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13.    Das  Gerichtswesen. 

Gilt  es  die  einzelnen  Seiten  der  staatlichen  Gewalt 
und  die  Veranstaltungen  und  Einrichtungen  die  zu  ihrer 
Terwirklichung  getrofTen  sind  ins  Auge  zu  fassen,  so  tritt 
jederzeit  die  Gerichtsgewalt  in  den  Vordergrund :  sie  greift 
am  tiefsten  in  alle  Zustände  des  Volkes  ein ;  mit  der  Art 
ihrer  Handhabung  stehen  die  allgemeinen  Ordnungen  des 
Staats  in  dem  nächsten  Zusammenhang,  sind  zum  grossen 
Theil  durch  sie  bestimmt. 

Im  Deutschen  Reich  war  die  Gerichtsgewalt  keine 
einheitliche,  sondern  auf  die  verschiedenen  Glieder  des- 
selben yertheilt:  die  im  Lauf  dieser  Periode  beginnende 
Auflösung  des  Reichs  in  eine  Reihe  verschiedenartiger 
Gewalten  und  Herrschaften  hängt  nicht  am  wenigsten 
hiermit  zusammen. 

Die  Gerichtsgewalt  und  ihre  Handhabung,  die  Gerichts- 
barkeit bewahren  auch  nicht  in  allen  Fällen  den  staatlichen 
Charakter.  Das  Lehnwesen  macht  seinen  Einfluss  gel- 
tend. Die  mannigfachen  Abhängigkeitsverhältnisse  erzeu- 
gen wie  eigenthümliche  Rechtsgrundsätze,  die  man  gewohnt 
ist  im  allgemeinen  als  Hofrecht  zu  bezeichnen,  so  zur  Gel- 
tendmachung derselben  auch  eine  Gerichtsbarkeit,  die  sich 
wohl  an  die  staatliche  anlehnt,  aber  nicht  ganz  auf  diese 
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znrttckgeftthrt  werden  kann.  Die  Ausbildnng  neuer  Ver- 
kehrsyerhältnisse  giebt  Anlass  zu  Anordnungen  und  Vor- 
schriften, deren  Handhabung  nur  durch  gerichtliche  Ein- 
richtungen gesichert  ist,  die  aber  wenigstens  theil weise 
unabhängig  von  den  staatlichen  Gewalten  durch  die  Be- 
theiligten selbst  erfolgt.  Doch  kann  auch  in  diesen  Fäl- 
len von  einer  wahren  Gerichtsbarkeit  erst  dann  gespro- 
chen werden,  wenn  die  Staatsgewalt  sie  anerkennt,  oder 
sie  mit  der  von  dieser  übertragenen  so  verbunden  wird 
dass  sie  an  dem  Wesen  derselben  theilnimmt. 

Der  Träger  der  Staatsgewalt  ist  hier  wie  überall  der 
König.  Er  ist  der  oberste  Inhaber  aller  Gerichtsge- 
walt, der  welcher  sie  überträgt  oder  anerkennt,  wenn  sie 
von  andern  geübt  werden  soll:  er  ist  in  diesem  Sinn  die 
Quelle  des  Rechts  und  der  Gerichtsbarkeit.  Wenn  man 
die  königlichen  Rechte,  die  Regalien  aufzählt,  nimmt  was 
sich  auf  die  Gerichtsbarkeit  bezieht  den  vornehmsten 
Platz  ein^ 

Das  Gericht  welches  der  König  sdber  hält  und  das 
welches  ein  anderer  mit  der  von  ihm  empfangenen  Ge- 
walt leitet  ist  beides  gleichmässig  ein  öffentliches  Gericht ' 
(publicus  mallus,   oder  wie  die  Ausdrücke  ähnlich  ge- 

^  Urk.  P.  Paschalis,  LL.  II,  S.  69:  comitatus,  •  .  .  advocatias  (regni; 
s.  VG.  VII,  S.  339  N.  1),  jara  centurioaum  (id  est  TÜlicorom).  Vgl.  VG. 
VII  (RV.  III),  S.  255. 

*  So  heisst  es  vom  köoiglicheQ  Gericht,  MR.  ÜB.  I,  166,  S.  230 : 
cui  Wonnatiae  in  pnblico  mallo  officioin  advocationis  traditum  est;  Lamb. 
1075,  S.  223:  ante  publicam  principam  ceterorum  audieotiam  et  legitlimani 
discQssiooem ;  Ann.  Saxo  1037,  S.  681 :  ubi  in  pnblico  conventu  consederat. 
Sind  die  Stellen  nicht  häofiger,  so  ist  zu  berücksiclitigen ,  einmal  dass  wir 
so  got  wie  keine  Urkunden  über  gerichtliche  Verhandinngen  Tor  dem  König 
haben,  und  dass  anderer  seits  die  königlichen  Gerichte  und  die  Reichs-  oder 
HoAage  meist  zusammenfielen. 
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braucht  werden);  ein  principieller  Unterschied  zwischeii 
Königs-  oder  Hofgericht  und  Volksgericht,  wie  er  wohl 
in  der  ältesten  Zeit  bestand  ^^  ist  schon  unter  den  FiiLn* 
kischen  Königen  in  den  Hintergrund  getreten,  da  die  Lei- 
tung des  Volksgerichts  an  den  Stellvertreter  des  Königs 
kam,  da  anderer  seits  das  Gericht  des  Königs,  wenn  auch 
fortwährend  in  allen  Sachen  competent,  doch  nur  ergän- 
zend eintreten  solltet  Zweifelhaft  kann  aber  sein,  wie 
"weit  hinab  der  BegriiF  des  öiTentlichen  Gerichts  Anwen* 
düng  erhalten  hat  ^  ob  auch  die  herrschaftlichen  Gerichte 
mit  beschränkten  Befugnissen  unter  denselben  fallen. 

An  jedem  Gericht  nehmen  die  Volksgenossen  theil 
nm  deren  Recht  es  sich  handelt:  sie  oder  einzelne  aus 
ihrer  Mitte  finden  nach  alter  Weise  das  Drtheil. 

« 

Alle  Gerichte  waren  daher  auch  Versammlungen,  des 
Reiches,  des  Herzogthums,  der  Grafschaft,  des  kleineren 
Bezirks,  je  auf  welche  dieselben  sich  bezogen,  der  durch 
besondere  Rechtsverhältnisse  Verbundenen  für  welche  ein 
eigenes  Gericht  gebildet  war^.     Der  Kreis  der  Theilneh- 

^  Der  Unterschied  bestand  nach  der  Lex  Salica,  wo  der  königliche 
Beamte  noch  nicht  die  Leitung  des  Gerichts  hatte.  Dagegen  ist  die  Unter- 
scheidang  welche  Sohm  S.  63  zwischen  Königs-  nnd  Volksgericht  macht 
eine  künstliche,  aas  einzelnen  SteUen  geschlossene,  denen,  wie  er  selbst  an- 
fahrt, andere  nnd  zahlreichere  gegenüberstehen.  Es  ist  natürlich,  dass  man 
das  Horgericht  nnd  das  gewöhnliche  Grafengericht  äusserlich  unterschied;  es 
soll  anch  nicht  bestritten  werden,  dass  dort  die  Entscheidung  in  anderer 
Weise,  nach  anderen  Grunds&tzen  erfolgen  konnte  (Brauner,  Schwurgerichte 
8.  70  ff.;  Tgl.  S.  61  N.);  aber  ein  allgemeiner,  bewnsster  Gegensatz  ist 
offenbar  nicht  Torhanden. 

*  VG.  IV,  S.  401  ff.  Bethmami-Hollweg,  Germ.  Rom.  Givilprocess 
II,  S.  18. 

^  Der  Ausdruck  findet  sich  bestimmt  nur  Ton  dem  Gericht  des  Her- 
zogs j   Grafen   und  Vogt,    d.  h.  der   Inhaber  der   gräflichen  Gerichtsbarkeit. 

^  Das  zeigt  sich  in  den  Namen,  generale  placitum,  concilium,  couTen- 
tos^  colloquiom,  die  hier  zur  Anwendung  kommen:  Rit2  S.  57:  in  generali 
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mer  kann  dann  in  den  einzelnen  Fällen  ein  verschiede- 
ner sein,  ohne  dass  das  eine  Verschiedenheit  in  dem  Cha- 
rakter des  Gerichts  bedingt. 

Auf  der  Verbindung  von  König  und  Volk  oder  der 
Vertreter  beider  beruht  die  Handhabung  des  Rechts  wie 
die  Uebung  der  Staatsgewalt  überhaupt  Hier  gelangt 
zum  Ausdruck  was  in  dem  einzelnen  Fall  das  Recht  ist 
und  fordert;  dort  liegt  die  Befugnis  und  die  Pflicht  zu 
sorgen  dass  solches  geschieht  und  dass  das  Erkannte  zur 
Geltung  gelangt 

Die  Gewalt,  deren  es  dazu  bedarf  und  die  aller  Ge- 


placito;  MR.  ÜB.  I,  310,  S.  365:  in  generali  pladto  . . .  Th.  advocato  causas 
ejusdem  placiti  agente;  Trad.  Comb.  7,  S.  396:  bomines  qui  haec  possi- 
dent  generale  pladtnm  in  D.  suo  tempore  qnerant;  V.  Meinw.  c.  109,  S. 
129:  sine  generali  legnm  pladto  et  jnditii;  f.  Urk.  fleinridi  IV,  Schannat 
Vind.  I,  S*  108:  sub  multorum  andientia  generalis  pladti;  auch  Urkk.  S.  44 
Yon  dem  Gericht  des  Abts  zu  St.  Vaast;  G.  Gembl.  c.  53,  S.  544;  über  an- 
dere Bezeichnungen  des  pladtnm  s.  nachher.  —  Z.  f.  Schw.  R.  XIII,  S.  86 : 
notitia  de  concilio  G.  comitis  .  .  .  publice  et  legitime  facto  ...  in  legiti- 
mum  Tenirent  concilium  pr.  comitis  ...  in  publico  mallo  praesidis;  S.  80: 
in  legitimo  concilio  «enioris  B.  comitis;  Wyss  S.  29:  in  legitimo  Kerbarti 
conciKo;  S.  33:  in  publico  comitis  P.  concilio;  Stumpf  Acta  Mog.  S.  12: 
in  publico  et  legitimo  popularium  condlio ;  Ekkeh.  Sang.,  Z.  f.  D.  Alt.  XIV, 
S.  19:  comitis  sub  condlio  legaliter  acto;  Erhard  249,  II,  S.  38:  ad  diem 
legitimnm  liberi  condlii  ...  comes  concilii;  Trad.  Fnld.  675,  S.  313:  in  tuI- 
gari  condlio;  Eberh.  Teg.,  Pez  VI,  S.  145:  ut  condlium  quod  vultis  ad  P. 
habere;  JuTavia  S.  140:  istius  condlii  (vom  Grafengericht) ;  Erbard  182, 
S.  141:  in  condlio  G.  comitis;  Scbeidt  Adel  S.  174  N.:  testimonio  com- 
probata  ab  omni  concilio.  —  Wenck  11,  S.  47:  feci  conventom  ßeri;  Meilier 
Reg.  15,  S.  22:  in  conveotu  apud  castrum  G.  —  Trad.  S.  Georgii  c  67, 
Mone  Z.  IX,  S.  214:  in  A.  villa  .  .  .  tunc  iiiibi  Tiiii  immensom  condlium 
et  colloqniiim;  Arn.  Rat.  II,  57,  S.  571:  placiium  sive  judiciale  colloquium 
(für  eine  Grafschaft).  Erhard  64,  I,  S.  50:  in  publico  mallo  aut  in  alio 
communi  culloqnio;  Orliieb  I,  5,  S.  74:  in  qnovis  collnqnio  dncam  aut  co- 
milum.  Vgl.  über  den  Gebranch  von  generale  colloquium  VG  VI  (ßV.  U), 
S.  327.  —  Ganz  ohne  Grund  ist,  wenn  8ohm  S.  488  ff.  Landtags-  und 
Gericbisversammluugeo  unterscheidet. 
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richtsbarkeit  za  grande  liegt,  dann  diese  selbst,  ausser- 
dem aber  einzelne  Aeossernngen  und  Anwendungen  der- 
selben werden  mit  dem  Worte  Bann  bezeichnet  ^  Unter 
den  yersciuedenen  Beziehungen  die  dem  Worte  gegeben' 
tritt  diese  in  besonderer  Bedeutung  hervor.  Mitunter  wer- 
den Ausdrücke  hinzugefügt  die  noch  besonders  die  zwin- 
gende Gewalt  bezeichnen  (districtus,  districtio) ';  sie  gel- 
ten aber  auch  für  Bann^,  und  unter  diesem  wird  eben 
dasselbe  verstanden. 

Er  heisst  königlich,  wenn  er  so  gegeben  ist  dass  der 
Inhaber  dieselben  Rechte  ttbt  wie  der  Rtfnig  selbst ,  die- 

^  Ganz  Tereinzelt  steht  in  der  falschen  Urk.  Ludwig  d.  D.  for  Osna» 
brock,  Moser  6,  S.  1 1 :  potestatem  babeat  agendi  vel  homines  illias  dijodicandi, 
qood  eorum  lingoa  obarzala  dicitor.  Erst  in  den  spftten  Göttinger  Statuten 
findet  sieh  wieder  'overtale'  ftkr  Verfestnng  oder  Acht,  Bann;  Haltans  S. 
1453.  (Ueber  'flrzellan'  in  der  Bedeutung  *Temrtheilen'  s.  Grimm  RA.  S. 
881 ;  'ein  verzalt  man'  LL.  11,  p.  466). 

«    V6.  VI  (RV.  II),  S.  453  ff. 

*  Heinrich  II,  Acta  42,  S.  40:  districinm  et  bannum  eomm  homi- 
num  et  feminarum  qoi  in  eadem  villa  ad  .  .  .  monasterinm  pertinent  de 
capite;  Konrad  II,  Dronke  742,  S.  353:  in  bannis  et  in  omni  districtn; 
Schannat  Worm.  S.  55:  in  districtn  et  banno;  Ähnlich  MR.  ÜB.  I,  338,  S. 
393;  Calmet  II,  S.  290;  Duhamel  I,  S.  165  und  öfter.  ^  Oder  es  steht 
banni  districtos,  Lappenberg  87,  S.  86;  districtio  placiti  et  banni,  Otto  I, 
W.  ÜB.  1,  S.213;  Otto  lll,  Mohr  72,  S.  103.  Vgl.  Zöpfl,  Altenh.  II,  S.  8. 
Die  Beziehung  von  Twing  und  Bann  npr  auf  GTilsachen  oder  doch  niedere 
Gericbtobarkeit,  die  sich  später  findet  (Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVlll,  S.  162), 
wüsste  ich  in  dieser  Zeit  nicht  zu  begründen.  —  Häufig  steht  'banno  dis- 
tringere,   constringere'. 

^  Ronrad  11,  Acta  48,  S.  47:  cum  placitis  et  districtionibus ;  ähnlich 
UB.d.  Lobd.  E.  II, 'S.  128;  oder  als  Zubehör  blos:  omnique  districtn,  Lap- 
penberg 96,  S.  93;  97,  $.94.  —  Mon.  B.  XXVIIl,  1,  S.  320:  comitibns 
sive  aliquibus  personis  de  pnblico  districto  preter  licentiam  episcopi  nihil  se 
intromittentibus ;  Chapeanlle  I,  S.  213:  aliqua  districtionis  negotia  ezercere; 
Lacomblet  1,  109,  S.  65:  vel  hominibns  .  .  .  inibi  habitantibus  districtio- 
nem  (so  zu  lesen)  ingerendi  .  .  .  licentiam  habest;  Galmet  V,  S.  194:  der 
Yo|St  erhält  eio  Drittel  der  Bussen,  et  districtns  totns  eins  erit. 
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selben  Mittel  anwenden  kann  nm  das  Recht  zu  schfittev, 
d.  h.  namentlich  dieselbe  Basse  yerhänf^en  welche  ant  die 
Verletzang  der  königlichen  Autorität  gesetzt  war^  Der« 
selbe  findet  Anwendung  auch  auf  andere  Acte  gerichtli- 
cher Versammlungen,  Eigenthumsübertragungen  oder  was 
es  sein  mag:  sie  werden  unter  den  königlichen  Bann  ge- 
stellt, mit  demselben  bestätigt^:  wahrscheinlich  dass  es 
die  Folge  haben  sollte,  die  Verletzung  mit  der  Bannbusse 
zu  belegen.  Aber  auch  der  Bann  der  nicht  als  könig- 
lich bezeichnet  wird  muss,  wenn  er  mit  Gerichtsbarkeit 
zusammenhängt  und  nicht  einen  kirchlichen  Charakter  an 
sich  trägt  ^  —  und  von  dem  Gebrauch  des  Bannes  in  die- 
sem Sinn  ist  hier  nicht  die  Rede  —  auf  den  König  zu- 
rückgeführt werden:  es  bedarf  nur  keiner  besonderen  ^ 
Uebertragung,  er  ist  allgemein  mit  dem  Amt  das  einer 
bekleidet,  der  Stellung  die  er  einnimmt,  gegeben,  und  wird 
deshalb  als  ein  Recht  betrachtet  das  der  Inhaber  auch 
auf  andere  übertragen  kann^ 

1  S.  YG.  VII  (RV.  in),  S.  27.  Er  heisst  auch  der  grosse  Bann: 
ürk.  Adalberos  von  Metz,  SS.  X,  S.  325:  ex  tribus  generalibns  placitis  et 
magno  banno. 

*  Ebend. 

^  Im  Gegensatz  dazn  beisst  es  Syn.  Erf.  c.  3,  LL.  II,  S.  18:  alica- 
jns  pnblicae  potestatis  banno  .  .  .  constringatur.  So  unterscbeidet  Conc« 
Trib.  c.  20,  Mansi  XVIII,  S.  143:  bannum  a  se  (episcopo)  impositam  nnd 
bannnm  regibns  debitnm,  vgl*  c.  7.  8,  S.  137;  De  inyestitnris ,  Tüb.  Q. 
Sehr.  1837,  S.  192:  nt  bannns  episcopalis  banno  regali  conveniens  in  com- 
munem  salotem  operetur;  Tgl.  Urk.  P.  Leo  IX.  in  Adalberti  V.  Heiorid  II. 
c.  18,  S.  803:  que  ad  bannum  et  episcopalem  jnstitiam  et  potestatem  Ba- 
benb.  episcopi  pertinerent;  von  darauf  beruhenden  Einnahmen  V.  Meinw.  c. 
163,  S.  141:  de  bannis  parrochiarum ;  Chron.  Magd.  S.  282:  requisitis  la- 
boriose  praedüs,  banno  et  parrochia  ab  episcopis. 

*  B.  Berengar  von  Verdun  an  St  Vanne,  Cahnet  III,  S.  179  (Hugo 
Fla?.  S.  363):  cum  banno  ipsins  TÜIuIae  quod  hactenus  tennimus  et  •  •  . 
|oco  ex  toto  concessimus;    B.  Adalbero  von  Metz  für  St.  Arnulf,  Calmet  II, 


Wen  man  anfcenommen ,  dass  es  hiervon  ganz  yer* 
schieden  einen  grandherrlichen ,  d.  h.  dem  freien  Grund- 
besitz anhaftenden  Bann^  eine  ans  dem  Eigenthom  ent- 
springende ,  •  also  privatrechtliche ,  von  aller  Verbindung 
mit  dem  Staat  unabhängige  Straf-  und  Gerichtsgewalt  ge- 
geben habe,  so  beruht  das  auf  einer  unrichtigen  Auffas- 
sung der  Verhältnisse,  zum  Theil  nur  auf  einer  einseiti- 
gen Deutung  von  Ausdrücken,  die  sich  aus  der  verschie- 
denartigen Verwendung  des  Wortes  ergeben. 

So  wird  der  Bereich,  innerhalb  dessen  eine  bestimmte 
Gewalt  gettbt  wird,  der  mit  einem  Ort,  einem  Gut  ver- 
bunden war,  auch  als  der  Bann  desselben  bezeichnet ;  na- 
mentlich in  Lothringen  und  dem  Elsass  hat  dieser  Ge- 
brauch sich  geltend  gemacht :  man  spricht  von  dem  Bann 
einer  Stadt,  eines  Dorfes  \  und  dann  auch  dem  eines  Ho- 
fes, eines  Gutes,  eines  Grundstückes^.     Darauf  kann  von 

S.  186:  baDDDm  vero  eidem  looo  tali  tradimos  conditione,  Dt,  si  qois  saper 
eaodem  terram  für  Tel  sangniois  effusor  deprebeosus  fuerit,  per  ofßciales 
loci  discQtiator,  neqoe  a  nostris  ministerialibos  nisi  eis  tradentibos  potent  in 
jus  trabi;  B.  Hermann  von  Metz,  eb.  S.  244:  com  bannp  et  centena  .  .  . 
totniB  bannam  et  centenam  parroebiarom ;  B.  Meinweri[  von  Paderborn,  Er- 
bard 87,  3,  I,  S.  65  (vgl.  Vita  c  37,  S.  120):  bannam  super  H.  et  qnen- 
dam  locnm  H.  nominatnm.  Hier  ist  ohne  Zweifel  vom  weltlichen  Bann  die 
Bede;  nngewiss  bleibt  das:  B.  Egilbert  von  Minden,  Erb.  147,  I,  S.  115: 
bannnm  saper  dvitatem  Hindern  ...  ad  prepositnram  S.  Martini  perpetna- 
fiter  constitni.  Beides  scheint  gemeint,  Erzb.  Anno,  Lacomblet  I,  209,  S. 
136:  ecdesiam  .  .  .  cum  banno  et  omni  justicia  synodali  et  secnlari  .  .  . 
Omnibus*  suis  jndicüs.  —  Ein  Graf  schenkt  villam  .  .  .  cnm  banno  et  ec« 
desia,  Tronillat  II,  S.  8. 

»    VG.  VII  ^V.  III),  S.  306  N.  1. 

«  Calm.  V,  S.  203:  in  banno  et  fmagio  dictae  villae;  II,  S.  344: 
prata  in  banno  meae  pr.  villae  posita;  Lacomblet  I,  305,  S.  201:  in  villa 
eadem  et  in  banno  illo;  Calm.  III,  S.  8:  qnicqnid  procnl  vel  prope  ad  ban- 
nom  peitinet  ejnsdem  TiHae;  eb.  S.  18:  censum  snae  terrae  quam  debebat 
ad  baonoffl,  soWeret  ad  aHare  y.  coenobii  et  sie  maueret  qolete  in  banno 
TiHae;  Würdtwein  N.  S.  V,  S.  381:   cnriam  T.  cnm  banno  Yilke  ipsios; 
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Eiofloss  gewesen  sein,  dass  ein  solcher  Distriel  in  Bezie- 
liuiig  auf  die  Gerichtsbarkeit  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Ganzes  bildete;  doch  nicht  immer  war  das  der  Fall,  and 
keineswegs  ist  die  Gerichtsbarkeit  als  das  einem  solchen 
Gat  oder  District  selbständig  anhaftende  Recht  zu  be- 
trachten \ 

Auch   der  sogenannte  Bargbann   schloss  wenigstens 
nicht  nothwendig  Gerichtsbarkeit  ein^:  er  wird  manchmal 

VI,  S.  237:  cartim  dominicaiem  cum  banoo  et  villicatione  ejusdem  yille; 
vgl.  S.  238;  Gall.  ehr.  V,  S.  974.^  Calm.  II,  p.  307:  iofra  bannum  ejos- 
dem  cnriae.  —  Lacomblet  1,  164,  S.  102:  terroinum  etiam  et  baonum 
ipsins  ailodii,  wo  184,  S.  115,  statt  ^allodii'  steht  ^praedii',  aber  in  zwei- 
feibaflen  ürlcunden.  Mao  spricht  von  banoaies  termini,  Cbroo.  S.  Hub.  c  16, 
S.  576  (anch  die  baoni  leaga,  Urkk.  7  c.  14,  ist  aDzuföhreo);  von  homi- 
nes  banni  nostri,  Calm.  V,  S.  161;  Gall.  ehr.  Xlll,  S.  555;  vgl  Calm.  V, 
S.  297 :  homines  ...  de  bannis  eorum  ;  nnd  in  diesem  Sinn  wird  auch 
homo  bannalis  gebraucht,  Bertholet  III,  S.  49.  —  Verschieden  ist  es,  wenn 
es  heisst  Calm.  V,  S.  128 :  tertiam  partem  ipsios  baoni  Stivagü  tarn  in 
terris  quam  in  pralis,  in  sylvis  et  in  aqois,  et  tolius  banni  qoorumlibet 
animalinm  pasturis;  111,  S.  28:  Dedit  osum  tolius  baoni  et  totins  vagae  pa- 
sturae  eo  tenore,  ea  libertate  qua  ipse  habebat.  Quod  si  animalia  et  per- 
via  .  .  .  per  bannum  excnrrerent  .  «  .  a  domiois  et  cnstodibns  banni  etc. 
Nur  an  Bussen  ist  zu  denken  Erzb.  Wember  t.  Mainz,  Wördtwein  N.  S. 
VI,  S.  189:  partes  decimarom  et  bannoB  ipsins  lod  totaliter  .  .  .  cortis 
domioica  cum  banno  et  forestis ;  Tgl.  ebend.  S.  254  (Graodidier  II,  S.  158): 
de  banno  tantnm  quantom  dne  partes  habent  predii  quod  fuit  R.  cometiase 
de  Eg. 

^  Das' hat  Zöpfl,  AU.  II,  S.  10,  ans  dem  Ausdmck  «bannns  allodil' 
schliessen  wollen.  Indem  er  das  Recht  dann  aber  auf  die  Immanitftt  zn- 
r^ckfCÜirt,  erkennt  er  selbst  wieder  eine  Ableitung  ans  der  staatlichen  Ge- 
richtsgewalt an.         .      . 

*  Entscheidend  ist  hierfär  die  Urk.  Heinrich  lY.  für  Siegbnrg,  Lacom- 
blet I,  214,  S.  139:  der  KOnig  ist  gebeten,  nt  ei  bannnm  drca  montem 
eqttdem  in  Tillis  abbatiae  et  S.  Petri  daremns,  ita  tarnen  nt  in  nnllp  minne- 
retur  justitia  comitis  ant  potestas  .  .  .  e&  quod  temerarii  homines  mnltas 
drca  eundem  montem  mercatnm  petentibus  contumelias  irrogareot,  de  qnibns 
accnsati  neqne  comiti  neque  domino  oppressomm  compositionem  facti  soWe- 
r«!it  ...  donamns  bannum  qnem  postnlarit  ...  8  cvrtes  ad  montem  perti- 
poDle»  «..  com  sDis  bannis,. qnos  jBQte  h^bebaiit,  stabiles  ...perm^n^anl,  {q 


von  dem  König  besonders  verliehen^  und  geivährt  in  ei- 
nem beistimmten  Bereich,  einer  Stadt  und  dem  District  der 
zn  ihr  gehört,  einen  besonderen  Frieden,  Schatz  gegen 
Gefangenschaft,  Raub,  Geiraltthat,  wie  er  sonst  besonders 
MäriLten  ertheilt  ist:  die  Verletzung  wird  mit  der  Bann- 
busse von  60  Solidi  bestraft  ^  und  daher  erklärt  sich  der 
Ausdruck';  wie  das  Wort  Bann  auch  sonst  Anwendang 
gefunden  hat,  wo  nur  irgend  ein  Zwangsrecht  durch  diese 
oder  überhaupt  eine  Busse  geschützt  werden  solltet 

ceteris  Tero  locis  circa  roontem  sitis  —  innerhalb  bestimmter  Grenzen  •— 
nullus  bomo  qnenqiiam  capere,  depredari,  ledere  vel  in  aliqiio  molestare  pre- 
snmat;  Strafe  60  Sol.  Das  ist  offenbar  ein  Burgbann,  ohne  dass  der  Name 
gebraucht  wird.  Vgl.  die  Urk.  Karl  IV,  Lacomblet  lil,  551,  S.  461:  ci- 
Tibns  et  civitati  Coloniensi  illam  consuelodinem ,  qua  quondam  libeilatem 
que  dicitur  burchban  et  banmile  habuisse  et  habere,  ut  dicitur,  dinoscuolur, 
contirmaveriroos  etc. 

^  Das  älteste  Beispiel  ist  Otto  1.  für  Corvey,  Falcke  S.  209:  giebt 
das  Recht  über  die  weiche  ad  praefatom  coenobium  et  ad  civilatem  circa 
illud  constructam  confugere  debent  .  .  .  der  Abt  empfängt  poteslalem  illius 
banni  quem  burgban  vocant.  Dann  Otto  III.  für  Gandersbeim,  Leuckfeld 
S.  107;  Harenberg  S.  420:  nrbalem  bannnm  qnem  Tnigariter  burgban  vo- 
cant  ante  predecessores  nostros  [ad]  predictam  dvitatem  periinentem  novi- 
ter  confinnamns  .  •  .  insnper  dari  nostrae  dominationis  orbaies  bannos, 
iinam  in  S.  et  alterum  in  G . .  . .  a  novo  concessimus  ...  die  Aebtissinnen 
praescriptorom  locorum  bannos  sab  suo  jure  perpetim  teneant,  kein  Graf 
oder  Vogt  potestatem  'Super  eosdem  bannos  aiiquo  modo  habere  praesumaU 
Henssler,  Stadtverf.  S.  125,  bezweifelt  die  Echtheit  beider  Urkunden;  doch 
bezengt  Stumpf  Nr.  762  das  Original  der  letztem  in  Wolfenbüttel  gesehen 
zu  haben;  zweifelhafter  mag  die  andere  sein.  Ganz  verschieden  ist,  wenn 
der  König  *regium  nostmm  bannnm'  verlieh,    wie  Harenberg  S.  624. 

>  Urk.  y.  J.  1095,  MR.  ÜB.  II,  37,  S.23:  et  si  qnis  infregerit  ban- 
nnm qnod  Thenthonica  lingua  burgban  dicitnr,   pro  quo  60  solidi  solvuntur. 

^  Abgeleitet  ist  dann  weiter  die  Bedentang:  zur  Burg  oder  Stadt  ge- 
höriger District;  Lacomblet  II,  550,  S.  318:  (v.  J.  1264)  infra  Coloniam 
et  terminos  ipsins  civitatis  qui  dicnntnr  burban;  vgl.  Haltans  S.  193;  Mau- 
rer, Stddtev.  II,  S.  165.  Auch  Burgfriede  wird  so  gebraucht,  ebend. 
S.  166. 

*    VG.  VI  (RV.  II),  S.  453  und  unten  Abschnitt  15. 
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Wo  das  Recht  znr  Vethäugmg  der  Koiiigflbusse  ge- 
geben, könnte  man  von  einer  höheren  Gerichtsbarkeit 
sprechen ;  doch  wird  eine  solche  Scheidung  in  dieser  Zell 
weder  mit  Rticksicht  hierauf  noch  nach  anderen  Geriehts- 
punkten  gemacht  S  wie  verschieden  änch  die  Gompetenz 
der  Gerichte  sein  mochte. 

Und  wie  die  allgemeine  Organisation  der  Gerichte 
im  allgemeinen  eine  gleichartige  war,  so  hat  auch  in  den 
Verliältnissen  sonst,  dem  Verfahren  und  anderem  sich  vie- 
les erhalten  was  den  alten  Grundlagen  des  Germanischen 
Gerichtswesens  entspricht  *. 

^  Giraüd  S.  28:  Cariam  apod  S.  cum  omnibns  suis  appendidis  .  .  • 
com  universis  majoribos  et  minoribus  jostidis,  ist  nicht  so  zu  yerstehen. 
'jasticia'  bedeutet  häufig  gar  nicht  Gerichtsbarkeit,  Gericht,  sondern  Gerecht- 
same, Recht,  namentlich  finanzielles  Recht;  ebend.:  Pro  diversis  ...  homm 
omnium  justiciis,  censuum  videiicet,  redditaum  atque  serviciorum;  Guden  I, 
S.  27:  cotlatis  justitiis  et  pertinentiis;  S.  61 :  cum  omni  proprietate  et  ja- 
stida;  S.  70:  tali  justitia  et  utilitale;  S.  84:  justiciam  quam  yel  de  capiti- 
bus  suis  vel  de  praediomm  episcopalinm  reditibus  persoivere  debent;  Gran« 
didier  11,  S.  239:  mulctas  quas  justicias  vocant.  Und  so  ist  auch  zu  Ter* 
stehen  Chron.  S.  Mart.  Gol.  S.  215:  justitia  que  didtur  ban.  —  Eher  Ifisst 
sich  anführen  Trouillat  I,  S.  217:  judidum  sanguinis;  Urli.  bei  Hugo  Flav. 
S.  363:  justidam  latronum.  Doch  ist  auch  das  kein  technischer  Begrifi', 
kein  bestimmter  Gegensatz ;  ebensowenig  wenn  von  placitum  majus  oder  fihn-  ^ 
lieh  die  Bede  ist,   wo  das  echte  Ding  gemeint. 

^  Wir  sehen  es  mehr  in  den  Nachrichten  aber  spätere  Volks-  Mark- 
und  andere  Gerichte,  als  in  den  Denkmälern  dieser  Zeit.  So  ist  namentlich 
auch  ?on  den  Symbolen  richterlicher  Gewait  (Grimm  RA.  S.  761.861)  we- 
nig die  Rede.  Ueber  Stab  und  Scepter  des  Königs  s.  nachher  S.  16  N.  3 
und  VG.VI(RV.  II),  S.231.  Das  Schwert  wird  erwähnt  Ann.Palid.  S.69: 
nachher  S.  15  N.  2 ;  in  falscher  Urk.  bei  Martene  Coli.  I,  S.  288 :  comes  E.  gladium 
quem  causa  justitie  portabam;  vgl.  Grimm  S.  167;  der  Schild  bei  dem 
Lehnsgericht  auf  den  Roncalischen  Feldern,  Otto  G.  Frid.  II,  12,  S.  395: 
ligno  in  altum  porrecto  scutnm  suspenditur;  und  in  falscher  Urk.  fär  Cres- 
pin,  Duvivier  S.  333 :  ut  advocatus  hora  placiti  in  margine  ciipei  stans ,  de 
uno  pane  et  dpo  medonis  cibactis  (?),  militibus  suis  circumstantibus ,  pre> 
dicte  ecclesie  W.  nundo,  recepto  per  omnia  redditu  suo,  de  omnibns  qae- 
relis  moventibus  justidam  teneat. 
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Gilt  68  aber  das  Einzelne  näher  ins  Aug«  zu  fassen, 
so  ist  vornehmlich  auf  die  Verschiedenheit  Rücksicht  za 
nehmen  die  sich  auf  die  Personen  bezieht  welche  die  Ge- 
richtsbarkeit haben  nnd  üben;  die  Verschiedenheit  derer 
welche  unter  ihr  stehen  and  die  Verschiedenheit  d^  Sa- 
chen um  die  es  sich  handeln  kann  hängen  davon  we« 
sentlich  ab.  Das  Gericht  des  Königs  und  das  des  Ban* 
nen  oder  Meiers  dienen  gleichmässig  dem  Recht,  haben 
äasserlich  vielleicht  dieselbe  Einrichtung,  können  sich  un- 
ter Umständen  auch  mit  denselben  Sachen  beschäftigen. 
Aber  im  Leben  überwiegt  die  Verschiedenheit,  und  sie 
thut  es  ungleich  mehr,  als  es  heutzutage  bei  den  Gerich- 
ten oberster  und  unterster  Instanz  der  Fall  iist 

Vor  allem  das  Königsgericht  ^  hat  eine  Stellung  und 
eine  Wirksamkeit  die  ihm  eine  hohe  Bedeutung  im  poli- 
tischen Leben  verleiht  ^ 

Pfalz-  oder  Hofgericht  sind  Bezeichnungen  die  dem 
Sprachgebrauch  der  Zeit  am  meisten  entsprechen ' ;  Reichs- 

1  So  Trad.  S.  Georgii  48,  S.  208:  in  jndido  regali  hanc  iDjnstitiam 
prodamavit. 

*  Zn  yergleichen  ist  im  folgenden  die  sorgföltige  Arbeit  von  Franklin, 
Das  Rdchshorgeridit,  nnd  besonders  die  nShere  Ansfdhmng  Ober  die  ältere 
Zeit  in  Forschungen  IV. 

>  Es  heisst  Urk.  Hdnrich  III,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  89:  in  Pa- 
latino pladto  dampnati  atqne  proscripti,  und  ebenso  ist  za  lesen  Mon.  B. 
XXXI,  1,  S.  329  (sUU:  palatino  palado).  Höfer  I,  S.  159:  in  nostro  Pa- 
latino colloqnio,  bezeichnet  dasselbe.  Vgl.  Conc.  Trib.,  cod.  Diess.,  Phillips 
S.  59:  si  ...  pro  malefactis  palatino  diu  careret  examine  (so  ist  zu  le- 
sen); Adam  III,  44,  S.  352:  secnndum  jndidnm  palatii;  auch  Otto  II, 
Acta  14,  S.  11:  imperiali  censemus  reservandum  dignoscentiae ,  id  est  ad 
palathim;  Bresslau  9,  S.ll:  in  nostro  palado  A.  judicata  faissent;  Anselm 
n,  58,  S.  224 :  ad  palatinm  evocatnr.  Die  Bezeichnung  gehört  also  nicht 
blos  der  FrSnkiscben  Zeit  an,  wie  Franklin  I,  S.  3,  sagt.  ^  curia  hdsst 
nicht  geradezu  Hofgericht;    aber  man  sagt  z.B.  Heinrich  V,   Martene  II,  S, 
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gericht,  Reichshofgericht  mag  man  sagen  um  die  Sfellnng 
hervorzuheben  die  es  hatte,  aber  die  Denkmäler  kennen 
solche  Ausdrücke  nicht;  dagegen  verwenden  sie  die  Worte 
welche  auch  die  Reichsversammlung  bedeuten  >  wie  denn 
diese  Zugleich  und  wesentlich  Gericht  war^ 

Vorsitzender  des  Gerichts  oder  Richter  ist  nur  der 
KOnig.  Es  giebt  keinen  Stellvertreter,  wie  es  in  Karo- 
lingischer  und  wieder  in  späterer  Zeit  der  Fall  war^ 
Auch  das  unmtindige  Kind  wird,  wenn  es  die  Krone  er- 
langt, wie  überhaupt  als  Inhaber  der  öffentlichen  Gewalt  ^ 
so  auch  als  Träger  der  Gerichtsbarkeit  angesehen:  weder 
die  Mutter,  wenn  sie  die  Vormundschaft  führt,  noch  jBonst 
ein  anderer  der  mit  der  Leitung  der  Reichsregierung  be- 
traut ist,  erscheint  als  Leiter  des  Gerichts  ^  Dieser  Man- 
gel jeder  Vertretung  war  vielleicht  ein  Grund,  dass  der 
König  bei  längerer  Abwesenheit  gern  den  Sohn  zur  glei- 

83:  jndicio  totins  cariae;  Lothar,  Polain  S.  17:  jodicio  cnriae;  Cas.  Sang. 
coDt.  S.  160:  ex  seoteolia  carie  obÜDoit;  Ann.  Altab.  1062,  S.  812:  ad 
curtem  regiam  Tenisseot  et  causa  baec  in  curia  agitari  coepta  fuisset ;  Trouil- 
lat  I,  S.  253 :  in  aula  regia  .  •  .  terminatnr.  Was  Franklin  II,  S.  62  an- 
führt bezieht  sich  auf  spatere  Zeit. 

»    Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  324. 

>  Das  hat  Franklin  nirgends  bestimmt  hervorgehoben;  was  er  II,  S. 
100.  111  über  die  Möglichkeit  einer  Vertretung  in  einzelnen  Fällen  anführt 
bezieht  sich  auf  spfttere  Zeiten.  Wenn  es  Ann.  Hild  1104,  S  107,  heisst: 
imperatoris  curia,  ubi  comes  Sigebardus  qoiddam  Judicium  super  clientes  in- 
jnste  judicavit,  so  kann  Sigehard  nicht  als  Hofrichter  angesehen  werden; 
Franklin,  Forsch,  a.  a.  0.  S.  522,  der  aber  nicht  Recht  hat,  wenn  er 
meint,  das  Urtheil  habe  schon  früher  stattgefunden.  —  Gerichte  eines 
Missns  oder  Pfalzgrafen,  wo  solche  vorkommen,  sind  kein  Hofgericht. 

«    VG.  VI  (RV.  II),  S.  214  ff, 

^  Nur  als  mit  anwesend  wird  die  Mutter  genannt,  Scfaannat  Vind.  I, 
S.  43,  V.  J.  1057  :  ein  miles  des  Erzb.  von  Mainz  praesente  supradicto 
rege  et  matre  ejus  Agnete  imperatrice  et  prindpibns  regni  qai  tnnc  aderant 
adjndicatns  est. 
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chen  Würde  erheben  Hess:  war  derselbe  aucii  unmiiiidig;, 
so  konnte  doch  in  seinem  Namen  das  Recht  gehandhabt 
if erdenk  Wie  es  gehalten,  wenn  auch  das  nicht  mög- 
lich, bleibt  im  Dunkeln.  Es  ist  nicht  überliefert  und  nicht 
ifahrscheinlich,  dass  die  Aebtissin  Mathilde,  die  mit  krSÜT- 
tiger  Hand  in  Otto  III.  Abwesenheit  die  Reichsregiernng 
flihrte',  auch  zu  Gericht  gesessen.  Nur  in  Italien  hat 
unter  Heinrich  V.  und  Lothar  die  gekrönte  Königin  Ge- 
richt gehalten  \  Sie  nimmt  da  die  Stellung  eines  Königs- 
boten  ein,  wie  solche  fortwährend  hier^,  aber  nicht  im 
Deutschen  Reiche,   thätig  waren. 

Selbst  fttr  die  Uebertragung  eines  einzelnen  Falles  zu 
richterlicher  Entscheidung  an  einen  der  Grossen  des  Rei- 
ches lässt  sich  wenigstens  kein  sicheres  Zeugnis  beibrin- 
gend   Nur  zu  Untersuchungen  streitiger  Verhältnisse  sind 


^  Um  den  Sohn  als  König  handelt  es  sich  auch  in  der  Urk.  Hein- 
rich IV,  MR.  (JB.  I,  406,  S.  463:  fiiiam  nostrum  H.  regem  et  episcopum 
Trajecteosem,  C.  et  ff.  comitem  palalinnm  aliosqne  quam  plorimos  principes 
nostros  convenire  ad  Novnm  monaslerinm  ipsins  abbatis  precepimas  pro  ja- 
stida  inter  eos  examinanda  et  jastida  prohibenda. 

«    VG.  VI  (RV.  II),  S.  222. 

>    Ebend.  S.  203. 

*    Flcker,  Forschungen  zur  RG.  Ital.  II,  S.  1  ff. 

'  Ein  solcher  einzelner  Fall  liegt  vor  in  der  Urk.  H.  Rudolfs  ton 
Schwaben  bei  Wyss  43,  S  41 :  nach  längerer  Verhandlung  einer  Sache  am 
Hof,  quoniam  imperiaiis  sublimitas  maximis  regni  negotiis  occupata  fuit  et  ad 
Tisitandas  provincias  prefatas  vacare  non  potuit ,  mihi  hoc  officium  vice  sua 
Imperator  injunxit  et  eandem  potestatem  qua  ipse  utebatur  super  hac  lite 
dirimenda  consilio  principum ,  consensu  et  petitione  predictarum  parcium 
michi  induläit  et  ad  majorem  certitndiiiem  et  anctoritatem  quosdam  de  prin« 
dpibos  teste«  et  cooperatores  michi  adibuit.  Nos  igitur  regio  edicto  obe- 
dientes  etc.  Die  Urkunde,  welche  die  Grenzscheide  zwischen  Uri  und  61a- 
ms  beirifil,  ist  aber  nach  Hidber  Reg.  Nr.  1392  unecht,  das  Beispiel  also 
iweifelhaft 
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wohl  bestimmte  Personen  abgeordnet:  aber  das  Urtheil 
verblieb  dem  Gericht  des  KOnigs  K 

Wo  aber  der  König  sich  aufhalten  mochte,  tiberall 
konnte  Gericht  gehalten  werden,  auch  auf  fremdem  Boden 
in  Deutschen  Angelegenheiten  K  Nicht  an  bestimmte  Stal- 
ten war  es  gebunden;  es  erscheinen  auch  nicht  einzelne 
Orte  als  besonders  geeignet^  oder  mit  Vorliebe  gewählt. 
Inmitten  eines  Kriegszugs  ist  im  Lager  ein  Zelt  zur  Ge- 
richtsstätte gemacht  ^  Heinrich  IV.  liess  den  Markgrafen 
Ekbert  vor  versammeltem  Heere  verurtheilen  ^  Doch  ist 
in  solchen  Fällen  das  Gericht  regelmässig  in  dem  Hei- 
mathslande  des  Angeschuldigten  gehalten  ^ 

Auch  an  bestimmte  Zeiten  war  der  König  nicht  ge- 
bunden. Für  wichtige  Sachen  wurden  wohl  mit  Vorliebe 
die  Reichs-  oder  Hoftage  gewählt,  schon  wegen  der  Bei- 
sitzer die  sich  hier  versammelt  fanden :  es  sind  dann  alle 
welche  Klagen  vorzubringen  hatten  aufgefordert  hier  zu 

^  Otto  ir,  Dronke  720,  S.  335 :  inqnisitioiiis  et  amovendae  litis  caiua 
illnc  delegando  nostros  fideles  —  2  Bischöfe,  3  Grafen,  aliosqne  complnres 
—  comperta  rei  veritate  ab  eis,  mutuam  inter  abbates  fitem  iaterdiziinus.  — 
Ein  anderer  Fall  ist  Trad.  Fris.  702,  S.  350,  von  dem  nachher  m  spre- 
chen ist. 

*  Otto  J,  Ughelli  II,  S.  158:  cnm  nos  in  Galabria  residebamos  in 
confine  atque  planitie  .  .  .  ibique  nostro  imperiali  jure  nostris  fidelibns  tam 
Calabris  qoamque  omnibus  Itaiicis  Francisque  atque  Theutonids  leges  prae- 
ceptaque  imponeremus.  Vgl.  die  Entscheidung  Friedrich  II,  bei  Franklin  II, 
S.  64:  cum  ibi  sit  Alemanie  curia,  ubi  persona  nostra  et  prindpes  imperii 
consistunt. 

'  Der  Ausdruck,  Stumpf  Acta  100,  S.  116:  qni  cnm  in  judidaiia 
sede  Wirziburc  resideret,  heisst  wohl  nur:  in  Wdrzburg  zu  Gericht  sass. 

^  Petrus  Gas.  IV,  108,  S.  822:  imperator  tribnnal  sibi  in  tentorio 
parari  jossit« 

*  Urkk.  S.  13:  praesente  d.  Henrid  imperatoris  exerdtn. 
®    S.  darüber  nachher. 
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encheinen^  Aber  aucb  za  jeder  andern  Zeit  konnte  es 
geschehen.  Man  erzählte  sich  später,  dass  Kaiser  Otto 
der  Grosse  alltäglich,  selbst  die  Festtage  nicht  aasgenom- 
men,  sein  Gerichtsschwert  habe  aufstecken  lassen,  um 
strenges  Recht  zu  handhabend  Von  Konrad  II.  ist  be- 
zeugt, dass  inmitten  des  Zuges  zur  KrOnang  der  neuge- 
wählte Ktfnig  von  Klagenden,  einem  Colonen  der  Main- 
zer Kirche,  einer  Waise,  einer  Wittwe,  angesprochen  ward 
und  auch  gegen  den  Rath  der  Fürsten  ihnen  gleich  zur 
Stelle  zu  ihrem  Recht  helfen  liess'.  Sonst  mögen  die 
allgemeinen  Grundsätze  über  Gerichtszeiten  auch  hier  zur 
Anwendung  gekommen  sein^ 

In  einzelnen  Fällen  scheint  der  Ktfnig  ohne  weitere 
Formen  in  die  Sachen  welche  an  ihn  gebracht  eingegrif- 

^  Tnnsl.  S.  Rem.  II,  1,  S.  450:  Regalls  curia  condicta  erat  Legiae 
celebrari  .  .  .  Ulic  omnes  qui  habebant  causam  jadidi  jussi  süot  confe- 
nire  de  aingnlis  partibus  Romaoi  imperii.  Vielleicht  ist  so  zq  yerstehen 
Otto  II,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  dum  resideremus  tu  palatio  Fr.  justidae 
causa,  uud  fthulich  öfter,  da  wir  aus  Deutschland  fast  gar  keine  Urkunden 
fiber  Königsgerichte  haben,  in  Italien.  Vgl.  AdalboM  c.42,  S.  694:  ad  le- 
gem et  jnstitiam  faciendam  sedebat;  Lamb.  1074,  S.  216:  ad  judicandum 
popnlo  accedit;  auch  Bertbold  1077,  S.  298,  von  Rudolf:  omniom  procla- 
mationes,  querimoniarum  incusationes  coUectissimo  justitiae  scrutinio  jodida- 
liter  coram  se  diffinere  conatos  est;  Thietm.  VIII,  9,  S.  866:  ut  ibi  corri> 
geretur  per  judida  quod  diu  riciatum  est  populi  istins  ueglegentia  et  teme- 
ritas  magna.  Auf  einen  Reichstag  in  Italien  bezieht  sich  der  Ausdruck  Ann. 
Altah.  1046,  S.  803:  ubi  separatim  habuit  slnodale  condlium  ac  populäre 
juditism. 

'  Ann.  PaKd.  S.  63:  in  tantum  autem  justitiae  inserrivit,  ut  bipennem 
ejus  jadidariam  in  media  curia  inflgi  nuUa  dies  quamtumvis  festi?a  interce- 
perit. 

'  Wipo  c  5,  S.  262,  wo  es  heisst:  tres  yenerunt  ante  illam  cum 
singnlis  querimoniis  .  .  .  Dum  rex  eomm  causas  audire  coepisset  .  . .  Pat- 
(ibuB  immotis  legem  praefecerat  Ulis.  Auch  die  sagenhafte  Erz&hlung  von 
Otto  I.  in  den  Ann.  Palid.  962,  S.63  (Ann.  Stto  951,  S.  607)  kann  hier 
•DgelSlkhrt  werden. 

«    Franklin  il,  S.  86. 
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fen,  Beschwerden  abgestellt,  Klagen  erledigt  za  haben. 
Dann  handelt  es  sich  um  keine  eigentlich  gerichtliche  Ent- 
scheidung, um  kein  förmliches  UrtheiP. 

Galt  es  ein  solches  zu  fkllen,  so  sass  der  König  auf 
erhöhtem  Sitz^,  den  Stab  in  der  Hand';  neben  ihm  die 
welche  das  Urtheil  fanden  oder  sonst  im  Gericht  thätig 
waren*. 

Die  Urtheiler  waren  solche  die  am  Hofe  lebten  oder 
zu  einer  Hof-  oder  Reichsversammlung  sich  eingefunden 
hatten.    Handelt  es  sich  um  diese ,  so  werden  in  älterer 

^  Die  Ausdrücke  welche  von  der  Tbätigkeit  des  Königs  in  Beziehung 
auf  die  gerichtliche  Th&tigkeit  gebraucht  werden  sind  Tieifach  unbestimint, 
bezeichnen  nur  ^Recht  handhaben,  Recht  verschaffen' :  Wipo  c  35,  S.  272 : 
cunctis  reclamantibus  legem  Tecit  imperator  (vgl.  VG.  VI,  S.  428  N.  1); 
Thietm.  V,  17,  S.  798:  Rege  vero  ibidem  omnibus  aliqua  necessitate  ia- 
borantibus  benigne  legem  dare  cnpiente;  VII,  6,  S.  839:  cesar  in  A.  po- 
pnlis  jura  dahat;  Tgl.  VI,  7,  S.  807:  Domns,  in  qua  rez  pppulo  legis  jn- 
stidam  dahat;  Adalbold  c.  14,  S.  687:  quaerentibns  legem  jostitiam  fadens ; 
^legem  facere'  für  'Gericht  halten'  auch  Urk.  Papst  Johanns  in  Adalberti  V. 
Heinrid  c.  11,  S.  797;  vgl.  19,  S.  804.  ->  Herimann  sagt  1042,  S.124: 
nonnuUaque  legitime  dijudicavit.  So  wird  die  Tbätigkeit  des  Königs  anch 
geradezu  mit  ^judicare'  bezeichnet;  vgl.  vorher  S.  15  N.  1;  Ann*  Altah. 
1046,  S.  803:  per  diversas  mansiones  judicanti. 

'  Das  bezeichnet  tribunal;  s.  Petrus  Gas.  vorher  S.  14  14.4;  vgl.  IV, 
108:  pro  tribunali  resedisset;  c.  114.  Mehr  bildlich  Widuk.  II,  10,  S.455: 
tri^nnali  regis  condicto  die  praesentari.  —  Ebenso  bei  der  Ertheilung  eines 
fiisthums;  Chron.  S.  Hob.  c.  18,  S.  587. 

^  Hdnrich  IV,  Acta  67,  S.  63:  per  lignnm  qnod  predictiis  impera- 
tor in  sna  tenebat  manu:    eine  Italienische  Urkunde. 

^  Leo  Casio.  II,  52,  S.  662:.  Quo  .  .  .  residente  cum  nniversis  ma- 
gnatibus  suis;  Rodulf  G.  S.  Trud.  VII,  14,  S.  270:  sedit  in  capitolio  S. 
Lamberti  cum  episcopis  suis  et  principibus.  So  heisst  es,  Heinrich  IV,  MR. 
(JB.  I,  406,  S  465:  haec  sententia  coram  me  principibusque  nostris  sie  tan« 
dem  est  diftinita;  Hdnrich  V,  Arch.  f.  Gest.  G.  VI,  S.  295:  coram  nobia, 
coram  duce  W.  et  prindpibus  .  .  .  coram  genitore  nostro  et  prindpihns; 
Sloet  i,  S.  238:  coram  d.  imperatore  et  principibus  regni  ejus;  Hdnrich 
ill,  Moser  23,  S.  39:  in  noslra  nostrorumque  fidelium  praesentia  diffiniuun 
^st;   Tronillat  I,  S.  244:  praesidente  prindpum  moltitudiQe. 
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Zeit  häufig  allgemein  die  Angehörigen  des  Reichs^  oder 
der  einzelnen  Stämme  genannt^:  später  spricht  man  von 
den  Anwesenden  überhaupt^,  in  andern  Fällen  von  den 
Hof-  oder  PfalzIeatenS  den  Grossen  des  Hofes  ^,  oder 
allgemein   yon  den  Vornehmen^,   den  Fürsten^;  einmal 

^  jadicio  toüus  popati,    Mon.  B.  XXX,  1,  S.  382   (angeblich  Ludwig 

d.Fr.,  Yielleicht  Ludwig  d.  j.);  vgl.  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250:  cnnc- 

toroDo  fidelium  nostrornm   (die  aber  vorher  aufgezAhlt  sind)  .  .  .  generali 

jndieio  decretum  et  deteraiinatuin  est. 

*  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIIl,  1,  S.  130:  judido  Franchomm, 
Alamannorum ,  Bawariorum,  Thnriogorum  sen  Saxonum. 

3  Ludwig  d.  K.,  Marlene  Coli.  I,  S.  268:  judicio  fidelium  nostrorum 
praesentialiter  adsistentium ;  Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  44,  S.  277:  omnes 
qoi  conveneraot  in  W.  renovaverunt  Judicium;  Leo  Chron.  Casin.  II,  40,  S. 
640:  uno  omnium  parique  judicio;  Heinrich  III,  Mon. B.  XXXI,  1,  S.  229: 
comronni  judicio  ab  omnibus  proscriptns. 

^    Chron.  S.  Mich.  c.  30,  S.  84:  jnxta  Judicium  palatinorum. 

^  Heinrich  IV,  Compte  rendu  de  la  soc.  d*hist.  3.  serie  IX,  S.  15: 
jadicio  optimatum  aule, 

*  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  227,  S.  283:  judido  optimatum  Francomm; 
Heinrich  V,  Stumpf  Acta  90,  S.  101:  judicio  optimatum  meorum;  Hein- 
rich lY,  eb.  81,  S.  90:  duces,  comites,  marcbiones  et  alios  regni  opti- 
males majores  et  minores  consului,  Judicium  super  hac  re  quaesivi;  Sloet  I, 
S.  242:  coosilio  optimatum.  —  Kremer  Nass.  S.  77:  judido  procerum  no- 
strornm .  .  .  judicio  omnium  primatum  Francomm ;  Ann.  Fuld.  899,  S.  214: 
joxta  primorum  praesentium  Judicium.  —    Alpert  I,  3,  S.  703:    sententiae 

senatorum  processerant ;  Ann.  Saxo  1037,  S.  681:    ex  senatus  decreto. 

I 

7  Heinrich  III,  Stumpf  Acta  305,  S.  433:  per  sententiam  principum; 
Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXIII,  1,  S.  14:  communi  ergo  principum  tarn 
ecclesiasticornm  quam  secularium  consilio  et  judido;  Heinrich  V  (zweif.), 
Wenck  III,  S.  64 :  ex  judicio  tam  episcoporum  quam  principum  nostrorum ; 
aad  ähnlich  öfter  (nachher  S.  20  N.  4).  Sie  werden  dann  einzeln  auf- 
gefahrt,  Otto  III,  Erhard  71,  I,  S.  55:  communi  consilio  fidelium  nostro- 
rum arcbiepiscoporum ,  episcoporum  sapientnmque  laicorum;  Hdnrich  IV, 
ebeud.  159,  S.  123:  archiepiscopi ,  episcopi  cum  omni  clero,  duces  et  co- 
mites .  .  .  nnanimi  concordia  affirmabant;  Boczek  I,  S.  174:  ab  archiepi- 
scopis  . .  .,  ab  episcopis  qnoque  .  .  .,  cum  assensu  laicorum,  ducis  ...  et 
onnuom  qui  ibidem  convenerant  ...  est  adjudicata. 
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werden  die  Fürsten  und  Freien  zusammen  genannt  \  zum 
Zeichen  dass  auch  diese  allgemein  zur  Theilnahme  berech- 
tigt waren.  Dass  später  auch  die  Ministerialen  des  Königs 
nicht  ausgeschlossen  wurden,  ist  wahrscheinlich'.  Sind 
aber  einmal  die  Dienstleute  eines  Bischofs  zu  einer 
Entscheidung  herangezogen,  so  nahmen  sie  doch  nicht  an 
dem  Hofgericht  selbst  theil'. 

Die  Verschiedenheit  der  Sachen  kann  einen  Unter- 
schied gemacht  haben,  wenn  auch  yon  der  Aaswahl  be- 
stimmter Urtheiler  flir  einen  einzelnen  Fall  nicht  aus- 
drücklich die  Rede  ist.  Besonders  auf  Stammgenossen- 
schaft wird  Gewicht  gelegt^,  so  gut  wie  auf  das  Recht 
der  einzelnen  Stämme  ^    Und    darum  ist  in  Strafsachen 


^  Heinrich  V,  OB.  v.  Holl.  I,  S.  72 :  judicio  principum  et  liberornm 
hominam  [per]  eandem  comitatum. 

s    Vgi.  über  die  spätere  Zeit  Franklia  H,  S.  127. 

^  Die  Urk.  Stumpf  AGta81,S.90(S.17N.6)  fährt  fort:  et  episcopum 
Leodiensem  0.,  ut  suos  super  hoc  judicio  ammoneret  precepi,  und  nachher 
heisst  es:  Fuerunt  vero  qni  judicavemnt  inprimis  de  Leodiensi  mililia  .  .  . 
Deinde,  und  nun  folgen  Pfalzgraf,  Herzog  u.  s.  w.;  vorher  aber  ist  gesagt: 
Hnic  judicio  interfnernnt ,  Erzbischof  und  5  Bischöfe.  Ich  verstehe  das  so, 
dass  der  Ausspruch  der  Ministerialen  dem  Urtheil  des  Hofgerichts  zu  grande 
gelegt  vrird,   aber  nicht  in  demselben  erfofgt. 

«  Nach  Ann.  Fuld.  893,  S.  409 ,  wd  Engilscalch  verurtheilt  judicio 
der  primores  Bajoariae;  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  13:  Ob  hujnsmodi  colpam 
illius  comprovinciales  tarn  Saxones  quam  Turingi  cum  ceteris  principibus 
nostris  coram  nobis  ex  jure  gentium  inde  sentenliam  proferentes;  und:  Ob 
hujusmodi  culpam  comprovinciales  ejus  Saxones  et  Turingi  praesentibus  nobis 
et  principibus  nostris  in  ipsum  judiciario  ordine  qnaesitam  sententiam  profe- 
rentes. Ebenso  fragt  Heinrich  bei  dem  Gericht  über  Otto  von  Nordbeim 
prindpes  Saxoniae,  quod  ex  bis  oriundus  esset,  Lamb.  1079,  S.  177,  der 
vrohl  ohne  Gmnd  hinzufügt:  et  hi  propter  privatas  inimicitias  maxime  in- 
Visum  enm  haberent.  Vgl.  Franklin  II,  S.  71.  129,  der  doch  Bedenken 
trägt,  aus  diesen  Beispielen  ein  festes  Recht  abzuleiten.  Ob  und  invrievreit 
es  das  aber  überhaupt  gab,    ist  eben  zweifelhaft. 

B    Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  124:  secundnm  legem  Bavariorum;    Herrgott 
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über  die  Grossen  des  Reichs  das  Urtheil  regelmässig  auf 
beimatlicbem  Boden  gesprochen:  Heinrich  IV.  hebt  es 
hervor,  dass  er  über  den  Markgrafen  Ekbert  in  Sachsen 
Gericht  gehalten^;  Otto  von  Nordheim,  obwohl  Bairi- 
scber  Herzog,  ward  nach  Goslar  zur  Verantwortung  ge- 
laden^, wo  zunächst  die  Sächsischen  Fürsten  das  Ur- 
theil sprachen;  Rudolf  Yon  Rheinfelden  in  Ulm  vemr- 
theilt^;  eben  hier  hatte  Konrad  H.  die  Gerichtstage  für 
den  aufrührerischen  Herzog  Ernst  festgesetzt^;  und  ähn- 
lich ist  in  anderen  Fällen  verfahren,  kaum  in  dieser  Zeit, 
dass  sich  erkennen  lässt,  eine  Ausnahme  gemacht  ^ 

Auch  auf  die  Standesgleichheit  ist  Rücksicht  genom- 
men^. Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  der  Verurtheilung 
des  Markgrafen  Ekbert  ein  Markgraf  und  'seines  Glei- 
chen', wie  es  heisst,  den  Verlust  der  Mark  aussprachen^. 

S.  135:  sicQt  docet  lex  AllemannoniiD ;  Berth.  1077,  S.  295:  secnndam 
legem  AlamanDorom  (H.  Rndolf  Yerartheilt) ;  Lamb.  1073,  S.  201:  jnxta 
leges  genüs  saae  capitale  sapplicium  somptorum. 

^  Urkk.  S.  12:  iternm  ergo  io  Saxoniam  reversi  sunras,  abi  coUecti 
priocipes  Egbertam  .  .  .  jndicio  dampnaverant. 

»    Lamb.  1070,  S.  177.     Vgl.  S.  18  N.  4. 

«    Berth.  a.  a.  0.  *     Wipo  c.  19.  20. 

'  Vgl.  Franklin  H,  S.  69.  Dass  die  Ansiebt  galt,  zeigt  anch  die  Er- 
zähiong  von  der  Behauptung  Heinrich  d.  L.,  nur  in  Schwaben  könne  die 
Acht  aber  ihn  aasgesprochen  oder  er  überhaupt  vemrtheilt  werden,  Frank- 
lin S.  93.  Vgl.  darüber  anch  Sohm  I,  S.  326  N.  lieber  die  Frage  nach 
der  fiedentung  des  sog.  Handgemal,  wo  Sohm  Homeyers  Ansfahrnngen  ent- 
gegentritt, geben  Nachrichten  dieser  Zeit,  soviel  ich  sehe,  keinen  Anfschluss. 

*  So  heisst  es  Ann.  Altah.  1044,  S.  801,  von  H.  Gottfried:  exqni- 
sita  sententia  a  contubernalibus  ejus  est  judicatum  etc.  Vgl.  Otto  Frising., 
G.  Frid.  I,  31,  S.  369,  wo  er  von  Ungarn  sagt: :  NuUa  sententia  a  principe, 
sicut  apnd  nos  moris  est,  per  pares  suos  exposcitur,  wo  aber  das  Hauptge- 
wicht daranr  liegt,  dass  der  Fürst  allein  entscheidet.  Dazu  Göhrum,  Eben- 
b&rligkeit  1,  S.  288. 

^  Urkk.  S.  12:  Henricus  antem  marchio  suiqne  aequales  marchia 
aliisqoe  bonis  suis  privari  debere  Ekbertum  eundem  judicavemnt. 

2* 
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Bei  Sachen  iron  Geistlichen  sind  yorzngsweise  geistliche 
Vrtheiler  thätig  K  Handelt  es  sich  um  Ministerialen ,  so 
haben  zunächst  auch  solche  das  Recht  geiriesen^  Es 
sind  die  andern  am  Hofe  oder  auf  dem  Reichstag  An- 
wesenden nicht  ausgeschlossen;  aber  sie  treten  zurück, 
werden  nur  im  allgemeinen  als  beistimmend  bezeichnet: 
die  eigentliche  Entscheidung  liegt  bei  den  Standesgenos- 
sen. Es  gilt  das  vornehmlich  bei  denen  die  als  Fürsten 
des  Reichs  bezeichnet  werden:  ist  auch  der  Begriff  in 
dieser  Periode  noch  kein  bestimmt  abgegrenzter,  auch  ihr 
Standesrecht  nicht  yerschieden  von  dem  der  übrigen  Freien, 
doch  ist  offenbar  bei  Urtheilen  über  sie  immer  zunächst 
anf  diejenigen  Rucksicht  genommen  welche  sich  in  der 
gleichen  Stellung  befanden:  sie  werden  um  das  Urtheil 
gefragt^;  und  so  ist  oft  genug  von  dem  Urtheil  oder  Ge- 
richt der  Fürsten  die  Rede^     Handelt   es  sich  um    die 

1    Franklin  11,  S.  131. 

*  Erhard  272,  II,  S.  56:  jadidnni  .  .  .  a  ministerialibos  regni  sd- 
scitati  snmns;  Wibald  epist.  105,  S.  181:  tarn  consilio  qnam  jndido  curiae 
nostrae  et  praecipne  miDisterialinm  nostroram.     Vgl.  die  Urk.  Lotbars  N.  3. 

'  Lothar,  Calmet  V,  S.  175:  fordert  die  regni  prindpes  qni  inprae- 
sentiamm  aderant  anf,  nt  ...  snper  hac  re  judidnm  mihi  darent.  Gommii- 
nicato  inter  se  jndido,  scabinornm  illornm  abjudicavemnt  jndidnm.  VgL 
S.  19  N.  6. 

*  S.  vorher  S.  17  N.  4—7.  Ich  führe  noch  an  :  Liudpr.  II,  6,  S.  289 : 
proceres  ad  se  venire  atque  in  judicio  resedere  precepit;  Thietm.  II,  24, 
S.  756:  convocatis  omnibus  regni  snimet  prindpibns,  und  ftbnlich  IIT,  7, 
S.  761:  Herim.  1053,  S.  132:  quorundam  principum  judicio  dncatn  priva- 
Vit;  Ann.  Altah.  1053,  S.  806:  pbires  regni  totius  prindpes,  quomm  jadi- 
do  dux  .  .  .  est  depositus;  Lamb.  1074,  S.  210:  ut  dud  Ottoni  .  .  . 
jQXta  principum  jurisdicliooem  salisfaceret ;  —  MR.  ÜB.  I,  403,  S.  459: 
jndido  principum  conriclns;  472,  S.  530:  jndidario  jure  prindpum;  Gnden 
I,  S.  393:  communi  judicio  priucipum  nostrorum;  Arch.  f.  Gest.  6.  XIH, 
S.  381:  equo  regni  principum  juditio;  Innocenz  H,  Mon.  *B.  VII,  S.  97: 
in  sua  curia  esse  recognitum  et  senientia  prindpum  jndicatum;  vgl.  S.  98. 
—  Die  ansfubrliche  Erörterung  von  Franklin  II,  S.  134  fi.  hat  im  wesent- 
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VeAäB^ttiig  von  Lebensstrafen,  ziehen  sich  wohl  die  Bi- 
schöfe von  der  Entscheidang  zarttck^ 

Wo  im  Deutschen  Ho%ericht  rechtsprechende,  rechts* 
kundige  Männer  enf^hnt  werden^,  sind  entweder  nar  die 
Urtheiler  überhaupt  oder  die  welche  zunächst  den  Aus- 
spruch thaten,  nur  einzeln  yielleicht  solche  gemeint  die 
am  Hofe  lebten  und  sich  eine  besondere  Rechtsbildung 
verschafft  hatten,  ohne  deshalb  doch  eine  bestimmte'  Stel- 
lung im  Hofgericht  einzunehmen. 

In  den  Bischofsschulen  ward  auf  Pflege  der  Rechts- 
kenntnis gesehen^,  sie  gehörte  zu  den  Eigenschaften  durch 

liehen  doch  nur  das  Resultat,  dass  es  kein  abgeschlossenes  FOrstengeiicht 
gab,  aber  sie  zeigt,  vielleicht  mehr  als  der  Verf.  selbst  anerkennt,  dass  die 
Gleichheit  der  Stellang,  des  Rangs  u.  s.  w.  ein  Moment  war  anf  das  we- 
sentlich Rücksicht  genommen  ward. 

1  Gerhoh  De  aedif.  Dei  c.  35,  P6z  IT,  2,  S.  361,  tadelt,  dass  die 
Bischöfe,  qnamvis  legali,  tarnen  saecnlari  praesumant  Interesse  judicio  sangni- 
ms.  Sed  in  fine,  sagt  er,  quando  ipsa  jndicialis  sententia  datnr,  ad  hoc  se 
per  momentum  unins  horae  snbtrahont,  nt  sie  Tideantnr  canonnm  scita  ser- 
rare,  qnae  prohibent  episcopos  jndicio  sanguinis  interesse.  Oder  soll  sich 
das  auf  aUe  Criminalsachen  beziehen? 

*  MR.  ÜB.  1, 125,  S.  247 :  judicatumque  esset  a  drcumsedentibns  juri- 
dicis;  Heinrich  V,  Herrg.  S.  135:  aequo  judicio  optimatum  ac  fidelium  no- 
strorum,  immo  consilio  juridicorum  .  .  .  omnes  concordi  censuere  judicio. 
Vgl.  Leo  IX,  Calm.  II,  S.  296 :  Nostra  igitur  diligentia  et  imperialis  justitia 
.  .  .  religiosorum  et  juridicorum,  qui  praesentes  aderant,  testimonio  atque 
judicio  corde  adhaerentes.  So  sind  Stumpf  Acta  Mog.  10,  S.  12 :  lege  et  judicio 
juridicorum,  die  Schöffen  gemeint.  Vgl.  Schaten  I,  S.  440:  consultores  legis 
ac  provinciarum  rectores,  d.  h.  Schöffen  und  Grafen;  Ortlieb  I,  5,  S.  74: 
contradicentibus  legis  peritis;  Chron.  Gozec.  II,  26,  S.  156:  ut  cum  legis 
peritis  disputando  certavit.  Megis  periti'  anch  Jocundus  c.  78,  S.  247; 
zw.  Urk.  Heinrich  III.  far  Brauweiler,  Lacomblet  I,  184,  S.  114;  —  legum 
raoderatores,  Epist.  Gozb.,  Pez  VI,  S.  126;  Gall.  ehr.  XIV,  S.  465:  mo- 
deratoribus  legum  ipsius  urbis  (f.  Toni);  —  consulti  juris,  V.  Adalb.  II,  Jaffg 
III,  S.  578.  Vgl.  Franklin  II,  S.  126  N.,  der  auch  überall  nur  an  Urthei- 
ler denkt. 

'  V.  Job.  Gorz.  c.  18,  S.  342:  er  lernt  secularium  edicta  legum; 
V.  Leon.  IX.  c.  4,  Watterich  I,  S.  131:  forenses  controversias  acuto  et  vi- 
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welche  Geistliche  sich  auszeichneten.  Als  solche  aber 
später  wohl  aas  der  Beschäftigang:  mit  dem  Recht  ein 
Gewerbe  machten,  sind  die  Päpste  dagegen  eingeschrit- 
ten S  aus  Farcht,  dass  es  der  kirchlichen  Gesinnung  Ab- 
brach thun  könne.  Aber  auch  deft  weltlichen  Grossen 
sollte  das  Recht  nicht  fremd  bleiben.  Wie  yon  dem  Kö- 
nig Rechtskenntnis  verlangt  wird  ^,  so  fordert  Wipo  Hein- 
rich III.  auf,  dafür  zu  sorgen,  dass  angesehene  Männer 
ihre  Söhne  darin  unterrichten  liessen'.  Während  dann 
aber  einzelnen  um  ihrer  Thätigkeit  bei  der  Rechtsprechung 
willen  Lob  gespendet  wird^,  klagt  ein  späterer  Chronist, 
dass  solche  Unterweisung 'verabsäumt  werde  ^ 

Tad  ocnlo  mentis  depreheosas  expediebant  seu  removebant  sedalo;  V.  Adalb. 
II,  a.  a.  0.:     Tarn  teoni  cura  lunando  ci?ica  jnra, 

Major  at  in  turbis  rectores  Tinceret  urbis. 
^    Die  Concilien  Innocenz  II,  Clarom.  c.  3,   Rem.  c.  6,    Later.  c.  9, 
Mansi  XXI,  S.  438.  459.  528,    enthalten  gleicbmässig  ein  Verbot  dagegen, 
dass  Geistliche  leges  temporales  et  medidnam  gratia  lucri  addiscant. 
*    Wipo  Prov.  S.  245 :     Decet  regem  discere  legem. 
»    Ders.  Tetral.  V.  190  ff.,  S.  251: 

Tanc  fac  edictnm  per  terram  Teutonicomm, 
Qnilibet  nt  dives  sibi  natos  instruat  omnes 
Littemlis  legemqae  suam  persuadeat  illis, 
Ut,  com  prindpibus  pladtandi  venerit  osas, 
Quisqne  suis  libris  exemplnm  proferat  illis. 
^    H.  Weif.  c.  13,  S.  461 :  sapientia  tam  forensi  qnam  dviii  prediUis. 
Vgl.  Alpert  I,  11,  S.  705,    von  Graf  Ansfried:    Freqnenter  in  condlüs  et 
conventibas  sententiae  ab  eo  inprimis  exqnisitae,    ab  ore   ejus  omnes   erant 
pendentes,  et  quae  ipse  legnm  decreta  statuit,  his  nnlli  contradicere  fas  fait ; 
Berth.  Zirif.  c.  40,  S.  116:   Otto  de  Stozzilingon,  vir  magniloquus,  forensis 
eloqnentiae  declamator  facundissimns,    coram   regni   prindpibus  pmdentia  ac 
consilio  pene  inter  primos  habitus. 

'^  Chron.  Ebersb.  S.  14:  Postqnam  vero  Germannm  regnum  a  Roma- 
nis  recessum,  Sigipertus  ac  Thedericus  ac  deinde  Carolns  jora  dictabant, 
qnae  si  qnis  potens  ac  nobilis  legere  nesdret,  ignominiosns  videbatar,  sicut 
in  me  coevisque  meis,  qni  Jura  didicimns,  apparet.  Moderni  vero  fUios  suos 
neglegunt  jura  docere. 
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Sogenannte  PfäJzschtfffen ,  wie  sie  in  Italien  vorka- 
men und  hier  auch  die  Träger  juristischer  Bildung  wa-' 
ren  \  bat  es  in  Deutschland  nicht  gegeben  K 

Von  einer  regelmässigen  Thätigkeit  des  Pfalzgrafen 
im  Künigsgericht '  findet  sich  ebensowenig  eine  Spur: 
höchstens  dass  er  unter  den  Urtheilern,  wenn  er  anwe- 
send, den  ersten  Platz  eingenommen  zu  haben  scheint  ^ 
Aach  als  Stellvertreter  des  Königs  im  Hofgericht  hat  in 
dieser  Periode  kein  Pfalzgraf  fungiert.  Inwiefern  er  in 
der  Provinz  der  er  angehörte  gerichtliche  Thätigkeit  übte, 
davon  ist  in  anderm  Zusammenhang  gesprochen  worden  ^ 

Einmal  wird  im  Gericht  besonders  des  Kanzlers  gedacht^, 

^    Merkel,  Gesch.  des  Langöbardenrechts  S.  28. 

'  Franklin  II,  S.  126.  Wenn  es  in  einer  Urk.  des  Westfränkischen 
Königs  Karl,  MR.  ÜB.  I,  160,  S.  224,  heisst:  judicio  scabinorum  palatii 
nostri,  so  kommt  das  för  Deutschland  nicht  in  Betracht,  ist  aber  auch  da 
kaum  als  technische  Bezeichnung  zu  fassen;  in  einer  andern  Ausfertigung, 
161,  heisst  es:  jndido  comitum  seu  aliorum  fidelinm. 

<    Wie  sie  z.  B.  Walter  §  636  N.  6  annimmt. 

^  So  in  der  Urk.  Otto  I,  Mohr  64,  S.  92 :  sub  nostri  praesentia  cae- 
teroromque  nostrorum  primalum,  Bernonis  videlicet  palatini  comitis,  —  10 
andere  Grafen  —  aliorumque  optimorum  complurium,  ein  Eid  geleistet.  Si- 
ekel,  Beiträge  VI,  S.  69,  ist  geneigt,  ihn  nicht  blos  als  Sächsischen,  sondern 
als  Pfalzgrafen  fär  das  ganze  Reich  im  Karolingischen  Sinn  gelten  zu  lassen. 
Aber  eben  von  den  Functionen  die  ein  solcher  früher  hatte  ist  im  Deutschen 
Reich  nirgends  die  Rede.  —  Ein  anderes  Beispiel  in  einer  Urk.  Heinrich  III, 
Ernst  VI,  S.  104  (Stumpf  Nr. 2459  wohl  ohne  Grund  für  unecht  gebalten): 
ein  Wemher  und  seine  Frau  coram  serenitate  nostra  astante  H.  Coloniensi 
arcbiepiscopo  et  mnltis  regni  nostri  nobilibus  jus  et  clamorem  suum  perpe- 
tuo  asserunt  .  .  .  nobilium  imperii  nostri  qui  plures  aderant  testimonio 
coofirmari.  Signum  Heinrici  palatini  comitis,  und  18  andere,  die  vielleicht 
die  Urlbeiter  waren;  dann  die  Unterschrift  von  3  Herzogen,  4  Grafen  und 
17  anderen.     Vgl.  auch  S.  18  N.  3. 

*     VG.  VII  (RV.  111),  S.  173. 

^  Bodulf  G.  S.  Trud.  VlI,  15,  S.  271:  Sedebat  juxta  imperatorem 
.  .  .  famosus  et  famosissime  potens  in  curia  imperatoris  Adelbertus,  postea 
. .  .  factus  Magnntinus  arcbiepiscopus ,  confusns  nimium ,  quia ,  cum  vellet, 
contra  veritatem  non  poterat  juvare  eum. 
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ohne  dass  doch  von  einer  bestimmten  Funetmi  dwielben 
die  Rede  wäre. 

Die  verschiedenartigsten  Sachen  konnten  an  das  kö- 
nigliche Gericht  gebracht  werden :  eine  bestimmte  Begren- 
zung der  Gompetenz  findet  überhaupt  nicht  statt,  auch  nicht 
in  der  Weise  wie  es  unter  Karl  d.  Gr.  angeordnet  war  \ 
Es  mag  sein,  dass,  wenn  Leute  geringeren  Standes  mit 
ihren  Klagen  an  den  König  liamen,  oft  verweigerte  Rechts- 
hülfe  oder  sonst  die  Unmöglichkeit  zu  ihrem  Recht  za 
gelangen  die  Ursachen  waren.  Doch  wird  nii^ends  her- 
vorgehoben, dass  dies  allein  dazu  berechtigt  hätte.  Es 
gilt  als  Vorwurf  für  den  König,  wenn  er  die  Sachen  der 
Armen  nicht  hört;  und  als  Entschuldigung  wird  nur  an- 
geführt, dass  er  mit  andern  Angelegenheiten  so  beladen 
sei  dass  die  Zeit  dazu  mangelet  —  Solange  eine  Sache 
noch  nicht  entschieden,  konnte  der  König  sie  immer  an 
sein  Gericht  ziehend  In  andern  Fällen  ward  gegen  ge- 
troffene Entscheidungen  hier  Hülfe  gesucht,  also  das  frühere 
Urtheil  gescholten  und  ein  neues  erwirkt  ^  Heinrich  IV. 
bestimmte  einmal,  dass,  wenn  ein  Vogt  die  ihm  tibertra- 

»    VG.  IV,  S.  402  ff.  414. 

*  Othloh  Vis.  15,  S.  384:  Soleot  enim,  pro  dolor!  imperatores  vel 
reges  nostri  paoperibns  causas  necessitatis  saae  sibi  rareren tibus  nihil  aliud 
solatii  praebere  nisi  tantnm  dicere:  ^Expecta  domi,  tempus  coogmam  mihi 
Yeniat  .  .  .  expecta,  nsqae  dam  possim  te  audire.  Nam  taota  mihi  cura 
modo  alia  andiendi  et  regendi,  ot  tu  frustra  me  invoces'. 

'  So  ist  es  zu  verstehen,  wenn  das  Kloster  Tegemsee  den  Kdoig  am 
Hülfe  bittet,  ne  falsis  aut  corruptis  pecnnia  jndidbus  a  domo  Dei  abstraba- 
tur,  prinsquam  in  praesentia  vestri  dijndicetur,   Pez  VI,  S.  303. 

^  G.  S.  Trud.  IX,  27,  S.  288 :  invasorem  ejeci  mnlta  lite  usque  ante 
episcopnm,  de  episcopo  ad  advocatnm,  de  advocato  ad  imperatorem  Heyori- 
com.  Ueber  ein  fßrmüches  Schelten  eines  Urtheils  nnd  dann  bei  neaem 
Verfahren  Bestätigung  im  Hofgericht  handelt  Wibald  epist.  104.  105,  S.  182 
ff.    Vgl.  Franklin  II,  S.  206. 
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f^  e^HdibimHLeft  nicht  in  rechtül-  Weis6  bändhabfe, 
diiB  Sach«  an  das  Hofgerichl  gebracht  Verden  sollet 
ßne  JBxetntion  von  demselben,  von  del*  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit überhaupt  hat  es  nicht  gegeben  ^. 

Dagegen  galt  es  fortwährend  als  besonderes  Privile- 
giam,  trenn  jemand  nar  dem  königlichen  Gericht  unterwor- 
fen sein  sollte  ^  was  auch  mit  der  Verleihung  des  königliche^ 
Schutzes  in  Verbindung  gebracht  ward^:  wer  dieses  sich 
erfreute,  konnte  wenigstens  durch  Berufung  an  den  KÖni^ 
sich  jeder  andern  Verurtheilung  entziehen  *.  —  Der  Grund- 

^  Höfer  Z.  I,  S.  119,  für  Corvei:  et  si,  qnod  absil,  isdem  advocatus 
aliquid  inibi  injuste  aut  praesumptuose  contra  legem  fecerit,  in  nostro  Pala- 
tino colloqnio  id  dedocatur  ibiqae  josto  examine  difOoiatnr. 

'  Die  Nennung  des  Königs  oder  Kaisers  unter  denen  die  in  der  Im- 
mnnilät  nicht  thätig  sein  dürfen,  in  einzelnen  Urkunden,  VG.  VII  (RV.  III), 
S.  245  N.  4,  kann  die  Bedeutung  nicht  haben.  Die  Karl  III.  ist  auch- zwei- 
felhafter Echtheit.  Noch  weniger  konnten  die  päpstlichen  Privilegien  für  die 
io  den  Schutz  des  Römischen  Bischofs  gestellten  Klöster,  a.  a.  0.  S.  220,' 
diese  Folge  haben. 

^  Lothar,  Arch.  f.  Gest.  G.  XIV,  S.  381:  si  forte  quis  postmddHoi 
temerario  ausn  aliquam  proprietatem  Yel  qoamcnmqne  appellationem  sibi  de  bis 
presumpserit,  ipsius  ecclesie  episcopis  et  advocatis  coram  imperialis  majestatis 
presentia  solam  respondendi  facultatem  indulsimus.  Friedrich  I,  Stumpf  Acta 
353,  S.  502,  bestätigt  in  Italien  ein  solches  Privilegium,  das  auf  Bereagär^ 
Otto  und  Heinrich  1.  (d,  i.  H.)  zurückgef&hrt  wird:  ut  oec  eos  neque  hfr» 
redes  vel  proheredes  vestri  vel  qui  de  vobis  usque  in  perpetnum  provene- 
rint  nee  bona  seu  possessiones  vestre  neque  habitatores  vestri  distringamtn) 
per  ullam  civitatem  neque  per  uUam  personam  magnam  vel  parvam  nee  per 
episcopum  vel  per  ducem  nee  per  marchionem  vel  comitem  seu  vicecomitem 
neque  per  gastaldionem  vel  per  decanum,  excepto  per  nostram  imperialem 
majestatem. 

*  Vgl.  Rather.  Prael.  IV,  12,  S.  113:  mundeburdem  autem  vulgo 
qnoddam  genus  regalis  vocant  tuitionis,  quod  qui  babuerit,  special!  quodam 
privilegio  ita  regia  tuetur  anctoritate  pleromque,  ut  nee  vi  nee  judicio  aliquid, 
etiam  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatur,  antequam  in  presentia  ejusdem 
majestatis  audiatur.    Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  459. 

'  Was  Brunner,  Zeugen  und  Inquisitionsbeweis  S.  58,  ein  Reclama- 
tioDsrecht  nennt. 
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satz,  dass  eben  nar  Genossen  ein  Urtheil  fällen  sollten, 
führte  von  selbst  dahin,  dass  die  Grossen,  die  Fürsten  des 
Reichs  wenigstens  in  Strafsachen  nnr  hier  znr  Verant- 
wortung gezogen  werden  konnten. 

Auch  der  König  selbst  stand  vor  dem  Hofgericht  zu 
Rechts  ohne  dass  es  deshalb  eines  andern  Vorstehers 
bedurft  hättet 

Es  liegt  in  der  Natur  der  vorhandenen  Zeugnisse, 
dass  vorzugsweise  von  Streitigkeiten  der  geistlichen  Stif- 
ter unter  einander'  oder  mit  den  weltlichen  Grossen 
Kunde  erhalten  ist.  lieber  das  Recht,  die  Selbständigkeit 
oder  Abhängigkeit  von  Klöstern  ^  über  die  Gültigkeit  sich 
widersprechender  Privilegien  ^  über  Immunität  %  Zehnten  ^ 
den  Besitz  von  Gütern  ^ ,  aber  auch  über  den  Umfang  ei- 


^  Hörer  Z.  II,  S.  534 :  Bischof  Yon  HalbersUdt  curtim  C.  sibi  saae- 
qae  ecclesiae  ioquisivit.  Uli  requirendo  nobisque  respondenübus,  altimom  ad 
boc  nostra  conteDtio  devenit  (wohl  durch  Vergleich),  dass  der  König  ihm 
das  Kloster  Drubeck  gab.  Ekkeh.  Sang.  c.  73  (S.  114):  Rege  tarn  assi- 
dente,    pari  consessus  testimonio  fisco  ejus  addidtur  abbaüa. 

*  Vgl.  Franklin  II,  S.  101. 

'  B.  Gauzlin  von  Toni  giebt  einem  Kloster  ausdrücklich  das  Recht: 
petant  .  .  .  proclamando  regiam  sedem,  Calm.  II,  S.  188;  Tgl.  S.  182: 
adeant  regis  praesentiam  snasqoe  terras  legaliter  reqnirant;  S.  285:  habeat 
advocatus  liberam  potestatem  adeondi  regem  et  ibi  caosas  monasterii  sagad- 
ter  exponat. 

*  Stampf  Acta  305,  S.  433;  BIR.  ÜB.  I,  189,  S.  250;  Pez  VI, 
S.303;  Trouillat  I,  S.  244;   G.  S.  Trod.  VII,  14,  S.  270. 

*  Trouillat  1,  S,  252:  qnomm  altero,  sdlicet  Basiliensi,  judidali  ve- 
ritate  et  chronicorum  velustate  et  gestis  Chuonradi  refutato,  alterwn  est  re> 

■ 

ceptum  et  ab  omnibus  confirmatnm. 

«    MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247;    vgl.  Moser  23,  S.  39. 

7  Dronke  752,  S.  361;  Wenck  III,  S.  64  (zw.);  Erhard  159,  I, 
S.  123  (zw.). 

»  Herrg.  S.  135;  Trad.  S.  Georgii  c  48,  S.  308;  Schannat  Vind. 
I,  S.  43;  MR.  ÜB.  I,  403,  S.459;  Ernst  VI,  S.  104;  V.  Meinw.  c.  173, 
S.  145;  V.  Richardi  Vird.  c.  9,  S.  285;  H.  Brunv.  c.  34,  S.  187.     Hier- 
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nes  Bisthams  \  ttber  Streitigkeiten  eines  Bischofs  mit  dem 
GapiteP,  oder  der  Mönche  mit  dem  Abt^  and  ifas  der 
Art  mehr  ist^,  wird  im  Königsgericht  verhandelt.  Wie- 
derholt haben  Streitigkeiten  der  Stifter  mit  ihren  Vögten  ^ 
später  anch  mit  den  Bewohnern  der  Städte,  welche  Sitz 
derselben  waren,  und  mit  ihren  Vorstehern^  zu  gericht- 
lichem Eingreifen  Anlass  gegeben. 

Bei  den  Weltlichen  spielen  die  Angelegenheiten  der 
Beneficien  eine  bedeutende  Rolle:  das  Ilofgericht  ist  zu- 
gleich Lehngericht.  Ueber  Verletzung  der  Treue  und 
deren  Folge,  namentlich  Verlast  des  Lehns,  ward  hier 
entschieden,  während  die  Gonfiscation  von  Eigengut  we- 
gen ölTentlicher  Verbrechen  häufig  im  Gaugericht  erfolgt 
istl 


her  gehört  auch  Urk.  Heinrich  V,  Arcb.  f.  Gest.  G.  VI,  S.  295:  bewiesen, 
qnod  ipse  et  frater  saas  Adelbero  Beb.  episcopas  ab  invicem  non  divide* 
baot,  et  propterea  hoc  ibidem  adjudicalum  foiase  .  . .,  qood  frater  suus  epi- 
scopos  nuUam  donationem  qaoquam  potuit  facere  de  prefato  seo  de  alio 
qood  habere  videbatar  predio. 

^    Cosmas  II,  37,  S.  92. 

*  Otto  I,  Gall.  Chr.  XIII,  S.  386;  vgl.  Calm.  11,  S.  189.  -^  Sloet 
I,  S.  238;  Nagel  Orr.  Boic.  S.  276. 

'    Ann.  Rod.  1134,  S.  710.    Vgl.  S.  26  N.  3. 

^  Cod.  Udalr.  220,  S.  393,  droht  Fulda  mit  einer  Klage  gegen  einen 
dericas,  der  dem  Kloster  nicht  die  schuldigen  Leistungen  macht. 

^  VG.  VII  (RV.  111),  S.  353  ff.  Es  gehören  z.  B.  hierher  Heinrich  IV. 
für  St.  Maximin,  MR.  ÜB.  I,  348,  S.  401 ;  für  Weissenbnrg,  Mon.  B.  XXXI, 
1,  S.379;  für  Prüm,  MR.  ÜB.  I,  406,  S.  463:  Lothar  für  Gurk,  Arcb.  f. 
Oest.  G.  XIV,  S.  381. 

'  Der  Burggraf  von  Mainz  klagt  städtische  Beamte  vor  dem  Kaiser 
an,  V.  Bard.  pr.  c.  6;  der  Bischof  von  Augsburg  Bärger  der  Stadt,  Cod. 
Udalr.  260,  S.  445  (omni  coriae  conquesti  sumus).  Umgekehrt  klagen  die 
Kölner  über  ihren  Erzbischof,  Lamb.  1074,  S.  216. 

^  Fälle  wo  die  Gonfiscation  judicio  scabinornm  erfolgt  sind  in  Urkk. 
Otto  1,  Hartmann  Ann.  Her.  S.  53;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  189;  MR.  ÜB. 
I,  208,  S.  268;  Hist.  de  Metz  IV,  S.  65;  Wenck  U,  S.  31;  Heinrich  III, 
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Aber  GrimittalMcheii  der  versoUedettsten  Art  ^  kimeM 
an  deft  Künig. 

Dieser  selbst  ist  wohl  als  Kläger  aufgetreten.  So 
Konrad  IL  gegen  Adalbero  von  Kärnthen^,  Heinrich  IV. 
gegen  Otto  von  Nordheim  ^  wo  es  sich  am  schwere,  auch 
politisch  wichtige  Entscheidungen  handelte;  aber  ebenso 
Lothar  gegen  den  Abt  yon  Monte  Cassino^;  and  ähnlich 
ist  ohne  Zweifel  in  zahlreichen  anderen  Fällen  yerfahren, 
wo  es  an  näherer  Kunde  des  Vorgangs  fehlt.  Mitunter 
ist  aber  ein  eigener  Ankläger  thätig  gewesen,  sei  es 
dass  dieser  überhaupt  zu  dem  Verfahren  Anlass  gab  oder 
ihm  nur  die  Rolle  eines  solchen  zugewiesen  ward^ 

Die  Regel  war,  dass  der  Kläger  die  Wahrheit  sei- 
ner Anschuldigung  durch  Zweikampf  zu  bethätigen  hatte  ^: 

Jaffö  S.  32;  Lauenstein  S.  110.  111;  Wenck  II,  S.  31.  In  dem  ersten 
Fall  wird  erwähnt,  dass  auch  Leben  und  Recht  abgesprochen  wftren;  ob 
aber  in  demselben  Gericht,  ergiebt  sich  nicht.  —  Dasselbe  bedeutet  jndido 
popnli,  Stumpf  Acta  212,  S.  300;  populari  judicio,  Herrg.  S.  76;  a  po- 
pulo  judicaU  est,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  187. 

^  Einen  besonderen  Fall  erzAhlt  die  Y.  Erkenberti,  beim  Mon.  Rirsg. 
c.  28,  Ludewig  Rell.  11,  S.  83:  da  dem  Richter  zu  Worms  ein  Gefangener 
von  dem  Herrn  desselben  entrissen,  bringt  er  eine  Klage  an  K.  Lothar, 
der  diesen  vorfordern  liess;  iüe  ab  imperatore  vocatus,  nnllnm  a  suis  co- 
ram  imperatore  adesse  voluit,  cupiens  parcere  suis  .  .  .  Adhibuit  tamen  te- 
stes  idoneos  viros. 

*  Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  700:  imperator  injuriam  snam  exposnit. 
Näher  ober  den  Verlauf  nachher. 

'  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  quae  de  eo  audierat  coram  mnititudine 
aperuit. 

^  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  104,  S.  817:  Cumque  dnces,  prindpes 
ac  marcbiones  imperii  congregasset  .  .  .  sopradictum  Raynaldnm  accusans, 
manifestum  hostem  Romani  imperii  pronuncians. 

B  Cont.  Regln.  944,  S.  619:  infidelitatis  apnd  regem  argnunlur;  Thielm. 
III,  7,  S.  761 :  Aceusatus  apud  imperatorem  Gero  comes  a  Waldone.  So 
triU H.Hermann  gegen  seine Nelfen  auf ;  Widuk.  III,  29,  S.  455,  S.  35  N.  1. 

'  Lamb.  1073,  S.  205:  cum  ipso  (dem  König),  si  id  leges  pateren- 
tur,  vel  cum  quovb  homine  conserta  mann   rem    dirino  judido  (d.  h.  hier 
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so  Waldo  gegen  den  Grafen  Gero  unter  Otto  11.^,  ein 
Arnold  gegen  den  Grafen  Thietmar  anter  Heinrich  III.^, 
Bgino  gegen  Otto  von  Nordheim  anter  Heinrich  IV  ^  wo 
das  Verfahren  nar  deshalb  Misfallen  erregte,  weil  man 
jenen,  wenn  auch  als  ebenbürtig,  doch  nicht  als  gleicher 
Ehre  würdig  erachtete.  War  der  Angeschaldigte  nicht 
Kampfes  fähig,  eine  Fraa^,  ein  Geistlicher  ^  so  trat  wohl 
ein  anderer  als  Kämpfer  fiir  ihn  ein.  Die  Anklagen  eine» 
Reginger  gegen  den  KOnig  Heinrich  IV.  erbot  sich  Udal- 
rieh  von  Gosheim  aaf  solche  Weise  za  widerlegend  AI« 
Otto  I.  von  dem  Papste  beschuldigt  ward,  den  Vertrag 
mit  ihm  verletzt  zu  haben,  trug  er  den  Vassailen  seiner 
Gesandten  auf,  nöthigenfalls  durch  Zweikampf  seine  Un« 

dem  ZweikampQ  committere;  Chron.  Goz.  II,  3,  S.  152:     daello  .  .  .  enm 
(der  juDge  Pfalzgrar  seinen  Stiefvater)  appetisset,    nisi  imperatoris  H.  aucto- 
ritas  intercepisset.    Also  yod  der  Erlaubnis  des  Königs  hing  es  ab. 
^    Ann.  Hild.  979,  S.  64;  Tbietm.  a.  a.  0. 

*  Lamb.  1048,  S.  154:  Dietmams  comes  .  .  .  com  a  milite  suo  A. 
accnsatas  foisset  de  inito  contra  imperatorem  consilio,  coogressns  com  eo. 
Dt  objectum  crimen  mann  propria  purgaret,  Yictos  et  occisos  est ;  Ann.  Altah. 
1048,  S.  804:  Diotmarns  Saxo  majestatis  rens  ac  proscriptos  ab  A.  pridem 
milite  sao  singniari  certamine  victas.    Vgl.  Adam  II,  8,  S.  338. 

^  Elikeh.  1071,  8.200:  se  ipsum  etiam,  ut  mos  est,  potestati  regiae 
Tadem  obtolit,  qoousque  campionis  dnello  enm  dnce  confligens,  vera  com* 
probaret  qaae  retnlit. 

*  Cont.  Reg.  950,  S.  620:  Ibi  C.  .  .  .,  qaoniaro  enm  qnadam  nepte 
regis  se  concubuisse  sibi  imposuit,  a  quodam  B.  Saxone  monomachfa  fictus, 
fefellisse  patoit;  Tbietm.  II,  24,  S.  756,  wo  der  König  frftgt:  si  aiiqnis  ex 
nnmero  sibi  familiarinm  eam  armis  defendere  voluisset  .  .  .  B.  comes  haec 
audiens  in  medium  prosiliit.  So  kämpfen  nach  Ademar  IH,  66,  S.  146,  campio- 
nes  fär  nnd  gegen  eine  als  malefica  Angeschuldigte ;  der  eine  heisst  ihr  defensor. 

'  Liudpr.  Leg.  c.  6,  S.  348,  wo  der  Bischof  zur  Bewahrheitnng  ei- 
ner Behauptung  sagt:  meorum  aliquis  militum  .  .  .  ita  rem  esse  duello  de- 
darabiC.  ^icht  ganz  deutlich  ist  der  Fall  G.  Gamer.  III,  57,  S.  488 :  cam- 
pum  contra  eum  (d.  Bischof)  accepit,  unde  se  recredidit,  et  legaliter  fecit, 
dam  suum  adjudicatus  perdidit. 

^    Lamb.  1073,  S.  205;    vgl.  Bruno  c.  19. 
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schuld  zu  erweisen  \  Auch  sonst  kam  der  Zweikampf 
als  Beweismittel  nicht  sehen  zur  Anwendung^.  Er  diente 
Friedensbrecher  zu  tiberfiihren^,  allgemein  die  Wahrheit 
ausgesprochener  Behauptungen  zu  belegen  ^;  man  griff  zu 
ihm,  als  es  galt  den  Streit  über  das  Repräsentationsrecht 
der  Enkel  im  Erbrecht  zu  entscheiden  \  —  Fällt  dies  noch 
in  den  Bereich  gerichtlicher  Verhandlung,  so  treten  an- 
dere Fälle  ganz  aus  diesem  Kreise  heraus,  indem  es  nur 
gilt  Streitigkeiten  oder  Zweifel  yerschiedener  Art  zu  einem 
Austrag  zu  bringen.  So  sollten  einmal  Sachsen  undSIa- 
ven  kämpfen,  als  es  sich  darum  handelte,  wer  den  Frie- 
den gebrochen  ^  Bei  dem  Streit  Heinrich  1.  mit  Arnulf 
von  Baiern  ^,  den  Kriegen  des  Deutschen  und  Französi- 
schen Königs^,  dem  Kampf  Heinrich  IV.  mit  Rudolf  um 
die  Krone  ^  ist  eine  solche  Entscheidung  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

^  Liudpr.  Leg.  c.  7,  S.  341 :  Qaoram  etiam  miliübas  hoc  Impera- 
tor josttts  imposnit,  ut,  si  secns  d.  papa  non  crederet,  duello  ?eniin  esse 
approbarent. 

*    Vgl.  nnten  über  die  Anwendung  in  andern  Gerichten. 

8  Thietm.  VII,  36,  S.  852:  Ibi  tunc  mnlti  latrones  a  gladiatoribos 
singulari  certamine  devicti  suspendio  periernnt;  37,  S.  853:  Conveniunt  ibi 
fures  jnssa  imperatoris  et  a  congredientibus  devicti  laqneo  traduntur.  Berth. 
Z?if.  c.  26,  S.  110:  tarbatae  pacis  reus  a  qnodam  milite  convictas  est  et 
ocdsns. 

^  Vgl.  Liudpr.  III,  47  (46),  S.  314:  Ne  infidari  rex  possit,  me  fra- 
trem  suum  esse  .  .  .  duello  cupio  cunctis  cernentibns  comprobare.  Gehört 
nach  Italien. 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  416.  «    Wipo  c   33,  S.  271. 

'    Liudpr.  II,  21:     Putans  igitur  Arnaldos,    quo  singnlari  se   acciret 

certamine. 

^    Schon  bei  Otto  IL  und  Lothar ,    G.  Camer.  1 ,  98 ,  S.  441 ;    dann 

Heinrich  III.  und  Heinrich  von  Frankreich,  Ann.  AUah.  1056,  S.  808:    ad 

ultimum  etiam  proposuit  examen    monomachiae  per  se  ipsum  et  illum  pu- 

gnandae;    Lamb.  S.  157. 

»    Berth.  1077,  S.  300. 
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Auch  die  andern  Beweismittel  welche  die  Zeit  kannte 
haben  im  Königsgericht  Anwendung  gefanden.  Am  we* 
nigsten>  soweit  die  erhaltene  Kunde  reicht,  das  Gottesur- 
theil.  Richarda,  die  Gemahlin  Karl  III,  der  Untreue  an- 
geklagt, erbot  sich  ihre  Unschuld  durch  Zweikampf  oder 
die  Feuerprobe  erweisen  zu  lassend  Dass  die  Kaiserin 
Knnigunde  wirklich  die  glühenden  Pflugeisen  betreten,  er- 
zählt aber  nur  spätere  Dichtung  ^  Dagegen  reinigte  sich 
der  Erzbischof  Friedrich  von  Mainz  durch  die  Abend- 
mahlsprobe  \  Zu  derselben  erbot  sich  der  Bischof  von 
Augsburg,  um  zu  erweisen,  dass  die  Sache  Heinrich  IV. 
eine  gerechte  sei^,  und  auf  sie  hat  auch  Bezug  was  von 
der  Forderung  Gregor  VII.  an  Heinrich  IV,  das  Abend- 
mahl zum  Beweis  seiner  Unschuld  zu  nehmen,  erzählt 
wird^  Eine  eigenthttmliche  Anwendung  ist,  dass  König 
Ludwig  d.  j.  sein  Recht  auf  Lothringen  durch  die  ver- 
schiedenen Gottesurtheile  erwies,  die  er  durch  je  zehn 
Personen  bestehen  liess  ®.  —  Auch  der  Eid  mit  Eideshelfern 
wird  erwähnt.  König  Arnulfs  Gemahlin  hat  durch  einen 
Eid  von  72  die  Anschuldigung  der  Untreue  zurückgewie- 

^  Regln.  887,  S.  597:  idqne  se  approbare  Dei  omnipolentis  jadicio, 
si  merito  placeret,  aut  singnlari  GerlamiDe  ant  ignitorum  vomeram  eiamine« 

>  Adalb.  y.  Heinrici  c.  21,  S.  905;  III,  3,  S.  820.  Vgl.  Ann. 
Palid.  S.  66. 

'    Cont.  Reg.  941,  S.  619:  pablica  se  examioatione,  perceptione  cor- 
poris et  sanguinis  Domini  coram  populo  in  ecciesia  purgaret. 
*    Rerth.  1077,  S.  296. 

>  S.  darfiber  Giesebrecht  III,  S.  1139. 

'  Ann.  Bert.  876,  S.  501 :  Hludowicus  .  .  .  decem  homines  aqua 
calida  et  decem  Terro  calido  et  decem  aqua  frigida  ad  Judicium  misit  coram 
eis  qui  cum  illo  erant,  petentibus  omnibus,  ut  Dens  in  illo  judicio  declararet, 
si  per  jus  et  drictum  iile  habere  deberet  portionem  de  regno  quam  pater 
SUDS  Uli  dimisit  ex  ea  parte  quam  cum  fratre  suo  Carolo  per  consensum 
illius  et  per  sacramentum  accepit.    Qni  omnes  inlaesi  reperti  sunt. 


32 

8ß^  \  Der  Erzbischof  yon.  Mainz  aber  erbietet  sich  ein- 
mal, seine  Ansprüche  auf  Gandersheim  durch  den  Eid  yon 
100  Priestern  und  300  Laien  erhärten  zu  lassen'.  — 
Dagegen  war  es  wohl  ein  einfacher  Eid,  den  Anno  yon 
Ktfln  leisten  mnsste,  um  sich  von  dem  Verdacht  der  Un- 
trepe  zu  befreien^,  wie  sich  dazu  früher  in  ähnlichem 
Fall  Friedrich  von  Mainz  gegen  Otto  I.  bereit  erklärt 
hattet  Auch  Heinrich  IV.  soll  ihn  den  Fürsten  angebo- 
ten haben,  als  diese  mit  schweren  Anklagen  gegen  ihn 
auf^'aten  ^,  mag  er  nun  persönlich  ihn  haben  leisten  oder 
diirch  andere  schwüren  lassen  wollen  ^ ;  denn  zur  Ausfüh- 
rung ist  es  nicht  gekommen. 

Das  Recht  des  Königs  ein  Beweisverfahren  eintreten 
zu  lassen,  das  auf  einer  Untersuchung  that^ächlicher  Ver- 
hältnisse beruhte,  bei  der  es  sich  um  die  eidliche  Aussage 
^mtdiger  Männer  in  bestimmter  Form  handelte^,  ist  wie- 

£  So  versteht  schon  Herim.  die  etwas  undeutlichen  Worte  der  Ann. 
Fuld.  899,  S.  414:  Qnod  ipsum  Ratisbona  urbe  .  .  .  jnxta  primorom  prae- 
senlinm  Judicium  72  jurantibus  difOoitum  comprobatur.  Vgl.  Dömmler  II, 
S.  460. 

*  V.  Godeh.  pr.  c.  30,  S.  189. 

'  Lamb.  1074,  S.  216:  proditae  quidem  rei  publicae  crimen  quod 
obidebatur  sacramento  purgavit.  Ein  ähnlicher  Fall  Thietm.  VI,  59,  S.  834 : 
marchio  se  juramento  admodum  credibili  ezpurgat. 

^  Cont.  Reg.  954,  S.  622:  sacramento  se  expurgaturus  nihil  contra 
regiam  se  fidelitatem  egisse  accessit;  sed  rex  omni  pietate  plenus  ab  hoc 
eum  sacramento  absolvit.  Vgl.  Widukiod  III,  32,  S.  456,  wo  der  König  sagt: 
A  vobis  noo  exigo  juramentnm ;  heisst  es  vorher,  er  habe  sich  erboten,  quo- 
cumque  rex  imperavisset  judicio ,  sich  zu  reinigen ,  kann  deshalb  nicht  ohne 
weiteres  ein  Gottesurtheil  verstanden  werden,  wie  Köpke,  Widuk.  S.  141, 
meint.    Dömmler,  Otto  I.  S.  237,  versteht:   vor  jedem  Gericht. 

«    Berth.  1073,  S.  276. 

•  VG.  VI  (RV.  II),  S.  378  ff. 

'  VG.  IV,  S.  356  ff.  Ausrohrlich  und  das  Einzelne  scharfsinnig  fest- 
stellend Brunner,  Zeugen  und  Inquisilionsbeweis  der  Kar.  Zeit  (a.  d.  SB.  d. 
W.  Akad.  1865  bes.  abgedruckt);  und  darauf  gestötzt  Schwurgerichte  S.  84 
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derholt  zur  Anwendung  gekommen^ :  ein  Fall  von  besonde- 
rer Wichtigkeit  war,  da  Konrad  II.  auf  einer  Versammlung 
zn  Regensbarg  die  Grafen  und  anserwählten  SchölFen  aus- 
sagen Hess,  welche  Güter  in  Baiern  dem  Reiche  gehörten  ^• 
Indem  es  als  Privilegium  auch  anderen,  namentlich  geistli- 
chen Stiftern  verliehen  ward^  ist  auch  anderen  Richtern 
das  Recht,  ja  die  Pflicht  zugewiesen  davon  Gebrauch  zu 
machen.  Und  so  erhielten  es  am  Anfang  dieser  Periode 
der  Bischof  von  Cur  und  das  Kloster  Sangallen  auch 
für  sich  und  ihre  Beamten  ^  und  es  scheint  dass  es  dann 

ff.  Es  beisst  coactnm  sacramenlum  in  der  Urk.  Karl  III.  für  Sangallen, 
Wartmann  661,  II,  S.  264. 

^  Ein  Beispiel  ist,  dass  fOr  Cor  Otto  1.  das  bdnigliche  Recht  zar  An- 
I  wendong  brachte,  da  eine  von  ihm  gemachte  Schenlinng  in  ihrer  Rechtmi- 
!  ssigkeit  angezweifelt  war;  s.  über  die  beiden  darüber  erhaltenen  Urkunden 
i  aosftUirlich  Siekel,  Beitrftge  VI,  S.  64  ff.  —  Hierher  gehört  auch  der  Fall 
I         oben  S.  14  N.  1. 

j  '    Heichelbeck  I,  S.  221:   placnit  omnes  Bajoaricae  proviociae  comites 

'  et  electos  jodices  per  sacramentom  regale  admonere,  ot  possessiones  et  prae- 
I  dia  intra  eandem  provinciam  sita,  qnae  novissent  ad  solium  sni  iniperii  jure 
I  pertinere,  eodem  sacramento  publice  interrogarent ,  manifesta  pronuntiarent. 
'         Similiter  etiam  etc. 

'  Gegen  die  Ansicht,  dass  es  allgemein  den  Kirchen  yerliehen,  macht 
Branner  S.  101  erhebliche  Bedenken  geltend.  Besondere  Verleihungen  kom- 
men aber  nur  am  Anfang  dieser  Periode  vor,  von  Ludwig  d.  D.  an  Strass- 
borg,  Grandidier  II,  S.  257,  und  Sangallen,  Wartmann  570,  II,  S.  153. 
Diesem  bestätigen  es  Konrad  I,  ebend.  767,  S.  369,  Heinrich  I,  779,  III, 
S.  8,  Otto  I,  794,  S.  14. 

^  So  versteht  Brunner  S.  127  Konrad  I,  Böhmer  Acta  10,  S.  16: 
potestatem  et  licentiam  secundum  morem  ceterorum  praesulum,  latentia  qnae- 
<IQe  sacramentis  popnli  investigare  donamas.  Nach  dem  Ausdruck  ^secundum 
morem  ceterorum  praesulum'  könnte  man  schiiessen,  dass  auch  hier  nar 
^e  gewöhnlich,  nach  Brunners  Unterscheidung,  das  Inqpisilionsrecht,  d.  h. 
in  Sachen  des  Bislhnms  das  Verfahren  zur  Anwendung  bringen  zu  lassen, 
lucht  die  Inqnisitionsgewalt,  die  Befugnis  es  selbst  zu  thun,  gegeben  sein  soll, 
^r  die  Urk.  Konrads  för  Sangallen  giebt  das  Recht,  per  advocatos  eorum  in 
placitls  legalibus  coactum  exercere  juramentum,  und  die  Heinrich  I.  Iftsst  'per 
advocatos'  fort  nnd  fügt  statt  dessen  hinzu:    ipsius  roonasterii  ofQdalibas  et 
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überhaupt  aufhörte  ein  Vorrecht  des  königlichen  Gerichte 
zu  8ein\ 

Das  gewöhnliche  Beweisverfahren  konnte,  wenn  die 
Parteien  anwesend  und  die  Beweismittel  zur  Stelle,  gleich 
Yorgenommen  werden  K .  In  andern  Fällen  ist  eine  Frist, 
wohl  nach  altem  Recht  von  sechs  Wochen,  gesetzt". 

Dass  wiederholte  Ladungen  nöthig  waren,  um  einen 
Abwesenden  zu  verurtheilen,  erhellt  aus  den  Denkmälern 
dieser  Periode  nicht  K  Gerne  hat  der  König  bei  schweren 
Griminalsachen ,  wenn  er  konnte,  sich  der  Person  des 
Schuldigen  vorher  versichert  und  sie  bis  zur  gerichtlichen 
Verhandlung  in  Haft  gehalten  ^ 

Die  Entscheidung  gebtthrte  den  zum  Gericht  Versam- 
melten. Ihre  Thätigkeit  wird  bald  als  Urtheil^  oder  als 
Rath  und  UrtheiH,  bald  nur  als  Rath  bezeichnet^,  ohne 

advocatis  in  exigendis  drcnmcirca  ejasdem  loci  rebus  jus  sibi  a  nobis  con- 
ceasam  hifbeotibas;  was  ich  nur  so  verstehen  kann. 

*     Brunner,  Gerichtszeugnis  S.  153.    Ein  Beispiel  S.  46  N.  1. 

'  So  Lothar,  Calmet  V,  S.  175,  wo  über  eine  Klage  secundum  teeti- 
monium  privilegii  entschieden  wird. 

'  Ein  zum  Beweis  mit  Urkunden  angesetzter  Tag  scheint  es  zu  sein, 
Ton  dem  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250,  spricht.  —  Vgl.  Heinrich  V, 
Trouillat  I,  S.  244 :  da  St.  Blasien  gegen  Basel  klagt ,  der  Bischof  in  tote 
conciiio  respondit,  se  pro  hujus  negotii  et  querimoniae  respontione  non  ad- 
venisse,  insuper  cum  et  ibidem  Basil.  ecclesiae  fideles  abessent  ac  privilegiam 
illius  ecclesiae  retinendae  in  promptu  non  haberet  .  .  .,  so*  bestimmt  der 
König  cum  judicio  et  consilio  principum  praesentium  .  .  .  terminum  et  lo- 
cum,  quo  praemonitus  ad  respoudendum  cum  privilegio  veniret.  Ein  Fall 
der  Frist  von  sechs  Wochen  s.  unten  S.  39. 

^     Bei  VerurtbeiluDg  Ekberls,  Urkk.  S.  11,  ist, davon  nicht  die  Rede. 

«    VG.  VI  (RV.  n),  S.  476. 

'  Ludwig  d.  K.,  Martene  Coli.  I,  S.  268:  judicio  fidelium  nostrornm; 
Mon.  B.  XXVIU,  1,  S.  130:  judicio  Franchorum  etc.;  MR.  ÜB.  I,  403,  S. 
459:  judicio  principum  conviclus.     Andere  Stellen  vorher  S.  17. 

7    consilio  et  judicio;  s.  vorher  S.  17  l4.  7;  auch  Trouillat  I,  S.  244;' 
Mon.  B.  VII,  S.  99. 

f    Thietm.  VI,  36,  S.  822:   principum   consilium   queritur;    Sloet  I, 
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dass  darin  eine  Verschiedenheit  läge:  gemeint  ist  der 
Aussprach  den  sie  tbaten.  Auch  ^renn  derselbe  mehr 
einen  schiedsrichterlichen  Charakter  an  sich  trug,  wirkten 
sie  mit^ 

Mitunter  verläuft  die  Sache  so  dass  sie  durch  allge- 
meinen  Znruf  der  Versammlung,  ohne  eigentliche  Ver- 
handlung, entschieden  ist^ 

Regelmässig  aber  wird  das  ürtheil  von  einem  aus- 
gesprochen', den  der  KOnig,  wenn  auch  mit  Rath  und 
Zustimmung  der  Anwesenden,  bestimmt^:  derselbe  wird 
auf  seinen/Treueid  oder  die  Gefahr  die  Gnade  des  Königs 
zu  verlieren  verwiesen^;   er  beräth  auch  vorher  mit  den 


S.  242:   qui  consilio  optimatom  saonim  lege  jasticie  fecit  ei  (so  za  leseo) 
abjudicari;  auch  S.  17  N.  7. 

^  Gas.  Sang.  S.  153,  wo  der  König  im  Gericht  vorschlagt:  causam,  ja- 
dido  dimisso,  consilio  tractemus,  and  so  eine  Art  Ausgleich  gefunden  wird. 
Vgl.  FrankUn  II,  S.  38. 

'  Heinrich  V,  Erhard  178,  I,  S.  138:  omnibus  igitur  nostris  ßdelibus 
idem  injustum  acclamanlibus  et  probantibus.  Heinrich  iV,  ebend.  158,  S. 
122:  Inclamatom  est  ab  omnibus,  juste  esse  partes  episcopi  (nach  Stumpf 
Nr.  2814  unecht;  doch  s.  dagegen  Wilmans  S.  385  ff.). 

'  So  schon  in  der  Stelle  S.  19  N.  6.  Ebenso  Urkk.  S.  12:  Nam 
Sigefridos  .  .  .  Egbertum  ut  publicum  regni  bestem  et  d.  sui  imperatoris 
inimicam  persequendum  judicavit,  und  weiter  wie  S  19  N.  7;  Otto  I,  MR.  ÜB. 
I)  196,  S.  257 :  fideii  duce  nostro  duce  C.  afßrmante,  querimoniam  abbatis 
JQStamesse;  Transi.  S.  Rem.  c.  13,  S.  443:  Dux  G.  admonitus  legem  dare 
jadicii,  recte  judicat  .  .  .  Cuins  sententiae  multis  ex  aequo  assentientibus. 
--  In  der  Stelle  Widnkind  III,  29,  S.  455:  Causas  dicentibus  coram  rege 
Herimanno  suisque  nepotibus,  omnes  justi  tenaces  sententiam  ducis  laudavere^ 
>doIescentes  castigandos  judicantes,  ist  'sententia'  wohl  nicht  das  Urtheil, 
sondern  der  Strafantrag,  die  Klage  des  Herzogs. 

^  Lothar,  Acta  82,  S.  76:  Placuit  itaque  nobis  ex  consilib  ßdelium 
Qostroram  et  judicio  principum,  pro  querimonia  .  .  .  Judicium  .  .  .  a  Pa- 
giDo  dnce  et  marchione  quaerere. 

^  Trouillat  I,  S.  244 :  0.  s.  Constantiensis  ecclesiae  ven.  episcopus  sub 
obtentQ  gratiae  et  fidelitatis  nostrae  amonitus  .  .  .  judicavit,   assentientibus 

3* 
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zunächst  zam  Urtheil  Berafenen:  die  andern  fragt  dann 
nach  erfolgtem  Ausspruch  der  König  um  ihre  Zustimmang  \ 
Diesem  wird  mitunter  eine  Bestätigung  des  ge- 
sprochenen Urtheils  beigelegt,  oder  es  ist  von  der 
Zustimmung  desselben  die  Rede^  Dass  damit  aber 
ein  wirkliches  Recht,  ein  Recht  namentlich  auch  zur  Ver- 
weigerung dieser  Zustimmung,  zur  Verwerfung  des  Ur- 
theils,  zur  Forderung  eines  anderen  durch  andere  Urthei- 
1er,  gelegen,  lässt  sich  nicht  sagen  ^  Nur  so  viel  erhellt, 
dass  der  Einfluss  des  Königs  auf  die  Entscheidung  oft  be- 
deutend genug  war,  und  theils  daraus,  theils  au^  dem  Um- 
stand, dass  er  es  auszuflihren  hatte,  dass  hierbei  seinem 
Belieben,  seiner  Gnade  weiter  Spielraum  gelassen  war, 
dass  immer  die  Entscheidung  durch  ihn  öiTentlich  hervor- 
trat, erklärt  sich  wohl,  dass  auch  diese  selbst  ihm  beigelegt 
ward,  er  oftmals  Lob  und  Tadel  fUr  dieselbe  empfingt 

omnibns  aliis  episcopis  caeterisqne  priocipibus  colIaacJantibas  idemqoe  jadi> 
dum  coDfirmaotibus.  Vgl.  Ann.  Altafa.  1070,  S.  821:  inqoisivit  ^riocipes 
sub  sacramento  regalis  jostitiae. 

^  So  verstehe  ich,  wenn  es  in  der  S.35N,  4  angefahrteD  Urk.  weiter 
heisst:  Ipse  vero,  adhibitis  sibi  eipraecepto  nostro  omnibns  qui  tnnc  ade* 
rant  principibus  .  .  .  abjudicavit,  aliis  omnibns  assensum  per  nostram  in- 
qnisitionem  praebentibns.  Hier  werden  die  principes  und  die  alii  omnes, 
zugleich  die  Theilnahme  am  Urtheil  und  der  assensns  unterschieden.  Das 
Letzte  auch  Heinrich  IV,  Boczek  I,  S.  174:  ah  archiepiscopis  ...  ab  epi- 
scopis qnoqne  .  .  .  cum  assensu  laicorum  ...  est  adjudicata.  Vgl.  S.  35 
N,  3  und  5. 

>  Ausser  der  VG.  IV,  S.  421  N.  angeführten  Stelle  von  Ludwig  d.  D., 
s.  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  188,  S.  250:  Quorum  judicio  nos  gratantissime  as- 
sensum prehentes.  Stumpf  Acta  100,  S.  116:  precedente  poslmodum  im- 
periali  majestate  et  precepto  confirroante  Judicium,  bezieht  sich  auf  die  nach- 
folgende, ausführende  Urkunde.  Ebenso  auf  den  Befehl  zur  Ausführung 
Thietm.  III,  7,  S.  761 :  jnssus  est  decreto  judicum  et  voce  imperatoris  . . . 
decollari. 

8    Franklin  II,  S.  373  ff. 

^    Ueber  den  Antheil  den  in  Fränkischer  Zeit  der  König  sich  am  Ur- 
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Biazeliie  Fälle  ze]g;eii:  nicht  ohne  Grand.  Als  eg 
sich  unter  Konrad  II.  um^die  Verartheilang  des  Herzogs 
Adalbero  von  Kärnthen  handelte,  wird  erzählt  \  wie  der 
König  den  versammelten  Fürsten  befahl,  dem  Angeklagt 
ten  seine  Fttrstenthümer  abzusprechen^:  nach  gehaltener 
Berathang  forderten  diese  die  Anwesenheit  des  Sohnes 
Heinrich  and  von  ihm  einen  Aassprach'  —  also  nicht 
als  Richter  fUr  den  Vater  soll  er  eintreten,  nur  als  Fürst 
sich  an  dem  Urtheil  betheiligen,  wie  es  scheint  im  Namen 
aller  oder  doch  zaerst  vor  allen  dasselbe  kandgeben  — ; 
darauf  habe   der  König  vor    ihm    seine  Klage  vorge- 

tbeil  beilegte  s.  VG.  IV,  S.  420.  In  dieser  Zeit  heisst  es  wohl  einmal  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  279:  nostra  iinperiali  poteutia  .  .  .  qnod  jastom  est  de- 
ceroente;  XXXlil,  1,  S.  15:  presente  et  decernente  Hainrico  imperatore; 
aber  hier  geht  vorher:  principum  consilio  et  judicio  statotum  est,  und  an 
der  ersten  Stelle  heisst  es  weiter:  fldeliumqne  nostrorum  qnam  plurium 
precibos,  monitn  et  judicio  suggerentibus ,  legaliter  perfedmus.  Sonst 
wird  gerade  das  *decernere\  'decretum'  von  den  Urtheilem  gebraucht;  s. 
S.  36  N.  2;  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  sententia  a  jndicibus 
decemitnr,  wo  aber  Adalbold  c.  26,  S.  690,  sagt:  ut  hone  capitali  senten- 
tia feririjoberet.  Und  darnach  sind  dann  andere  Stellen  zu  beurtheilen,  wie 
Cent.  Reg.  941,  S.  619:  qni  majores  videbantur  rex  decollari  jubebat; 
Thietm.  VI,  21,  S.  813:  laqneo  suspendi  precepit.  Es  wird  nur  nicht  im- 
mer des  Urtheils,  der  Zustimmung  derer  die  als  Urtheiler  fungiert  erwähnt, 
wie  Wipo  c.  18,  S.  266:  cunctis  prindpibns  regni  adjndicantibus  precepit 
illnmin  patibulum  suspendi;  Herim.  1052,  S.  130:  W.  .  .  .  consensu  cun- 
ctorum  in  patibulo  suspendi  jussiu  —  Von  Theilnahme  an  der  Verhandlung 
über  das  Urtheil  spricht  die  (zweif.)  Urk.  Wyss  43,  S.  41:  post  longam 
igitur  regis  et  prindpnm  super  hac  cootroversia  babitam  deüberationem.  — 
Ueber  die  allgemeinen  Ausdrücke  ^judicare*  etc.  s.  vorher  S.  16  N.  1. 

^  Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  700:  ist  es  auch  kein  ofücieller  Be- 
richt, so  verdienen  doch  die  charakteristischen  Ausdrücke  hervorgehoben  zu 
werden.     Vgl.  Franklin,  Forschungen  IV,  S.  497. 

'  convocatb  coram  se  principibus,  sdlicet  E.  A.  marchionibus  caete- 
risque  priodpibus,  qui  tuoc  ibi  intererant,  quatinus  ipsi  Adalberoni  ducatum 
sunm  et  marcham  judido  abdicarent,  preceperat. 

'  id  nisi  in  presentia  et  judicio  filii  sui  H.  regis  fieri  debere,  accepto 
consilio  responderunt. 


38 

bracht  und  auf  die  Verurtheilong  angetragen  S  da  der- 
selbe sich  dessenifeigerte, mit  Ermahnungen,  Bitten,  Dro« 
hungen  seine  Absicht  zu  erreichen  gesucht  ^ ;  als  alles  ver* 
gebens,  sei  er  erschöpft  hingesunken  und  auf  ein  Ruhebett 
gelegt.  Nachdem  er  sich  aber  erholt,  ^rerden  die  Für- 
sten aufs  neue  berufen;  und  nun  bekennt  Heinrich,  dass 
er,  durch  seinen  Erzieher  den  Bischof  von  Freising  be- 
stimmt, sich  gegen  den  Herzog  eidlich  verpflichtet  habe; 
heftig  erzürnt  überschüttet  der  König  den  Bischof  mit 
Schmähungen  und  befiehlt  ihm  das  Gemach  zu  verlassen  \ 
Darauf,  heisst  es,  kehrte  Konrad  zu  dem  Gericht  zurück, 
und  erreichte  was  er  wollte,  indem  das  Herzogthum  und 
die  damit  verbundene  Mark  dem  Adalbero  abgesprochen 
wurden*. 

Der  Bericht  ist  kein  authentischer,  aber  gleichzeitig, 
und  wenn  auch  der  Verlauf  der  Sache  vielleiclit  nicht 
ganz  so  war  wie  er  hier  geschildert,  jedenfalls  dazu  an- 
gethan,  zu  zeigen,  wie  die  gericlitljchen  Verhandlungen 
nicht  immer  einen  geordneten  Charakter  an  sich  trugen: 
oiTenbar  war  der  Angeklagte  gar  nicht  geladen,  nicht  an- 
wesend; ohne  alle  Vertheidigung  unterlag,  er  der  Verar- 
theilung. 

Nicht  ganz  so  formlos  erscheint  das  Verfahren  wel- 
ches Heinrich  IV.  gegen  den  Baiernherzog  Otto  von  Nord- 
heim zur  Anwendung  brachte,  und  das  doch  vielfach  Un- 
zufriedenheit erregte.    Von  Egino  des  Verraths  gegen  den 

^    nunciavit  ei  reperit. 

'  patre  semper  et  monilionibus  et  miois  et  prece  omDibusqne  hujns- 
cemodi  exercitationibus  incumbente. 

^     caminadam  egredi  precepil. 

*  Quo  facto,  redivit  (rex)  ad  Judicium,  abdicaturque  Adalberoni  duca- 
tus  et  marcha. 
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K0ni{;  be8chold]g;t ,  ward  der  Herzog  aaf  einen  Reichstag 
nach  Mainz  geladen,  ihm  hier  über  sechs  Wochen  ein 
zweiter  Tag  nach  Goslar  bestimmt,  um  sich  durch  Zwei- 
kampf zu  reinigen  \  Er  erscheint  nicht ,  indem  er  znvor 
sicheres  Geleit,  da  das  verweigert,  wenigstens  neoe  Frist 
Terlangt.  Darauf  wird  Über  das  weitere  Verfahren  in  ei* 
ner  Versammlang  der  Fürsten  lange  und  lebhaft  berathen, 
bis  der  König,  plötzlich  wie  es  heisst,  eine  Entscheidung 
in  der  Sache  selbst  fordert  and  nun  die  Verartheilung  er- 
folgt \  —  Ohne  ordentliche  gerichtliche  Verhandlung  soll 
Heinrich  auch  den  Herzog  Berthold  von  Kärnthen,  der 
nicht  anwesend,  yielleicht  gar  nicht  vorgeladen  war,  seines 


^  Lamb.  1070,  S.  177,  schreibt  dies  allein  dem  König  zn:  qoM  de- 
latnm  esset,  exposnit  neganüqne  iodocias  in  6  ebdomadas  dedil,  ntKal.  Aog. 
Goslariam  feniens  etc.  Die  Ann.  Allah.  1070,  S.  821,  drucken  sich  fast 
noch  nnbestimiDler  ans:  dnoem  in  soi  praesentiam  venire  jnssit;  quae  de  eo 
aadierat,  coram  maltitadinem  apemit.  Bis  ille  anditis,  ut  erat  calUdns  ni- 
miom,  coostanter  perstabat  negare,  tandemqoe  dimissus  jubetnr  domnm  ire, 
certo  die  ad  Goslare  ventnrus  et  de  eodem  crimine  coram  rege  et  prindpir 
bas  singalari  certamine  se  porgatnrus.  Nach  Lambert  sind  die  Forsten  un- 
znfrieden  mit  der  Entscheidung,  da  der  Ankläger  Egino  kein  dem  Herzog 
wardiger  Gegner;  Tgl.  die  Stelle  des  Ekkehard  oben  S.  29  N.  3.  Ob  die 
Forsten  deshalb  ein  förmliches  Beweisnrtheil  gesprochen,  wie  Delbrflck,  Lam- 
bert S.  23,  annimmt,  erscheint  wenigstens  zweifelhaft. 

'  Ann.  Altah.:  Cum  hoc  antem  auditnm  esset  (die  Forderungen  des 
Herzogs),  foere  qui  mos  inseqoendum  pntarent ;  sed  amids  ejus,  qui  in  prae- 
seoti  aderant,  oontranitentihns  et  quibus  poterant  ?erbomm  argumentis  tota 
die  causam  protrahentibus,  subito  rex  inquisiyit  prindpes  snb  sacramento  re- 
gilis  justitiae,  quod  justum  esset  se  iam  de  hac  re  agere.  Quorum  judido 
reos  majestatis  esse  decemitur.  Lambert  nur:  postera  die  rex  prindpe^ 
Suoniae  ,  .  .  sententiam  super  eo  rogavit.  Qui  eum  tamquam  manifesti 
crinuDis  deprehensum  reum  majestatis  judica?erunt;  nachher  aber  heisst  es 
von  dieser  Entscheidung,  1072,  S.  191:  quod  rex  praedpitata  sententia 
ibsqae  discussione  legitime  dampnaverat.  Vgl.  die  sorgfältige  Darlegung  tou 
Mehmel,  Otto  von  Nordheim  S.  60  ff.  Franklin  kannte  den  Bericht  der 
^n.  Altah.  noch  nicht. 
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Herzog;thuiiis  S  ebenso  Sächsische  Gressf  ihiw  Güjter  her 
raubt  haben  ^. 

Von  einem  geordneten  Verfahren,  name^Hich  ^on 
wiederholter  Ladung  ist  ebensowenig  die  Rede,  da  der 
Stanfer  Friedrich  Ton  Lothar  angeklagt  und  von  dem 
Fttrstengericht  zu  Strassburg  Terurtheilt  ward'.  Ist  in 
anderen  Fällen  anders  verfahren,  so  erscheint  das  als  ab- 
hängig von  dem  Willen  des  Königs  ^ 

Dass  der  König  auch  ohne  Urtheil  und  Gericht  sich 
politischer  Gegner  zu  entledigen,  sie  wenigstens  längere 
oder  kürzere  Zeit  in  Haft  zu  halten  oder  in  die  Verban- 
nung zu  schicken  wusste,  ist  in  anderem  Zusammenhange 
bemerkt  \ 

^  Lamb.  1073,  S.  192:  ducatum  sine  legiitima  discassione  absenti 
abstnlit.  Die  Sache  bleibt  allerdings  zweifelhaft;  Tgl.  S.  197;  Ann.  Altah. 
1072,  S.  804. 

^  Ebend.  1075,  S.  223:  prindpibas  Saxoniae,  qnibns  sine  legittima 
discussione  bona  sna  ademerat.  Vgl.  1075,  S.  223:  nee  ante  pablicam 
prindpnm  ceterornm  audientiam  et  legitimam  diacnssionem  aliqöod  in  eos 
.  •  .  decernat. 

^  Wut  haben  freilich  nur  den  kurzen  Bericht  der  Ann.  Patherb.  1126, 
S.  147,  in  den  Ann.  Colon,  und  dem  Ann.  Saxo:  Fridericus  . . .  nova  qnae- 
dam  contra  regem  molitnr,  prindpnm  judido  dampnatur.  Vgl.  Jaff6  S.  72 
N.,  der  wohl  mit  Recht  bemerkt,  dass  nicht  behauptet  werden  kann,  er  sei 
gar  nicht  geladen.  Dass  er  erst  nach  einer  Frist  in  Goslar  geächtet,  wie 
Giesebrecht  IV,  S.  17,  erzählt,  folgt  nicht  ans  dem  was  jene  beriditen:  ex^- 
peditio  post  pentecosten  contra  dncem  F.  ab  omnibus  colfaudatnr,  und  ist 
undenkbar,  da  gerade  die  Acht  auf  heimatlichem  Boden  des  Schuldigen  aus- 
gesprochen ward;  Tgl.  Franklin^  Forschongen  IV,  S.  530. 

^  Raum  in  Anschlag  zu  bringen  ist  was  Thietmar  erzlhlt,  VII,  5,  S. 
837:  der  König  klagt  über  den  Herzog  BolislaT,  et  ut  ab  eis  ad  excusatio- 
nem  ant  indictae  rei  emendationem  is  Tocaretur,  nnanimes  poscit ;  c.  6,  S.  839: 
Tunc  iternm  B.  se  ad  excusandum  Tel  inobedientiam  ad  emendandum  a  ce- 
sare  Tocatus,  in  presentiam  ejus  Tenire  noluit,  sed  coram  prindpibus  suis 
haec  fieri  postularit.  Nachher  zog  der  König  aus,  c.  11,  S.  841 :  ad  exsu- 
perandam  hostis  B.  contumatiam. 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  473  ff. 
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^er  wiA  Um  wn  ihm  ginga»  «ricke  SWfimfliM 
dM  RfAhtflgtngQS  aus.  Die  Vorgjlid;«  in  FitrsleiigenMhl 
mran  «utmiter  Irnrndtuariidi  gentg.  Da  ider  Graf  Balf 
deiich  Yor  dem  König  zu  Nimwegen  erschien  und  sieh  ii 
jeder  Art  von  Rechtfertigang  w^en  heftiger  gegen  ihn 
erhobener  Anschnidigangen  erbot,  ifidersprachea  die  Her^ 
zöge  Gottfried  und  Bernhard,  ifollten  Yen  lieiner  Reini* 
gang  wissen,  ihn  nicht  zu  Wort  kommen  lassen:  die  Ver^ 
handlang  drohte  in  oiTenen  Kampf  auszuarten ,  als  der 
König  Frieden  gebot  und  Balderich  sich  entfernen  liess^ 

Das  Königsgericht  sollte  nach  alter  Anschauung  nicht 
an  strenges  formales  Recht  gebunden  sein,  durfte  der  Bil- 
ligkeit Raum  gebend  Was  aber  richtig  angewandt  ein 
Vortheil  sein  konnte,  führte  leicht  auch  zu  Misbrauch  und 
Uebelständen  Yerschiedener  Art.  Politische  Rücksichten, 
Hass  und  Parteilichkeit^  machten  sich  geltend,  bei  den 
Urtheilern  wie  bei  dem  König.  Woh|  werden  manche 
der  Könige  wegen  strenger  Gerechtigkeit  gerühmt;  aber 

^  Alpert  II,  17,  S.  717:  omnem  purgationem  sui  faciendam  legibus 
interdixernnt.  Doch  sind  die  Herzoge  hier  ohne  Zweifel  als  Gegner,  nicht 
als  Urtbeiler  za  betrachten. 

'    Vgl.  darüber  Sohm  S.  145;  Bmnner,  Schwnrgerichte  S.  70  ff.     Si- 
ckel,   Beiträge  VI,  S.  65,    hat  hierauf  auch   die  Worte   der  Hrotsuit  von 
Hänrich  I,  6.  Odd«  V.  15,  S.  319,  bezögen: 
Snmmo  conservans  studio  legalia  jnra, 
Aequa  satis  meritis,  reddens  quoque  praemia  cunctis. 
Mit  Unrecht  ist  VG.  VI  (RV.  II),  S.  374  das  Lob  Otto  I.  zugerechnet. 

'  Transl.  S.  Rem.  I,  6,  S.  441:  judicantis  magis  odio  quam  jure  ju- 
didario  discutitur.  (Der  Ausdruck  'judiciario  jure'  z.  B.  in  Urk.  Arnulfs, 
Scbannat  Worm.  S.  1 1 :  legaiiter  in  paiatio  Fr.  judiciario  jure  ad  nostrum 
dominium  fiscata  sunt;  Lothar,  Lacombtet  I,  310,  S.  205:  judiciario  jure 
obtinnerunt).  Ebend.  I,  15,  S.  445:  Eo  enim  in  tempore  omnes  interdum 
prindpes  expetentes  et  judices  verba  ad  gratiam  loquentes,  promissionibns 
omnino  Odern  non  facere,  quasi  quaedam  invaserat  tabeff.  Freilich  auch 
kein  unbefangenes  Zeugnis. 
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lelbfli  ein  Heinrich  III.  soll  in  den  späteren  Jahren  ihr  ab- 
wendig geworden  sein  \  Unter  dem  Nachfolg^er  wird  vor 
allem  die  Bestechlichkeit  gerügt  Die  Berichte  der  Zeit« 
genossen  hallen  wieder  von  Klagen,  dass  die  Gerechtig- 
keit feil  sei,  man  nicht  ohne  Geld  sein  Recht  erlang^, 
niemand  mit  leeren  Händen  an  den  Hof  kommen  dfirfe, 
während  durch  Geschenke  und  andere  Gunstbezeigangen 
alles  zu  erreichen  sei^:  galt  der  Vorwurf  auch  noch  metir 
der  Umgebung  des  Königs,  den  Männern  welche  am  Hofe 
lebten  und  hier  im  Gericht  fangieren  konnten,  so  ist  Hein«- 
rieh'  selber  doch  auch  nicht  frei  davon  geblieben,  nur 
dass  es  dann  bei  dem  König  überhaupt  mehr  um  die  Aiu- 
flihrung  des  Urtheiis  als  das  Urtheil  selbst  sich  handelte  ^ 


^  Herim.  1053,  S.  132:  jam  dadom  eam  ab  incboatae  jostiliae,  pacis, 
pietatia,  divini  timoris  maltimodaeque  Tirtatis  tenore  .  .  .  panlatim  ad  qoae- 
sium  et  incariam  quandam  deficere  .  .  .  caasabanior, 

'  Ann.  Altah.  1060,  S.  810:  sine  pecnnia  ibi  de  cansis  suis  nemo 
jostidam  inveniebat,  ideoqne  fas  et  nefaa  confasmn  est ;  G.  Lob.  c.  1 1 ,  s. 
315:  in  subselliis  imperialibus  noaqnam  locom  obtinet  jastitia,  omnesqnippe 
retribotionem  sequoctor  ac  mnnera;  Carmen  bei  Sodendorf  II,  S.  4:  noin-. 
mos  est  imperator.  •  Vgl.  die  Scbildemng  des  Godecbinns,  Mabillon  Anal.  S. 
444  ff.:  Haec  aotem  majestas  et  talis  potestas,  si  qnando  sedeat  pro  triba- 
naii,  ut  sobjectomm  facta  debeat  examinare  .  .  .  avaritia  comes  in  medio 
adstans  dedamat  qnerelas,  exudat  caasas,  fas  et  nefas,  sacra  et  profana  in 
medio  baberi  deplorat:  miserationem  jndicum,  anctoritatem  legnm,  jnra  di» 
Tina  et  bomana  implorat,  et  nisi  id  qnod  argnitnr  in  locolos  nammati  iltios 
qni  iocesserit  fuerit  puiiitom,  pertnrbationem  Gonqneritor  fere  omniam  jndi- 
domm  .  .  .  perorata  vero  cansa,  violenliae  et  rapadtati  ceterisque  concaria* 
libns  suis  media  residens,  de  libro  sno  legit  qood  sit  jnstam,  et  dsdem  jQ. 
ralis  legibus  sibi  assenlientibas ,  lege  nummnlaria  in  ream  profert  jadiciaa, 
et  tam  diu  vincnlatns  tenetor  reos,  dooec  illom  absolvat  mammona  deus  •  •  . 
si  non  habet  unde  solvatur,  sine  miseratione  cracifigatnr. 

^  Direct  den  König  beschuldigt  Cosmas  1,  35,  S.  57:  er  habe  aiiro 
corruptns  Unrecht  gethan;  vgl.  lU,  20,  S.  111. 

*  S.  die  Stelle  N.  2  nnd  was  V6.  VI  (RV.  II),  S.  466  ff.  über  hohe 
Zahlungen  zur  Erlangung  der  Gnade  znsammengesteUt  ist. 
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Manche  Sache  kam  gar  nicht  za  förmlicher  gericht- 
licher Entscheidung,  ward  durch  Vergleich  erledigt,  und 
wenn  auch  dann  nicht  immer  allein  der  König  thätig  war, 
der  tiberwiegende  Einflnss  ging  sicher  von  ihm  aus^ 

Immer  lag  die  Verkündigung  und  Vollziehung  des  Ur- 
theils  demselben  ob.  Es  geschieht  in  der  Form  dass  er  be- 
fiehlt was  geschehen  solP  oder  ein  Privilegium  ertheilt 
das  sich  auf  die  erfolgte  Entscheidung  stützt  ^  In  andern 
Fällen  verhängt  er  die  Execution^,  vollstreckt  die  Strafe 
welche  ausgesprochen  ist  ^  Hier  eben  war  seiner  Gnade, 
seiner  Gewalt  viel  überlassend 

Die  Ausfertigung  einer  Urkunde  über  die  gerichtliche 
Verhandlung  selbst  scheint  in  Deutschland  nicht  üblich 


^  Trad.  Fald.  764,  S.  371:  H.  rege,  qni  et  testis  et  judex  atqne 
mediator  extitit.  Vgl.  den  Fall  oben  S.  35  N.  1  und  Franklin  II,  S.  32. 
Auch  das  kann  man  zur  aequitas  rechnen. 

>  Otto  III,  Mon.  B.  XXVHl,  1,  S.  279:  legaliter  perredmus,  quod  j. 
d.  matrona  de  m.  praedio  investituram  accepit.  Heinrich  III,  Moser  23,  S. 
39:  in  nostra  nostrorumque  fldelium  praesentia  dirßnitum  est  .  .  .  Quapro- 
ptermodis  omnibus  interdicimns  .  .  .,  nachher:  prohibemus  et  coDfirmamus. 
Lothar,  Acta  82,  S.  76:  Ul  antem  perpetualiter  haec  ut  acta  sunt  et  judi- 
cata  conservenlnr ,  sub  obteotn  nostrae  imperialis  dignitatis  gralia  omnibus 
et  praesentibns  et  futuris  per  praesentis  paginae  subscriptionem  sen  attesta- 
tionem  irrefragabili  edlcto  praedpimus.  Vgl.  6.  S.  Trud.  IX,  8.290:  causa 
mea  audita,  reinvestiri  me  prediis  aecclesiae  per  dacem  ...  6.  et  advoca- 
tum  nostrum  G.  fedt. 

,     8    Otto  I,  MR   ÜB.  I,  185,  S.  247;  188,  S.  250.  Heinridi  III,  Er- 
hard 159,  I,  S.  123. 

^  Hdnrich  IV,  MR.  ÜB.  I,  403,  S.459:  judido  priodpum  super  eun- 
dem  comitem  predictum  cum  exerdtu  venimus,  castella  ejus  destruximus 
enmque  ut  huic  Dei  ecciesiae  aliisqne  quas  devastavit  justidam  faceret  com- 
pulimns. 

^  Ludwig  d.  K.,  Marlene  Coli.  I,  S.  268:  judicio  fidelium  nostrorum 
praesentialiler  adsistentium  fisco  dominico  redigimus;  Heinrich  IV,  Urkk.  S. 
12,  und  iihnlich  öfter. 

•    Darüber  VG.  VI  (RV.  II),  S.  472  ff. 
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gewesen  zn  sein:  keine  einzige  der  Art  ist  erhidtenS 
irährend  sie  in  Italien  zahlreicli  sicli  finden. 

In  allem  zeigt  sich  wohl,  dass,  trotz  der  grossen 
Wichtigkeit  welche  das  Königsgericht  ftir  das  gesammte 
rechtliche  und  staatliche  Leben  der  Nation  hatte,  es  anch 
hier  an  fester  Ordaung  und  sicherer  Handhabung  be- 
stimmter Rechtsgrnndsätze  fehlte,  dass  der  Gewalt  und 
damit  der  Persönlichkeit  des  Königs  Raum  gegeben  war, 
dass  derselbe  starke  Rechte  zu  üben,  aber  auch  grosse 
Pflichten  zu  erfüllen  hatte,  dass  auch  dem  kräftigsten  und 
gerechtesten  König  es  schwer  werden  musste  diesen  An- 
forderungen Genüge  zu  thun. 

Galt  es  den  Schutz  des  Rechts  und  Friedens  im  wei- 
ten  Umfang  des  Reichs,  so  kamen  die  yerschiedenen 
Gerichte;  wie  sie  in  den  Händen  besonders  der  höheren 
Gewalten  sich  befanden,  in  Betracht. 

Die  Kunde  von  den  Verhältnissen  welche  hier  be- 
stai^den  ist  aber  eine  sehr  beschränkte. 

Was  zunächst  die  Herzoge  betriilt,  so  erhellt  nur, 
dass  sie  für  den  Umfang  ihres  Herzogthums  eine  ge- 
wisse allgemeine  Gerichtsgewalt  übten,  wie  der  König  fUr 
das  Reich.  Auf  die  Sorge  ftir  Recht  und  frieden  wird 
auch  bei  ihnen  grosses  Gewicht  gelegt:  sie  ist  ein  we- 
sentlicher Theil  ihres  Berufst  Aber  wie  sich  dieselbe 
zu  der  des  Königs  verhielt,  ist  nicht  deutlich.  Am  we- 
nigsten hat  offenbar  eine  bestimmte  Scheidung  der  Befug- 

1  Vgl.  Franklin  I,  S.  6;  II,  S.  192.  Nur  Urkunden  die  sich  auf 
die  Ausführung  beziehen  finden  sich,  ebend.  I,  S.  41  ff.,  keine  die  derselbe 
geeignet  gefunden  in  seine  Sammlung  der  sententiae  curiae  aufzunehmen. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  S.  125. 
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irisse  gegen  ihn  auf  der  einen  Seit« ,  gegen  den  Grafen 
auf  der  andern  stattgefunden. 

Rühmend  erzählte  Herzog  Gottfried  von  Lothringen 
von  seinem  gleichnamigen  Vorgänger,  wie  er  in  grosser 
Versammlang  des  Volks  mit  lauter  Stimme  gerufen:  wer 
eine  gerichtliche  Entscheidung  wolle,  möge  seine  Sache 
vorbringen:  dreimal  wie  sein  eigener  Herold  habe  er  das^ 
wiederholt;  da  aber  niemand  geantwortet,  sein  Ross  be- 
stiegen, froh  dass  sein  Volk  des  Rechts  und  allgemei- 
nen Friedens  sich  erfreuet 

Das  Gericht  des  Herzogs  fiUlt  zum  Theil  mit  den 
Land-  und  Hoftagen  die  er  hält^  zusammen:  die  Theil- 
nahme  an  diesen  bedingt  den  Umfang  in  dem  die  Ge- 
richtsbarkeit geübt  wird.  Es  ist  dann  besonders  berufen  ^ ; 
und  ob  es  überhaupt  in  regelmässiger  Wiederkehr  statt- 


1  Petrus  Dam.  episl.  VIII,  2,  S.  134.  Die  Stelle  VG.  VII  (RV.  III),  S. 
125  N.  2  tähn  fort:  adeo  nt  aliquando  congregata  coram  se  plebis  innu- 
mera  multiludine  ipse  dnx  excelsa  voce  clamaret:  Troferat  causam  suam 
in  medium,  qui  .vult  habere  Judicium'.  Cumque  hoc  praeconis  officio  functus 
tertio  diceret  et  nullus  a  tanto  popuJo  responderet,  inlellexit  omnibus  satis- 
factum  in  dirempta  prorsus  atque  sopita  lite  causarum.  Tum  equum  laetus 
ascendit  et  populum  nou  jurgantem,  sed  pace  mutua  perfruentem  cum  gan- 
dio  dereliquit.  Es  scheint  sich  namentlich  um  Klagen  wegen  verweigerter 
oder  mangelhafter  Rechtshnlfe  in  den  unteren  Gerichten  zu  handeln. 

»    VG.  VII  (RV.  ni),  S.  126  fr.  und  oben  S.  3  N.  4. 

^  V.  Adalb.  c.  28,  S.  669:  condictum  diem  instituit,  ut  decreto  sa- 
pientnm,  cujus  jus  aut  injustitia  esset,  patesceret.  Seherus  S.  328:  ducis 
Th.  Guriam  adivimus,  et  ut  judido  curiae  suae  eum  ab  injustitia  et  oppres- 
sione  ^  .  .  removeret,  stricte  postulavimus  ...  ad  audientiam  tamen  curiae 
snae  saepius  eum  convocans,  justitiam  inde  facere  per  biennium  protelavit; 
endlich  wird  ein  Tag  angesetzt,  wo,  auch  wenn  der  Gegner  ausbleibt,  quid 
ipse  nobis  inde  facere  deberet,  judicio  principum  terrae  ibidem  demum  di- 
enteret  .  .  .  Convocatis  igitur  dnx  prindpibus  suis  .  .  .  liberi  qui  tuncad> 
foere  homines  judicaverunt.  Es  sind  sechs  liberi  judices  welche  fungieren. 
Vgl.  ebenda  S.  343 ;  auch  S.  332.  342. 
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fand,  erscheint  zweifelhafl;  immer  trug  es  aber  den  Cha- 
rakter eines  öffentlichen  Gerichtes  an  sich^ 

An  einen  bestimmten  Ort  war  es  nicht  gebunden, 
sondern  konnte  an  verschiedenen  Stätten  abgehalten  wer- 
den. Nur  in  Baiern  hat  die  Pfalz  des  Herzogs  in  Re- 
gensburg auch  als  Gerichtsplatz  eine  besondere  Bedeutung 
gehabt  ^  Sonst  benutzte  der  Herzog  wohl  die  Dingstät- 
ten der  einzelnen  Gaue',  soviel  erhellt  auch  da  wo  er 
nicht  zugleich  die  Grafschaft  hatte. 

Der  Herzog  fungiert  als  Richter;  die  Versammelten 
fällen  das  UrtheiP.  Mitunter  tlbt  er  wie  der  KOnig  eine 
Art  schiedsrichterlicher  Gewalt  ^ 

^  Chron.  S.  Hob.  c  20,  S.  588,  ?on  H.  Gottfried:  sedens  in  andientia 
pablici  juris  ageadi  consUio  et  testimoiiio  legali  jadicio  optimatam  saoram, 
entschied,  dass  die  Leute  eines  Klosters  nicht  verpflichtet  zum  Bau  einer 
Burg  beizutragen ;  Tgl.  c.  21.  —  lü  zwei  allerdings  zweifelhaften,  aber  doch 
alten  Urkk.  heisst  es,  Herrgott  II,  S.  196,  von  H.  Friedrich  von  Schwaben: 
in  pnblico  placito;  Mon.  B.  XXVllI,  2,  S.  208:  qualiter  H.  strennons  Ba- 
joariorum  dnx  .  .  .  pnblico  placito  habito  populum  terminalem  pro  facienda 
generaliter  omnibus  justicia  jurare  fecit:  ein  Inquisitionsverfahren;  s.  über 
die  letzte  ürk.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  150  N.  7. 

«    VG.  VII  (RV.  Ill),  S.  127  N.  2. 

^  Der  Herzog  von  Alamannien  hielt  Gericht  in  scena  Turicensis  civi- 
tatis, Wyss  25,  S.  25  (auch  bei  Fr.  v.  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  78). 
Vgl.  S.  87 ,  wo  der  Herzog  einen  potestativus  nuncius  und  andere  schickt : 
in  legitimum  venirent  concilium  praedicli  comiiis  Cotefridi  in  Tnrego  positum 
et  ita,  sicut  ipse  debuisset,  verissimam  inde  perpetrassent  sententiam  ;  S.  86, 
wo  es  von  einem  Urtheil  heisst:  hanc  descnplionem  nominnm  jossit  ipse 
corneae  scribi,  donec  in  preseniia  nostri  senioris  B.  ducis  consummaretur. 
(Jeher  die  Rechte  des  Herzogs  in  Zürich  s.  Fr.  v.  Wyss  a.  a.  0.  S.  27' 
es  waren  jedenfalls  nicht  gr&fliche. 

^  S.  N.  1;  Wyss  24,  S.  23:  cum  omni  vero  diligentia  a  nostris 
sciscitante  fidelibus  quod  exinde  agere  debuimus,  commune  inter  uos  consi- 
linm  babent6s,  placuit  nobis  etc. 

^    Z.  f.  Schw.  R.  a.  a.  0.  S.  76:   hanc  etiam  descriptionem  jussit  d 
Herimannus   fieri   ob  jurgationem  scindendam  .  .  .  ut  ultra  inter  illos  cum 
amicitia  persisterent  .  .  .;    S.  87:    Ipso   die   vero  dux  H  .  .  .  questionem 
^cindendo  concambiavit  etc. 
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Die  Gerichtsbarkeit  des  Markgrafen^  ist  in  dieser 
Periode  yon  der  des  Grafen  nicht  zu  unterscheiden.  Auch 
die  des  Pfalzgrafen  tritt  mit  Sicherheit  nur  da  hervor  wo 
er  als  Vorsteher  eines  Gaues  wie  andere  Grafen  fuugiert^ 

Die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  ist  fortwährend  die 
gräfliche:  selbst  der  Herzog  wird  als  Richter  zu  den  Gra- 
fen gerechnet^. 

Zunächst  handelt  es  sich  hier  um  das  echte  Ding^ 
der  Karolingischen  Zeit  Es  wird  in  hergebrachter  Weise 
dreimal  im  Jahr  abgehalten^  und  heisst  daher  das  jähr- 


'    VG.  VII  (RV.  III),  S.  84  ff. 

*    Ebend.  S.  173  ff.    Vgl.  Trad.  Werth.  3^  S.  27. 

'    LL.  II,  S.  57:  si  dnx  ?el  alii  comites  vel  advocati. 

^  Mon.  B.  XXII,  S.  18:  placitam  quod  dinch  Tocalur.  Vgl.  im  all- 
gemeinen Manrer,  GerichtsTerfahren  S.  155  ff. 

^  Das  ist  nnzweifelhafl,  wenn  auch  die  Nachricbten  sich  meist  nicht 
anf  Grafengerichte  beziehen.  So  z.  B.  Lothar,  Acta  85,  S.  78 :  ter  in  anuo 
pladtnmtantnm  stalntodiehabeat;  Otto  III,  W.  ÜB.  194,  1,8.227:  quatenos 
coQtentos  sit  sna  jostida,  scilicet  ter  in  anno  .  .  .  legale  pladtum  habeat; 
Heinrich  V,  Lacomblet  1,261,  S.  109:  in  tribns  solummodo  placitis  generali- 
hos  in  anno  debeant  eum  (den  Vogt)  snscipere;  Martene  Coli.  IV,  S.  1174:  in 
tribns  domtaxat  generalibns  placitis,  nod  ähnlich  S.  1177;  Ernst  VI,  S.  124; 
^alm.  III,  S.  82 :  tria  comitia  per  annnm,  in  qnibns  quid  judido  vel  decreto 
scabiDorom  comitialiter  fuil  concionatum;  vgl.  S.  84:  bis  tribus  comitiis. 
^&'  Stampf  Acta  81,  S.  89,  wo  es  heisst:  quia  placltum  nonnisi  de  comi- 
tato  babebat,  nnd:  quia  tria  gen^raiia  placita  habere  serio  triumphabat  etc.; 
QDten  S.  50  N.  2.  Andere  Stellen  sind  zahlreich:  Calmet  II,  S.  318:  tria 
«QOQalia  placito;  Martene  Coli  I,  S.  378:  ad  3  generalia  placita  tantnmmodo 
IQ  anno;  Bnrchardi  legesc.  26:  ad  trialegitima  placita  committatur;  ÜB.  d  L. 
^'  ^*  G.  II,  S.  170:  Coloni  ecciesie  pladtam  ejns  in  anno  ter  adeant;  Mon. 
o*  XXXl,  1,  S.  379:  reliqna  ?ero  familia  legittimo  loco  et  teavpore  ter  in 
BODO  pt>Q  jQstitia  fadenda  ad  pladtum  advocati  debet  convenire.  Auch  Mon. 
^;  ^^IX,  1,  S.  194;  SchöpHin  I,  S.  227;  Mone  Z.  IV,  S.  108;  Schannat 
J'^^-  U  S.  45;  MR.  ÜB.  I,  244,  S.  300;  345,  S.  401;  Van  Lokeren  S. 
^^-  ^^  5  Chron.  S.  Hob.  c.  5,  S.572;  Lacomblet  I,  267,  S.173;  Bdne- 
^^^  155,  I,  S.  125.    OazQ  die  folgenden  Noten. 


48 

Ikhe^;  sonst  das  allgemeine^,  oder  gemeine^:  auch 
ab  grosses^  oder  volles^  Gericht,  später  als  Land- 
Landding  ^,  wird  es  bezeichnet;   es  heisst  Unge- 


hodending^  und  wird  anderswo  Botding  genannt^,  ein 
Wart,,  das  nicht,  wie  man  meinen  könnte,  das  besonders 
berofene  oder  angesetzte  bezeichnet.     Auch    solche  sind 


^  Hanauer  Paysans  S.  6:  tria  placita  omni  anno,  qne  annna  ac  legi- 
tima*  dUaanlar,  nt  in  aliis  locis  ibi  babentor.  Martene  Thes.  I,  S.  189:  ad 
tria  annualia  placila  ?eniat.     Vgl.  S.  47  N.  5  und  nachher  S.  50  N.  4. 

'     generale  placitum;  s.  oben  S.  3  N.  4. 

'  Magd.  Reg.  1216,  ^487:  commnni  placito  populi;  vorher:  in  pla- 
cito  popnli;  MR.  ÜB.  II,  S.'346:  in  commnni  placito;  vgl.  S.  28  N..  Bei 
Erhard  64, 1,  S.  50 :  in  pnblico  mallo  ant  in  alio  commnni  placite,  bezeich- 
net es  wohl  noch  eine  grössere  Yersammlnng  als  die  des  gewöhnlichen  Ge- 
richts. 

«  Trad.  S.  Petri  219,  S.  88:  in  magno  condlio;  SchöpQin  H.  Zar. 
Bad.  IV,  S.  83:  in  nno  majori  placito  in  ipsa  regione  congregato ;  Acta  Mar« 
ed.  Kopp  S.  10:  maiimum  pladtnm  fieret.  Ueber  minora  placita  der  Ka- 
rolingischen Zeit  8.  Sohm  S.  387. 

>  H.  de  Metz  IV,  S.  71  (v.  J.  957):  in  pleno  mallo  levaretnr;  MR. 
ÜB.  I,  325,  S.  379:  in  pleno  placito  coram  R.  advocato;  auch  Urkk.  S.  6 
c  11.  Grandidier  II,  S.  294:  in  publico  et  plenario  placito  nostro  (eines 
Abts).     Vgl.  Sohm  S.  370. 

*  Fund.  Grat.  Dei  S.  689:  coram  generali  placito  quod  vulgo  lan- 
thing  dicitur.  Hormayr  Beytr.  I,  S.  115  (v.  J.  1140j:  nullatenns  judicio 
provindali  plectendus  tradetnr.  Das  därften  die  ältesten  Stellen  dafür  sein. 
Die  Urk.  W.  ÜB.  213,  I,  S.  252,  wo  der  pro?incialis  judex  neben  dem 
princeps  und  comes  aufgeführt  wird,  ist  offenbar  falsch. 

^  Cbron.  Lauresh.  S.  419  (v.  J.  1017):  a  tribus  principalibus  mallis 
qni  Tulgo  ungebodending  vocantur,  quibns  ad  curtim  L.  annuatim  mannie- 
bantnr.  —  tria  placita  non  jussa  in  der  angeblichen  Urk.  Chrodegangs, 
Sauerland  Immunität  v.  Metz  S.  154. 

"  Heinrich  V,  Urkk.  9,  S.  25:  generale  placitum  quod  dicitur  bod- 
thing.  Vgl.  Sachs.  Weltchronik  c.  275,  S.  211,  von  H.  Albrecjit:  unde 
wolde  varen  to  den  holen,  dat  he  dat  bolding  dar  sete  (vgl.c.  291,  S.  216). 
Spätere  Stellen  Haltaus  S.  179;  Grimm  RA.  S.  827.  Ueber  das  Vorkom- 
men in  Brandenburg  s.  Kühn,  Gerichlsverf.  II,  S.  79;  Isaacsohn,  VerwaU 
tung  I,  S.  215. 
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nalfirlicfa  yorgekommen  ^ ,  and  weder  ihr  Charakter  Booh 
ihre  Competenz  erscheinen  als  wesentlich  verschieden  ^. 

Das  echte  Ding  konnten  auch  andere  als  der  Graf 
klten,  selbstverstftndlieh  der  Herzog  da  wo  er  zugleich 
iii  firafsdiaft  hatte',  dann  Stellvertreter,  welche  dieser 
hiUr  oder  welche  andere  Grafen  ernannten,  sei  es  fttr  den 
eiizielnen  Fall,  odw  anch  dauernd  fttr  längere  oder  kür- 
zere Zeit^  —  solche  sittd  gemeint,  wo  einzeln  von  Vica- 
rien  oder  Vicegrafen  die  Rede  ist  ^  — ;  ausserdem  die  VOgte, 
#ekh^  die  gräflichen  Rechte  übertragen  waren  ^  —  der 

^  Vgl.  N.  2.  Dahin  scheinen  anch  folgende  Fftlle  zu  gehören:  Pez 
Tbes.  VI,  S.  145:  Abt  bittet  den  Grafen,  nt  condlinm,  quod  Tnitis  ad  P. 
habere,  plt>  eonnoiii  terra  ad  tridvnm  diffenda;  Cod.  Udafar.  29,  S.  57: 
pladtom  est  indictnm.  Anf  einen  Termin  l&r  andere  gerichtliche  Handlung 
bezieht  sich  Mir.  S.  Haximini  c.  13,  S.  232:  causa  refertur  ad  comitem. 
nie  flDQx  pladtam  indioens  diemqae  statiiens  ad  conspedionem  et  oircom- 
dDctioilem  terminomm.  —  piacilonun  coiMnoniteres  bezeugen  eiie  gerioht«- 
liehe  Ladung;  Seherus  S.  S28. 

*  Heichelbeck  I,  S.  222:  Cornea  igitnr  juxta  praeoeptum  imperatoris 
pladtom  snnm  publice  legitimeqne  ad  T.  iodictum  in  6.  Id.  Augusti  babuit. 
Olenbar  ein  g^>ol6nes  Gericht  Und  ebenso,  von  einem  ungebetenen,  Z.  t 
Sohw.  R.  XVII,  S.  85 :  eondlio  6.  comitis  in  dvitat«  T.  publice  et  legitime 
facto.    Sohma  AnsfAhrungen  S.  361  unterHegen  manchen  Bedenken. 

'  Unklar  ist,  unter  welchem  Titel  H.  Albrecht  das  Botdiug  in  Bremen 
halUn  woUte  (S.48N.  8).    Vielleicht  als  Vogt;  VG.VII  (fiV.IlI),  S.Ul. 

*  IX.  II,  S.  57 :  si  dux  Tel  alii  comites  vel  advocati  Tel  qni  vice  iU 
lonim  fonguntar  pladta  habuerint.  Legaten  eines  Herzogs  hatten  Gericht, 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  181.  -~  VerUetung  des  Grafen:  Erhard  198,  II, 
S.  4:  in  pladto  Popponis  ad  Yicem  Sigefridi  comitis;  Laoombla  I,  364,  S. 
250:  in  placito  palatini  comitis  Hermanni,  praesidente  vice  ejus  comite  He- 
rknanno  de  Hardenberg.  Hierher  gehören  auch  Fälle  wie  Wärdtwein  Subs. 
VI,  S.  313:  in  comitatu  Bernbardi  in  mallo  ipsius  WoUrammi.  Dagegen« 
bandelt  es  sich  Trad.  Werth.  Ili^,  S.  27  um  die  Vertretung  des  Grafen  als 
Vogt, 

^  VG.  VII  (RV.  III) ,  S.  34  ff.,  mit  den  Berichtigungen  zu  N.  4  bei 
Stampf,  Imm.  II,  S.  43  N.  44;   vgl.  Sickel,  Schwdz  S.  65. 

*  Nettgarli,  S.  594:  in  pubKco  mallo  N.  advocati:  Tgl.  S.  616; 
MR.  I}B.  I,  310,  S.  365:   generali   piadto  .  .  .  Th.  advocato  caus^is  ejiis 
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Vogt  heisst  Dingvogt,  wie  der  Graf  Dinggraf  ^  — ;  unter 
Umständen  selbst  Geistliche  oder  wer  sonst  in  den  Besitz 
jener  Rechte  gekommen. 

Haben  sich  in  den  verschiedenen  Gerichten,  nament* 
lieh  denen  der  Vögte,  im  Lauf  der  Zeit  anch  manche  Ei- 
genthümlichkeiten  aasgebildet  ^  im  allgemeinen  ist,  wie  die 
ursprüngliche  Grundlage,  auch  der  spätere  Charakter  der- 
selbe: alles  ruht  auf  dem  Boden  der  Karolingischen  Ver- 
fassung. 

Die  Zeit  der  Gerichte  war  häolig  ein  für  alle  Mal 
festgesetzt'.  Mitunter  schloss  sie  sich  an  die  hohen  Fe- 
ste^ Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten,  an^;  dem  nähert  sich 
die  Bestimmung:  DreikOnige,  Montag  nach  dem  Weissen 
Sonntag  (Invocavit)  in  den  Fasten,  Mitte  Mai^;  während 

pladü  agenle;  Trad.  Fris.  1256,  S.  525:  com  B.  advocato  meo  .  .  .  legi- 
timo  placiio  ejusdem  Ottonis.    Und  die  zahlreichen  Stellen  S.  48  N.  6. 

1    VG.  VII  (RV.  III),  S.  322  N.  5 ;    S.  25  N.  2. 

*  Ist  ein  Graf  zugleich  Vogt,  wird  auch  das  Gericht  das  er  in  dieser 
Eigenschaft  h&lt  von  dem  Grafengericht  unterschieden.  Erhard  1, 173,  S.  135: 
regiaeqne  potestatis  banno  ...  in  placito  advocatiae  suae  stabilivil;  Tgl. 
203,  II,  S.  8.  Derselbe  Unterschied  scheint  gemeint  Stumpf  Acta  81,  S.  89, 
wo  Ton  den  Bedräckungen  die  Rede  ist  welche  der  Graf  ?on  Los  als  Vogt 
von  St.  Jacob  zu  Lattich  auf  zwei  GAtem  dbte.  Sed  in  uno  quidem  .  .  ., 
qnia  pladtum  nonnisi  de  comitatu  habebat,  minus  sevire  (so  zu  lesen)  po- 
terat,  in  altero  vero  .  .  .  quia  tria  generalia  pladta  habere  serio  triumphabat, 
liberius  suam  tyrannidem  exercebat,  dum  non  solnm  de  bis  quae  in  illis  tri- 
bns  generalibus  placitis',  sed  etiam  de  omnibus  quae  toto  tempore  intus  Tel 
foris  corrigenda  erant  .  .  .  tercium  den.  exigebat.  In  Toul  hftit  der  Graf 
tria  pladta  vicedominalia ,  Urkk.  S.  5  c.  5. 

B  AcU  85,  S.  78 ;  s.  S.  48  N.  5.  Erhard  249,  II,  S.  38 :  ad  diem 
;  .  ,  legiümum  adunsTeral.  Trad.  Comb.  7,  S.  396:  generale  pladtam 
in  D.  suo  tempore  querant. 

^  Galm.  V,  S.  140:  secunda  feria  in  natali  Oomini  et  in  pascha  et 
in  pentecoste  annali  pladto  semper  Interesse. 

^  Schöpflin  I,  S.  128:  Hi  autem  sunt  legitimi  dies  quando  pladtnm 
celebrabitur:  proxima  feria  secunda  post  epyphaniami  secunda  feria  post  al- 
>as  ^\  quinta  feria  post  medium  Majum.  "* 
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anderswo  der  dritte  Termin  bis  auf  Johannis  ^ ,  ja  bis 
Martini  hinausgeschoben^,  oder  die  Zeit  überhaupt  mehr 
nur  allgemein  bestimmt  ist,  wie  es  einmal  heisst:  zwei- 
mal zur  Zeit  des  Grases,  einmal  der  des  Heuest 

Bei  Vögten  findet  eine  Beschränkung  der  drei  Ge- 
richtstage auf  zwei,  ja  selbst  auf  einen  statt  \  da  sie  mehr 
als  eine  Last  für  die  Angehörigen  der  Immunität,  denn 
als  ein  Vortheil  für  geordnete  Rechtspflege  angesehen 
worden,  wegen  der  Leistungen  verschiedener  Art  die  mit 
ihnen  Terbunden. 

War  der  Tag  nicht  genau  bestimmt,  so  musste  noch 
ausdrücklich  geladen  werden  ^  nach  einer  Nachricht  sechs 
Wochen  yorher^.  Im  andern  Fall  war  es  wohl  nur  bei 
denen  nöthig  deren  Sache  zur  Verhandlung  kommen 
sollte.  Fand  das  Gericht  nicht  statt,  so  ward  es  entweder 
abbestellt,  oder  es  geschah  nicht,  und  dann  mussten  die 
Dingpflichtigen  den  Termin  innehalten,  waren  aber,  wenn 

4 

^  Dafivier  S.  383:  tria  geoeralia  placita  .  .  .  post  nalale  Oomini, 
post  pascba,    post  festom  S.  Johannis. 

*  Heinemann  155, 1,  S.  125:  ter  in  anno,  feria  scilicet  secnnda  post 
Hisericordia  Domini  et  feria  secnnda  post  festom  s.  Martini  et  feria  secnnda 
post  octavam  epiphanie. 

'  Trad.  Garst.  18,  S.  132 :  Ter  in  anno  bis  tempore  graminis,  semel 
tempore  feni,  et  hoc  declamatione  ?el  notißcatione  illius  preconis,  quem  sibi 
abbas  et  ecclesia  consütnerit.  Vgl.  Remling  S.  83:  bis  in  hieme  et  semel 
in  aestate.     Aehnliche  Angaben  späterer  Denkmäler  Grimm  RA.  S.  824  ff. 

*  VG.  VII  (RV.  III),  S.  358. 
8    Vorher  N.  3. 

*  FriUlarer  Weissthum  c.  1,  Rindlioger  Hörigk.  S.  230:  tribns  qno- 
qoe  placilis  generalibns  jnste  et  ante  6  sepUmanas  indicatis  ter  in  anno  in- 
tereint.  Gewiss  darf  man  das  mit  Sohm  auch  auf  das  Grafengericht  bezie- 
b«D,  aber  nicht  als  allgemeine  Regel  hinstellen.  Vgl.  Meichelbeck  I,  S.  122: 
in  placito  suo  per  legiümas  ioducias  indicto  .  .  .  placitnm  sunm  publice  le-- 
giiimeque  ad  T.  indictnm. 

4* 
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der  Richter  ausblieb,  ihrer  Pfiicht  ledig'.  Kirchliche  Ge- 
bote scharflen  ein ,  dass  Gerichte  nicht  an  Soantagen, 
Ladoogen  nicht  an  FcBttagen  erTolgen  Bollten*. 

Drei  Tage,  wie  es  frtther  Üblich  war',  lind  auch  jezi 
mitunter  aosdrllcklich  als  Dauer  des  Gerichts  bestimmt*. 
Die  Vogteigerichte  aber  waren  fast  immer  auf  Einen  Tag 
beschränkt  Die  DingpSichtigen  hatten  da  fllr  den  Unter- 
halt des  Richters  und  seiner  Begleitnng  zn  sorgen;  was 
leicht  misbraucht  und  zu  einer  Last  werden  konntet 

Besondere  Termine  wurden  für  Beeidigungen  oder 
andere  Beweishandlangen  angesetzt  ^. 

Innerhalb  der  Grafschaft  fanden  sich  regelmässig  ver- 
schiedene Gericbtsstätten^,  die  denen  der  alten  Hunderten 


1  HR.  ÜB.  I,  406,  S.  465 :  iUqDC  contlilalo  «nüqoitaB  die,  hnilM, 
si  ei  anla  oet  vel  dnos  die«  rentukUftam  dod  herit,  in  cort«  upscM  plid- 
luffl ;  quod  ai  ab  adiacalo  negledum  fnerit ,  lilUcaa  da  sertido  et  timilii 
abiolnta  eril  de  placilo.     Vgl.  dein  (Ickler  S.  41. 

*  SjD.  Erford.  c.  2,  LL.  li.  S.  18.  Vgl.  MR.  ÜB.  li,  37,  S.  23- 
ulcbl  schuldig  ein  Gericbl  ta  beEnthen  und  daa  lerTicinm  la  lelilftn,  li  die 
dominica  Tet  celebri  festo  diea  pladti  eTCnilDt;  ScbDpIIin  I,  S.  12S:  bec 
autem  rea  impediuul  placilum :  ai  lidelicel  ipso  die,  qDsnda  pluilam  debnit 
fleri,  lel  publice  tscsüo  le]  pnblicoin  jcjuoiani  reeril,  el  si  etiam  plerilim 
□DD  impediretnr,  temea  si  14.  die,  qnando  juraineDlian  deberel  Hciri,  hiaiil 
jejnniam,  tunc  iicatio  iternm  impedilnr;    daiu  Edict.  PisL  c,  33,  S.  497. 

*  Sobm  S.  363  D. 

*  Elndtioger  HArigli.  S.  230  c.  7 :  Iribas  qnoqae  pladlis  generalibns 
,  .  .  ler  in  anoo  inlersiat,  nnitnique  per  (res  dies.  Ebenio  terelehe  ich 
Caim.  V,  S.  140:  debenl  annale  pladtain  in  3  feiÜB,  nicht  lon  den  drei 
GerichlsUgen  im  Jsbr.  Vgl.  Busch  (S  53  N.  6)  S.  9.  Hiannf  beliebt  aicb 
auch  Hirtene  Coli  I,  S.378:  qnas  in  hia  tribns  plsdlia  anUDnciat«  vel  cor- 
recta  sea  corrigende  et  pladlanda  aaqne  ad  legilimia  nociea  herial. 

>  Vgl.  aber  Vogteigerkhte  VG.  fll  (RV.  111),  S.  363.  Hier  ttbit 
ich  nodi  an  Martene  Coli.  1,  S.  491:  SI  in  seqnenti  die  rnrsain  fnit  plad- 
lani  habere,  in  abbatia  lil  arbitrio,  si  prandiam  aibi  Talil  eihibere. 

«     Beiapida  S.  34  N.  3;  S.  3»;  S.  49  N.  1. 

'    Ollo  I,  HR.  ÜB.  1, 185,  S.  247:  iatn  CMidttliiiB  tu  UMlIidida  loda. 
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eiibplilchen :  wenigstens  an  zwei  oder  drei  Orten  hat  der- 
sdiis  Crvaf  Gericht  gehalten  \  Aber  es  gab  auch  Plätze  die 
durch  altes  Herkommen  als  besonders  dazu  bestimmt  er- 
scheinen ^  nach  denen  selbst  der  Graf  und  die  Grafschaft 
nicht  selten  benannt  worden  sind^  So  war  es  Maden 
für  den  Hessengau  \  Rucheslo  im  Oberlahngau  ^  Rankweil 
für  den  Alamannischen  Walgau  ^,  ein  Ort  der  vielleicht 
den  alten  Namen  Tigisleve  führte  für  den  Gau  Mersten  ^ 
*MaIstat*,  die  Gerichtsstätte,  ist  die  Bezeichnung  einer  Graf- 
schaft in  dem  grossen  Gau  Wettereiba^ 

In*  den  Urkunden  welche  die  Rechte  der  Vögte  be- 
stimmen sind  manchmal  auch  die  Orte  ftir  die  Abhaltung 
ihrer  Gerichte  festgesetzt:  den  drei  Gerichtstagen  entspre- 
chen wohl  drei  Gerichtsplätze  ^;  als  Ausnahme  erscheint 

>  Urk.  d.  J.  1003,  Forsch.  XIV,  S.  27:  post  io  villa  cni  vocabolam 
est  Winithi,  post  in  altera  cni  nomen  Rasthorp  eandem  traditionem  in  pla- 
dto  prenominati  palatini  comitis  firmando  corroboraYerant;  vielleicht  weil  die 
GAter  in  verschiedenen  Honderten  lagen?  Moser  36,  S.  59:  in  pladto 
Wecelonis  comitis  habito  Eppinslot;  39,  S.  61:  in  pladto  Wezelönis  comi- 
tis Voccastborp  habito;  —  45,  S.  68:  Astrepe  in  pladto  Amulongi  comi- 
tis; NiesertU,  S.  37:  in  pladto  Amalongi  comitis  Sdrlo  habiti.  Drei  Ding- 
stAtten  in  einer  Grafschaft  weist  Winter  nach.  Die  Grafschaften  in  Nordthü- 
ringen, GBl.  f.  Magdeb.  IX,  3,  S.  313  ff.    Vgl.  Maurer  S.  165. 

'  Cod.  Hirs.  8.  54:  ad  Ingerisheim  locum  secnlaribus  pladtis  con- 
stitatom. 

*  VG.  VU  (RV.  III),  S.  24.  «    Landau,  Hessengau  II,  S.  44. 
^    S.  die  äbenengende  Ansftkhning  von  G.  Schwenk  zu  Schweinsberg 

Gie8senl871,  wiederholt  1874,  gegen  Thndicbum,  Gau- und  Markv.  S.  1 06  ff. 

^    Rusch,  Das  Gaugericht  auf  der  Mnsinerwiese ,  1870. 

^  Ahrens,  Tigislege,  1871;  doch  hat  Böttcher,  Z.  d.  Nieders.  Ver. 
1872,  S.  89  ff.,  erhebliche  Einwendungen  gemacht. 

*  VG.  a.  8.  0. 

'  Fickler  S.  41:  Tria  autem  sunt  loca  pladtis  designata;  Mon.  B. 
XXXni,  1,  S.  14:  conveniant  certis  in  lods,  3  werden  genannt.  Allge- 
meiner  steht  Urk.  Hdnrich  IV,  MR.  ÜB.  I,  406,  S.464:  tria  sola  pladU  in 
anno  statatis  in  lods  habeat. 
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eB,  dass  äa  Vogt  an  imä  Orten  je  dra  Gn^chte  ni  hal- 
ten hat'.  Besondere  Rücksichten  führten  dazn,  mitvnler 
den  Sitz  des  Immnnitätsherrn  aoszaschlieuen  ^  in  anden 
Fallen  aber  anch  gerade  ihn  zu  wählen*,  während  ei 
sonst  anch  jenem  überlassen  blieb  den  Ort  zn  bestimmen*. 
Noch  immer  ward  nicht  selten  in  alter  Weise  unter 
freiem  Himmel  getagt^  in  einem  Walde^  auf  einem- Hü- 
gel ',  einem  Kirchhof^,  an  einer  Brücke  ^  einem  Fluss '" 
doch  anch  in  grosseren  Orten  oder  Städten  ".     Verschie- 


'  W.  HB.  255,  I,  S.  319:  ler  [q  anno  Snan«Ecbeiin  .  .  .  hem  icr 
ia  anno  Oannlnii  ...  ad  placilnm  veniet. 

'  Hcinridi  U,  Ltcomblsl  1,  134,  S.  84:  sdrocalne  noa  in  diiliU 
ibbalisse  Aslnida,  sed  foris  citra  ciiiUlem  in  judicio  presidebit. 

*  Blnlerim  ctHooren  8.86:  in  porlicu  eccleaiae;  Slrassb.  SlTl. c 42 : 
non  deb«l  jndicare  niai  in  palacio  episcopi;  Ledebor  Arch.  VIII,  S.  433: 
ler  in  anno  pjadia  sua  .  .  .  domo  episcopali  hibtal. 

*  Reinemann  155,  I,  B.  125:  nbicnmqnc  abbat  conslitDeriL;  Ada  85, 
S.  78:  DblcnmqnE  abbas  jasserit;  Hon.  B.  XVI,  S.  107:  pltdlam  in  «IIa 
dM  prepoailaa  lolnerit  cum  ramilia  eccUsie  habeaa:  die  beiden  letzten  Sttl- 
lan  von  gebotenen  Gericblea. 

'  Vgl.  im  allgemeinea  Grimm  RA.  S.  793  ff.;  Manrar  S.  160  0.  and 
GcDgler,  Oealscbe  GerichlsaUtlen  im  HA.,    Z.  t.  Caltnrgescb.  11,  S.  649  IT. 

*  Zapf  S.  452  (t.  i.  882):  Adnm  in  pago  Targave  in  silnila  qnae 
didlnr  K.  conm  mnllilndlne  popali-,  igl.  S.  454;   Wenck  II,  S.  47:    r«ci 

a  Oeri  in  foresto  V.  anb  praesenlia  R.  comllis;  Tgl.  S.  50;  S.&1: 
omile  in  Toreito  V. 
'     So  RncbMto;  Schenk  za  Schnansberg  S.  8;  Tgl.  Rusch  S.  8. 

*  Hon.  B.  VII,  S.  486:  in  dmitedo  T.  eadeni  pro  tribanaü.  Tr*d. 
Lanr.  428,  I,  S.  446:  Scbenknng  in  dmiterio. 

*  Ad.  Nur.  ed.  Kapp  8.  10:  maximum  placitnm  Quel  jnita  ponUm 
nntii. 

*<■  Wfirdtw.  Snbs.  VI,  S.  20:  in  miUa  E.  comitia  inper  riptm  Wiaere 
in  pagoSl.  Orr.  Gnelf.  III,  S.  485:  in  pago  M.  in  occidenlali  ripa  Himene 
UnminiB  in  pladlo  comitia  H.  de  Rotben. 

"  So  werden  in  drilate  Toridna  Oder  Gericbte  gehalten,  Z.  f.  Sek«. 
B.  XVII,  5.  74.  87;  Wjta  S.  33.  Nengwt  I,  S.  580:  in  op[ddo  qnod  dl- 
ctlnr  Cb. 
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deiie  Zeidien  mackten  die  Dingstätte  kenntlicfa  K  —  Aber 
auch  nach  den  VeranstaltiiBgeii  zur  VolIziehuBg  crimi- 
Bdier  Strafen,  nach  Galgen  and  Rad,  ist  einnial  die  Ge- 
richtsbarkeit eines  Ortes  bestimmt  ^ 

Das  Gericht  des  Grafen  bezog  sich  aaf  den  ganzen 
Umfang  der  Grafscliaft:  alle  Freie  derselben  waren  ding- 
pflichtig ^  Spater  haben  auch  Ministerialen  theilgenom- 
men^  Nirgends  zeigt  sich,  dass  der  Graf,  wenn  er  an 
Terschiedenen  Stätten  Gericht  hielt,  nur  die  Angehörigen 
des  zu  ihnen  gehörigen  Bezirks,  der  einzelnen  Hunderten 
nach  alter  Bezeichnung,  versammelt,  dann  aber  doch  ein 
solches  Gericht  flir  den  ganzen  Umfang  der  Grafschaft 
fongiert  hättet 

Besondere  Bestimmungen  sind  für  die  Vogteigerichte 

^    Haselbusch,  Steine  n.  s.  w.,  Geogler  S.  663. 

*  Otto  III,  Dronke723,  S.  338:  jastitiam  quae  ab  hominibus  ...  ad 
regiam  nsum  ad  flscum  a  publids  exactoribns  solitae  erant  exigi  et  donari 
IQ  pago  M.  dicto  ad  8tip[i]tem  et  staplom  villae  0.  vocatae  in  aliqnibns  au-' 
dientiis  sen  fredis  Tel  bannis.  Ueber  stips  =  Galgen  s.  YG.  IV,  S.  380 
N.  2;  bei  staplum  ist  an  das  thingstapel  des  Friesischen  Rechts  gedacht, 
Block  oder  Stein  anf  dem  die  Hand  abgehanen  ward,  Grimm  RA.  S.  804; 
regis  stappluro  ist  aber  anch  ein  Gerichtsplatz  nach  L.  Rib.  XXXIII,  1 ;  Geng- 
ier versteht  einen  Gerichtsstnhl  mit  Stnfen,   S.  652,  Tgl.  661. 

^  Erhard  185,1,  S.  143:  nbi  omnes  sni  comitatus  homines  anditores 
et  testes  erant;  249,  II,  S.  38:  omnes  liberes  comitatns  sni  ntpote  ad  diem 
legitinram  liberi  condlii  adnnaTerat.  Dem  entsprechend  heisst  es  Neogart  I, 
S.  354:  coram  popolo  Alpegovense;  Lacomblet  181,  I,  S.  131:  comite  H. 
. .  .  com  conproTinciaKbns  pladtnm  habente. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S   320  N.  6. 

'  Was  in  diesem  Sinn  för  die  Friknkische  Zeit  von  Sohm  S.  280  ff. 
330  ff.  behauptet  ist,  entbehrt  genögenden  Beweises.  S.  dagegen  auch 
(Roth)  in  Scbletters  Jahrb.  VII,  3,  S.  237;  Bethmann-Hollweg ,  GerichtsT. 
II,  S.  16.  —  Für  die  spätere  Zeit  nimmt  es  Fr.  v.  Wyss  an,  Z.  f.  Schw. 
R.  XVUI,  S.  52.  116.  179;  doch  scheint  mir  was  er  anfahrt  nicht  aus- 
schlaggebend. Nicht  die  Competeuz  der  einzelnen  Gerichte  für  die  ganze 
Grafschaft  ist  es  worauf  es  ankommt,  sondern  ob  nur  die  einzelnen  Hunder- 
ten an  denselben  th eilgenommen. 
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getroffen.  A«  webt  wum  «ilfe  die  eiiie»  sokkfH  lugtofn 
utofem  im  eradkemen  verpfliektet  K  Ahet  fUr  die  mrsdntr 
denen  Klassen  sind  UntersohwltfB({;en  gemaoiit.  WeM 
die  wirklich  Unfreien  ausgeitOBimen  waren,  weil  nie  über- 
haupt nicht  anter  der  öffentlichen  Gerichtsbarkeit  standen, 
so  ist  es  eine  besondere  Begünstigung,  wenn  für  Ministe-* 
rialen,  and  mitanter  aach  für  Gensoalen  gewisse  Freihei-^ 
ten  gegeben  werden'. 

Nicht  die  gesammte  Versammlang  ist  gleichmüssig 
bei  dem  Urtheil  thätig.  Ueberall  ^  ist  dies  zanüchst  Sache 
der  Urtheiler,  der  Schöffen  (scabini)  ^  wie  sie  regelmässig 
seit  der  Zeit  Karl  d.  Gr.  heissen,  während  andere  Benen^ 
nangen  mehr  allgemein  die  Thätigkeit  im  Gericht  odcir 
die  erforderliche  Kenntnis  des  Rechts  bezeichnen  (caasi- 
dici^  jaridici^  judice8\  arbitri,  legisperiti  und  ähnlich). 

^  MoD.  B.  XXXIII,  1,  S.  14:  ut  ad  placitom  Aug.  advocati  sive  aliorum 
advocatornm  pertinentes  .  .  .  qnando  preceptum  fnerit,  omnes  homines  oon- 
Teniant  certis  in  locis;  Scböpflin  I,  S.  227:  omnea  antem  qai  snnt  de  hu- 
jus  lod  s.  Martini  familia  ad  baec  tria  pladta  per  se  sine  Tocatione  debent 
Tenire;  wenn  sie  nicht  erscheinen,  erst  aaf  14,  dann  auf  8,  dann  auf  3 
Tage.geladen;  dann  per  noctem  exspeotabitur;  postremo,  si  haec  omnia  par- 
vipendens  obedire  contempserit,  justo  ac  legitimo  judicio  corpore  ac  bonorum 
confiscatione  atqne  cippo,  qnoadusqne  satisfaciat,  constriogatur. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  8.  359. 

B  Vgl.  für  fiaiem  was  Baseler  Z.  f.  BG.  IX  (bes.  Abdrqek  S.  12  ff.) 
gegen  Merkel  bemerkt  hat. 

*  Neben  scabinus  und  scabinio  findet  sich  auch  die  Form  scabio,  H. 
de  Metz  IV,  S.  101;  sca?io  MR.  ÜB.  1,  345,  S.  402;  vgl^  423,  S.  484. 
485;  scapio,  Mon.  B.  XI,  S.  133. 

^  Lacomblet  I,  316,  S.  209:  in  publico  placito  .  .  .  coram  causidi- 
ds;  vgl.  Erhard  113,  1,  S.  435;  Arnold  Rat.  II,  57,  S.  571;  V.  Adal- 
berti  II,  Jaff«  III,  S.  578;  RuodUeb  VI,  69,  S.  170.  Vgl.  fär  luUen  Fi- 
cker,  Forschungen  III,  S.  132.    Ueber  andere  Bedeutungen  später. 

^    Stumpf  AcU  Mog.  10,  S.  1^. 

^  Trad.  Lanr.  532,  S.  501 :  erst  jndices,  dann  schabini ;  Ghr,  Watln., 
Bouq.  XI,  S.  106:   adhibitis  jndidbus  qnos  schabioos  appeUamas;    Stampf 
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Sift  gAWfm  Ar  «Im  Grafeiigeridit  der  ganzen  Grafeohalt 
m  ^  f  wid  werden  dedialb  wokl  alg  Schtf ffen  des  Grafen 
beseidinel '.  E9  waren  voUfreie  Manner,  aus  angesehe*' 
nen  Geschlechtern'.     Dieselben  blieben  längere  Zeit  in 

Acta  274,  S.  385:  justo  legalique  jiidicum  jadicio;  Burchardi  leges  c.  2: 
jndicio  jodicnm;  Scheidt  Adel  S.  175  N.:  ad  Judicium  R.  comilis  et  advo- 
eaii  .  .  .  coram  niBÜitodine  tarn  jndicom  qoam  lesüaon;  Wanten  Üb.  46, 
S.  8:  in  praeaentia  priacipam  et  judicum  Bruggensium ;  Gualb.  V.  Karoli 
c  89,  S.  606 :  judicnm  scabiDorum  terrae.  Ansserdem  Wenck  II,  S.  50 ; 
Scfaannat  Worm.  S.  17;  Meicbelbeck  I,  S.  222;  Epiat.  Goiberti,  Pez  Tbea. 
VI,  S.  126;  Arnold  Rat.  II,  60,  S.  571  (N.  1).  —  Oberb.  Arcb.  XXXII, 
S.  11:  omnes  legitimi  arbitres;  gewiss,  wie  Oefele  S.  6  erkiftrt,  Scböffen. 
—  Ueber  legis  perili  s.  oben  S.  2t  N.  2.  —  Z«  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  86: 
praesentibns  legem  sdentibns.  —  Lenckfeld  Ant.  Borsf.  S.  6:  consaltores 
iegis.  —  Mon.  B.  XV,  S.  264:  per  legitimos  bomines  —  Ueber  tegislator 
8.  nachher  S.  59  N.  5.  8. 

^  Lacomblet  1,  364,  S.  249 :  septem  de  illis  qnos  liberos  acabinos  ?o- 
ctoHis  ad  hnnc  comitatnoa  pertinentea  et  de  taiibus  cansis  rata  judida  dare 
conatiiati;  368,  S.  253:  coram  liberis  scabinia  ad  ipsnm  comitatum  perii* 
nentibas;  Kremer  Nasa.  S,  122:  Isti  sunt  jndicea  comitatna  in  H.;  Oberb. 
Arch.  XXXll,  S.  11 :  praeterea  fere  omnes  legitimi  arbitres  b^jns  pro?incie 
Hoosin,  7,  et  alü  qnam  plnres  inferioris  gradns ;  Arnold  Rat.  II,  57,  S.  571: 
MDoibns  Jndicibna  vel  scabinionibtta  qoi  in  eodem  comitatn  erant,  in  einem 
pladtom  oder  judidale  coUoquiom;  Otto  II,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  237: 
primi  jndicea  comitatnum  banno  conatricti;  fgl.  S.  239.  240.  Ueber  die 
Grenaen  der  Grafachafl  in  Patrisaa  et  Norica  valHs  entscheiden  die  Schöffen 
derselben,  Reach  II,  S.  698  ff.  (S.  58  N.  2).  ->  Was  Sohm  S.  442  auafnhrt, 
dass  die  Scbdffeo  sich  anf  die  Centene  belogen  hAtten,  nnd  weiter  vermn- 
thet  S.  448,  es  habe  sich  hAnflg  die  Errichtung  eines  SchöffencoUegs  auf 
die  Cent  der  Hauptstadt  des  Gaus  beschrAnkt,  ist  wenigstens  f&r  Deutsch- 
land nicht  zu  belegen. 

*  Heinrich  II,  Schannat  Worm.  S.  39:  scabinei  praenominati  comitis; 
Grandidier  II,  S.128:  cum  legali  judicnm  suomm  laodatione  L.  comes  affoit. 

>  S.  N.  1;  Heda  S.  119:  nobiles  judices;  Wfirdlw.  Sobs.  VI,  S.  324: 
in  mallo  W.  de  Swaienberg  moltomm  nobilium  ac  liberorum  jndido  ac  te- 
stimonio;  Mteer  152,  S.  314:  boni  viri  nobiles  et  liberi,  quorum  jndido 
et  ordinatione  haec  acta  snnt.  Erhard  168,  I,  S.  132 ,  eind  in  pladto  F. 
oomitis  anwesend  nobiles ,  liberi  et  bargildi.  —  Nengart  I,  S.  607 :  cum  jn- 
dido prindpnm  et  aliomm  populomm;  Bondam  S.  130;  legum  jura  prind- 
pes  discernereat 
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der  Stellung,  wahrscheinlich  lebensläng^cfa.  Möglich  da» 
das  Recht  selbst  erblich  Übertragen  ist\  Wer  sie  sonst 
ernannte,  ist  in  dieser  Zeit  nicht  deutlich :  weder  ob  der 
Graf  daran  wenigstens  Antheil  hatte,  noch  ob  das  GoUe- 
giam  sich  selbst  za  ergänzen  pflegte. 

Die  Zahl  war  offenbar  verschieden :  sie  finden  sich 
bis  zu  zwanzig  und  mehr  in  Einer  Versammlung^,  meist 
aber  in  geringerer  Zahl,  nettn^  sieben  ^  und  noch  weni- 
ger ^  wo  sie  einzeln  aufgeführt  werden. 

Für  andere  als  die  Grafengerichte  gab  es  besondere 
SchOfTen  ^ :  so  kommen  sie  für  kleinere  Districte,  auch  für 

^  Darauf  kann  in  dieser  Zeit  führen,  dass  nach  Lacomblet  I,  S.  249 
zwei  Bräder  Schöffen  sind;  S.  253  sind  es  vielleicht  Vater  nnd  Sohn. 
Meichelbeck  I,  S.  222  werden  mehrmals  solche  als  Schöffen  genannt. 

'  Trad.  Laor.  532,  S.  501:  in  praesentia  istomm  schabinoram, 
folgen  20  Namen.  Meichelbeck  I,  S.  222i  22  judices.  Resch  II,  S.  700: 
Hec  sunt  nomina  scabinomm  de  Nonca  valle  illnd  sacramentis  affirmantiam, 
15,  aliiqne  complures.  Hec  snnt  nomina  scabinorum  de  Pntrissa,  12,  alii- 
qne  complnres.  Piot  23,  S.  34:  scabini  S.  Stephani  Sanctique  Tmdonis, 
zusammen  15;  ebend.  25,  S.  36:  11.  —  Noch  bedentend  mehr  in  dem 
Gericht  des  Herzogs  Bnrchard  von  Alamannien  nnd  des  Bischofs  von  Car  za 
Vinonna,  Wartmann  779,  III,  S.  1,  wo  es  heisst:  Jadicaverant  omnes  Ro- 
mani  et  Alamanni;  nachher  werden  anfgeffihrt  als  jndices  42  Namen;  Item 
alii  judices  de  Alamania,  17  Namen.  Das  sind  ohne  Zweifel  alle  in  der 
Versammlung  Anwesenden. 

>  Grandidier  II,  S.  128:  9  judices.  Vgl.  H.  de  Metz  IV,  S.  71.  73. 
—  Muraeus  I,  S.  178,  schdnen  es  8  zu  sein. 

*  Calm.  V,  S.  127.  Wantcrs  Lib.  S.  6.  10.  Ernst  VI,  S.  118. 
Zweimal  7  Calm.  II,  S.  184,  mit  Angabe  des  Orts;  vgl.  II,  S.  345.  Aach 
S.  58  N.  1. 

»    6:  Calm.  U,  S.  328.    5:  H   de  Metz  IV,  S.  69. 

^  Piot  31,  S.  41,  B.  Stephan  von  Metz:  scabinis  meis  3  et  scabinis 
abbatis  3.  Duvivier  S.  498 :  abbas  .  .  .  jndido  scabinorum  suomm  Tel 
consilio.  Mone  Anz.  IV,  S.  395,  GöterveFzeichnis  von  St.  Amand:  HqIc 
quoqne  descriptioni  interfoerunt  scabini  nostri.  Hanauer  Const.  S.  51 : 
Abt  Idsst  die  Rechte  des  Abts  zusammenfassen  coram  testibus,  coramscabio- 
nibns,  coram  ecciesie  nostre  hominibus.  Wauters  Üb.  S.  10:  jadices  S. 
Trudonis.    Vgl.  S.  58  N.  2. 
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einzelne  Orte  ^  yor.  Wenigstens  in  Lothringen  haben  sie 
auch  in  den  Vogteigerichten  nicht  gefehlt ' ;  und  nach 
der  Analogie  der  Verhältnisse  die  sich  in  dem  benach- 
barten Flandern  zeigen,  darf  geschlossen  werden,  dass 
auch  hier  Grandbesitz  erforderlich  war:  es  gab  dort  in 
dem  Bereich  eines  Klosters  eigenes  SchOfTengat,  über  das 
die  Verfügung  besonderen  Bestimmungen  unterlagt. 

Ein  SchOffenmeister^  oder  erster  SchOfTe^  wird  nur 
in  Lothringen  genannt,  vorzugsweise  in  Metz.  Erst  spä- 
ter findet  sich  ähnliches  in  Köln  \ 

Die  eigenthttmliche  Stellung  des  Bairischen  Richters 
bat  sich  neben  den  SchöfTen  nicht  behaupten  können'^. 
Dagegen  ist  der  Asega  bei  den  Friesen  geblieben  ^ 

^  Hdorich  IV,  MR.  ÜB.  I,  409,  S.  467:  ab  ejnsdem  scabinis  loci 
(Coblenz)  der  Zoll  festgesetzt.  Gäother  I,  S.  214,  Wibsld:  tarn  hominum 
Dostrorum  quam  scabinornin  ejasdem  cnrtis  . . .  jndicto.  Miraeas  I,  S.  662 : 
Nomina  scabinornm  de  Nivella.  Calm.  H,  S.  244,  Graf  t.  TouI:  in  jodicio 
meomm  seabinorom  de  0.  villa;  S.  345:  scabinei  de  Oscada.  H.  de  Metz 
IV,  S.  101  (Sanerland,  ImmanitAt  t.  Mels  S.  150):  secandam  jadiciDm 
scabimorom  ipsiDs  cortis  Amella. 

*  Ein  Tbeil  der  Beispiele  in  N.  1  und  S.  58  N.  6  gehört  hierher. 
Ausserdem  Chron.  S.  Hub.  e.  5,  S.  563;  6.  S.  Tmd.  IX,  7,  S.  282. 283. 

*  ürkk.  S.  44,  ffkr  St.  Vaast:  Non  licet  homini  de  pladto  generali 
Tenders  aat  in  vadimoniam  mittere  alodinm  placiti  .  .  .  ne  alodium  placiti 
videator  exheredari. 

^  Gall.  ehr.  XIII,  S.  403:  magister  scabinornm.  Chron.  S.  Hub. 
c  16,  S.  576:  mag^trum  scabinnm. 

'  Gall.  chron.  XIII,  S.461  (v.J.  1000),  B.AdaIbero:  Th.tunc  sancUe 
sedis  nostrae  primns  scabinus.  H.  de  Metz  IV,  S.  91 :  primo  scabione  A. 
(derselbe  S.  92:  legislator) ;  S.  98:  primi  scabinü;  S.  102:  primns  sca- 
binio;  S.  113  blos:  scabinio.  Calm.  111,  S.  7:  primi  scabinionis;  vorher 
blos  scabinio;  ygl.  11,  S.  312;  III,  S.  63;  V,  S.  141 ,  wo  ein  scabinns  in 
Metz  genannt  wird;  ebenso  in  Toul  U,  S.  310.  341;  V,  S.  163;  auch  H, 
S.  345,  wo  es  heisst:  scabinei  de  Oscada,  aliornm  scabineorum  6. 

^    Heget,  VG.  v.  Köln  S.  96.  ^    Beseler  a.  a.  0.  S.  14  ff. 

^    Er  ist  wohl  als  legislator  bezeichnet  OB.  y.  Holl.  I,  S.  59. 
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Die  Thätigkeit  der  Schöffen  ist  eben  das  Unheil  f)U- 
len,  das  Recht  weisen  K  Dass  der  Richter  dabei  Einfloss 
Übte,  ist  ohne  Zweifel  wie  zn  früheren  Zeiten  auch  jetzt 
vorgekommen,  ruht  aber  auf  keinem  bestimmten  Recht. 
So  geschah  es  auch,  dass  er  ohne  Gericht  und  Urtheil 
Strafen  verhängte  l  Den  Vögten  aber  ward  das  ausdriicklick 
untersagt  ^  auch  bestimmt  eingeschärft,  dass  die  ihnen  zu- 
kommende Basse  oder  andere  Entschädigung  nur  nach 
Urtheil  der  Schöffen  in  Anspruch  genommen  werden  dürfe  \ 

Immer  ist  neben  den  Schöffen  auch  die  übrige  Ver- 

^  Es  heisst  jndicio  8cabin(e)orum :  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  189;  Hart- 
mann  Her.  S.  53;  H.  de  MeU  IV,  S.  65;  Jaffift  S.  32;  Lanenstein  S.  110. 
111;  Wenck  11,  S.  31:  in  pablico  mallo  judicio  scabinoram;  Stumpf  Ada 
224,  S.  316;  Grandidier  II,  S.  246:  in  placitis  comitialibos  mea  recepi 
scabinornm  jndicio;  Schannal  Worm.  S.  41 :  in  legali  placito  cnoi  jodido 
scabinornm;  Balderich  ?. Lütüch (v.J.  1015,  handscbr.):  ministroruoi consilio 
et  scabinoram  jndicio;  Ludewig  Rel.  VH,  S.  442,  nnd  öfter;  —  secaadani 
jndidum  scavionnm:  MR.  (JB.  1,  423,  S.  485;  vgl.  S.  484;  345,  S.  402; 
208,  S.  268:  per  £.  comitem  secnndnm  jus  sciinmqne  Francomm  jodidomve 
scabinornm;  —  per  sententiam  scabinornm  .  •  .  coram  comite  R.:  Trad. 
Garst.  89,  S.  53.  Vgl.  Pass.  Karoli  c.  5,  S.  621:  sentontia  scabinoram, 
sine  qnornm  jndicio  nil  datnr  posse  vel  velle  comitibus;  G.  Gembl.  cont.  c  77, 
S.  552:  lege  data  a  scabinis. 

*  Mir.  Adelh.  c.  8,  S.  647:  apud  qnendam  potentem  (nrti  accosatiui 
est.  nie  de  incertis  certam  sententiam  proferens,  jnssit  bominem  miseris 
modis  flagellari,  spoliari,  excaecari.  Mir.  S.  Maxim,  c  14,  S.  233:  der 
Graf  bedrobt  mstici ,  omni  pecnlio  spoliendos  multisqne  inauper  Terberibus 
affidendos;  er  sass  zu  Geriebt,  denn  es  beiast:  de  locp  placiti  surgens.  V. 
Cbolom.  c.  13,  S.  675:   einer  jndicis  edicto  gesclijagen,  gefoltert,  get6dtei. 

B  MR.  ÜB.  I,  404,  S.  464:  npllum  verberare  vel  tondere  sine  ab- 
batis  Tel  fidelinm  suomm  presentia  et  sociomm  snorum  jndido  prasomat; 
11,  37,  S.  23:  Et  quod  advocatns  nullnm  debeat  percnlere  et  male  tractare 
absque  jndido;  .  .  .  item  nt  quicqnid  in  pladtis  deponitur,  secnndnm  poaae 
qui  deponit  misericorditer  ab  exactore  ?el  villico  assidente  adfocato  ?el  ejus 
roinistro  cum  scabinornm  consilio  discematnr. 

^  Calm.  V,  S.  191:  Qnod  si  aliqnis  msticorum  boc  jus  ei  tempore 
constitnto  non  persolverit,  si  volnerit,  jnstitiam  sibi  judido  scabinornm  facieU 
Miraeus  I,  S.  369 :  ut  Djbil  aliud  quam  te^tium  in  tribus  generalibus  plad- 
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Sammlung  in  gewissem  Masse  thätig  gewesen,  das  Urtheil 
bestätigend,  oder  doch  andere  gerichtliche  Handlangen 
bezeugend  und  bekräftigend  \ 

Ihrer  seits  werden  die  SchOlTen  auch  zu  andern  Ge- 
schäften als  *8|^Hichen  Urtheilen  gebraucht.  Festsetzun- 
gen  zw<^IhlfRlft  Hechts,  Aufzeichnungen  desselben  flir 
bestimmte  Kteiijli  It^folgen  nach  ihrem  Ausspruch^.  Erz- 
bischof Bruno  von  Trier  Hess  den  üblichen  Zoll  zu  Gob- 
lenz  von  den  Schöffen  des  Orts  und  allen  Angehörigen 
des  Stifts  feststellen  und  dann  von  Kaiser  Heinrich  IV. 
bestätigen '.    Ein  ander  Mal  hatten  die  Schöffen  zweier 

tis  denarinm  ibi  haberet  et  ipsum  denarium  non  sua,  sed  dispensatione  mi* 
nistri  ecciesiae  et  scabinorom  reciperet.  Martene  Coli.  1,  S.  378:  de  omDi- 
boi  qnae  in  bis  tribns  pladtia  annuodata  Tel  correcta  sen  comgenda  et  pla- 
citanda  usqne  ad  legitlmas  noctes  faerint,  ministri  et  scabinornm  consilio 
tertiom  deoarinm  aibi  toUens,  abeat  in  pace.  Calm.  Ilf,  S.  81:  nihilque  ab 
eis  exigeret  nisi  per  annnni  ter  judicio  vel  decreto  scabinorum ;  s.  S.  82. 84. 
Vgl.  VOi  VII  (RV.  III),  S.  861. 

^  MR.  DB.  I,  305,  S.  357:*  secdndnm  legem  jodicnm  assensninque 
ibi  drcumsedetitiniD.  Martene  Coli.  II,  S.  78:  scabinorum  statnente  judi- 
do  et  mdreno  eonsentiente  pladto.  H.  de  Metz  IV,  8.  71:  a  comite,  sca- 
binis  aliisqae  Oeam  ÜmeDtibns  flrmaretur.  Wende  II,  S.  50:  quomm  testi- 
monio  eomprobato  ab  omni  oondüo  .  .  .  hoc  qooqne  judicatnm  est  com- 
moni  omniom  sententia;  Torber:  coram  multitudine  tarn  judicnm  qnam  te- 
stium.  Spilcker  I,  S.  130  (?.  J.  1025):  Testes  atitem  qni  in  mallo  pre- 
sentes  aderant  mallnmqne  joyabant,  28  Namen,  horumque  milites  et  ceteri 
quam  phires.  In  einer  (angedruckten)  Urk.  des  Abts  YonHersfeld  (c.  1075) 
beisst  es:  attali  baue  causam  ad  Judicium  R.  comitis  et  advocali  tractandam 
coram  multitudine  tam  jndicum  quam  testium  .  .  .  hoc  quoque  judicatum 
est  communi  ommum  sententia.  Solche  und  ähnliche  Stellen  beweisen  si- 
cher nicht ,  dass  in  den  echten  Dingen  stets  die  ganze  Versammlung  und 
nicht  die  Schöffen  die  Urtheilflnder  waren,  wie  Maurer  S.  111  und  für  die 
Karolingische  Zdt  Sohm  S.  443  annehmen. 

•    S.  58  N.  6. 

'  MR.  ÜB.  I,  409,  S.  468:  sicut  idem  ?en.  Bruno  archiepiscopus  ab 
ejosdem  scabinis  lod  B.  G.  E.  W.  et  ani?ersa  familia  cum  fidelitate  admo- 
nendo,  quid  a  singulorum  locorum  na?ibus  quidve,  in  eodem  loco  thelonei 
antiqno  jure  soheretur,   diligentissime  exquisiTit. 
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Grafschaften  über  die  Grenzen  dieser  eine  Aussage  za 
than  ^  In  den  Städten  sind  sie  später  als  Vertreter  der 
Bürgerschaft  in  verschiedenen  Angelegenheiten  aufgetre- 
ten ^  In  Flandern  heisst  es  schon  am  Ende  dieser  Pe- 
riode, dass  ohne  sie  der  Graf  nichts  verm^e^ 

Ueber  die  Gompetenz  der  Grafengerichte  ist  den  Denk- 
mälern dieser  Zeit  wenig  zu  entnehmen.  Sie  ergeben 
nar,  dass  im  allgemeinen  auch  hier  an  den  Bestimmungen 
der  Karolingischen  Zeit  festgehalten  ist,  so  dass  beson- 
ders schwerere  Verbrechen^,   dann  Streit  über  Freiheit^ 


>    Vorher  S.  58  N.  2. 

«    VG  VII  (RV.  III),  S.  412.  8    Vorher  S.  60  N.  1. 

*  LL.  II,  S.  57:  Si  dnx  vel  alii  comites  vel  advocaü  vel  qai  vice  U- 
lorum  funguntor  placita  haboerint  et  secnndom  qood  lex  habet  io  fures  et 
praedones  et  alios  nocentes  judicia  exercuerint.  Lacomblet  I,  290,  S.  190: 
si  quid  piacnlum  vindicandum  foerit,  Qt  sunt  farta,  sanguinis  efiusio  et  hec 
comiiia.  Martene  Coli.  IV,  S.  1175:  falsa  mensura  et  latro  et  lex  GimpaUs 
et  sturma  et  burina  et  cetera  ad  comitatum  appendentia.  Heinrich  V,  Bod- 
mann  I,  S.  114,  bestAligt  die  Gerichtsbarkeit  welche  Erzb.  Adelbert  dem  Klo- 
ster Johannisberg  verliehen,  excepto  .  .  .  si  de  furtis,  rapinis ,  iocendiis,  ho- 
micidiis  aliisve  gravioribus  culpis  quispiam  eorum  justo  ordine  constriogator. 
Hormayr  Beytr.  I,  S.  115:  si  vero  contigerit,  quod  für  in  ipso  stricto  cum 
fnrto  deprebensns  fuerit,  fortum  quodlibet  cui  ablatum  est,  sicut  jus  est 
.  .  .  reddatur,  et  für  nullatenus  jadicio  provindali  plectendns  tradatur.  Vgl. 
Warnkönig  Fland.  III,  1,  S.  164,  über  die  arduae  causae  die  vor  den  Gra- 
fen gehören ;  auch  Urkk.  S.  5  c.  3.  In  einer  Urk.  fAr  Möllenbek,  wird  das 
capitale  crimen  dem  dux  vorbehalten;   VG.  VII  (RV.  III),  S.  125  N.  1. 

'    Ekkeh.  Sang.,  Z.  f.  D.  Alt.  XII,  S.  19: 

Sic  neque  rex  terrae  servnm  sibi  quit  solidare 
Ni  comitis  sub  concilio  legaliter  acto 
Hosteque  condiclo  justo  certamine  victo. 

Vgl.  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  80 :  cum  inventione  principnm  regali  banno 
praecepit,  ut  sine  nlla  contradictione  eorum  fratrnm  subditi  fuissent  Servi- 
tute In  einer  falschen  Urk.  Dronke  678,8.314  heisst  es:  Si  qua  vero  de 
servicio  aul  de  suo  jure  aut  de  legilimis  eorum  discordia  orialur,  in  B.  in 
pago  Wetereiba  generali  placito  terminetur. 
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and  Eigen  ^  Gegenstand  ^der  Verhandlung  waren.  Her- 
Yorznheben  ist,  dass  auch  bei  Verbrechen  gegen  den  KO* 
nig  die  Cenfiscation  häufig  nicht  in  dem  Hofgericht,  son- 
dern hier  ausgesprochen  ist^  Die  weitaus  grösste  Zahl 
der  erhaltenen  Urkunden  bezieht  sich  nicht  auf  Rechts- 
entscheidungen ',  sondern  auf  Landübertragnngen ,  welche 
infolge  von  Schenkung,  Kauf  oder  Tausch  in  der  6e- 
richtsTersammlung  Torgenommen  nnd  von  dem  Grafen 
oder  Vogt  mit  dem  Königsbann  bestätigt  wurden  ^ 

Soll  das  Recht  des  Vogtes  im  allgemeinen  dem  des 
Grafen  gleich  sein,  so  sind  ihm  doch  wiederholt  beson- 
dere Beschränkungen  auferlegt,  oder  es  sind  wenigstens 
genauere  Bestimmungen  getroffen,  um  dasselbe  in  den 
gesetzlichen  Schranken  zu  haltend  Regelmässig  sind  es 
die  schwereren  Griminalsachen  welche  ihm   verbleiben^: 

^  S.  bes.  die  Crk.  Z.  f.  Schw.  R.  XVH,  S.  86  (Neagart  I,  747,  S. 
604;  749,  S.  606).  Auf  Grenzstreitigkeiten  beriebt  sich  Mir.  S.  Maxim, 
c.  13,  S.  232.  Schwerlich  echt  ist  die  Drk.  aber  ein  pladlum  in  pago 
qiii  didtnr  Haszim  in  Tilla  Wiuanbason  Aber  die  Kirche  in  Kanfongen, 
Z  d.  Nieders.  Yer.  1865,  S.  141. 

*  Darauf  beziehen  sich  die  meisten  der  S.  60  N.  1  angefahrten 
Fftlle.    Vgl.  oben  S.  27  N.  7. 

'  Wenck  II,  S.  47,  schwört  einer  mit  12  Eideshelfem,  dass  er  über 
sein  Gut  verfOgen  könne;  der  Graf  et  plurima  quae  tnnc  aderat  mnllitudo 
consensit. 

^  Scbeidt  Adel  S.  307:  ad  legitimnm  placitnm  H.  comitis  venit,  et 
nt  donationem  snam  ecclesiae  B.  stabiliret,  nt  juris  est,  cnnctis  qui  aderant 
audieotibus  comitem  rogavit.  Accepto  igitur  banno  conGrmationis  etc.  Er- 
bard 185,  I,  S.  143:  conflrmatum  in  pladto  R.,  in  cujus  comitatn  eadem 
predia  sita  sunt.  Bestätigungen  mit  dem  Königsbann  s.  oben  S.  6.  Hier- 
an! bezieht  sich  auch  Ekkeb.  Sang.,  Z.  f.  D.  A.  XI!,  S.  19:  apud  nos  .  .  . 
Imperator  dat,  comes  roborat  per  jndidum  et  cartam.  —  Im  Gericht  des 
Vogt:  Neugart  I,  S.  594.  616;  MR.  ÜB.  I,  310,  S.  365;  320,  S.  374; 
Wigand  Archiv  III,  S.  101.  102. 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  360. 

>    Tronillat  I,  S.  217:   nisi  com  Judicium  sanguinis  agitur,   wo  das 


ß;ciiannt  werden*  Todschlag,  Diebslalil,  GewalnhUigkell, 
Raab,  80g;enaiinter  Frerel  *,  Brncb  d«B  Friedens,  «Fentliebe 
AaBehnnng  (wie  sie  in  Lothringen  bezeichnet  wird :  Stnrma 
und  Bnrina)':  nnd  in  einzelnen  FlUlen  ist  die  Gompetenz 

Tolgende;  qnod  m«U  oDlculibiu  jadicmdnm  reurtnTi,   nch  doch  mihi  nicht 
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hiermt,  sonderti  tat  du  Vorhergebende  beiiehl. 

'  Htrtene  ColL  IV,  S.  108:  Ad  nnUam  pinm»  .  . 
qiiM  id  emuMam  pstUdsdI  ai  pro  rii«  ptbüt»  ...  pro  dolo  at  frMdeet 
[alsiule  in  memam  et  ponderibas  minireitc  ...  pro  injniticu  »llcai  pro- 
clamanli  illiU,  pro  pecnnia  alieni  reposcenli  ncgaU.  Qaornm  ODminm  cul- 
pBraoi  composWo  TO  (60?)  solidoniin  «rh,  siuplii  dubnt.  HdMlch  IT, 
MoD.B.  XXIX,  1,  S.19J:  cDUoaladlDiniai  jHlitiam  etlegrai  qnim  cMtaii 
stlviKiü  In  ilii*  liberü  monuterü»  hab«Dt  inper  Inr«s,  prnlerruni,  uod  Uia- 
lich  Atlcr.  Hon.  B.  XIII,  S.  14! :  li  nau  >d  rnrtnni  ant  bomlddiiim  spac- 
Isre  lideMor.  Tnd.  Garal.  18,  S.13i:  da  oanl  manmn)  coi^oaMoue  afte 
pugnse  li»  laili.  W.  [IB.  256,  I,  S.  319:  id  ipwin  Htem  adiootam 
lentniD  de  (Qrtit  «t  fiolaaUU  ...  pcrtinaat  »gere.  SchannaL  Vind.  1,6.116: 
dF  (nrto  aDtem  el  protervia,  ntidb  Veriangm  dei  Ablce.  UiMimann  Bimb. 
K.  SS:  Pladlom  anlem  cnm  colonis  neqniqaam  poDanl  nigj  anl  de  parctt»- 
siira  ant  de  rnrto  ant  etc.  Lacomblel  I,  303,  S.  l&S:  nt  ipd  can  ahba- 
lis  cooiUio  emuiODem  MOgnini»,  (nrta,  tiolauni  pacem  .  .  .  jadicantca. 
Ebend.  134,  S.  S4,  laterpolalion  einer  Utk.  Heinricta  11:  pro  umddddi  Irna- 
calione  lel  armonini  prodimaliona ;  Kolerim  ind  Hooroi  S.  86:  Item  de 
pac«  lioiata  ptignando  «ire  de  latrodalo  ad  predicUM  cnriam  pertkidiit  bo- 
ruin  responno;  da  alili  lera  nunqaam  adioulo  reapoodeant.  HR.  ÜB.  II, 
31,  S.  33:  Bullu  adTocalns  debeat  habere  ptacitntn  et  gerriikii  nisi  pro 
moDomachia  el  Mngninia  percouan.  C*to.  II,  S.  323:  li  qnia  forte  intra 
villam  ocdani  el  folnenliu  (neiit.  Hinen»  IV,  S.  195:  •diocalkmeK  feni 
imHiaa  nobis  reünuimaa ,  videlicet  percneuanH,  Eao- 
)  elc  Duvtvter  S.  446:  ah  omni  extcUoDa  libera 
deilil,  batao  ridelicel  et  latrone,  hrlo  et  inTeolioiM  (vgl.  die  Urk.  Bareogui 
V.  Verdön,  SS.  VIII,  S.  363,  <to  er  dem  Kloster  SL  Vanne  abenrtgl:  jn- 
silliaiwine  latroDDin  qni  ia  bannum  inddeniat  lel  saagoiait  qtii  eiiuna 
ruerit).  Fund.  Gral.  Dei  SS.  XX,  S.  689i  3  ctmit  eicepli»,  forlo,  un- 
guiois  effbaione  el  liolencia  malierihni. 

*  lameritu;  Tgl.  SchfipOin  I,  B.  226:  VndliDODiaDi  qnod  flt  pro  ali- 
qua  [imeritate.  Ueber  den  Begriff  OseabrUggea,  Alan.  Strefr.  S.  197.  Er 
wird  lonat  der  mederen  Garicbltbsrkeit  Qberwieeen;  Wps.Z.  f.  Scb«.  B. 
XVIII,  S.  116. 

■    Uiiik.  S.  33  b  6:    in  ■ediliooibiiB  qaie  Tolgo   stnann  et  biuinne 
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Vogtes  ganz  hierauf  beschränkt  ^  Ausserdem  wird 
einzeln  falsches  Mass  und  Gewicht  ^  Verletzung  der  Acker- 
grenzen ^,  genannt.  Dazu  kam  ursprünglich  Streit  über 
Grundbesitz  ^ ,  der  später  aber  auch  an  andere  Gerichte 
tibertragen  ist^ 

dicimas,  und  die  dazu  angefahrten  Stellen,  von  denen  sich  Martene  Coli.  IV, 
S.  1177  eng  an  diese  anschiiesst:  omnia  a  districta  episcopi  sint  libera 
praeter  falsam  mensaram  et  latronem  et  legem  campalem,  sturmamqne  et 
bnrinam  (so  za  lesen):  wer  dessen  schuldig,  eat  ad  placitnm  aariti  (lies: 
advocati).  Nach  IV,  S.  1172:  nomquam  nisi  ab  abbate  et  ministris  ejus 
(vocatus)  se  intromitlat  de  aliqua  jnstitia  ibi  facienda  vel  de  starma  sive 
bnrina,  nisi  evocatns  pro  hoc  ipso  fnerit.  I,  S.  710  beisst  es:  In  bis  lo- 
ds  in  yicis  praescriptis  possidet  ecclesia  bannnm  et  jnstiliam,  impetam  et 
bnrinam,  ictnm  et  sanguinem.  ^Bnrina'  erklärt  Montag  II,  S.  139  nach  Du- 
cange  richtig  als  gleichbedeutend  mit  testeia  für  violentns  assaltns  cum  la- 
trocinio.  Arndt  aber  hat  in  den  Worten  SS.  XXI,  S.  315  'preter  bnrinam 
et  testeiam'  Orte  gefunden. 

1    VG.  VII  (RV.  III),  S.  366. 

>  Vorher  S.  64  N.  1  und  5;  Urkk.  S.  22  c.  5,  allgemein  von  der 
weltlichen  Gewalt  (forensis  potestas) :  nullum  jus  nisi  in  latronibus,  in  falsis 
mensuris  .  .  .  judicandis. 

^  Ussermann  Bamb.  S.  85,  wo  zu  den  S.  64  N.  1  angeführten  Worten 
hinzugefügt  wird :  aut  de  irrupto  agromm  limite.  Dagegen  wird  Urkk.  S.  22 
c.  5  die  Entscheidung  de  Ute  finium  terrae  dem  canonicus  zugewiesen. 

«  W.UB.  255,  I,  S.  319  fährt  fort  (S.64N.  1):  et  de  prediis  familia- 
mm  ecclesiae,  ebenso  Lacomblet  I,  203,  S.  152:  bereditatis  contentionem. 
Vgl.  MR.  ÜB.  I,  305,  S.  357,  Erzb.  Poppo:  in  R.  advocati  placito  super 
hec  eiclamavi  atque  secundum  legem  judicnm  assensumqne  omnium  ibi  cir- 
cnmsedentium  .  .  .  mihi  ...  ad  tenendnm  .  .  .  adquisivi;  Scheidt  Adel 
S.  174  N. :  Attuli  hanc  causam  ad  Judicium  R.  comitis  et  advocati  tractan- 
dam  coram  multitudine  tarn  jndicum  quam  lestium.  7  Zeugen  bestätigen, 
dass  eine  Freie  ein  Gut  als  dos  erhalten.  Quorum  testimonia  comprobata 
ab  omni  concilio  .  . .  hoc  quoque  judicatum  communi  omnium  sententia, 
qnod  ipsum  dolale  praedium  suum  posset  illa  donare  cuicumque  vellet  libera 
potestate;  auch  Burchardi  leges  c.  26;  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVIII,  S.  163. 
'^  Calm.  n,  S.  323  (v.  J.  1065),  B.  Adelbero  von  Metz:  Caeternm 
testati  sunt,  abbatis  vel  villici  mei  esse  arbitrii,  ut  legitime  et  libere  qnic- 
quid  libuerit  sine  advocato  possent  placitare ,  scilicet  de  terris ,  de  domibus, 
de  alienis  uxoribus  docendis,  de  familiis,  nisi  grandi  forte  exigente  negotio 
ab  abbate  vel  ministro  meo  ad  rem  discutiendam  invitatus  fnerit.     Heussler 
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mü,  Unterschied  zwischen  dßr  Compelen?  der  Vögte 
und  von  ihnen  eingesetzter  Untervögte  wird  nirgends  an- 
gedeutet; nur  einzeln  mögen  diese,  namentlich  wo  sie 
a}s  Untergebe^e  weltlicher  Fürsten  vorkommen,  auf  die 
Gerichtsbarkeit  der  Gentenare  oder  Schnltheisse  he^ohränkt 
gewesen  sein^ 

Dem  Grafengericht  sind  mitunter  auch  Sachen  tiber- 
tragen, die  nicht  zu  dem  regelmässigen  Bereich  desselben 
gehören,  und  wo  dann  die  Bildung  des  Gerichts  upd  das 
Verfahren  Abweichungen  von  dem  Gewöhnlichen  geigen. 
Das  Stift  der  Ganoniker  zu  Zürich  erhob  Klage  vor  dem 
Grafen^  wegen  widerrechtlicher  Vorenthaltung  eines  Gvk- 
te^  und  stellte  Zeugen  die  sein  Recht  erweisen  sollten. 
Der  Graf  liess  darauf  ihre  Namen  verzeichnen,  aber, 
weil  einige  der  Zeugen  durch  Bestechung  sii^b»  hM^n  ab- 
wendig machen  lassen,  kein  Urtheil  fällen :  die  Sache  sollte 
vor  den  Herzog  gebracht  werden'.    Dieser  aber  verweist 

S,  138  sc})liesst  es  für  St.  Maxinin  aus  dem  Sat2,  MB.  ÜB.  1,  345,  S.  401 : 
Si  cujus  bona  vel  predia  propter  aliquam  cnlpam  vel  qaerimoniam  in  plaei- 
tis  abbatis,  id  est  budingnn,  dominicata  vel  publicata  fuerint;  doch  folgt 
gleich  darauf:  De  bonis  ai?tem  qye  advocatorum  pladtis  publicata  fuerint. 
Auch  II,  37,  S.  23,  für  Ecblernach  enthält  das  wohl  nicht:  In  pladtis 
Terp  de  privato  pecuiio  et  usufructu  ecciesie  neque  intersit  neque  qpicquid 
inde  acdpiat;  dem  entspricht  in  der  interpolierten  Urk.  Lacomblet  I,  134, 
S,  84uidem  etiam  adyocatus  in  bonis  que  singulatim  spectapt  ad  abbatiam 
nihil  sibi  juris  usurpabit.  Es  kommt  aber  in  Betracht,  dass  es  so  selten 
n^ter  den  Bechten  des  Vogtes  aufgeführt  wird. 

^  Der  Begriff  der  niedern  Vogtei,  den  Wyss,  Z.  f.  Schw.  B.  XVllI, 
S.  161  ff.,  so  entschieden  betont,  lässt  sich  in  den  Quellen  dieser  Zeit  nicht 
nachweisen. 

'  Urk.  Z.  f.  Schw.  B.  XVII,  S.  85 :  Haec  est  enim  notilia  de  cond- 
]io  Cotifridi  comitis  in  ciritate  Turicina  publice  et  legitime  facto.  Ubi  ergo 
caQopici  fratres  coram  ipso  comite  et  populo  illuc  congregato  talero  proprie- 
tateiq  ad  C.  quesierunt.  Wyss  S.  36  will  es  als  ein  Vogteigeriobt  betrach^ 
tep,  wozu  aber  nicht  der  mindeste  Grund. 

'    S.  86:     Hanc  descriptionem  pominum  jussit  ipso  comes  scribi,  do- 
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sie  wieder  an  das  Grafengericht,  das  dann  aufs  neue  in 
Zürich,  auffallend  an  einem  Sonntag,  gehalten  wird;  and 
es  heisst  ein  echtes  Ding.  Dazu  schickt  jener  fttnf  voll- 
mächtige Boten,  die  urtheilen  sollen,  heisst  es,  wie  ihm  es 
Zagekommen  wäre^:  in  der  That  erkennen  sie,  dass  das 
Stift  sein  Recht  dnrch  einen  Siebener-Eid  erhärten  lassen 
sollet  Das  geschieht,  und  auf  Befragen  des  Grafen  be* 
stätigt  die  Versammlang,  dass  die  Sache  sich  verhalte 
wie  jene  ausgesagt^:  ingemäss  des  so  za  stände  gekom* 
meoen  Urtheils  lässt  dann  der  Graf  das  Stift  in  den  Be- 
sitz einfuhren ^  Bemerkenswerth  ist  besonders,  dass  der 
Herzog  die  Urtheiler  sendet ;  auffallend,  dass  ihm  das  Recht 
zttmUrtheil  beigelegt  wird;  vielleicht  soll  esheissen:  sei- 
nem Gericht.  —  In  einem  andern  Fall  hatte  der  König 
die  Entscheidung  in  einem  Streit  zwischen  dem  Bisthum 
Freising  und   dem  Reich   über   die  Abtei  Mosburg  dem 

B€c  in  presentia  nostri  senioris  Borcbardi  dncis  consammaretor.  Et  propter 
hoc  distolerant  jastum  judicare  jadiciam,  quia  A.  et  E.  cnm  iniquo  monere, 
id  est  15  solidis,  nostros  testes  de  monte  a  nobis  per  malnm  ingeniam 
aTerternnt,  qai  prias  nobis  cnm  firmitate  facta  rectos  testes  faisse  promiserunt. 

^  S.  87:  tuoc  denno  senior  noster  dux  Burchardus  jussit  Manigoldo 
pote^tativo  nnncio  et  —  4  Namen  — ,  ut  ob  omnipotentts  Dei  gratiam  et 
soam  in  legitimnm  venirent  conciliam  praedicti  comitis  Gotifridi  in  Tarego 
posilum,  et  ita  ibi,  sicat  ipse  debuisset,  verissimam  exinde  perpetrassent 
seDtentiam, 

*  Tnnc  ntiqne  cunctis  in  Turicina  civitate  in  publico  mallo  praesidis 
manentibns  et  ipsis  nnnciis  docis  jndicantibas  conplacait,  ut  Septem  fidissi- 
nos  ei  verissimos  de  familia  conjnrassent  ... 

'  Tunc  isti  Septem  conjuraverant  •  .  .  Post  jnramentam  Yero  inter- 
rogati  a  eomite,  testificati  snnt  singuli  quique ,  cnncta  praedieta  ita  ...  esse 
peracta,  et  alii  mniti  de  ipsa  familia  et  de  monte,  ipsum  juramentnm  se 
sdre  ita  vemm  esse. 

^  Tnnc  comes  cum  judicio  princfpnm  et  aliorum  popoiornm  .  • .  red* 
didit  ad  ecclesiara  senctonim  et  clericis  ipsam  proprietatem  et  vadiavit  ini- 
quitatem,  etstatim  in  praesentia  dedit  istos  nuncios,  ipsam  ad  domum  saue* 
torum  et  clericis  revestimendam  (so)  proprietatem. 

5* 
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Grafen  zu  dessen  Grafschaft  sie  gehörte  übertragen.  Da 
sitzt  dann  neben  dem  Grafen  der  Bischof  dem  Gerichte 
vor,  vier  andere  Grafen  and  eine  Anzahl  angesehener  Män- 
ner sind  anwesend^:  vor  ihnen  wird  die  Sache  verhan- 
delt, von  den  Urtheilern,  die  auf  Bänken  sitzen  —  ge- 
nannt werden  zwei  Grafen  and  zwanzig  andere  —  für 
Freising  entschieden',  dies  daraaf  von  dem  Dinggrafen, 
wie  man  sagen  kann,  in  den  Besitz  eingeführt  und  der- 
selbe ihm  bestätigt. 

Versammlangen  an  denen  mehrere  Grafen  und  An- 
gehörige ihrer  Grafschaften  theilnehmen  werden  aach  sonst 
erwähnt :  einer  aber  ist  der  Leiter  des  Gerichts  ^  In  an- 
dern Fällen  handelt  es  sich  am  grössere  Provinzialver- 
sammlungen,  in  denen  wie  in  allen  Versammlungen  aach 
gerichtliche  Sachen  erledigt  werden  konnten^. 

^  Meichelbeck  I,  S.  222,  nnter  Konrad  11:  A.  comiti,  in  cujus  comi- 
tatu  ipse  locns  Mosabnrc  situs  est,  imperiali  praecepto  injunxit,  ut  in  pladto 
sno  per  legitimas  inducias  indiclo  hujus  rei  veritatem  jaxta  legem  Bajoari- 
cam  diligenter  apnd  jadices  inqaireret  .  .  .  Comes  igitor  jaxta  praeceptum 
imperatoris  placitam  suam  pablice  legitimeqae  ad  T.  indictmii  in  6.  Idos 
Aug.  habuit.  Tunc  d.  Eg.  episcopo  pariter  com  comite  A.  residente,  prae- 
sentibus  etiam  comitibus  A.  P.  E.  Ch.  et  maltis  aliis  ?iris  illustribas  etc. 

*  judices  omnes  per  ordinem  propriis  sedentes  in  sedibns  joramento 
constricti  .  .  .  Haec  snnt  nomina  judicnm  nominatissimorum,  qoi  .  .  .  sa- 
cramento  afßrmabant ;  die  zwei  Grafen  sind  andere  als  die  vorher  genannten. 

^  Grandidier  Alsace  S.  110:  sub  B.  comite  in  pablico  mallo  in  op- 
pido  quod  dicitur  Ch.  coram  freqnentia  popnli  ntriasqne  provinciae  tarn  Mor- 
tinaugiae  quam  Brisigaviae,  qui  praesentes  foerunt  .  . .  ipse  B.  cum  caeteris 
comitibus  qui  ibi  tunc  aderant.  Trad.  Laur.  532,  J,  S.  501 :  in  publico 
mallo  apud  L.  in  praesentia  C.  comitis  et  B.  episcopi  Worm.  et  Eh.  abbatis 
Laur.  episcopi  Mind.  et  judicum,  dann  unter  den  Zeugen  auch  ein  Burebart 
comes.  Vgl.  Bodmann  1,  121 ,  wo  Graf  Ludwig  von  Thdringen*,  der  Burg- 
graf und  vier  andere  Grafen  anwesend. 

^  So  in  den  Fällen  V.  Meinw.  c.  56,  S.  123;  111,  S.  129  za  Mähl- 
haasen.  Eine  solche  Versammlung  war  es  wohl  auch,  die  nach  Chron.  S. 
Hub.  c,  77,  S.  611 ,    zwischen  dem  Bischof  von  Lüttich  und  dem  Abt  des 
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Hier  ond  in  andern  Fällen  haben  auch  Herzog  oder 
Graf  und  Bischof  oder  Abt  g;emein8ani  zn  Gericht  geses- 
sen S  dem  entsprechend  was  Karl  d.  Gr.  für  gewisse  An- 
gelegenheiten angeordnet  hatte. 

Den  Vögten  gegenüber  wird  wohl  bestimmt,  dass  der 
Herr  der  Immunität  oder  sein  Stellvertreter  im  Gericht 
anwesend  sein^  neben  ihm  sitzen^,  auch  wohl  die  Vor- 
hand haben  solM.  Dem  entsprechen  wieder  andere  Be- 
schränkungen in  der  Gewalt  des  Vogtes:  dass  der  Herr 
das  Gericht  anzukündigen,  den  Bann  zu  verhängen  hat,  wo 
dann  der  Vogt  nur  noch  als  Gehttlfe  oder  Beistand  erscheint, 
wenn  auch  so  dass  er  die  äussere  Autorität  zur  Wahrung 
des  Rechtes  hergiebt.    In  andern  Fällen  war,  wie  früher 


Klosters  noter  Vorsitz  des  Herzogs  entscheiden  sollte,  aber  nicht  zu  stände 
kam;  dann  aber  überhaupt  jedes  herzogliche  Gericht. 

^  Wartmann  779 ,  III,  S.  1 :  residente  duce  Burchardo  et  Waldone 
Cariensis  ecclesie  episcopo  in  V.  in  inallo  pnblico  ad  audiendas  et  discemen- 
das  causas.  Trad.  Fris.  1256,  S.  525:  Bischof  comO.  adfocalo  meo  prae- 
sidens,  legitimo  pladto  ejusdem  Ottonis  fed  inquiri  damna  aecclesiae  meae; 
Tgl.  VG.  IV,  S.  375.    Auch  661,  S.  335  gehört  vielleicht  hierher. 

*  Otto  III.  für  St.  Naximin,  MR.  ÜB.  I,  261,  S.  318:  advocati  quo- 
qne  constituti  in  tUUs  eorum  nee  cum  hominibus  illius  Jod  qui  vocantur 
scararii  nisi  in  presentia  abbatis  vel  ejus  prepositi  placitum  habere  presuma[n]t. 
Heinrich  IV,  ebend.  406,  S.  464:  in  presentia  abbatis  in  pladto  publica. 
ÜB.  d.  L.  0.  d.  E.  II,  S.  170  :  ubi  abbas  vel  cui  hoc  jusserit  assit,  ut  in 
8Q06  mitius  agatnr.  Vgl.  Calm.  III,  S.  84:  qni  cum  abbate  vel  praeposito 
ter  in  anno  per  abbatiam  equitaret,  injusta  corrigeret,  aequa  corroboraret 
et  quicqnid  bis  tribus  comitiis  jndicio  scabiniorum  acqoireret  etc. 

^  Trad.  Garst.  18,  S.  132:  ubi  et  ipse  abbas  vel  potens  ejus  nun- 
tios  debet  ad  latus  ipsius  advocati  sedere;  vgl.  Stumpf  Acta  Mog.  S.  316: 
der  Vogt  giebt  dem  Villicus  den  Bann,  ea  videlicet  ratione,  ut  in  causis  co- 
goo8cendis  et  litibus  conponendis  secundo  loco  ab  advocato  presideat. 

^  Wamkönig  III,  1,  S.  25:  In  advocatia  nullnm  placitum  habeat  B. 
nisi  3  generalia  abbatis  pladta.  In  bis  tribus  abbas  dve  praepositus  ejus  sive 
villicos  ejus  anteriorem  habebit  manum,  si  ibi  advocatn^  vel  nuntius  ejus  sit. 
Vgl.  unten  S.  82  N.  2. 
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erffäbnt,  das  Recht  des  Vi^es  so  bescbHinki,  dus  er 

überhaupt  onr  auf  Ajinifen  des  geistlichen  Herrn  erschei- 
nen dnrße*. 

Schon  anf  diesem  Wege  musste  es  dahin  konuneii, 
dass  die  Geisllichen  anch  seiher  Gericht  zn  halten  hallen 
—  für  manche  Stifter  that  es  dann  der  Propst  ^  — ,  wah- 
rend sie  sonst  anch  die  Gerichtsbarkeit  welche  ihneii 
zustand  durch  niedere  Beamte  ausüben  liessen  ^  Itt 
MDzelneu  Fällen  ist  das  sogar  bei  den  echten  Dingen  ge- 
schehen *. 

'     VG.  VII  (RV.  III),  S.  358  M.  i.  360. 

*  Lacomblel  I,  242,  S,  165:  at  si  quia  u  hmtlii  .  .  .  1d  pue  con- 
rrtclB  lel  JD  Tnrlo  bcu  ia  «lii»  hojamodi  rebus  deliquerll,  quioqoid  lui  ju- 
ris silode  erat,  boc  pr.  tod  prepositas  jasliOcaDdam  sc  definieudDin  lubeat. 
SlMt  I,  S.  212:  llem  super  predia  oilU  vel  inculta  prediciae  ecdesiae,  eh- 
pn  ullis,  nemora,  Dnmma,  ripaa  el  saper  omait  que  nunc  ia  possesEiooe 
Label  >el  pMUnodani  habimra  est,  prepositam  illius  ecciesie  .  .  .  jadicem 
oidinarium  consUUiiniDE  et  ejua  acDltelnni.  Vgl.  Caloi.  V,  S.  IBS  and  N.  4. 
Ia   nuDcbea    Fallen    ist    der  PropEI   eben  Vorsteher    des  StUla;    wie  VAi. 
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S.  31  c  12. 

>  MR.  ÜB.  I,  310,  S.  36G:  Nnlli  disI  soll  ahboll  ejnsdei 
jnsticise  ceosuraia  eiigeDdam  diElricIiooem  pladtomta  teneDdam 
oiUBi  tempore  potestatem  eiercendem,  eiceplo  .  .  .  binaiqae  jnre  de  bomi' 
cidh),  coDcessi.  Bodmann  I,  S.  114:  ut  coloni  in  monle  monaslerÜ  predicti  et 
sab  eodem  commanenlet  jnslicie  abbalü  .  .  .  el  rillicorDDi  ejus  sntJKeant 
.  .  .  Biceplo  etc.  Duiiiier  S.  498:  Si  claiQor  feuerit  ia  ttlla  de  sllqaa  in- 
vuione  tbI  Torisracto  Tel  etinni  beribaani  ipf^aetioDe,  abbss  per  se  Tel  per 
nintslio«  aaos  diem  pladti  ioElitttat  et  ibeque  advocalioaa  domini  Atesneu- 
sis  JB^o  scabiaDmni  snarnm  >el  consilio  proboraio  Tiroram  qaoscDDqna 
advocare  volnerit,  sola  manu  sua  jaslidsm  tcneat  et  exacliones  pro  jare  Tori 
(so  ZB  leaea)  el  lege  palrie  iDStiluias  solns  acdpial.  Scbapflin  S,  191 :  d 
qnis  raplnm  fecerit ,  id  est  per  vim  feminam  rapnerit,  si  auam  ooo  compa- 
rem  doieril,  ai  lurtnin,  si  inceodium,  si  homiddiDm  perpetraterit,  abbat  per 
Eonm  Tillicnii]  el  miniatroa  inda  pladlabil.     Vgl.  aucb  Urkk.  S.  32  c.  S.  9. 

*  H.  de  McU  IV,  S,  101  (v.  J,  1095  für  Gone;  auch  SBoerland 
Imm.  T,  Heta  S.  150):  In  Ihbai  aaDaliboa  pladtis  et  ia  alüa  pladlis  pN 
■onuiD  conünnum  preposllna  el  illücua  agent  el  linieat  absqae  advocato  qne- 
cnmque  ad  pledti  perlinenl.     Der  Vogt  nird  an!  die  Geridilsbartdl  ia  den 
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Aber  auch  sonst  sind  die  Geistlichen  dahin  gelanget, 
eine  ihnen  übertragene  Gerichtsgewalt  selbst  zu  üben^ 
Nicht  immer  ist  auch  zwischen  weltlicher  und  geistlicher 
Gerichtsbarkeit  zu  scheiden,  vielleicht  auch  im  Leben 
nicht  geschieden  worden.  So  liess  der  Bischof  von  Dt- 
recht in  Gegenwart  von  Geistlichen  und  Laien  über  den 
Anspruch  einer  Pfarrei  an  Land  entscheiden  ^  Der  Bi- 
schof von  Lüttich  hielt  Gericht  mit  Geistlichen  und  den 
Angesehensten  der  Stadt,  liess  diese  Laien  sich  aber  ent* 
fernen,  als  eine  kirchliche  Sache  zur  Verhandlung  stände 

Das  Gericht  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
wird  auch  nach  dem  Hof,  der  Pfalz  als  Hof-  oder  Pfalz- 
gericht bezeichnet  ^.    In  demselben  waren  dann  aber  nicht 

Gntero  welche  er  zo  Lehn  hat  beschränkt.  Vgl.  Grandidier  II,  S.  294:  in 
pubKco  et  plenario  placito  des  Abts  von  Mnrbach. 

^  Solche  FSUe  sind:  Lacomblet  I,  139,  S.  86:  Si  centnrio  exortam 
casn  justitiam  justificare  non  posset,  ante  abbatem  deferator,  si  aotem  abbas 
pace  non  preralet,  jnstitiam  (jostitia?)  Coloniensis  ecciesiae  archimandritae 
reserretur,  et  injnstitia  ad  jnstitiam  sua  potestate  et  patientia  convertatnr. 
Lappenberg  129,  S.  121 :  der  Erzb.  behält  in  Urk.  für  Holländische  Colo- 
nisten  sich  vor:  Majornm  placita  sive  jndicia  remm,  si  ipsi  inter  se  difQnire 
neqnirent,  ad  episcopi  andientiam  referrent,  eumqne  secnm  ad  causam  diffi- 
niendam  ducentes.  Heinrich  IV.  für  die  Jnden  za  Speier,  Mon.  B.  XXXI, 
1,  S.  371,  bestimmt:  Si  qne  antem  inter  eos  ant  contra  eos  diffldles  orte 
foerint  qnestiones  vel  Utes,  salva  inteiim  pace  eorum,  ad  presentiam  refe- 
rentnr  episcopi,  ut  ejus  valeant  judicio  terminari. 

'  Heda  S.  162:  audito  clamore  et  qnerimonia  eorum  in  praesentia 
mea,  astante  clero  et  laico  populo,  jnsto  jndido  eis  adjndicatam  et  recognitam. 

"  Chron.  S.  Hob.  c.  93,  S.  625:  ad  condictam  andientiam  (des  Bi- 
schofs) venit  omnesqne  potentiores  urbis  personas  cum  Oberto  adversns  se 
congregalas  invenit.  Locato  jndicio,  sedernnt  in  parte  abbates  et  archidia- 
coni,  in  parte  Obertns  (der  Bischof)  et  laid  .  .  .  S.  626:  Gonlinno  indi- 
gnantibus  archidiaconis  adversns  laicos,  contentio  surrexit,  veritusque  Obertns 
eventnm  contentionis,  sessionem  mutavit,  evocatis  solum  ad  consulendum  as- 
sesBoribus  eeclesiastid  ordinis. 

^  Arnold  Rat.  II,  56,  S.  571 :  palatinns  conventus  est  Ratisbonae  ha- 
liittis  .  ..  totnm '  concilium  quod  ibi  coUectum  est  .  .  .  in  aulajudiclali  prae* 
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etwA  nur  Beamte  des  Hofes,  vielmehr  anch  SchSfTen,  in 
Melz,  wo  das  älteste  Beispiel  sich  findet,  der  erste  Schöffe, 
dazu  andere  angesehene  Männer  annesend  nnd  tbätig': 
in  den  Fällen  welche  vorliegen  handelte  es  sich  nm  die 
Vogteiyerhätlnisse  der  zu  dem  Bisthum  gehttrigen  Klfister. 
Später  haben  die  besser  gestellten  Classen  der  ab- 
hängigen Leute,  Vassallen,  Ministerialen  nnd  Censualen 
ihr  Recht  am  Hofe  des  Herrn  durch  Urtheil  von  Genos- 
sen (pares)  empfangen':   dies  mag  als  Hofgericht  im  en- 

elJente  H.  duce  ...  per  lottm  CDrism  andiebator  loi  .  .  .  ratra  cnriun 
cuDvncalis  principibDs.  Calm.  V,  S.  160,  H.  Mallhgeas:  qoaDtD  ab  ipn 
cum  grsving  judicatus  ruerii.  Hiraeo:  II,  S,  817,  H.  Galirrieil:  io  cari« 
mca  Loianiae  veoil.  C*lm.  V,  S.  191:  Quod  si  aliquid  ei  hiis  quae  bic 
sf^ripU  contlDGDlar  ipse  advocalDS  transgresgns  fueril,  in  curia  comiiis  judido 
suoruni  psrinm  eorrigere  debebil.  Orr.  Guelf.  IV,  S.  526,  Gr.  Siegfried  von 
Bomenebnrg:  De  cnria  noatra,  Zeagen.  —  Calm.  V,  S,  134;  in  aala  re- 
£poDil«bil.  —  pladtnni  paiatii  tarn  Gerichl  des  Herzogs  Calm.  V,  S.  182. 
Zu  TBTgleicben  ist  der  comee  palalü  in  Meli,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  168, 
über  dea  auch  handelt  Saneriand,  ImmunillE  i.  Heiz  S.  45  ff. 

>  Gitl.  ehr.  XIII,  S.  461  (v.  J.  1000);  generali  cortis  neae  judicin, 
ubi  «tian  Tb.  tnnc  s.  eedb  noslrae  primus  scabinns.  Calm.  Ijl,  S.  61  (t. 
J.  1111):  jndicio  curiae  mcae  comes  .  .  .  abbali  eaüsfecit;  anweaend  Gra- 
Ten,  jndei,  scahinio  nnd  Geistliche. 

*  Es  findet  AnwenduDg  aul  die  lerschiedenslea  Classen.  Von  Vassal- 
len: G.S.Trud.  XII,  7,  S.  308:  a  paribus  ei  abjudicareatnr;  11,21,3.286: 
judicio  pariumacdesiae;  BnchlX,S;  IX,  12,  S.  284:  .coram  ...  paribus  aec- 
clesiae  el  serritoribns  cnrlis  noslrae;  G.  Lielb.  c.  21,  S.  469:  praeaeDlibus 
comparibos  suis  in  rectum  etarel  de  Injustitia  snaj  Calm,  V,  S.  191;  in 
curia  conrilis  jndicio  pariam  suorum.  —  Von  Ministerialen :  V,  Conr.  c  6, 
S.  66:  compBriam  snonim  jndicio  proscripti  sunt;  Erhard  178,  I,  S.  138: 
onicinm  .  .  .  judicio  conin  bemal  in  m  suonim  ei  abiatum',  226,  II,  S.  24: 
einen)  minister  secundum  Judicium  sententie  coaequalium  suornm  inlerdiii- 
mus;  »gl.  188,  I,  S,  347;  Trad.  Werih.  Ill'',  S.  6;  einer  ex  servilori- 
I)us  .  .  .  cum  ah  aliis  coaequalibns  suis,  scilicel  minisliis  noslris,  graciam 
nostram  merilo  perdidisse  judicarelur;  MR.  UR.  I,  382,  S.  439:  Senieoles 
.  .  .  qnos  scaremannos  vocamus  .  .  .  nullique  advocalo  lel  domino  debsnt 
obedin  ni^  nobis  nee  atleujus  nisi  parium  suorum  auhjacere  jndicio;  Calm, 
V.  S,  191:  in  curia  comilis  jndicio  parium  suoram.  Vgl.  aucb  Trad.  Garst. 
164,  S.  171:    querimoniam  eorum  coram  ministerialibus  suis  prudenli  con- 
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gern  Sinn,  für  die  freien  Vassallen  als  Lehngericht  be« 
zeichnet  werden,  ohne  dass  aber  eine  scharfe  Abgrenzung 
derselben  stattgefonden  hat  ^ 

Mit  dem  Namen  Bading  wird  in  den  Gegenden  des 
Rheins  und  der  Mosel  ein  Gericht  bezeichnet  das  von 
dem  Herrn  der  Immunität  oder  seinem  Beamten,  dem 
Meier  (villicus)  oder  Schultheiss,  abgehalten   ist^     Es 

silio  terminavit;  Trad.  Sal.  22,  S.  476:  rationabili  responsione  et  jndicio 
mimslerialium;  Trad.  S.  Emm.  171,  S.  76:  ein  Abt  trifll  eine  Eatsdiei- 
düng  communi  consilio  multoram  sapientiom  in  aadientia  clientam.  —  Von  Cen- 
sualen:  Piot  10,  S.  16  (v.J.  1055):  soli  abbati  judicio  parinm  suorum  re- 
spoodeant;  Martene  Coli.  II,  S.  81:  jadido  parium  coram  abbale  fadant 
jostitiam ;  MR.  ÜB.  1,  484,  S.  540 :  jodido  pariam  suorum,  hat  ein  Erbzins- 
plchter  sein  Gut  verloren;  Urkk.  S.  21  c.  5:  De  censn  autem  ipsamm 
domoram  (welche  'ad  dauslrales  sedes  pertinent')  et  de  lite  aliqna  quam 
iDter  se  de  finibns  suis  habuerint  inibi  manentes  ante  ipsius  terrae  dominum 
Jodide  parium  suorum  satisfadent;  5*^:  vocati  a  camerario  in  capitolium,  ubi 
investiri  solent  ipsi,  coram  fratribus  (den  Ganonikern)  judicio  parinm  suorum 
satisradent;  S.  20  c  2:  jndicio  parium  suorum  claustralium  servientium; 
c.  3:  ante  episcopum  veniet  et  jadido  parium  suorum  .  .  .  satisfadet.  — 
Der  Ausdruck  4n  judicib  familiae'  findet  sich  Erhard  87  (30),  I,  S.  71 ;  jn- 
dicio scabinornm  et  familiae  G.  S.  Trud.  IX,  7  und  öfter.  —  Von  den  zum 
Bereich  eines  Stifts  gehörigen  Gerichten  heisst  es  Martene  Coli.  I,  S.  412: 
in  prodnctnalibus  pladtis. 

^  So  macht  der  Herzog  Paganus  in  curia  Coloniae  ante  sedem  jndicia- 
lern  dne  Schenkung,  Lacomblet  I,  323,  S.  215.  Vgl.  die  Stelle  des  Arnold 
Rat.  S.  71  N.  4. 

^  Die  Stellen  sind  :  Heinrich  III.  für  Brauweiler,  Stumpf  Acta  305, 
S.  433:  Quotiens  vero  abbas  vel  suus  villicus  .  .  .  placitum  habere  volue- 
rit  qnod  vuigariter  buding  didtur,  id  suae  sit  potestatis,  nichilque  in  tali  pla- 
dto  advocatus  requirat  aut  sibi  vendicare  presumat;  vgl.  Martene  Coli.  1,  S« 
431  und  die  falschen  Urkk.,  MR.  ÜB.  I,  335,  S.  391;  341,  S.  399; 
Abt  Gddolf  fdr  Brauweiler,  Lacomblet  I,  367,  S.  252 :  nee  eis  pladtis  que 
Tocantur  budinc,  sed  solummodo  tribus  legitimis  pladtis  advocati  .  .  .  inter- 
esse  instituit.  Heinrich  HI.  für  St.  Maximin,  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  401 :  Si  cu- 
jus bona  vel  predia  propter  aliquam  cnlpam  vel  querimoniam  in  pladtis  ab- 
batis,  id  est  budingun,  dominicata  vel  publicata  fuerint,  omnia  abbatis  erunt. 
Erzb.  Adelbert  von  Mainz,  Acta  Pal.  HI,  S.  83:  Qui  vero  infra  bannum 
soarnm  dominicalium  curtium  supradictamm  degerent,   manerent,  habitarent, 


74 

war  ein  aiig;ebotenes  Gericht,  das  mitunter  wie  das  echte 
Ding  dreimal  im  Jahr,  in  einem  andern  Fall  aber  nar 
einmal  stattfand  ^  Soviel  erhellt,  bezog  es  sich  zunächst 
auf  Unrechtfertigkeiten  die  einer  seinen  Nachbarn  gegen- 
über sich  im  Hause  oder  auf  dem  Felde  zu  schulden  kom- 
men lassen  ^ ;  ob  auch  Streitigkeiten  über  Besitzrerhältnisse 
dazu  gehörten,  mnss  dahingestellt  bleiben  ^ ;  später  scheint 

pladtis  villici  sui  interessent  ter  in  anno,  qne  vnlgariter  nuncQpantnr  bodich. 
Liber  ann.  jar.  Trev. ,  MR.  ÜB.  II,  S.  426:  Ipse  villicus  habet  anum  bn- 
dinch  sine  advocato.  Jara  dv.  Tre?.  c.  6,  S.  260:  Item  ipse  (centorio) 
habet  singalare  pladtum  qnod  buedinc  volgari  nomine  didtor  apad  G.  et 
omne  regimen  absque  violentia  et  violata  pace;  c.  33,  S.  274:  Sdendam, 
qnod  anno  quolibet  pladta  dicla  budind)  inter  festa  S.  Remigii  et  Naitim 
sunt  tenenda,  nisi  causa  amidtiae  supersedeatur;  quod  si  facta  non  fuerint 
dicta  pladta,  fieri  non  debeant  nisi  inter  eadem  festa  anno  revolnto.  Böh- 
mer Cod.  Francof.  S.  66:  in  mallo  quod  ynlgo  bnweding  vocator,  h&lt  der 
Schultheiss.  Noch  spätere  Stellen  ilaltaus  S.  104;  Lexer  I,  S.  377.  379; 
Maurer  Stadtv.  IV,  S.  96. 

^    S.  die  vorige  Note. 

'  Zur  Erklärung  dient  vielleicht  am  ersten  die  Vergldchnng  der  Brau- 
weiler  Urkk.  An  Stelle  der  vorher  angeführten  Worte  bat  die  falsche  Urk., 
LacombletI,  186,  S.  118:  At  si  villicus  de  aedificiis  vel  de  agricultura  plad- 
tum ibidem  habuerit,  nullam  inde  partem  vel  justiciam  querat  advocatas. 
Eine  andere  Ausfertigung  (das.  Note;  MR.  ÜB.  I,  335,  S.  391)  setzt  hinzu: 
Similiter  et  de  placito  quod  vocatur  bndinc  Wahrscheinlich  will  die  erste 
Stelle  das  Buding  erklären,  man  verstand  das  später  nicht  ond  fögte  es 
noch  einmal  hinzu.  Dem  entspricht  dann  die  Stelle,  Lacomblet  Arch.  I, 
S.  275:  Sdendum  est,  quod  quodlibet  delictnm  quod  dicitur  overgrif,  sdli- 
cet  de  edificiis  injustis,  de  signis  dictis  markin  indebite  positis,  de  viis  f^actis 
et  qui  araret  sulcum  dictum  vore  super  vidnum  ...  de  quolibet  delicto 
tenetur  delinqnens  de  jure  60  sol.  Nach  der  Stelle  für  St.  Naximin  konnte 
es  zu  Confiscationen  kommen.  Zu  vergleichen  ist,  wie  Nitzsch,  Minist.  S.  85 
bemerkt,  in  einer  Ecbternacher  Urk.,  MR.  ÜB.  II,  37,  S.  23:  in  pladtis  de 
privato  peculio  et  nsufructu  ecclesiae;  und  B.  Adalbero,  Calm.  II,  S.  323 
(v.  J.  1065):  sine  advocato  possent  pladtare,  sdlicet  de  terris,  de  domibns 
(s.  oben  S.  65  N.  5). 

^  Zweifelhaft  ist,  ob  man  es  mit  dem  Kölner  Gericht  de  hereditatibus 
zusammenbringen  darf,  wie  Nitzsch  S.  120  und  Heussler  S.  135.  139  wol- 
len, da  dies  gerade  der  Vogt,  das  Buding  stets  der  Abt  oder  Schultheiss  hält. 
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die  Cofflpetenz  auf  andere  Griminalsachen  aa8g;edehiit  zfl 
sein  \    Der  Ursprung  liegt  im  Dunkeln  l 

Die  Gerichtsgewalt  des  Meiers  (Villicus)  oder  Schult- 
heissen  ist  im  allgemeinen  die  des  alten  Gentenars '. 

Nur  einzeln  sind  in  dieser  Periode  Bezeichnungen 
gebraucht  die  an  die  Hunderten  erinnern,  sei  es  für  klei- 
nere Bezirke  welche  diesen  entsprachen,  oder  fttr  Beamte 
welche  solchen  vorstanden,  oder  fttr  die  Rechte  welche  sie 
übten  ^  Die  Hunnen  welche  in  den  Besitzungen  von  St. 
Maxifflin  unter  den  Vögten  fungieren  sollen  nur  alle  drei 
Jahre  ein  Gericht  halten,  dessen  Gompetenz  sich  auf  Dieb- 
stahlsachen bezog  ^    Anderswo  finden  sie  sich  in  Markt- 

—  In  einer  Art  Lateioisch-Deutschem  Glossar  besonders  jaristischer  Ausdrücke, 
Z.  der  Scbl.  Holsl.  Ges.  IV,  *3.  396,  wird  vendicio  mit  batiok  erklärt.  — 
Ueber  ein  Gericht  de  hereditate  et  pecunia  in  Flandern  s.  Wamkönig  S.  269. 

^  Bei  Lacomblet  Arcb.  a.  a.  0.  beisst  es  noch:  de  vulneribus  et  cla- 
moribns  nocturnis  sive  diumis  ac  aliis  delictis  quibuscumque.  Bemerkens- 
werth  ist  auch  die  Busse  Ton  60  Sol. 

'  Die  Meinungen  über  Bedeutung  und  Charakter  des  Gerichts  gehen 
sehr  auseinander.  Es  ist  am  wenigsten  ein  gebotenes  Ding,  wie  Maurer, 
Stadtv.  IV,  S.  154,  will;  auch  nicht  blos  ein  Feldgericht,  wie  Mone,  Z.  VII], 
ß.  136,  sagt,  oder  ein  Gericht  wegen  des  Feldbauwesens,  wie  Lexer  a.a.O. 
meint;  Kriegk,  Germ.  XVI],  S.  455,  meint:  Gericht  über  Colonen,  bezie* 
hnngsw.  Erblehensbauem ,  oder  nur  Gericht  das  in  einem  Hause  gehalten 
(Fichard  Frankrurt  S.  137,  versteht  das  Local  selbst).  —  Burding  (Maurer 
Stadtv.  I,S.  248);  Burgericht;  Bnrmal  (Acta  1128,  S.  816;  Haltaus  S.  108) 
haben  hiermit  offenbar  gar  nichts  zu  thun. 

«    V6.  VII  (RV.  HI),  S.  36.  315  ff. 

^  Ebend.  S.  319.  255.  Einen  Centenar  aus  sehr  begüterter  Familie 
am  Ausgang  des  9,  Anfang  des  10.  Jahrb.  lehrt  der  Aufsatz  von  Meyer- 
Knonau,  Ein  Thurgauisches  Scbultbeissengeschlecht,  1877,  kennen. 

'  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  401:  quia  advocati  .  .  .  nonnisi  ter  in  anno 
et  Uli  qni  bunnones  dicuntur  tertio  tantum  anno,  nisi  recens  furtum  fuerit 
aut  ex  parte  abbatb  vocati  fuerint,  pladtare  in  abbatia  non  debeant.  Von 
der  Busse  fällt  ein  Drittel  an  die  Vögte.  Hier  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die 
letzten  Worte  sich  auf  beide  Gerichte  oder  nur  das  des  Hunnen  beziehen; 
aber  nach  483,  S.  538 ,  ist  dies  der  Fall :    illi  qui  bunnones  in  quibosdam 
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und  Polizeisachen  thätig  ^  oder  auch  als  Beisitzer  des  Vog- 
tes im  Gericht. 

Angaben  über  die  Stellang  des  Schultheissen  zum 
Grafen  fehlen  in  dieser  Zeit  so  got  wie  ganz :  nur  einzeln 
wird  er  in  einem  Grafengericht  als  anwesend  genannt  ^ 
ein  ander  Mal  Ist  er  als  sein  Stellvertreter  thätig^ 

Häafiger  erscheint  er  neben  dem  Vogt:  doch  nicht 
so,  dass  ein  Schultheiss  regelmässiger  oder  noth wendi- 
ger Theilnehmer  eines  echten  Dinges  wäre^,  sondern 
dass  es  vielmehr  als  ein  besonderes  Zugeständnis  an  den 
Herrn  der  Immunität  erscheint,  wenn  jener  als  sein  Be- 
amter an  dem  Gericht  theilnehmen  darf^ 

Regelmässig  ist  der  Schustheiss  selbst  Richter :  es  ist 
der  alte  Ortsvorsteher,  sei  es  auf  königlichen  ^  oder  herr- 
schaftlichen Gütern,  in  den  Städten^  oder  auf  dem  Lande, 
welcher  Gerichtsbarkeit  übt:  derselbe  ist  an  die  Stelle 
des  Gentenar  getreten  wie  der  Vogt  an  die  des  Grafen^; 

locis  diciintur  tertio  tantum  anno,  nisi  recens  fnerit  fnrtam,  ant  ex  parte 
abbatis  vocati  fuerint,  placi^m  babebunt. 

1     Lacomblet  Arch.  I,  S.  228  ff. 

'  Mon.  B.  XXII,  S.  34.  Aasserdem  gehören  die  Stellen  in  der  Urk« 
für  Toni,  Urkk.  S.  4 — 6,  hierher,  wo  wiederholt  consilium  oder  consensns 
Yillici  et  scabiniomm  erwähnt  wird. 

'  Mon.  B.  XXII,  S.  16:  illo  qni  Ticem  comitis  tenebat  scaltheizzen 
nomine  M.,  presentibns  illius  comitatns  jndicibus  tribus.  Was  Sohm  S.  411 
gegen  die  Vertretung  des  Grafen  durch  den  Centenar  bemerkt,  ist  nnstichhaltig. 
In  Baiem  erscheint  der  judex  ein  paar  Mal  als  Stellvertreter  des  advoca- 
tns,  Trad.  Aug.  145.  147,  S.  183.  184. 

^  Wie  es  der  Sachsenspiegel  fordert  nnd  Sohm  S.  407  für  die  Frän- 
kische Gerichtsverfassung  annimmt. 

»     S.  vorher  S.  69. 

^  villicus  regis  in  Nimwegen,  Lacomblet  I,  284,  S.  186,  neben  villi- 
cns  Adolfi  comitis.    Vgl.  Acta  3,  S.  2,  wo  Otto  I.  von  nostro  vilico  spricht. 

7  VG.  VII  (RV.  III),  S..416.  In  Erfurt  2  sculteti,  Urk.  v.  1144 
Anz.  f.  D.  V.  1833,  S.  64. 

^    Es  ist  kein  Grund  mit  Heussler  S.  85  zu  sagen  ^  der  Centenar  sei 
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die  Befugnisse  jenes  sind  auf  ihn  übergegangen,  die  Func- 
tionen des  öiTentlichen  und  herrschaftlichen  Beamten  zu- 
sammengefallen.    Den  Bann  empfing  er  von  dem  Vogt^. 

Der  Schultheiss  hielt  Gericht  mit  Schöffen  ^  Aber  es 
war  kein  echtes  Ding',  und  darnach  die  Befugnisse  be- 
schränkt. Doch  sind  diese  später  in  manchen  Fällen  aus- 
gedehnt auf  Streitigkeiten  Über  Freiheit  ^  auf  verschiedene 
Griminalsachen  ^ ;  auch  Eigen thumsübertragungen  haben 
hier  stattgefunden  ^ 

Eine  besondere  Bedeutung  hat  die  Gerichtsbarkeit 
wie  die  ganze  Stellung  des  Schultheissen  in  den  Städten 

BQch  Villicns  oder  Meier  geworden;  das  ist  entschieden  gegen  die  herr- 
schende AnflTassnng.  Aach  der  Graf  ist  ja  nicht  Vogt  geworden,  sondern 
der  Vogt  hat  gräQiche  Rechte  erhalten.  Wo  jener  Name  sich  findet,  nimmt 
der  ihn  fährt  anch  gar  nicht  die  Stellung  des  Meiers  ein. 

^  Strassb.  StR.  c.  1 1 :  Habet  antem  (causidicns)  potestatem  cogendi 
et  constringendi  jodicatos,  quam  ?ocant  bannum,  non  ab  episcopo,  sed  ab\ 
advocato. 

*  Ernst  VI,  S.  118:  coram  Yiliico  S.  et  scabinis  istis.  Vgl.  Calm. 
V,  S.  189:  Si  vadimonia  data  fnerint,  villicus  et  scabini  cum  fideiitate  ab- 
batis  et  advocati  disponent;  MR.  UR.  I,  287,  S.  340:  quod  servicium  scol- 
tetns  parcietur  cum  7  scabinis  et  servo  suo  cum  advocato;  die  7  Schöffen 
und  der  servus  (Fronbote)  gehören  zum  Schultheiss. 

'    Erhard  190,  I,  S.  149:    coram  tribunis  in  statutis  placitis. 

*  So  Ernst  VI,  S.  118. 

'  H.  de  Metz  IV,  S.  101  (Sauerland  Imm.  T.Metz  S.  150):  In  cen- 
tena  totins  potestatis  Amellae  tarn  de  fnre  quam  de  latrone  et  de  aliis  Omni- 
bus diffiniet  Yillicus  sine  advocato  omnia  secundum  Judicium  scabinionum  ip- 
sins  cortis  Amellae.  Vgl.  die  Stelle  aus  Scböpflin  S.  191  oben  S.  70N.  3; 
anch  die  Restimmung  in  dem  Friedensgesetz  LL.  II,  S.  59:  magistrum  vil- 
lae  Tiator  appellet,  qui  couYocatis  civibus  suis  rogata  negantem  ad  prae- 
sens decapillatum  excoriet.  —  Eine  falsche  Urk.  Heinrich  V.  für  Zutphen, 
Sioet  I,  S.  212,  sagt:  De  furto  autem  Yel  de  rapina  vel  de  incendio  vel 
sanguinis  effnsione  Yel  quocumque  maleficio  scultetus  prepositi  judex  erit. 

*  So  nach  der  Urk.  Erhard  190,  I,  S.  149:  de  allodiis  quae  tanc 
hereditario  jure  possederunt  ...  in  usus  perpetuos  contradiderunt. 
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erlangt  \  In  Strassburg  richtet  er  über  Diebstahl,  Frevel, 
wo  die  Busse  30  Solidi  beträgt,  und  Geldschuld  gegen 
Bürger  und  Fremde;  ausgenommen  sind  die  Dienstman- 
nen, das  Gesinde  und  die  Beamten  des  Bischofs^;  er  er- 
nennt auch  zwei  Stellvertreter  welche  Richter  heissen,  de- 
ren Gewalt  sich  aber  nur  auf  Geldschuld  bezieht  ^  Der 
Gerichtsplatz  ist  auf  dem  Markte  Auch  die  Heimbürger 
werden  von  ihm  ernannt  ^  —  Aehnlich  war  ohne  Zweifel 
die  Stellung  in  Speier,  wo  es  heisst  dass  der  Schultheiss 
über  die  Bürger  richtet^:  wenn  ein  Ministeriale  des  Ga- 
pitek  gegen  einen  solchen  Unrecht  thut,  muss  dieser  sich 
aber  an  den  Decan  wenden  und  kann  Züchtigung,  oder 
wenn  der  Herr  es  vorzieht,  eine  Busse  von  60  Solidi  ver- 
langen \    Auch  hier  wird  das  Gericht  auf  dem  Markt  ge- 

1  Vgl.  den  Ausdruck  nrbani  juris  villicus,  VG.  VII  (RV.  111),  S.  416 
N.  5. 

*  Strassb.  StR.  c.  1 0 :  Cansidicus  judicabit  pro  furto,  pro  frevela,  pro 
geltscbnida  iu  omnes  cives  nrbis  et  in  omnes  ingredientes  eam  de  episco- 
patu  isto,  nisi  rationabilem  opponant  exceptionem ;  preter  ministeriales  eccie- 
sie  et  eos  qui  sunt  de  familia  episcopi  et  qui  ab  ipso  sunt  officiati;  c.  33: 
Omnis  autem  compositio  que  pro  frevela  fit  ascendit  ad  30  solidos. 

'  c.  8:  Causidici  jus  est  duas  sub  se  ordinäre  personas  ?icarias, 
qnas  judices  appellare  solet,  adeo  honestas,  quod  burgenses  cum  honore 
sno  coram  eis  in  judicio  stare  Yaleant;  c.  14:  Judicum  quos  causidicus  sub 
se  habet  potestas  judicandi  non  est  in  fnrta  vel  frevelas,  sed  tantum  in  gelt- 
schuldas. 

^  c.  1 5 :  Locus  autem  judiciorum  est  in  foro  juxta  Sanctum  Marlinum ; 
ideoque  nullus,  de  quo  fit  querimonia,  vocandus  est  in  domum  causidici  Tel 
judicis,  sed  tantum  ad  locum  predictum  publicum. 

»    c.  9. 

*  Remling  S.  58:  tribunus  urbis  inter  cives  .  .  .  judicat.  Vgl.  Ar- 
nold, Stadtv.  I,  S.  84. 

7  Heinrich  IV,  W.  ÜB.  I,  258,  S.  326:  Si  quis  illorum  serviens 
hospitio  convictu  alicujus  eorum  cotidiano  participans  aliquam  contra  jus  ci- 
vium  injnsticiam  fecerit,  non  in  forum  neque  in  jus  publicum  sicut  alii  ex 
precepto  tribuni  Tocentur,  immo  tribunus  episcopi  in  claustrum  ante  decanum 
Yeniens,  et  sibi  et  ei  qui  lesus  fuerit  satisfactionem  postulet  et  accipiat,    hac 
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kaken.  Die  Verhältnisse  werden  anderswo  gleichartig 
gewesen  sein  ^ ;  aber  weitere  Nachrichten  fehlen. 

Burrichter  and  Bargerichte  werden  erst  später  in 
Seest  und  Köln  genannt  \  Von  dem  Recht  der  Kaufleste 
unter  sich  in  geringeren  Marktsachen  Recht  zu  sppec]ien 
ist  friilier  die  Rede  gewesen  ^  In  den  Städten  mit  be- 
soidevem  Frieden  und  genossenschaftlicher  Verfassung, 
wie  Freibarg,  Valenciennes  und  andern,  freten  die  Markt- 
und  Friedensgeschwornen  an  die  Stelle  der  Scköffen^ 
Dart  wählten  die  Bürger  den  Schultheissen  und  ebenso  die 
Deutschen  in  Prag  den  Richter  ^  Den  Juden  in  Speier  ^ 
den  Njederländischen  Golonisten  im  Stifte  Bremen  ^  war 
die  Befugnis  eingeräumt,  Streitigkeiten  unter  sich  zu  er- 
ledigen, ohne  dass  dabei  von  der  Person  des  Richters  die 
Rede  wäre  ^ ;  schwerere  Sachen  werden  dem  Bisehof  oder 
Erzbischof  vorbehalten. 

Nicht  unbedeutende  Functionen  Übte  der  Scherge  od^r 
Fronbote  (auch  Weibel,  Büttel  ^ ;  praeco)  der  jetzt  in  den 

yidelicet  raüone  at  ei  qui  lesas  est  secQDdnm  jus  dvile  componatar,  tribnno 
Tero  Tel  Terberibqs,  si  fratri  domino  peccanti»  placet,  vel,  si  frater  mayalt 
serrienti  parcere,  pecnnia  secundom  jos  civile,  60  videlicet  solidornm,  satis-» 
facUo  fiat. 

^  So  ist  der  ininisterialis  in  Worms,  Bnrcbardi  leges  c.  24.  25,  ohne 
Zweifel  ein  Schnitheiss. 

8    VG.  VII  (RV.  III),  S.  415.  8    Ebend.  S.  391. 

«    Ebend.  S.  406.  395.  »    Ebend.  S.  406.  408. 

«  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  371:  Qaod  si  Jadei  litem  inter 
se  ant  cansam  habuerint  diseernendam,  a  suis  paribns,  et  non  aliis,  convin- 
cantnr  ant  jndicentnr. 

^  Bremer  ÜB.  27,  I,  S.  28:  Judida  et  pladta  secnlaris  legis,  ne  ab 
extraneb  prejudidnm  paterentur  ipsi,  ut  omnes  inter  se  remm  diasentiones 
inter  se  diffinlrentar. 

*  Nach  einer  Urk.  für  Ansiedler  im  Bisthom  Hildesheim  ernennt  der 
Bisdiof  den  Vogt ;  VG.  V  (RV.  I),  S.  284. 

»    Vgl.  Hakans  S.  1612.  2050.  205.  535;  Grimm  RA.  $.766:  Man- 
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verschiedenen  Gerichten  vorkommt ' :  er  hatte  die  Zeit  des 
Gerichts  bekannt  zu  machend  Ladungen  zu  erlaggen*. 
den  Banu  zu  verkündigen  *j  im  Gericht  nOlhige  Uandlon- 
gen  vorzunehmen,  für  die  Vollstreckung  des  Unheils  za 
sot^eu^  Das  Amt  war  wohl  mit  einer  Hufe  Terhnoden, 
die  zur  Grafschaft  gehörte^,  die  auch  als  Lehu  g^bm 
war^:  eben  auf  dieser  ist  auch  das  Gericht  abgehaltel^ 
In  den  Städten  haben  ihn  später  die  Bürger  ebenso  me 
manchmd  den  Etichter  gewählt^:  in  Mainz  betrachteten 
die  Weber  es  als  eine  Begünstigung  von  der  Uebemahme 


rer  Gerichliv.  S.  136.   —    scirio  wird  in  einer  SaDgallsr  Glosse  Iftr  ceoln« 
rius  gebraachl,  GnIT  VJ,  S.  531. 

'     Nichl  in  der  Fränkiscben  Gericbtaverrassung ,    Sohm  S.  408.  53T. 

*  Tmd.  Garst.  IS,  S.  132:  Ter  in  anno  .  .  .  placitnm  luam  debeL 
babere,  et  hoc  declamalions  «et  DotificBlioaa  ülios  precnois  qnem  sibi  abba: 
al  eccluia  consiiiaeriL. 

*  8Ut.  Susal.  c.  46.  64.  57-59.  Vgl.  OUo  Fris.  G,  Fr.  H,  11 
abnr  das  Gsrichl  aar  den  Ronciiiscbea  Fetdern. 

*  Lacomblet  I,  260,  S.  169:  preco  libcr  binnain  facial  ei  perts  re- 
g[i  et  comilis.  Vgl.  Maurer  a.  a.  0.  S.  220.  —  Daranf  beliebt  sieb  auch 
wohl  Torzogstrelse ,  wena  es  in  einer  Urk.  lom  Klosler  Admonl  heissl,  SL 
DB.  93,  1,  S.  lOS:  preconi  nostro  debsDl  esse  sabjecti,  qnia  lam  apirilnale 
qniDi  eecDJare  judicinni  .  .  .  babemas. 

'  Ancb  als  Zeuge  wird  er  Dicbt  Bclleo  genannt,  SliimpF  Acta  Mag. 
S.  11 ;  Trad.  mon.  snp.  Balisb.  51,  S  185;  Bansbor.  56,  S,  253;  Miraea) 
IV,  S.  193,    nnd  fifler  in  Flandero. 

*  Deiorieh  N,  Hdd.  B.  XXVHI,  1,  S.  44S:  praeconali  maoso  qnod 
DOS  scberinhoia  vocamas,  nnlerGuldas  »d  comilalaai  gehörte ;  maogns  pre- 
coDia  auch  im  Cort.  Güterrerzeicbnis,  Kindlinger  Hunsl.  Beitr.  S  142,  143; 
Tgl.  Trad.  Brix.  32,  Siuoacber  11,  S.  317:  predinm  Iddc  temporis  e  prae- 
cone  cDJtnm.  Das  bezelcbnel  wohl  ancb  precoDiam  in  Hall,  Sl.  IIB.  91, 
1,  S.  106. 

'    precooea  inbeneOcIali ,   Stal.  Susat.  c  45. 

'  Vgl,  aber  Weibel-  oder  Weidbnre  in  der  Scbneiz  als  GerichlseUlle 
Wjes,  Z.  f.  Schw.  B.  XVIII,  5.  116  ff.;  tgl.  S.  53  ff.  und  criar. 

*  Stal.  Snsal.  c.  11:  QnemcnnMine  etiam  preconem  bnrgenses  stalne- 
rim,  lllnm  adiocalus  icceptabil. 
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des  Amts  ^  befreit  zu  werden.  —  Im  Strassburger  Stadt- 
recht werden  auch  ein  Aufseher  des  Ge&ngnisses  und 
ein  Vicar  des  Vogtes  genannt,  die  bei  der  Vollstreckung 
Yon  Lebens-  und  Leibesstrafen  zusammen  thätig  waren,  von 
denen  jener  aber  ausserdem  die  Aufsicht  über  Gefangene  und 
auch  die  Ladungen  vor  das  Gericht  der  Schultheissen  und 
seiner  Untergebenen,  jener  wahrscheinlich  die  vor  das 
Gericht  des  Vogtes  hatte  ^:  beide  scheiiien  sie  auch  als 
Schergen  (praecones)  bezeichnet  zu  sein^  —  Andere 
Personen  niederen  Ranges  sind  auch  sonst  bei  der  Voll- 
streckung von  Strafen  gebraucht  worden  ^ 

Die  Parteien  konnten  ihre  Sache  durch  sogenannte 
Fürsprechen^  vertreten  lassen:  auch  der  König  hat  mit- 
unter solche  aufgestellt®.     Ursprünglich  hatte   der  Vogt 

^  Joannis  II,  S.  519,  wo  ohne  Zweifel  ^scbercbeDamt*  statt  *schechen- 
amt*  zu  lesen. 

*    Strassb.  StR.  c.  17  ff.  . 

'  Ebend.  c.  99  werden  precones,  im  Deutschen  Text  butelere  genannt, 
die  nnr  jene  sein  können. 

^  Nach  Lindpr.  II,  6  (S.  290),  fcüirt  ein  spicolator  zur  Todesstrafe; 
Gnalb.  V.  Kar.  c.  82,  S.  601,  werden  sie  ad  caroerem  geschickt  und  töd- 
ten  die  Gefongenen,  wo  die  Anmerkung  unrichtig  *hastati'  erklArt;  alte  Glos- 
sen haben:  specnlator  camifex;  s.  Dncange  VI,  S.  322  (verschieden  sind 
specnlatores  als  Grenzwächler,  Y.  Theog.  II,  3,  S.  467).  —  Y.  Ann.  II,  15, 
S.  489,  wird  der  allgemeine  Ausdruck  exactores  (vgl.  YG.  lY,  S.  121  und 
nuten)  Yon  solchen  gebraucht  die  ein  Todesurtheil  YoUstrecken.  —  lictores 
habe  ich  nur  bei  Cosm.  Cont.  Wiss.  1135,  S.  141,  als  in  einer  Reichs« 
Versammlung  anwesend  notiert.  —  Ueber  apparitores  s.  unten  beim  Heerwesen. 

^  ^Yorspreken'  zuerst  in  Stat.  Susat.  c.  50.  'versprachari'  fär  defen- 
sor  einmal  bei  Graff  Yl,  S.  389.  Ygl.  Haltaus  S.  559  ff.;  Maurer  S.  123; 
Nietzsche,  De  prolocutoribus  1831.  —  Lateinisch  prolocutor:  Transl.  S.  Re* 
macli  I,  15,  S.  445,  ?.  H.  Gottfried:  prolocutorem  nostri  se  pollidtantem ; 
V.Altman.  c.  36,  S.  240:  petens  prolocutorem  ab  apostolico;  Y.  Cour.  Sal. 
C.22,  S.  76:  per  prolocutorem;  Lepsius  S.  232:  sanguinius  (BlutsCreund?) 
et  prolocutor  in  hac  re. 

'  Y.  Gebeh.  c.  3,  S.  26 :  prolixa  inter  eum  (den  Erzbischof)  et  inter 
prolocutores  regis  coram  rege  agitata  est  questio. 
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wohl  gerade  diese  Aoigabe  gehabt  >;  seit  er  aber  als  Rich- 
ter füngierte,  hat  auch  er  einen  FUrsprechen  auftreten 
lassen  \  Es  scheint  dass  auch  sonst  der  Richter  ihn  er- 
nannte': mitunter  ist  er  ans  der  Zahl  der  Schöffen  ge- 
nonunen*. 

lieber  das  gerichtliche  Verfohren  dieser  Periode  ist 
wenig  bekaDIlt^  Dass  es  sich  in  den  alten  Fonnen  be- 
wegte oder  doch  an  diese  anschloss,  zeigt  die  üeberein- 
stimfflong  sj^terer  Gebräuche  mit  den  Ueberlieferungen 
früherer  Zeiten.  Der  dreimaligen  Ladung  wird  öfter  ge- 
ijacht^  Von  der  st^nannten  'Gefahr'  ist  einmal  ans- 
drilcklich  befreit  worden. 

>  Vgl.  VG.  VII  (RV.  llt) ,  S.  350.  Der  Fönprech  bdut  milanUr 
eiDdi  (diac(lDs;  1.  Hallans  a.  i.  0.;  aacb'  defensor:  Arnold  R«t.  H,  57, 
S.  571  :  a  deCensore  dosIto  publice  mendidi  et  hlaitalu  noUtur. 

*  G.  S.  Tmd.  IX,  32,  S.  290:  «dvocitns  mens  EtiniD  sUlaEl  prold- 
oDtonm,  advenuius  «anm.'  Sjm.  Barob.  i.  J.  1069,  im  V,  S.  497:  p«r 
prolacalorem  snnm, 

*  Maarer  S.  126.  Sa  hdsat  es  Utk.  in  Z.  f.  Sdinr.  R.  XVII,  S.  SO : 
in  tegltimo  coodlio  senioris  B.  comitis  dato  ab  ipso  illii  [ralribiu  adtocafai 
iiomiae  H.  Hierher  gebtrt  wobi  auch  Wirakflnlg  Il[,  1,  8.  393,  von  den 
Reeblen  dea  Vogt«»:  neqae  cansidicns  ut  neqne  caDsidicnoi  dibil  neqne  Mt- 
binoa  monet,  sed  isla  abbas  et  soi.  Caiuidicas  beieicbaet  sonst  dea  Scball' 
beissen  Dod  den  ScbAOeo;  biar  kann  «bar  keine  der  beidea  Bcdeninagen 
pasUD.  ÜDd  in  demaetben  Sinn  atebt  das  Wort  lielleichl  V.  Adelberti, 
Janü  III,  S.  578:     Causidid  boni  sen  Tacta  seqnendo  patroni  .  .  . 

Ueliornm  canaidiconun  maiimna  esset. 

*  Maurer  5.  127.  —  Bweler,  Z.  f.  D.  R.  IX  (bes.  Abdrack  S.  15), 
bäh  in  der  Eniblnog  äis  Arnold  ßal.  II,  60,  S.  571 ,  den  quidam  judu 
iiomiue  Opboll,  cujus  loquaduü  ad  tanc  temporis  multa  comaiitlebaatiir  a 
multb,  uad  von  dem  es  b«sst,  dass  er  ei  adrersaria  parte  iodactas  aal 
anbordioalns,  wobI  mit  Recht  tit  eiaea  ScbSffen  der  als  Fürsprech  fangiene, 
gegen  Merkel,  der  in  ibm  den  alten  Bairiichea  judex  siebt,  der  nach  sduer 
MelDong  immer  achoa  diese  Sleilung  gebabl  beben  soll. 

>  Am  meulen  ergebeo  nocb  die  Züricber  Urkunden,  Z.  f.  Scbn.  B. 
XVII,  S.  73  ff.  85  ff. 

<  Hon.  B.  XXX,  1,  S.  224:  sUtnta  lege  et  die  daüa  legitiiiüs  iadn- 
lUs  anb  teilio  edkto  vocaTÜnus.  ScbOpflin  I,  S.  327,  oben  56  N.  1,  Sttaeab. 
StB.  c  26.  27.    Ecb^  V.  526,  8.  260: 
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Die  geurtthnlichen  Beweismittel  sind  fortwährend  Eid 
mit  Eideshelfern  und  Gottesortheil  oder  Zweikampf,  auch 
nicht  blos  zur  Reinigong  gegen  Anklagen,  auch  zar  Ver- 
stärkung einer  Anklage  oder  zum  Austrag  zweifelhaften 
Rechtes. 

In  Anwendung  derselben  wird  ein  Unterschied  nach 
den  Ständen  gemacht :  wo  der  Knecht  oder  Lite  sich  dem 
Gottesurtheil  unterwerfen  muss,  wird  der  Freie  und  auch 
der  Ministeriale  zum  Eid  mit  Eideshelfern  zugelassen  ^ 
Doch  nicht  immer  sind  jene  davon  frei  gewesen,  und  auch 
Geistliche  haben  sich  so  reinigen  müssen^.  Namentlich 
aber  als  Beweis  bestrittener  Freiheit  ist  das  Gottesurtheil 
öfter  gebraucht  ^  Ausserdem  sind  Besitzstreitigkeiten  so 
entschieden,  wie  zwischen  Geistlichen  und  Weltlichen  ^  so 
zwischen  verschiedenen  geistlichen  Stiftern^:  selbst  über 
Parochialrechte  ^  haben  diese  das  Urtheil  Gottes,  das  httch- 

Si  refiigit  placitum  semel  ac  bis  terqne  petitum, 
Nee  premit  hunc  morbus  tardatque  vicarius  hujns, 
Hie  subit  et  perfert  qnod  quisque  viriiiter  horret. 
~  Lenckfeld,  Ant.  numm.  Halb.  S«  149:  ut  (advocatns)  ex  legitimis  plaeitis 
suis  bomines  sab  observaüone  quadam  vulgo  dicta  vara  astare  et  respondere 
non  cogat.  Vgl.  Homeyer,  Richtsteig  S.  431 ;  Siegel,  Die  Gefahr  vor  Gerieht,  1866. 

1  Syn.  Tribur.,  Phillips  S.  64  (29).  Zusatz  zu  Syn.  Confl. ,  LL.  11, 
S.  17  N.  LL.  n,  S.  56.  58;  HI,  S.  486  c.  1.  2.  Eis.  Landfr.  c.  6, 
Urkk.  S.  16.     VgL  Erhard  127,  I,  S.  99  (V.  Meinw.  c.  217,  S.  160). 

'  Mir.  S.  Mard  c.  2,  S.  450:  confirmavit  testimoniis,  hoc  est  testa- 
tioue  jaramenti  et  jadido  ferveutis  aquae  et  calidi  fern.  V.  Meinw.  c.  158, 
S.  140:  judicio  aquae  ferriqne  igniti  examinatns.     Cas.  Petersh.  IV,  13,  S.663. 

*  Trad.  Altah.  snp.  56,  8.  42;  S.  Emmer.  116,  Pez  S.  132;  Clau- 
stron.  315,  S.  61;  Mon.  B.  XXXVII,  S.  40. 

^  Trad.  Gotw.  9,  S.  27,  über  eineo  Wald  zwischen  dem  Kloster  und 
Ministerialen  des  Bischöfe.  V.  Leon.  IX.  c.  2,  Watterich  I,  S.  129:  Graf 
Hugo  und  seine  Fraa  per  judidum  aquae  frigidae  perscrutabantur  wegen 
Zehnten,  die  sie  an  ein  Kloster  gegeben.  Vgl.  Guden  I,  S.  144;  Berth. 
Inl  G.  3,  S.  99;  Zapf  S.  38. 

>    Erhard  226,  U,  S.  24.  «    Grandidier  II,  S.  244.  292. 

6* 
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ste  Urtheil,  wie  es  auch  g:eaaDiit  wird',  in  Änspracii  ge- 
nonunen.  Da  ist  es  aber  einmal  geschehen,  dass  beide 
Tbeile  sich  der  Probe  nnlerwarfen,  and  da  beide  onbe- 
schädigl  davon  kamen,  am  finde  keine  Entscheidung  ge- 
wonnen war  K  Von  der  Anwendung  im  KOnigsgericht 
und  in  grossen  politischen  Fragen  ist  früher  die  Rede 
gewesen^  Als  Reinigongamittel  erscheint  dort  dieAbend- 
mahlsprobe.  Das  Tragen  glühenden  Eisens,  die  Probe 
heissen  and  kalten  Wassers  kommen  einmal  neben  ein- 
ander ZOT  Anwendung*,  und  werden  auch  sonst  gebraucht  ^ ; 
statt  des  ersten  auch  das  Betreten  glühender  Pflugscharen, 
Ein  Verbot  des  Papstes  Stephan  im  9.  Jahrhundert "  blieb 
ohne  Wirkung;  die  kirchlichen  Formelblicher,  der  soge- 
nannte Ordo  Romanns^,    und   andere  Handschriften    der 

>  Hunrich  V,  Viik.  S.  23  c.  7:  sammo  jndido  se  uporgst;  in  der 
indeni  entaprechendeD  Urk.  ebenda:  Dei  jadida.  —  HR.  ÜB.  I,  423,  S. 
484:  manirestam  jodldaio;  blos  jndidam  LL.  11,  S.  42;  vgl.  Add.  Bett. 
S76  obcD  S.31  N.6  und  über  Add.  AIud.  Bit.  VG.  V(RV.I],  S.  55  N.  1. 

■  Einen  BolchCD  Fall  eixllhlt  Trad.  Wenb.  111,  S.  47,  bei  einem  Streit 
aber  Zehnten :  placnil  illis  btc  conditioae  rem  lermiiiare ,  Dt  ex  atrinsqas 
parle  ODdenli  ferro  per  dnes  homines  TeriUs  diacenieretar,  et  cnjos  homl- 
nen  »ecnritai  abwlieret,  id  qaod  deTenderal  Bme  oUa  deincepi  reclamaiiaue 
pOMideret,  qaem  laa  conüngeiel  cteuwri,  nil  sibimet  de  injnate  releotis  nl- 
teriiu  ainrparel.  Qnod  dam  coram  ambonim  adtocalia  Tactum  fninel,  oler- 
qne  wcurilatem  adeplna  est.    So  YerglidieD  sie  sich. 

*  S.  31.  •    Ehend.  N.  «. 

*  HeiDTicb  IV,  Hon.  B.  XiXl,  1,  S.370:  Jadenni  ad  iguilum  ferinin 
aui  ad  aqatm  eslidam  ant  frigidam  cogal.  Orr.  Gaeif.  IV,  S.  651  neben 
einander:  rerro  igDito  elamiDetDr  anl  frigide  aqua.  Vgl.  S.  B3N.2.4.  Judido 
frijjdae  aquie  auch  Beith.  Zvif.  c.  3,  S.  99;  c.  42,  S.  118)  H.  Well. 
c.  10,  S.  460;  Jocuod.  c.  65,  S.  119.  Borchardi  leges  c.  32:  butlientl 
aqa»  «at  ferteoti  ferro;  jenes  c.  30;  caDdeoti  se  ferro  eipurgavil,  Aud.  Hild. 
102S,  S.  97;  candeotis  fern  judido,  SchAllgen  et  Kreysaig  II,  S.  694; 
igDili  ferri  examinalione,  Gudeo  1,  S.  144. 

*  hSi  III,  S.  33&:  Hsm  fern  cindentis  rel  aqnae  lertentla  eumi- 
naljone  conrea^oaem  eilorqncri  a  qnolibet,  eacri  non  ceDsent  canonet. 

'    Vgl,  die  AbbandJnng  über  die  Kfinigakraauiig  S.  5  £ 


65 

Zeit  enthalten  Anweisongen  über  das  za  beobachtende 
Verfahrend  Auch  spätere  Verbote  haben  wenig  gefrach- 
tet^  Erst  in  den  emporkommenden  Städten  ist  mit  dem 
Zweikampf  auch  wohl  das  Gottesurtheil  beseitigt,  wenn 
auch  jenes  zunächst  oiTenbar  deshalb,  weil  es  den  fried- 
lichen Beschäftigungen  der  Kaufleate  und  Gewerbtreiben- 
den  wenig  entsprach. 

Aber  lange  und  in  mannigfacher  Anwendung  ist 
der  Zweikampf  vorgekommen,  nicht  blos  im  KOnigsge- 
richt  unter  den  Grossen  des  Reichs,  auch  anderswo  in 
allen  Kreisen  und  Verhältnissen,  wie  als  Mittel 
der  Reinigung,  so  zum  Beweis  fUr  Ansprüche  der  ver- 
schiedensten Art^  Bischof  Burchard  von  Worms  wollte, 
dass  bei  sich  gegenüberstehenden  Zeugen,  um  Meineid 
zu  verhüten,  zwei  derselben  die  Sache  durch  Kampf  ent- 
schieden ^    Wie  hier  die  abhängigen  Leute  des  Stifts,  so 

1  Vgl.  den  Brief  des  Hngo  Metellus  47,  Hugo  S.  Ant.  mon.  II,  S. 
398,  wo  er  de  judiciis  Ynlgaribas,  d.i.  Zweikampf  and  Gottesurtheil,  handelt. 

*  Vgl.  Wilda,  Ordalien,  Encycl.  y.  Ersch  und  Gmber  3.  Sect.  XXXIV, 
S.  482.  488 ;  Walter  RG.  §.  672. 

'  Urk.  für  Staveren,  Urkk.  S.  25:  nt  cnm  extraneis  aut  etiam  inter 
se  dnellum  propter  aliqnam  causam  non  confligant.  Freiburger  StR.  c.  21: 
Extranens  cum  burgensi  dnellum  non  babebit  nisi  ad  Toinntatem  bnrgensis. 
Änch  für  St.  Omer,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  403,  und  sonst  in  Flandern, 
Wamköoig  III,  S.  299  ff.  Dagegen  noch  Bertholet  III,  S.  49:  Si  autem 
iu  eodem  mercato  vel  foro  quisquam  prodamaTerit  aliquid  unde  justitia  fieri 
debeat,  si  pugna  campi,  id  est  duelli,  adjudicata  fuerit  etc. 

^  So  z.  B.  3urchardi  leges  c.  19:  constitnimus,  si  ille  qui  pecuniam 
snam  praestiterat  juramentum  ejus  pati  noluerit,  ipse  contra  eum  duello 
pugnatnrus  pecuniam  acquirat,  si  Toluerit;  si  autem  tam  digna  persona  est, 
qni  pugnare  cum  eo  pro  tanta  re  dedignetur,  vicarinm  snum  ponat.  Lacom- 
biet  I,  218,  S.  142:  ab  injustis  et  inoportunis  heredibus  eam  duello  defen- 
dit  et  obtinuit.  G.  Camer.  III,  58,  S.  488,  wo  ein  Weltlicher  gegen  den 
Bischof  campum  accepit.  —  Auf  die  Edicta  Ottonis,  LL.  II,  S.  33.  35, 
nehme  ich  keine  Rücksicht ,  da  sie  sich  auf  Italien  beziehen. 

'    Burchardi  leges  c.31:  nt  devitentur  perjoria,  Tolomos,  nt  ex  ntra- 
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sind  anderswo  anch  die  Bauern  noch  Kampfes  fiüiig'. 

Als  Regel  vard  aber  Slandesgleichheit  geforderl:  derHS- 
herstehende  koimte  dem  Niederen  den  Kampf  weigern*; 
doch  geschah  es  nicht  immer',  oder  es  konnte  einer  sich 
vertreten  lassen.  Bei  geistlichen  Stiftern  war  dies  immer 
nolhwendig*.  Da  ist  wohl  hestimmt,  dass  der  Kampf  nicht 
innerbalh  der  engeren  Immnnitat  stattfinden  solle  ^.  Der 
Unterliegende  verwirkte  eine  Bnsae,  lür  welche  Blii^«chRft 
zn  stellen  war^     Meist  at>er  handeile  es  sich  um  das 


que  parte  osteodaDlar  iltoram  leslimoDia  .  .  .    et  ei  sapradiclis  dnobn»  te- 
stinoniU  dno  eligsnlnr  id  pngDBm,   el  cnm  dnello  litem  deceniaDi  et  cDjus 
cBinplo  cedderil,  perdal.    Es  sebliesst  *d  Capii.  BIT  c.  10,  S.  211  *a. — 
Auch  c.  33  nill  Gottesimhäl  oder  Zweikampf  siait  Eid. 
»    S.  N.  3. 

*  Baidiardi  leges  c.  19,  lorber  S  BS  N.  4.  Vgl.  Ober  deo  FaQ 
EgiDM  im  Konigsgericht  obeD  S.  29. 

°  S.  aber  dea  Kampf  eines  tyraoaus  gegeo  NneD  puiper  Mir.  S.  Hi' 
Ihiae  SS.  V1I1,  S.  232. 

<  Tnd.  Stab.  S.  5G:  Bei  einem  Streit  tneier  Kircbea  um  BesiUan- 
gen  Dulla  melior  ti&a  est  sentenlii  (?)  diflinilio  quam  per  jnditiariDm  eem- 
pnm  saper  boc  fierel  eiaminntio  .  .  .  dao  ex  alraque  parte  homiues  ad 
hoc  preelecli,  nl  fleri  solel,  agresai  sunt  singolariler.  Das  StiR  ^bl  dem, 
qai  posnil  quasi  in  mortem  animam  snam  pro  noslra  lldelilalG,  qnirtariam 
lerre  et  corlilinm.  Er  beissl  wie  Trüber  campio,  aod  so  aucb  Borctiardi  te- 
ges  c.  31  (vorher  N.).     Widukiad  II,  10  spricht  toq  gladialores. 

*  Ledebnr  Arcb.  VI[I,  S.  2S2:  Si  antem,  nl  pJenunqae  Den  solet, 
dueUi  occasio  accideril,  exlra  inuuDDilatem  üat,  de  sandas  locus  sauguinia 
sacrilepo  rioJelar. 

*  Bnrchardi  leges  c.  20:  Si  qub  in  drilste  Wormalia  duelJo  con- 
viduB  cedderit,  60  soi.  Tsdelur;  extra  cititniem  lero  ioln  ramiliam  si  in 
dnelto  occDhaerit,  illi,  quem  impugnateril,  pro  pngna  iDJusle  illala  snam  ja- 
slitiam  triplidler  compooal,  bannam  episcopo  desolval,  adfocalo  20  solidos 
tribiut  eul  coUm  et  capillos  amitut.  Hist.  de  Metz  IV,  S.  10]  (Ssnerland 
Inmmnitit  S.  151):  Quod  si  causa  aliqna  in  sdd  pladto  usque  ad  daellnm 
ptnenerit,  id  carte  altbaUs  A.  flnietar  et  abbstis  rillimg  Tadet  dislriclionem 
dtbitqne  abbali  snam  justiciam  et  adrocalo  suam.  So  lerstehe  ich  aucb 
Cihn.  V,  S.  1S9:  Si  antem  damor  eioriatur  qni  necesse  sit  ut  dnello  dlM- 
mstor,  abbas  vel  priepositns  com  ministeiialibna  ecclesiae  totum  pladtam  sine 
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Loben.  Von  einem  RaApf  mit  KnttUeln,  wie  er  hi  Ka- 
roiliugisclier  Zeit  vorkam,  findet  sich  keine  Nachricht ^ 

Eid  mit  Eädeshelfem  war  allgemdn  in  Gebrauch.  Die 
gewöhnliche  Zahl  ist  förtwährend  12';  seltener  6';  sie 
steigt  bis  zu  24  ^  36  ^  ja  72  ^  Dieser  Zahl  bedurfte,  wie 
Tdrher  angefahrt  ist^,  Arnulfs  Gemahlin  Uta,  um  sich 
von  der  Anschuldigung  der  Untreue  zu  reinigen.  Und 
noch  weiter  ging  das  Anerbieten  des  Erzbischofs  von 
Mainz,  von  welchem  ebenfalls  die  Rede  war.  Einmal 
wird  die  Zahl  davon  abhängig  gemacht,  ob  es  ernannte, 
d.  h.  von  dem  Gegner  bestimmte,  waren  ^;  sonst  werden 

adVocato  dedacet,  fidejossores  pro  summa  duelli  persohenda  snscipiat  et  ad 
extremom,  siad  concordiam  rusticos  reYocare  non  potoerit,  advocato  nunda- 
bit,  ut  Yeniat  et  eos  ad  duellum  deducat,  et  sie  tertiam  partem  snmmae  et 
£strictnm  suom  recipiat,  id  est  2  nummos.  Wenn  weder  er  noch  ein 
Stellvertreter  kommen,  fideles  ecclesiae  daellom  deducent,  suam  tamen  ter- 
tiam sine  districto  persolvent.  Vgl.  Urldc.  S.  6  c.  8:  Si  duelinm  faerit  fa- 
ctum in  7  antiqais  potestatibas  qnae  pertinent  ad  coquinam  episcopi,  de 
persolutione  erit  tertia  pars  comitis  et  pars  tertia  episcopi  etc.  Ebend.  S.  32, 
c  9:  Dnellnm  vero  et  dnelli  redemptio  per  mannm  praepositi  ac  ministri 
ejus  transigator.  Diese  redemptio  ist  vielleicht  die  in  der  Urk.  vorher  ge- 
nannte snmma. 

1  Vgl.  V6.  IV,  S.  360;  Sohm  S.  501,  dessen  Unterscheidung  von 
Königsgericht  und  Volksgericbt  sich  anch  hier  nicht  bewährt. 

^  LL.  II,  S.  56.  58.  Wenck  II,  S.  47:  einer  schwört  selbzwölfter. 
Vgl.  Thietm.  IV,  38,  S.  752:  dnodedmus  ipse;  VI,  59,  S.  834:  cum  sa- 
cramento  suorum  11  amicorum.  (Anders  bei  6,  nach  Jura  minist.  Bamb., 
Jaffa  V,  S.  51  und  folg.  Note).  S.  auch  Arnold  Rat.  I,  13,  S.  553;  Ro- 
dülf  G.  S.  Trud.  IV,  7,  S.  248;    Walter  V.  Raroli  c.  15,  S.  546. 

'  LL.  II,  S.  61.  Burchardi leges  c.  18:  Lex  erit  familiae:  ut  unus« 
qnisque  cum  socio  suo  juret  cum  una  mdku,  si  propter  faidam  erit  cum 
7  (d.  h.  wohl  selbsiebenter).  Freiburger  StR.  c.  7:  cum  7  proximioribus 
cognatis;  c.  22:  cum  7  proximis  suis  non  mercede  conductis.  —  Thietm. 
VII,  9,  S.  869  auch:    tribus  sacramentis  amisit. 

*    LL.  II,  S.  17  N.  »    LL.  III,  S.  486  c.  2. 

«    Ebend.  c.  1.  »     Oben  S.  31. 

^  Zusatz  za  Syn.  Confl.  LL.  II,  S.  17  N.:  cum  24  testibus  nomina- 
tis  atqae  electis  viris  super  altare  juret,  aut  aliii  non  nominatis,  tamen  in- 


erprobte  oder  wahrhafte  Männer  verlangt  \  oder  es  wird 
Gewicht  darauf  gelegt,  entweder  dass  es  Verwandte '  oder 
dass  es  Standesgenossen  seien '.  —  Anch  promissorische 
Eide  worden  zd  zwtflfen  geleistet  *.  Ein  Eid  von  7 ,  ein- 
zeln verdoppelt  zu  14,  kommt  besonders  bei  Besitzstreitig- 
keilen  geistlicher  Stifter  vor^.  Ein  solches  Zengnis  ward 
auch  gefordert,  nm  bei  Tauschen  zu  erhärten,  dass  das 
Interesse  eines  Stiftes  nicht  verletzt  sei  ^.  Vielleicht  dass 
ftir  solche  Vorkommnisse  einzelne  Personen  ein  fllr  alle 
Mal  bestimmt  waren. 


gennü,  13  super  altire  jnreL      Uebir   die  BedenliiDj;   Ton   DamiDMi  &  Du 
■lu  Recht  S.  182. 

'  LL  II,  S.  58:  IS  probalis;  S.  61:  cnm  juramento  seplsm  Ten- 
dam  snie  coniülioiiis;  vgl.  S.  56.  —  Notülcs,  d.  b.  Freie,  werdcD  die 
Eidesheirer  genannt  Arnold  Rot.  I,  13,  S.  S63>  Walter  V.  Kimli  c  15, 
S.  &16;  Tgl.  Jocnndos  c.  T8,  S.  124:  BUlnunl  lacrameatum  fleri,  el  bec 
noQ  I  minoribns,  9ed  majoribns  pro?indae  ejasdeEO  seplenis. 

*  S.  87  N.  8. 

'  Wenck  III,  47;  cnm  12  saie  aiadiüODi£  hominibns;  ]»tK  a.a.O.: 
cum  snis  coseiiDalibas ;   vgl.  N.  1. 

*  Alpert  II,  12,  S.  715,  bei  BescbwOmDg  eines  Friedens  unter  ria- 
ander. V^.  Freib.  SlR.:  cnm  12  nomiDaÜBsimis  minialeriatibns  meis  saper 
Eanclis  sapctomm  conjnrantibns  .  ,  .  secnritalem  dedi. 

'  Z.  t.  Scbw.  R.  XVII,  S.  81:  elegemnl  7  de  ecclesia  9.  maTtjnmi 
qui  jnriejnrandntn  redsseni;  Inno  Tero  ei  parte  eccleeie  s.  Peiii  aüi  7  con- 
jurareinnl ;  S.  87 :  complacnil,  nt  7  fidiMimos  et  Terissimos  de  familia  con- 
jarassent.  Sie  hassen  jnsjnrslores ,  S,  75:  conjnntnres.  Marlene  Coli.  1, 
S.  499:  in  teslimoniD  14  liberomm.  Streit  über  Zebnten  entschieden.  U- 
conblet  I,  102,  S.  59:  7  Geistliche  nnd  7  Weltlicbe  schweren  Aber  den 
tennions  eines  Klosters.    Vgl.  ayb  Graodidier  II,  S.  294. 

*  Kagel  Orr.  B.  S.  294'.  Septem  de  minislerialifans  nlriasqne  ecdesiae 
secnndnin  (so  in  lesen)  legllimam  >c  jndidariam  iolerrogalianem  dncis  et 
pnesentinm  episcopomm ,  praefatam  dedmalionem  recompensationem  mo^ 
omuibiu  eurSceie  posse,  Ddeliter  RnnaTernnt.  Vgl.  Mon,  B.  IUI,  S.  I&D: 
Septem  Tiri  idonei  Dlrinsqne  ecciesie;  nnd  andere  Beispiele  XV,  S.  364;  Ini. 
Fria.  1S55,  S.  525;  1258.  1267.  1273;  Trad.  Comb.  10,  S.  398;  12, 
5.  400;  Wju  38,  S.  38;  Troniliat  I,  S.  208. 
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Daneben  findet  der  einfache  Eid  Raum :  er  wird  ein^ 
mal  attsdrücklich  dem  Gottesurtheil  gleichgestellte 

'  Man  schwor  noch  in  alter  Weise  auf  das  Schwert ; 
selbst  ein  Bischof  ward  gezwangen  es  zu  thun  ^ ;  häufiger 
aber  alle  auf  Reliquien. 

Zeugen  über  gerichtliche  Handlungen  oder  bei  dem 
Untersuchungsverfahren  werden  bei  ihrem  Treueid  aufge- 
fordert (gebannt)  die  Wahrheit  zu  sagend 

Bei  Verbrechern  niederen  Standes  sind  Geständnisse 
auf  dem  Wege  der  Tortur  erpresst*. 

Zur  Erfüllung  übernommener  Verpflichtungen  soll  das 
sogenannte  Einlager  dienen,  dessen  erste  Spuren^  sich  im 

*  Dir.  Guelf.  IV,  S.  551,  nach  den  Worten  vorher  S.  84  N.  5:  vel 
jnramento  simpliciter  sola  mann  expnrgetnr. 

*  Gregor.  Reg.  VIII,  13,  S.  396 :  quem  (B.  Heinrich  von  Lattich) 
Ämalphns  comes  ...  ad  angmentum  neqaitiae  .  .  .  compnlit  gladiis  jurare. 
Ändere  Beispiele  Mir.  S.  Maximini  c.  16,  S.  234:  per  spatam  snam  jnra- 
Yit;  Hrotsnit  G.  Odd.  V.  349,  S.  312:  jurat  per  gladinm,  per  candiduinm 
qnoqne  collnm.  Vgl.  Wartmann  673,  II,  S.  275:  optimales  ejnsdem  conci- 
lii  apprehensis  spatis  snis  deYotä?emnt,  se  haec  ita  affirmaturos  esse  coram 
regibas  et  cunclis  principibns  nsque  ad  sanguinis  effusionem. 

'  Z.  f.  Schw.  R.  XVn,  S.  73 :  tone  de  comite  banniti  snnt  in  fidem 
snam  et  jurameatnm,  nt  ita  sicnti  hoc  verissime  scirent  narrassent.  Vgl. 
V6.  III,  S.  261. 

^  G.  Gerard.  c.  3,  S.  498:  ille  per  jadicinm  ad  stipitem  ligatnr, 
daabns  Yirgis  cmdeliter  flagellatur  et  tarnen  nihil  amplius  confitetur.  Epist. 
Rod.  SS.  X,  S.  326 :  in  cippo  posnit,  tortum  graviter  etc.  —  stips  bedeutet 
Pfahl,  Galgen.  Sehr  eigenthfimlich  ist  die  angebliche  Urk.  Erzb.  Willegis, 
Guden  I,  S.  354 :  totins  ecclesie  Mognntiace  cognitionis,  qne  tanti  mali  causa 
fnerat  (die  Verwandten  eines  erschlagenen  Knaben  haben  gegen  den  Thäter 
Rache  geübt,  sind  aber  von  dem  Grafen  gefangen  genommen)  stipem  eccie- 
siasticam  reliquimus  et  infimo  loco  et  perpetuo  silentio  punivimus. 

'  Calm.  III,  S.  15  (v.  J.  1090):  Burgen  versprechen,  se  ipsos  ad 
H.  incarcerent  et,  donec  abbati  redditum  fnerit,  non  exeant;  V,  S.  203  (v. 
h  1138):  apud  noYum  castrum  hostagia  teneret  nee  inde  recederet  nisi 
concessu  dads.  Dieser  Ausdruck  ist  von  obses  abgeleitet.  Ducange  III,  S.  707 
hat  kein  sicheres  Beispiel  ?or  dem  13.  Jahrb.;  ebenso  Höfer  Z.  I,S.259ff. 


11.  Jahrbanderi  in  Lolhring;en  bei  Bürgen  Süden :  es  hat 

sich  aus  der  Geiselstellan^  entwickelt',  die  in  ntannigfa- 
cheu  VerhältnisBen  auch  des  Öffentlichen  Rechtes  vork^^ 

Handelle  es  sich  in  den  gerichtlichen  Versannnlungen 
um  Besitzübertragungen,  so  fungieren  häufig  die  soge- 
nannten Salebargen'  oder  Salemannen*,  in  deren  Hände 
ein  Gnt  gelegt  ward,  nm  es  dahin  zu  geben  wohin  es 
nach  der  eigentlichen  Bestimmong  des  Eigenthflmers  ge- 
langen sollte:  sie  heissen  deshalb  anch  Treuhände  ^  In 
andern  Fällen  ist  ein  Vonnand  oder  Vogt  in  glricher 
Weise  thätig«. 

Am  wichtigsten  aoch  flir  das  slaallicbe  Leben  ist  al- 
les was  sich  auf  die  Vollstreckiuig  der  Urtheile  bezieht. 
Doch  sind  es  auch  hier  nur  einzelne  Verhältnisse  die  in 
dieser  Periode  sich  hervorheben   lassen.    Das  Wichtigste 

1  V{^.  G.  Camer.  Hl,  UT,  8.  482,  vo  Geisel  lersprechen,  iaTn  aJiM 
8  dies  id  episcopnin  cum  benefidis  eonin,  sl  imnonilE  essent ,  per  recUm 
ndem  fsnirem. 

*  VG.  Tl  (RV.  II),  S.  393  fT.  —  Ueber  GeiselstelluDg  in  geridilli- 
chen  VerhAltüsBen  vgl.  WarnkOnig  Ul,  S.  3'OS  ff. 

■  MR.  ÜB.  I,  206,  S.  266:  fidejossoribus  qaas  (quos?)  Talgo  sale- 
bnrgiones  rocaams';  i.  210.  212  tf.  Vgl.  SehBins  S.  542:  Ormion  et  eer- 
tiora  jndicaal  doca  «juae  per  maons  llberaraiD  ildttjiissaniiD  Hanl, 

*  Scbaanat  Vind,  I,  S.  47:  per  mannoi  fldejassoris  mei  qnod  vnlgo 
didlnr  lalemiD.  fierth.  Ziir.  c.42,  S.118:  per  manum  .  .  .  salmanai  sui 
dadit.  Hbl.  Priefl.,  Mon.  B.  XIII,  S.  4;  io  macD  .  .  .  ealmanni.  Calm.  7, 
S,49;  W.  salmanno,  als  Zeuge.  Vgl.  Haltaus  S.  1584;  Leier  IJ,  S.  584; 
ZSpS  Atl.  II,  8.  294  fl.  In  Frab.  StR.  baeichnet  es  den  Vormaad,  den 
der  Vater  bestellt. 

*  Joanals  SS.  II,  S.  463:    Bdeles  manas  coDsiltait. 

'  üssermaaD  Bamb.  S.  G4:  per  mannm  sponsoria,  id  est  fonDnndi 
EOi,  quem  jadido  coram  Heinrico  IV.  Born,  imperatore  obtiniüi  et  idToe«- 
lum  Boacepit.  Usaermano  Wjrceb.  S.  30:  per  maniim  mandebiirdi  sdL  -- 
Sdienknugen  oder  Tansehe  com  mann,  per  mannm  adiocali  «nd  bei  gwstU- 
chen  Stiftern  und  andern  sehr  biDflg,  z.  6.  Trad.  S.  Emmer.  6,  S.  10; 
26,  S.  19;  68,  S.  28  o.  a.  n.,  i^.  VG.  VH  (RV.  III),  S.  3&0;  auch 
bebn  Kttnlg,  ebend.  S.  373. 
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kt  da  zur  Sprache  gekomoen  wo  von  iler  Gtewatt,  der 
Macht  des  Ktfiiigs  die  Rede  war^ 

Ein  ähnliches  Recht  steht  jedem  Richte  zu :  das  ist 
die  Bedeutniif;  des  Bannes,  den  er  emp&n{;t  nnd  in  sei- 
nem Bereich  handhabt. 

Derselbe  gab  die  Befugnis  zu  gewissen  Bossen,  aber 
aach  das  Recht  sich  an  Hab  und  Gut,  unter  Umständen  an 
die  Person  des  Verartheilten  zu  haltend  Hierher  gehört 
die  Verfestnng  oder  Verbannung  (Acht),  von  der  frtiher 
ebenso  wie  von  den  Strafen  selbst  gehandelt  ist'. 

Eigenthttmliche  Bestimmungen  enthält  das  Freiburger 
Stadtrecht,  oifenbar  zu  Gunsten  der  Bürger.  Hatte  einer 
die  Gnade  des  Herrn  verwirkt,  so  ward  ihm  eine  Frist 
von  sechs  Wochen  gegeben^  in  der  er  tiber  sein  beweg- 
liches Gut  verfügen  durfte,  nicht  aber  über  sein  Haus: 
ai  dies  und  was  derselbe  sonst  noch  in  der  Stadt  besass 
konnte,  wenn  nicht  Sühne  stattfand,  der  Herr  sich  halten, 
um  damit,  wie  es  heisst,  zwingend 

1    VG.  VI  (RV.  II),  S.  462  ff. 

'  So  z.  B.  Schöpflin  I,  S.  227:  si  haec  omnia  parvipendens  obedire 
coQtempserit ,  jcwso  ac  legitimo  jodido  corpore  ac  bonomm  coofiscatione  ai- 
qne  cippo,  qaoadnsqne  satisfadat,  constringator.  Vgl.  Lappenberg  31,  S.41: 
eos  aliqüis  capitis  banno  ob  capitis  fnrtam  Tel  qaocumqoe  baono  coastringat 
(45,  S.  50:  yel  capitis  vel  alio  qnolibet  banno).  —  Bei  kirchlichen  Strafen 
LL.  III,  S.  487:  Qnod  si  contempserit,  exactor  publicus,  id  est  centnrio, 
ant  SUDS  vicarius,  cam  sacerdote  pergät  ad  domum  hujnsmodi  presumptoris 
et  de  sna  facultate  tanti  aliqnid  precii,  bovem  ant  aliqnid  aliod  toUat,  pro- 
pter  quod  proterms  constringator,  nt  hnmiüatns  a  sna  prayitate  resipiscat. 
Bei  danemdem  Ungehorsam  kann  es  bis  zur  Conflscation  allen  Gotes  gehen. 

'  VG.  VI  (RV.  II),  8.  492  ff. ,  in  Beziehung  auf  andere  Gerichte  als 
das  des  Königs  S.  495.  Hierher  gehört  die  Bestimmung  der  Soester  Stat, 
c  56:  Qoilibet  edam  proscriptus  postquam  actori  satisfecerit  etc. 

^  Frdb.  SiR.  c.  31:  Si  quis  gratiam  domini  amiserit,  sex  septimanas 
in  corpore  et  rebns  suis  infira  villam  et  extra  pacem  habebit  et  de  rebns 
sds  qnidqiud  yoluerit  disponat  preter  domnm,  qnod  noii  licet  ei  vendere  vel 
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Immer  ist  es  diese  zwingende  Gewalt  worauf  es  bei 
der  Gerichtsbarkeit  anItAm:  sie  soll  das  Recht  nnd  den 
Frieden  sichern,  sie  ^iebt  aber  anch  dem  welcher  sie  be- 
sitzt, jedem  dem  sie  nnmittelbar  oder  mittelbar  Ul>ertrageii 
wird  die  Grundlage  flir  eine  Stellung  von  nicbt  blos  amt- 
licher, sondern  selbständig  politischer  Bedentnng. 

Nnr  mangelhaft  ist  jener  Zweck  erreicht  worden. 
Aach  strengere  Slrafbestimmongen,  wie  sie  die  Friedens- 
gesetze enthalten,  oder  Bewilligungen  eines  besonderen, 
hfiher  geschützten  Friedens,  wie  sie  die  Städte  erlangten, 
und  die  selbst  nur  ein  Beweis  sind  für  die  Mangelhaftig- 
keit der  allgemeinen  Ordnungen,  reichten  nicht  ans,  um 
eine  gleichmässige  Handhabung  des  Rechts  zu  sichern. 
Die  besonderen  gerichtlichen  Institutionen  und  die  ver- 
schiedenartigen Rechtsgrnndsätze ,  die  in  den  verschiede- 
nen Kreisen  der  Ritter,  der  Biliar,  der  abhängigen  Bauern 
zur  Anwendung  kamen,  entsprachen  wohi  den  Bedliifnis- 
sen  welche  sich  hier  geltend  machten,  erschwerten  aber 
auch  die  Durchführung  gleichmässiger  Grundsätze.  Es  gab 
Mittel  nnd  Wege  sich  dem  Recht  zn  entziehen;  Rache 
nnd  Fehde,  Gewaltthat  gegen  den  Schwächeren  und  .Kampf 
unter  den  Mächligen  fanden  Raum  trotz  der  Verbote  und 
Veranstaltungen  welche  Staat  und  Kirche  trafen.  Die 
Ausbeutung  des  Rechts  auf  Bnsse  für  finanzielle  Zwecke, 
der  Verkauf  der  Gnade  und  oft  des  Rechtes  selbst  erzeuge 
ten  Uebelstände  der  schlimmsten  Art:  die  Gerichtsbarkeit 
ist  geradezu  ein  Mittel  znr  Bedrückung,  ja  zur  Unterdrü- 
ckung namentlich  der  unteren  Klassen  geworden  '. 

obligare.  Si  Tero  min  jam  dictnm  lempns  e\  terminam  gratism  domid  sd 
noQ  fmerneril] ,  per  domam  ipsim  et  per  baec  lantnm  qnae  biibtl  in&i  ci- 
vilitem  enm  cogere  poleril. 

*    Vgl.  die  allerdiogg  grelle  SiMdeniag  des  GoEednnng  lon  dem  Znttnid 
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Sie  ward  zugldch  der  Weg  zur  Bildung  selbständiger, 
grösserer  oder  kleinerer  Herrschaften.  Die  Gerichtsge- 
walt galt  so  sehr  als  Mittelpunkt  aller  staatlichen  Gewalt, 
dass  ihr  Besitz,  wie  er  mit  dem  Amt  oder  sonst,  zu  Lehn 
oder  in  Ausdehnung  des  alten  Rechts  der  Immunität  über- 
tragen ward,  die  Grundlage  war  für  eine  nicht  blos  obrig- 
keitliche, sondern  herrschaftliche  Stellung  \  Die  Hörigen 
und  Zinsleute,  die  Dienstmannen  und  Vassallen  suchten  und 
empfingen  bei  ihrem  Herrn  ihr  Recht,  waren  auf  ihn  hinge- 
wiesen als  denjenigen,  der  den  Frieden  schirmte,  die  Offent-* 
liehe  Ordnung  aufi*echt  zu  erhalten  hatte.  Auch  die  Freien 
sahen  in  dem  Vorsteher  der  Gau-  oder  Landgerichte  kaum 
noch  den  Beamten  des  Königs,  sondern  den  Fürsten  oder 
seinen  Stellvertreter,  auf  den  das  königliche  Recht  über- 
gegangen war.  Gelang  es  den  Bürgern  in  den  Städten, 
zunächst  freilich  nur  in  beschränktem  Umfang,  eine  Ge- 
richtsbarkeit durch  gewählte  Vorsteher  zu  üben,  so  führte 
es  zu  einer  ähnlichen  Selbständigkeit,  wie  die  Fürsten- 
thümer  und  andere  Herrschaften  sie  hatten.  Wohl  ist  es 
überall  die  öifentliche,  staatliche  Gerichtsgewalt  welche 

nach  dem  Tode  Heinrich  III,  Mabillon  Anal.  S.  444:  Nunc  autem  de  terra 
sublata  est  justitia  et  in  caelum  recessit,  et  repentino  quodam  fortunae  im- 
peta  et  monstruosa  reram  perlurbatione  inversa  et  perversa  sunt  omnia  . .  * 
Namque  imprimis  hi  qui  in  popuio  Dei  magistratus  et  duces  locum  regiminis 
occapant  sine  respectu  Dei  viventis,  sine  metu  hominis  corrigenlis,  omnes 
paene  qnae  sua  sunt  quaerunt,  non  quae  communiler  et  aliorum  .  .  .  cum 
tyrannidem  potius  quam  regimen  exerceant.  Dann  über  Bestechlichkeit,  s. 
oben  S.  42  N.  2. 

^  Ich  kann  Heussler  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt  S.  213,  die  Im- 
monität  and  die  Uebertragung  der  Gerichtsbarkeit  an  die  Bischöfe  habe  an 
der  Reichsangehörigkeit  und  den  Reichspflichten  der  Bürger  in  der  Bischofs- 
stadt nichts  geändert.  Nur  besondere  Umstände  haben  in  den  grossen  Bi- 
schofsstädten  verhindert,  dass  die  Folgen  der  Uebertragung  nicht  so  unmit- 
telbar zur  Wirkung  gekommen  sind. 
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griiaiidliabl  irird  and  die    sich   nur   in   rinzckien   Ve^ 

hältnJsHn  mit  Befagnissen  anderer  Art  vniiindet. 
wohl  irird  anch  diese  Gewalt  fortwährend  auf  den  König 
als  ihren  obenlen  Inhaber,  anf  das  Kflnigtham  als  den 
Urquell  zaiückgefllhrt  Der  KOnif;  kann  Überall  einf^i- 
feu,  seine  Gerichlsbarkeit  in  jedem  Fall  wirksam  werdei> 
Aber  dies  ideelle  Recht  tritt  zurück  vor  der  Macht  der 
Thatsacheo,  vor  der  Bedentnn^  dessen  was  sich  in  Le- 
ben gellend  macht  und  in  Privil^en  und  anderen  Fest- 
setzungen einzelner  Verbältnisse  Anerkennung  findet.  Und 
eben  dämm  kann  die  Gerichtsgewalt  nicht  mehr  als  eine 
einheitliche,  als  eine  rein  staatliche  angesehen  werde». 
Der  Reichthum  des  Deutschen  Lebens,  die  individnelle  Kraft 
und  Bildangsläbigkeil  des  Deutsches  Volkes  haben  äcii 
mannigfach  auf  diesem  Gebiete  bethätigt.  Aber  der  Macht 
des  Ktfniglbums,  dem  Zusammenbang  der  staatlichen  Enl- 
wickelang  ist  Abbruch  geschehen.  Beide  sind  nicht  be- 
seitigt, in  vielen  und  wichtigen  Beziehnngen  werden  sie 
lestgebalten ;  aber  sie  liegen  im  Kampf  mit  entgegenge- 
setzten Strebnngen.  Und  dieser  Kampf  zeigt  sich  dann 
gleichartig  anf  anderen  Gebieten. 


14.    Das  Heerwesen. 


Alle  Blätter  der  Geschichte  sind  voll  vou  den  Er- 
Ohlongeu  der  HeerzQge  welche  die  Deatschen  Kttoige 
nnternabraeii,  den  Kämpfen  welche  sie  zu  bestehen  hatten 
mit  den  Nachbarvölkern  nnd  oft  genng  aach  mit  den  An- 
gehörigen des  Reichs.  Und  die  verschiedenen  Gewalten 
desselben  sind  nicht  weniger  davon  in  Ansprach  genom- 
men; die  an  den  Grenzen  belegen  lüfarten  fast  unablässig 
Krieg  mit  den  Nachbarn:  sei  es  im  Auftrag  nnd  Namen 
des  Königs  oder  doch  infolge  des  ihnen  hier  übertrage- 
nen Amts ,  sei  es  dass  sie  auf  eigene  Hand  und  zum  ei- 
genen Vortheil  in  solche  Kämpfe  sich  einliessen.  Und 
anch  unter  einander  lagen  sie  fortwährend  in  Streit  nnd 
Fehde.  Jedenfalls  hatte  die  erprobte  Tapferkeit,  kUhne 
and  trotzige  Kraft,  deren  Ruf  die  Well  erflillte ',  nnd  die 

'  Bsrnhard  Clarei.  episL  363,  S.  329:  fecanda  «st  nrorum  rorlium 
Iht*  Ttstra  el  robnsU  DOscilnr  javenlute  raferln,  sicaL  laus  esl  leEtn  in 
iBmrsa  mnndo,  et  tirtnlis  vestrae  Fama  repletit  naivsnum  orbem.  Dem 
enUprechen  andere  Zeugnisse.  A'uni  Vll,  12,  S.  201 :  Beatrii  nnd  Mathilde 
tersprechea  dem  Pipst  30000  chevaleurs.  El  poar  faire  la  plus  ferme  de 
li  lidoire ,  lui  ea  proneloit  anlre  li  30000  500  Ted«schi.  Nach  Gnili. 
App.  II,  93,  S.  2b5 ,  lerscbten  die  Deulsehen  die  kleinsD  Normannen.  — 
Ann.  Saio  1137,  S.  775:  Teatonicorum  militmu  atpote  virtutum  animl  et 
Ditimilide,  fortiladinis  el  andaciB  Latinis  prestaatium.  BnmV.Adalb.  c.  10, 
S.  599;  extra  Theutoaum  consnetudiaem  pagnantibua  «ii  atplnni  e^t  onfof 


dtunil  verbundene  Neigung  des  Deutschen  Volks  za  krie- 
gerischen Unternehmnogen  Gelegenheit  genog  sich  za  be- 
thätigen. 

Freilich  das  Bedürfnis  eigentlicher  Landesvertheidi- 
gang  hat  sich  nur  in  dem  AnfaDg  dieser  Periode  gezeigt, 
als  in  der  Zeit  der  Auflösung  des  Karoliogischen  Reichs 
und  der  K&mpte  um  Begründung  einer  Neaordaung  im 
Deutschen  Lande  die  Volker  des  Nordens  und  Osteos  die 
Abhängigkeit  von  sich  warfen,  «eiche  die  Fränkische 
Herrschaft  ihueu  auferlegt,  und  die  innere  Zerrüttung  auch 
des  Deutschen  Reichs  zu  verheerenden  Einfällen  benutz- 
ten, denen  sich  bald  die  alles  vor  sich  niederschlagenden 
Züge  der  Magyaren  anschlössen.  Als  aber  Deutschland 
geeinigt  und  das  Reich  in  neuer  Ordnung  befestigt  war, 
ward  man,  wenn  auch  in  schweren  Kämpfen,  dieser  Feinde 
Herr,  und  alsbald  begann  auch  wieder  das  Streben,  die 
Deutsche  Herrschaft  oder  doch  eine  Oberhoheit  Über  Da- 
nen und  Slaven,  später  auch  über  Ungarn  zu  begründen. 
In  derselben  Zeit  galt  es  Lothringen  und  das  Rheinland 
gegen  die  Karolingiscben  Ktfnige  Frankreichs  zu  schützen, 
und  eine  Theilnahme  an  den  innem  Händeln  dieses  Landes 
nihrte  den  Deutschen  König  bis  vor  die  Mauern  von 
Ronen ;  ein  ander  Mal  lagerte  ein  Deutsches  Heer  in  Er- 
wiederung feindlichen  Angriffs  auf  die  Kaiserpfalz  Aachen 
vor  Paris.  Neue  Kämpfe  entspannen  sich  im  Westen,  als 
es  galt  die  gewonnenen  Ansprüche  auf  Burgand  zu  ver- 
wirklichen and  zu  behaupten.     Und   schon  lauge  vorher 

iDfiiniiDiuni.  —  Den  rnior  Tsnlonicne  hebl  EUeh«rd  hervor,  1099,  S.  214, 
1U7,  S.  292;  (od  rnror  Tenlonicus  Mendens  spricbl  Säger,  Bonq.  XII, 
S.  31 ;  Tgt.  S.  20.  Als  leoaam  mors  rreadeatea  Teuloaid  beteichnet  sia 
falco  Beocr.,  WilUridi  U,  S.  225.  fiei  den  Italienern  ancb  s«eviaEimi,  fen 
Eeni;    LandnU  U,  22,  S.  59. 
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Dod  immer  wieder  hat  Italien  die  Deulsclie  Kraft  in  An- 
sprach genommen.  Mit  den  Iieimischen  Gewallen  in  der  Lom- 
bardei und  in  Rom,  mit  den  Griechen  nnd  Arabern,  spä- 
ter den  Normannen  in  SUditalien  galt  es  um  den  Besitz 
der  Herrschaft  zu  ringen,  der  königlichen  Gewalt  oder 
der  kaiserlichen  Autorität  Anerkeunong  zu  verschaiTen. 

Wie  vielfach  ausserdem  die  Könige  mit  den  Herzo- 
gen nnd  andern  Gewalten  einen  WafTengang  zu  machen, 
!0  das  Recht  und  den  Frieden  zu  sichern,  Unbotmässig- 
keit  und  Eigenmacht  zu  unterdrücken  hatten,  bedarf  kei- 
ner weiteren  Erinnerung,  bis  zuletzt  unter  Heinrich  IV. 
und  V.  es  zum  andauernden  Blii^rknege  kam,  eine  Zeit 
lang  zu  dem  Kampf  zweier  Könige  um  die  Herrschaft, 
daneben  an  vielen  Stellen  zum  Streit  um  den  Besitz  der 
HerzogthUmer ,  BisthSmer,  Sfädte  und  Festen. 

Unter  diesen  Umständen  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  alles  was  sich  auf  die  Verhältnisse  des  Kriegs,  die 
BeschafTung  der  nSlhigen  Mannschaft,  die  Verfügung  Über 
dieselbe,  das  Recht  des  Aufgebots  und  die  Pflichl  des 
Dienstes,  auch  die  Verwendung  nnd  Führung  der  Heere, 
die  Bewahrung  von  Zucht  nnd  Ordnung  in  denselben  be- 
zog, eine  besondere  Wichtigkeit  haben  masste.  Und  die 
Geschichtschreiber  der  Zeit  wissen  davon  auch  mancher- 
lei zu  erzählen ;  es  zeigt  sich  der  Einfluss  den  es  auf  die 
ständischen  und  manche  andere  Verhältnisse  hatte.  Doch 
ist  die  Kenntnis  alles  einzelnen  eine  mangelhafte:  man 
erfasst  schwer  die  allgemeinen  rechtlichen  Grundlagen 
auf  denen  die  Zustände  ruhten ;  es  gelingt  nicht  die  all- 
mählichen Ueber^nge  nnd  Veränderungen  darzulegen 
welche  stattgefunden  haben,  deren  man  sich  aber  in  der 
Zeit  kaum  selbst  bewusst  geworden  ist,  die  jedenfalls  kein 
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Gesetz  fixierte:  was  io  der  Zeit  der  Stanfer  als  aoo- 
kannte  Gewohnheit  galt,  ist  jetzt  erst  in  den  Anflogen 
der  Entwickelnng  b^rißen  \ 

Es  entspricht  der  alten  Sitte  und  man  darf  sagen 
dem  alten  Recht  des  Deutschen  KOnigthums,  dass,  wenn 
es  einen  Krtegszug  in  die  Feme  galt,  der  KOnig 
darüber  in  allgemeiner  Versammlung  berathen  und  Be- 
Bchluss  fassen  liess.  Heinrich  I.  hat  es  selbst  dann 
gethan,  als  es  sich  um  die  Abwehr  der  Ungarn,  um  Auf- 
nahme des  Kampfs  mit  den  geßthrücben  Feinden  nach 
mehrjährigem  dnrch  Tribut  erkauftem  Stillstand  handelte*. 
Wiederholt  wird  unter  den  folgenden  Kfintgen  bei  be- 
deutenden KriegszOgen  der  Berathnng  mit  den  Grossen 
des  Reichs  gedacht',   oder  es  wird  wenigstens  berichtet, 

'  Wie  maDuigTach  scbnank«ad  Sbrigeng  «uch  id  der  iptteren  Zdl  nock 
di«  VerhltlniMe  des  HeerdieDsles  nod  [I«erwes«ns  Aberbinpl  Haren,  teigl  die 
Abbiadlang  von  Wdland  aber <£e Rcjchshesrbhn,  ForadwD|ta  VII,  S.  llSff., 
die  miDche  irrthamlicbe  AnSusang  beseillgl  hat.  —  Als  dicier  Abschoitt  niU- 
ellindig  abgeediloueD  rniag,  erschien  die  Schrin  von  BatUer,  Zar  Getchidilc 
des  DeitachflD  Kriefsvesens  (Leipt.  1B7T),  die  icb  nBchlrlgticIi  mit  Dmt 
Dod  nichl  ohne  NeUen  verglichen  tiabe;  Dunenllich  die  'miliurieeb«  Tecli- 
lük'  ist  dort  eingebender  behendelt ,  als  es  die  Absiebt  dieeer  Darstelloiis 
sein  konnte,  die  »usserdem  eich  möglicbst  auf  dem  Boden  der  Zeil  vor  den 
Sunfern  btlL 

*  Widnk.  1,  38,  S.  434:  Coniocalo  omni  popoia,  tili  oraiiiHH  aa 
est  affalns  ...  Ad  haec  popnlns  levivil  voces  in  caelum  etc.  Vgl.  die 
SchildeniDg  Im  Wallbariae  V.  20 ,    wo  man  beacbliessl  den  Tlonen  Zins  n 

'  V.  Mahtb.  anl.  c  10,  S.  STB:  priadpatn  iaomm  coniilio,  geU 
Ollo  I.  nach  Italien;  Richer  111,72,  S.  622;  regnornm  priacipibne  in  dddih 
collectia,  empnehit  Otto  II.  den  Zug  gegen  Loth«r  von  Fmnlireicli ;  Alper' 
Ep.  HeU  c,  1,  S.698:  coovocttis  igitnr  cnnclLi  prindpibus,  klagt  Otlo  über 
Lotbar.  Hi  omoes  consiUo  dato  annia  Uli  obviaadam  eaae  dicebant.  Quo- 
rum omnium  consensn  wird  das  Heer  gesammell.  ThietlQ.  VI,  39,  S.  S23 : 
auf  einer  Versammlnng  eipedilio  in  noatris  parUbos  ordinalur ;  VI),  36, 
S.  S53-.    epiacopi  nnd  comitea  kommeo  zum  Kiiur.     Ibl  de  AHtiri  eipedi- 


dasg  vor  dem  Antritt  eines  Eolcben  eine  allgemeine  Rei<^s- 
Tersaramlnng  abgehalten  ist '.  Als  Regel  erscheint  es  unter 
Heioricb  III ';  doch  wird  gerade  von  ihm  erzählt,  dass 
er  ohne,  irenn  nicht  gegen  den  Rath  der  meisten  im 
Reich  einen  Zog  nach  Ungarn  unternahm  '.  Und  ähnli- 
ches wird  anch  sonst  vorgekommen  sein;  doch  später 
irictil  leicht  wieder.  Seit  Heinrich  V.  ist  in  ofSciellen  Ac- 
irastfieken*  und  anderen  Berichten^  der  stattgefnndeoen 
Zititimmang  immer  häufiger  Erwähnnng  getbau. 

Früh  schon  ist  es  vot^ekommen,  dass  die  Zustim- 
mang  einen  Ausdruck  erhielt  in  einer  feierlichen,  später 
eidlichen  Zusicherung,  nun  auch  wirklich  die  Kriegshtllfe 


üooe  triditor.     Cu.  Sang.  cont.  c.  2,  S.  155:    consilio  priacipnm  eanak 
nsci  priinitibas  eipedilionem  in  Camptniam  coodiiit. 

>  So  Tor  dem  Zug  n«cb  ItalieD  'on  Otla  I.  961  zd  Worms,  Cont. 
Reg.  S.  634;  tod  HeiniiGh  (f.  za  NiniiTBgBn,  G.  Camer.  III,  17,  S.  4T0. 

•  Ann.  AlUh.  1041,  S.  794;  prindpnm  caDTenlnm  in  S.  evocaril, 
rouiliiim  bibitaroa,  qaaliter  dedecns  lamneueicorrectDras;  1042,  S.107; 
el  priDdpBi  tolina  rcgni  congregaiit,  coaBiliom  qnaeteas  ipsorotii,  qaaljler 
Dbtiare  deberel  gedk  üngarornm. 

■  Ann.  Allah.  1044,  S.  799;  Ssd  et  boc  fecanl  praeter  congilinju 
pene  oinnlnm  suornm  sabditornin,  idwqna  credendum,  Deum  meoti  illins  la- 
■pJniae,     Vorb«r:  gcniDnin  lintnm  dncena  eiercilnm,  Noricam  et  Boicanicum. 

*  Scbrrib«a  Hdorich  V,  LL.  II,  S.  64:  Unde,  queraadmodnm  res  hor- 
labatnr,  soslras  principes  convocatos  conauluirnns,  et  ab  eia  sapieoler  rs  no- 
lita,  conaütnimna  aornm  conailio,  nos  faclDroi  eipeditioaem  in  Flandrum ; 
Lotbin,  ebend.  S.  83:  prindpnm  imperii  aostri  snppeditaDle  indnelria,  po- 
leslalem  Romaai  imperii  .  .  .  repanre  cnrabimas.  Eapropter  tibi  mandando 
pnedpimna,   qaalenDi  .  .  .  cum  militia  tna  nobis  occnrrgs. 

'  Ekkeh.  1102,  S.  223':  babito  cum  principibns  colloqnio  .  .  .  Ro- 
mam  le  proreetnmm  condiiit;  1107,  S.  242:  calloquium  cum  Bajoarüa  ha- 
Imil  .  .  .  eipedilionem  versua  Flandriam  contra  R.  instilnil;  Ann.  Hild. 
1110,  S.  112  (Palb.  S.  122):  Eipeditio  in  Italiam  ab  uniieraia  occidentia 
ptindpibnB  Trajecü  coUandatnr.  Vgl.  Coanias  III,  6.  6,  S,  127.  —  Daaa 
der  Bescbluas  in  Form  einsa  ürlbeile  errotgle,  wie  Weiland  5.  115  annimmt, 
ist  «enigetens  in  dieier  Zdt  nicbt  nacbznweisen  and  dSrfle  aacb ,  wenn  ei 
spiler  liciaal;  ex  jndicio  principnm,  aae  diesen  Worten  kaum  geFolgerl  werden. 


zn  leisten  zu  welcher  mau  verpflichtet  war.  Schon  unter 
Heinrich  1.  heisst  es,  dass  das  berufene  Volk  mit  zu» 
Himmel  erhobenen  Händen  seine  Hülfe  g^n  die  Ungarn 
gelobte  und  so  den  Bund  bekräfligte^.  Da  Otto  IL  den 
Grossen  des  Reichs  den  Schimpf  vorgetragen,  welchen  llui 
und  dem  Reich  Lothar  von  Frankreich  zugefügt,  billigen 
sie  den  Kriegszog  und  versprechen  treu  bis  zum  Tode 
ihm  zu  dienen^.  Von  Kourad  H.  wird  erzählt,  dass  er 
die  S&chsischen  Grossen  durch  Eid  und  kaiserlichen  Be- 
fehl zum  Widerstand  gegen  die  heidnischen  Slaven  ver- 
pflichtete". Heinrich  IV.  hat  dann  in  den  inneren  Käm- 
pfen hiervon  einen  weiten  Gebranch  gemacht:  bei  der 
schwankenden  Treue  der  Fürsten  suchte  er  sich  ihre  Hülfe 
gegen  die  feindlichen  Grossen  durch  solche  eidliche  Verpflich- 
tung zu  sichern*.    Es  wird  als  seine  Gewohnheit  bezeich- 


'  Widnk.  I,  38,  S.  434:  openm  saem  dainde  promiUeas  rcp  tn- 
In  genUm  »«iTiniim,  dailris  ia  ctelnm  eletilii,  pvdnni  AratTil. 

*  G.  Cimer.  I,  97,  S.  440:  Ad  cnjna  eihorUtionani  omau  «uninn 
OactiiDt  iDdignaatetqn«  sibi  radam  dedecug,  omnes  niuaiBiiUr  qniii  nr  nnit 
iatictin  coatpinliaaBm  fadiinl  et  pro  fidelilate  patrii ,  qai  eoe  bnubriur 
eDulriTil,  tuquB  ftd  eiilam  tiUe  lese  deMTfilnrum  ire  promiUunt. 

■  Wlpo  c.  33,  S.  271:  principei  Suoniie,  ul  munimiler  mulHtDt 
ptgtnia,  sacrtmenlo  el  imperUli  juBsiane  constriniiL  Die  Slelle  widerteglil- 
lein  schon  dis  Anaihme  WeiUnds,  S.  117.  134,  di«B  ee  eral  aiiler  Bäo- 
rich  IV.  TorgekoDuoeD.  Vgl.  Aranlr  Med.  II,  14,  S.  15:  imperalor  *nnnau 
Hediolioi  rulatioDem  nnitersoB  regni  principes  Jnnre  prtecipieos ,  auch  ma 
Boortd  11. 

*  Berlh.  1077,  S.  299:  eipeditioaein  .  .  .  quam  amneg  aai  jiin  ja- 
nnniDl  in  Saioniam;  10T8,  S.  313:  qnos  contra  Saioncs  adjnnlos  wn- 
truent.  Ann.  bei  Giesefarechl  IV,  S.  517:  ponliOces  cum  «liis  priocipüin! 
eipeditionem  post  proiimam  «piphinite  Donüai  octtvam  in  Suonia  ei  pni- 
mittere  impetravil.  Vgl.  Lamb.  1075,  S.  229:  occepti  s  priadpibDs  Gr- 
niBaima  ^Ktusione,  qnod  ad  ilerandam  eipeditioDem  ...copiaa  addoctnne^ 
Hnt.  Ob  aber  der  Aasdnick  'aoster  jaritaa'  in  der  Urk.  Heinricb  IV,  UrU. 
8.  1 0,  vom  Harkgnfen  EUierl,  lich  hierauf  beliebt,  wie  Biiiier  S.  23  witi, 
Mbdot  mir  »enigatens  zweiTelbaH. 


101 

nel.  alle  einzeln  schwören  zn  lassen':  selbst  aaf  die 
Baoern,  die  er  und  seine  Anhänger  aufboten,  ist  es  aus- 
gedehnt *.  Das  geht  dann  wohl  in  einen  Trea-  nnd 
Diensteid  über,  wie  er  anch  fUr  einzelne  Zeilen  nnd  Fälle 
gefordert  ward.  Seit  dieser  Zeit  erscheint  es  aber  als 
allgemeine  Regel,  dass  anf  den  Versammlnngen  welche 
die  Kriegsziige  beschlossen  die  Anwesenden  einen  Eid 
leisteten  ^  Es  entspricht  nur  dem  was  für  die  Siche- 
rung des  Friedens  geschah :  die  Verpflichlnng  za  dem  ei- 
nen wie  dem  andern  ist  eine  allgemeine,  gesetzliche;  es 
ist  das  Recht  des  KOnigs  sie  gellend  zn  machen;  aber 
er  Terschmäht  es  nicht  nnd  hält  es  für  flfrderlich,  sie 
auch  von  jedem  besonders  anerkennen,  ansdrücklich  durch 
feierliche  Versicherung  auf  sich  nehmen  zu  lassen  *. 

'  Benli.  1077,  S.  29b:  bot  et  omnes  qnos  potuit  more  sno  adjiir«^ 
IM  obnlu  conduiit;  S.  298:  orones  qainciiniqug  et  qnomadocumqne  pole- 
rat ad  m  more  sno,  BCilicel  jatejunDdo,  nndecuniqna  contruenl. 

*  Benb.  tOTS,  S.  312:  inBlidaqn«  qnos  per  comititas  sibi  idjnnlof 
in  aniHnm    undiqne   coegeranl;    .  .  .   rnslicoB  Dodiqne  pet  oamss  UImm 


'  Ekkefa.  1106, 'S.  236:  geoenlem  eipedltioDem  contra  LothariDgUm, 
KCtpto  ■  principibDi  gecranieolo,  per  lotoni  regnom  iadidt  et  prepanl; 
1110,  S.  243:  sacnmento  nimls  volnaUrio  maBrmaÜs  m  id  ipgam  qni 
■ikrtnti  C1U4,  S.24S:  jar>v«rDQt  prindpee,  eipedilionani  contra Frisonea 
u  [aHuroB  in  secunda  aeptimana  poal  pcntecoelea;  Coamaa  III,  56,  S.  127: 
tsseadnnt  omnes  el  collaadant  principea  alque  conjuraat  bellum  adveratu 
SiiDQes  secundni»  edictnoi  caesaris;  Helm.  I,  39,  S.  42:  Tedt  ab  uniiar- 
tia  primnpiboB  jnrari  eipediiionem  Itglicim;  G.  Camer.  c  18,  S.  516:  et 
n>l  jgrer  Ions  gens  de  l'ost  qu'il  retenroienl  k  I'eelet  sur  la  lerre  de  Flan- 
int;  Ann.  Sgio  1136,  g.  770:  Conienientjbua  ergo  diieraarnm  proiinda- 
mm  prindpibns  enm  suis  seqpadbus  longe  ante  preFalam  upeditionem  con- 
jonib,  grandis  sane  el  rortis  eierdlna  coadonalDr;  Boso  V.  Innoceutii  II, 
Wiiiericb  II,  S.  175:  eipediiionem  ad  llrbem  jnrare  fsdt;  H.  Weif.  c.  10, 
S.461:  qno  el  se  venire  jnramento  constrinxerel  (da  Zengnis  allerdings 
iweifelhalten  Werlbes).     Spilere  Bdeinele  Wdland  S.  118  B. 

*  Dtas  aucb  der  KAnig  adner  seits  eine  Verpflieblaug  AbeinalLin,  hal 
Baluer  S.24  ans  apileren  Slellen  «abrachdnlkfc  laisacbi.  Tgl.  S.  lOON.  1. 
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Immer  bleibt  es  dabei  ein  Recht  des  KOtügs,  die 
Einzelnen  aufzubieten ,  ohne  Rücksicht  auch  darauf,  ob 
sie  auf  der  Versammlung  gewesen ,  dem  Beflchluss  beige- 
stimmt, ihre  Pflicht  heschiroreu  haben.  Vielleicht  dau 
in  dem  letzten  Fall  es  eines  weiteren  ausdrücklichen  Be- 
fehles nicht  bedurfte.  Sonst  erging  dieser  an  alle  die  es 
betraf  in  allen  Theilen  des  Reichs '.  Hier  war  ein  Ge- 
biet wo  fortvßlhrend  der  königliche  Bann  sich  geltend 
machte^.    Der  Befehl'  ward  eriassen  in  den  Formen,  die 


>  Liudpr.  111,41  (42,  S.3I1):  missis  circumcirca  librn,  tnililee  suos 
ad  se  venire  pracepit;  V,  6  (S.  328):  dir«clisi|uc  usqaequsquc  uantiis,  con- 
gregore  eierdlDin  cuperat;  tgt.  II,  9  (S.  290)  toq  Berengar:  qnosdam  li- 
biis,  «lio«  nnolils  direclis,    omoM  Um«n  in  unam  venire  precepit. 

*  Tbielm.  VI,  14,  S.  SIO:  Jussil  eliam  in  palatio  et  ip  oamihns 
nümel  comilaiibns  expedilioaeni  ad  Polentam  coDTcntumqne  ad  L.  per  ban- 
nom  fieri.  Vgl.  Flodoaid  925,  S.  37(i:  m  se  ad  bellam  conlra  Ncrtonn- 
Dos  praepareot,   Francis  banoo  deuaaliU. 

'  Bicber  1,  7:  edklo  regio  coiigregari  ))reMpil  milites  peditesque;  vgl. 
I,  49.  57)  V,  Beinr.  IV.  c  13,  S.  283:  «dklnm  .  .  .  nbiqne  pniperabal; 
Chron.  S.  Hub.  c,  6,  S.  571:  imminenle  ei  edicto  imperiali  omaiam  tat 
principum  ds  Ranum  coasisteDlinin  obsidione;  Aronir  Med.  II,  13,  S.  Ifi: 
eiijt  ediclnm  a  caesar»  angusto,  Dl  cancU  sua  regnaadH.concurrereat  im- 
pngaaadiui].  Etwas  anders  ist  die  B«ziehDDg  des  Aasdmcks  Cosm.  III,  56, 
S.  127,  vorher  S.  101  N.  3.  —  So  wird  "adicere"  gabranchi:  Anaelm  li, 
66,  S.  229:  dum  edictnm  luissei,  ul  geoa  Frewnum  . . .  nndiqne  bello  pe- 
tersinr;  6.  Camer.  III,  19,  S.471r  ducd  .  .  .  ut  exerätnm  sdunaniil,  e<ü- 
lil.  Qui  cum  Juila  dccretum  legium  iler  facerent  atc  —  Biufig  stebl: 
eipeditionem  indicere;  Tbidm.  V,  23,  5.  602)  VI,  2,  S.  805;  VI,  S,  S. 
807;  VI,  22,  S.  813;  VI,  37,  S.  822;  Umb.  1073,  S.  195;  1074,  S. 
216;  1075,  S.  223;  Ekkab.  1114,  S.  248;  iun.  Pagai.  1114,  S.  252. 
Vgl.  Cod.  Udalr.  36,  S.  69:  iudiciio  regiae  polastalii  cogit  me  el  alios 
regol  principas  in  miliciam  auae  ejpedjcloius.  —  Soosl  itird  auch  'mia- 
dare,  praecipere,  jubere'  gesagt;  Heiorlch  IV,  Giesebrechl  1|[,  S.1247:  ei- 
pMÜlionem  noatram  super  Saionea  prescripaimna  {so  zu  lesea),  qoam  .  .  • 
8.  Id.  Jon.  ioire  decreiimus ;  LL.  II,  S.  57 :  Si  domiaus  rei  pablic«  d- 
pediliDDem  aeri  jusseriti  Ann.  Hild.  1035,  S.  100;  Alpert  II,  21,  S.719; 
V.  Bemw.  c  2T,  S.  735;  Aun.  Utah.  1069,  S.  819;  Lamb.  1071,  S. 
180}  G.  Camer.  1,  72,  S.  426;  Amnir  Med.  II,  8,  S.  14. 


Uberbaapt  einem  kSniglichen  Gebot  Ansebn.  ood  Nach- 
acbtaug  sicbern  konnten  *,  manchmal  vielleicbt  unter  An- 
drobno^  mehr  als  gewöhnlicher  Strafen '. 

Spätere  Könige  haben  aber  dem  Befehl  auch  die 
Bitte  binzugefligt ',  und  sie  haben  fQr  beides  nicht  immer 
die  gebührende  Beachtung  gefunden,  weder  wenn  es  galt 
innere  Feinde  zu  unterdrücken*,  noch  auch  nur  bei  Zügen 
gegen  die  Nacbbarvtflker ;  denn,  sagt  Ekkehard^,  die 
Dentacben  liebten  nicht  ausirärtige  Volker  zn  bekämpfen: 
ein  Wort  das,  wenn  auch  die  Geschichte  es  wenig  zu  be- 
stätigen scheint,  doch  schwerlich  ohne  Grund  von  dem 
kundigen  Gescbicbtschreiber  seiner  Zeit  ausgesprochen  ist. 

Ueher  die  Zeit  in  welcher  eine  Heerfahrt  im  voraus 
beschlossen  oder  angekündigt  werden  musste  stand  nichts 
fest.    Von  der  alten  Fränkischen   Gewohnheit,   dass   im 


>  Vgl.  LL.  II,  S.  63.  B3;  Cod-  üdulr.  121,  S.  233:  Qiuproptcr 
tibi,  sicnl  optimo  lideli,  rogando  maDdaniua ,  ut  ad  noa  lenire  reaÜD«  tarn 
(Mtmibas  quos  habere  polerit;  »icut  libi  confidimiis.  Lambtit  nsnal  da«  ao- 
1«mni  edicto,  solemai  edictiane,  solsmai  more  iodiclam  eiptdilioneai ,  1076, 
S.  233;    1074,  S.  217.  216. 

■  So  mag  maa  erkl&ren  Tbicim.  VI,  37,  S.  6!2:  posl  pascha  eipe- 
ditioaem  auam  atroci  jossjane  ladiiH;  V.  Helor.  IV.  t.  13,  S.2S2:  edictum 
aub  comminatione  ctndeli  nbiqne  properabal;  Chroo.  Hers.  S.  141:  fonni- 
dcdoaos  poeDanim  alrocilate  ,  .  .  eicjtal.  —  Anderawo  beisat  «8  nur; 
Tbictm-  VI,  22,  S.  813:  expedilionem  iatm  .  .  .  ilnniter  indiceiig;  G.  Be- 
img.  111,  55,  S.  114:  'Porlia  jnssa  dto,  ecribae,  ^nJcale  papjru,  Actntnin 
popoloa  cogint  qnte  (daiare  jubenti',  toa  AraaK. 

"  V.  Heinr.  IV.  c.  13,  S.  282:  eipeditlDDem  vobii  et  rogando  prae- 
dpimns  et  praedpiendo  TOgamne;  Cod.  Udatr.  121,  S.  233,  oban  N.  1; 
Heinrich  V,  LL,  II,  S.  64:  rogaiUDB  te  .  .  .  et  per  fidelitalem  quam  nobis 
el  regDO  debea  moDemaa.  Vgl.  Lamb.  1074,  S.207:  miBil  ad  omnes  piin- 
cipca  legui  eosqn«  per  Daum  obsecnbal,  nt  sibi  aniilio  lenirent. 

*  Lamb. -1074,  S.  214:  die  Fanten  mit  Teischiedenen  Eatschnldi' 
gangen  militiBm  detredabant. 

'  Ekkeb.  1124,  S.  262:  noa  mallas  ibi  (gegen  Frankreich)  dacebtl 
genies,  qnia  Tentonid  non  facile  gentee  impagnint  eiiena. 


FrOklini;  oder  Sommer  Reichstag  gehalten  and  hier  der 
Kriegszag  des  Jahres  restgeselzt  oder  auch  gleich  ange- 
treten ward,  findet  sich  keine  Spar.  Bald  ist  lange  in 
voraus  ein  Unteraehmeu  ins  Auge  gefasst,  bald,  veno 
die  Umstände  es  forderten ,  eilig  ein  Aufgebot  erlassen. 
Von  zwei  Jahren '  bis  zu  drei  Tagen '  findet  sich  ein 
Zwischenraum  zwischen  Erlass  oder  Empfang  des  Befehls 
nnd  dem  Auszug.  Heerfahrten  in  entferntere  Gegenden, 
namentlich  nach  Italien,  wurden  wohl  längere  Zeit  vorher 
festgesetzt  ° ;  aber  ein  bestimmter  Termin  ist  dafür  in  die- 
ser Zeit  nicht  angenommen ,  und  auch  später  entspricht 
das  Leben  wenig  einer  Theorie  welche  die  Rechlsblicher 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  aufstellen  *.  Das  Gewöhn- 
liche war  otTenbar,  dass  in  demselben  Jahr  Beschloss  und 
Ansf&hrung  stattfanden,  auch  bei  dem  Zug  nach  Italien. 
Den  ersten  welchen  Heinrich  II.  unternahm  scheint  er  im 
Winter  1003  (Ur  die  Fasten  des  folgenden  Jahres  ange- 
setzt zu  haben  ^.   Im  Sommer  1013  beschloss  er  denzwei- 


■  Widnk.  11,  39,  S.  448:  imperaiit  eipiditionam  in  Gallum  ...  in 

*  B.  Waio  madit«  geltend ,  dua  er  nur  drei  Tage  Torbcr  d<n  B«rebl 
znm  inazag  erfaalten,  nnd  itar  doch  stranllig,  Anaalm  II,  66,  S.  229:  id 
condictnni  congregindi  eiercitus  locam  per  ducenti  aat  eo  amplinB  mitiirii 
UidDO  enndo  aoct^isEet  maadalum.  —  poet  quaUidonm  lll«al  Liudpraaii 
Heinricb  I.  die  Sacbua  gegeo  die  Uagarn  aarbielen,  II,  25  (S.  293J. 

'  So  wird  Ann.  Saio  1136,  S,  770,  hervorgehubeti :  priDdpibiu  com 
aaia  leqnadbue  longe  aale  preTatam  eipedilioncm  conjuralis. 

*  S.  Weiland  S.  130  S.  Was  Ficlier ,  ConsL  de  eip.  S.  11,  und 
Ballier  S.  43  einwendeD,  beweisl  wenig.  Das  KDIaer  DR.  gebort  jedenCai!« 
der  2teD  Hilrie  des  12.  Jgbrb.  an  und  ergiobl  so  nenig  nie  die  Conel, 
aelbsl  eine  allgenieine  Regel,  'spilio  competeoli'  in  den  Gesetiea  Fnedricb 
I,  LI.  I[,  9G.  113,  w^i  ancb  aar  darauf  bin,  dau  eine  gewUae  Zeit  zur 
Riistnng  gelasien  «erden  mn&ste. 

■  Tbietin.  VI,  3,  S.  B05:  Inlerea  rex  ilalicae  h»ud  immemor  injuriae 
omnes  suoa  Hdeles  ad  banc  nkiaceadam  horlalor,    ac   ingtanli  qaadngeaiina 
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(ea,  den  er  Im  S|Allierb8l  antrat',  Bad  dwnso  ist  1021 
der  Zug  im  Juli  festgesetzt,  nnd  aoch  vor  dem  Beginn 
des  Winters  sind  die  Alpen  überschritten  *.  Unter  Hein- 
rich III.  ward  zn  Pfingsten,  walirsclieinlicli  auf  einer  Ver- 
sammlung zu  Aaclien,  Kber  den  Italischen  Zug  Beschlnss 
gefasst,  im  Herbst  derselbe  ausgeführt^  Zn  R^nsbnrg 
Anfang  Januar  nnd  Ostern  darauf  zu  Utrecht  liess  sieb 
Heinrich  V.  von  den  Fürsten  die  Zustimmung  und  eidliche 
Versicherung  zu  der  grossen  Heerfahrt  des  Jahres  UIU 
geben,  die  im  August  angetreten  ward^.  Meist  im  Spät- 
sommer oder  Herbst,  seltener  im  Frühling  überschritt  man 
die  Alpen.  —  Bei  anderen  Unternehmungen  var  die  Frist 
gewöhnlich  eine  kürzere ",  wenigstens  einmal  genau  sechs 
Wochen  \    Es  wird  als  nnregelmässig  hervorgehoben,  wenn 

ipse  eo  com  arnuta  milile  dMtinaTit  pergcr«.  Merseburg  (nnc  eiieoB,  s. 
HinrfeiDm  spud  Dsani  iolerceuorapi  itinerwqti«  prosperiMItm  Uigadthur^ 
pedit:   hier  war  er  am  29.  Febr.,  Slnmpr  Nr.   13T2. 

1  Thietm.  VI,  56,  3.  833:  Hei  (ulem  «d  oecMeDUUi  pergena  re- 
gioTWs,  iler  saam  «d  LiDgobardUoi  dUposnil.  Er  var  im  Jali  zoFrankfuil, 
in  September  in  Sicbien ,  Anfang  October  in  Regensbnrg ,  vor  Weihnictien 
iD  PitU;  Pabst,  Jahrb.  Heinridi  II.  Bd.  11,  S.  414  ff. 

*  G.  Camer.  Hl,  IT,  S.  470.  Der  BescbhiM  ward  zn  Nimnegen  ge- 
faxt, WD  der  Kaiser  Eade  Juli  war.  Im  Noiember  in  Augsburg,  Anfang  De- 
cember  in  Verona;   firesslan  a.  i.  0.  111,  S.  194  ff. 

■  Herim.  1046,  S.  126:  SeqDani]  lempore  (nacb  Pfiagsten)  rei  in 
Ilaliam  eipaditioDem  parat.  Im  Saplember  war  er  in  Augaborg,  im  Octihbe]' 
in  Paiia;  Steiadorff,  Jabrb.  I,  S.  305  ff. 

*  Eklieh.  inO,  S.  243;    Ann.  Hild.  S.  112  (Palb.  S.  122). 

'  Ann.  Allah.  1063,  S.  S13:  generale  cnüoqnium  apud  HagaDüam 
habnit  uaneque  aaplentum  consilio  hac  eadem  aeslale  eiercilum  in  Ungariani 
docere  diaposuil.  Sicqne  dimissi  ad  aua,  el  quaniam  haec  fiiiara  erat  jave- 
nilia  regia  eipediiio  prima',  nausquisiiiie  prnui  palnil  ae  ad  bioc  imnaiapere 
praeparare  Eladuit.  Der  Zug  fand  im  September  statt,  die  Versanmluag  zu 
Hiini  wahrscheinlidi  im  Hai.  Andere  Beispiele  bei  Wdlaad  S.  135.  ~ 
Nidi  Flod.  948,  S.  397,  sammelt  der  Benog  lon  Lolbriogen  ein  Heer  in 
vier  Wichen. 

*  Ann.  Peg».  1115,  S.  252;    Eipeditioae  dehiac  poai  40  dies,  sei- 
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sie  f|;ar  za  kiiR  bemessen  war';  aber  aach  das  eitselial- 

digte  eine  Versaamnis  nicbl^ 

Aach  der  Orl,  wo  das  Heer  sich  veriammelii  sollte, 
mDSsle  fest^selzt  werden  und  ward  durch  die  k0ui(;liclien 
AuBschreiben  verklindigl  ^.  FUr.  den  Italischen  Zug  war 
es  meist  entweder  Augsburg  oder  Rc^nsbnrg*,  je  nach- 
dem die  westliche  oder  Östliche  Strasse  zum  Brenner  oder 
ein  anderer  Pass  über  die  Alpen  gewählt  worden.  Mitnu- 
ter  aber  haben  verschiedene  Heerhanfen  sich  auch  erst 
in  der  Lombardischen  Ebene  vereinigt  ^  Oder  es  ward 
sonst  ein  Angrill  von  verschiedenen  Seiten  her  geplant  ^ 

Es  ist  vorgekommen,  dass  die  t&r  einen  bestimmten 
Zweck  berafene  Streitmacht  anders  verwandt  ward,  als  der 

licet  4.  Id.  Febr.,  suis  omnibne  indida.  Sechs  Wochen  (HiUe  August  Us 
Anftng  Oclober)  glebl  auch  Hanridi  IV.  1073  für  d«ii  Zug  gegen  die  Stch- 
sea,  Limb.  1073,  S.  199;  and  «benso  nach  itidier  il,  82  Mbon  Otto  I. 
tat  ein  Reer  d*>  er  detn  K.  Lndwig  toh  Frankreich  in  Hairs  ichicbl. 

'  Ann.  Hild.  1036,  S.  100;  expedilionem  suam  in  Lintiilos  «erio 
mindaTll;  die»  w  Pfligstan;  im  Sommer  tog  er  ans  cnm  ralidisalmii  ner- 
ciln.  Ann.  Allah.  1069,  S.  819:  EipediUo,  qnaniTb  rabilo  jniM  euM  el 
facta,  tarnen  admodnm  nlilii  est  probate.  Vgl.  Lamb.  1071,  S.  ISO:  Co- 
terls  prind[dbtiE  qni  langlns  sbertnt  mandaril,  nt  .  .  .  sibl  qnam  äliui  pes- 
sent  armtta  mann  concurrerenl ;  EUeh.  1121,  S.3b6;  in  obeidioaem  qat- 
ilem  urbia  pnblican  expeditiooem  ea  die  constltnit. 

■  Das  celgl  der  Fall  des  Wazo,   Torher  S.  101  N.  2. 

*  V.  Hidnr.  IV.  e.  13,  S.  282 :  eipedilionBm  .  .  .  cnjng  celleedonii 
el  teBipii»  Kai,  Jnlii  et  locam  Winibnrgeaieoi  nrbem  praeflnlmna;  Latnb. 
1073,  S.  199:  nl  7.  die  post  teslam  e.  Micbaelie  milea  in  expodilione  adn- 
naretnr  in  füll  .  .  .  Bredlogen. 

*  Vgl.S.105N.l  nnd  2,  anch  Ann.  Altab.  1046,  S.803:  conieiien- 
litns  iltoc  (tu  Angabuif)  militibns,  iter  aggredilar  prosperoqne  gotsb  ad 
llaliam  conieclflnr:    er  gebt  aber  den  Brenaer. 

*  LL.  11,  S,  83  wird  der  Enbischof  von  Atlea  aargcForden  sieb  in 
['ijcenxa  (anf  den  Roncaliachen  Feldern)  nniuflnden.  —  Viellelcbl  ist  so  anch 
di«  N.  4  angefahrte  Stelle  der  Ann.  Altab.  in  leralehen;  perrenientqDe 
VeroDBiD  dvitalem,  ibi  exerdlns  sai  «pecnlator  congregationem.  • 

■  8o  TOQ  Heinrich  III.  gegen  Bobinen ,  Stelndorfr  1,  S,  93.  108. 
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Beicbluu  nnd  die  Ladung  laiteten.  So  fahrte  Hmrich  IV. 
das  Heer  welches  nach  Uuj^n  beHtimnit  war  gegen  die 
Sachsen'.  Aber  er  hat  Widerstand  gefunden,  als  das- 
selbe zwei  Jahre  früher,  da  ein  Zog  gegen  Polen  ange- 
kündigt war,  geschehen  sollte;  wie  Lambert  erzählt,  frei- 
lich nar  weil  hierzu  eine  stärkere  Riislung  und  zu  dem 
Behuf  weitere  Frist  erforderlich  schien*.  Heinrich  V, 
berichtet  Ekkehard,  berief  znm  Schein  ein  Heer  gegen  die 
Sachsen,  hatte  aber  die  Absicht  damit  gegen  Frankreich 
zu  ziehen:  er  Rihrte  das  auch  ans,  doch  nnr  wenige  von 
den  li'iirslen  leisteten  Folget  Es  sind  das  Zeiten  wo 
diese  auch  sonst  es  an  Unhotmässigkeit  nicht  fehlen  lie- 
ssen.  Der  König  nahm  die  Verfügung  über  das  versam- 
melte Heer  in  Anspruch ;  aber  wie  weit  er  es  zur  Geltung 
brachte,  hing  von  den  Umständen  ab:  es  war  mehr  eine 
Frage  der  Macht  als  des  Aechts. 

Uierltir  nnd  fiir  altes  weitere  was  in  Betracht  kommt 
ist  es  von  entscheidender  Bedeutung,  dass  das  Aufgebot 
oder  der  Befehl  des  Königs  nicht  an  die  einzelnen  er^ng 
welche. Heerfolge  leisteten,  sondern   an  die  httheren  Ge- 


■  B«rlh.  1076,  S.  218:  eurntnm  nnmero  doq  modkoiB  in  fmaa- 
niu  p*]ani  anlei  praepanlam  Innc  in  Suoniuii  de  repcnte  promoTil. 

'  Lainb.  1075,  S.  199;  £r*Dt  qui  cenurent,  qnoniim  io  eipedi- 
Liimeiii  MUtra  PoltDOt  «nntli  iDgtrndiqne  Tcniueat,  al  prolinnt  ia  SaiODiaDi 
dnowetnr  ...  Alli  decaniebaDt,  md  eass  ram  prs»ci[dliDtBr  »ggrediendam 
.  .  .  dandaB  sibi  MBe  iadncUs,  qnihnt  domDm  redaint,  eo|nu  iratcninl, 
iiQp«Dus  aagMDt,  at  mnllipljcalb  tdiDplibus  »d  protnhendnin  b  qoulibet 
moras  bellam  dnrara  valeaat. 

*  Ekkab.  1124,  S.  262:  iDdignalus  imperalor  bis  qai  preaanlem  cu- 
riam  adire  conlempaeraat,  iiistitnit  eipediLioDCEn  Bequaule  Angnslo  gsneraliu^r 
Heri,  spcde  qoidem  ccialn  Saio[uain,.Te  iDteiD  rera  eoatn  Gilliim  io  rc- 
gDDin  r«gis  Lndawid.  —  Wenigg  folgeni  b.  vorber  S.  103  N.  &.  Vgl. 
WülaDd  S.  167;    doch   gabart  ain  ans  d«m  1.  1114  ■■gelahrter  Fall  idcbt 
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wollen,  welche  die  Manngchaft  stellten  nii4  fllhrteii.  Der 
Dionst  selbst  ward  zam  grouen  Thell  durch  andere  Ver- 
lültnisse  als  die  allgemeioe  staatliche  Verpflicbtang  be- 
siitnint  und  geregell.  Diese  ist  die  Grundlage  und  behält 
nls  solche  Geltung;  aber  anderes  drängt  sie  in  den  Hin- 
torgrund  zurück  und  nimmt  ihr  den  unmittelbaren  Einfluss. 
Nur  bei  Landesnoth  ergebt  ein  allgemeines  Aufgebot. 
Darauf  bezog  es  sich,  wenn  Ludwig  d.  K.  und  Heinrich  I. 
Iici  Lebensslrafe  alles  Volk,  der  letzte,  wie  behauptet  wird, 
iiiich  aller  Gewohnheit  der  Sachsen  jeden  der  das  drei- 
zehnte Jahr  überschritlen  und  also  nach  altem  Recht  eben 
die  Mündigkeit  erreicht  hatte,  unter  die  Waffen  riefen'. 
Als  Otto  I.  gegen  den  anfsULndischen  flerzog  Eberhard 
auszog,  soll  er  neben  den  Vassalien  «nch  die  Masse  des 
Volkes  aufgeboten  haben'.  Und  die  mit  Strohhüten  be- 
kleideten Sachsen,  welche  der  KOnig  nach  Prankreich  füh- 
ren wollte*,  waren  sicher  auch  zu  gutem  Theil  ans  den 
Landbauern  genommen.  Eben  zn  den  Sachsen  stand  aber 
auch  Otto  I.  noch  in  einem  mehr  unmittelbaren  Verhält- 
nis. Später  heissl  es  in  einem  Friedensgesetz :  wenn  Kri^ 
über  das  Land  einbricht  und  nach  Gewohnheil  das  Ge- 
rücht (GemO  erhoben  wird,  sollen   alle  bewalTnel  Folge 


ii=i 


'  Lfaidpr. II, 3  (S. 238)'.  Hnlodoicns  ...  BDOram  omDium  laimos  hac 
fuimiiiiaB  inB*miD*l,  nt,  li  qaeniqntm  bello  eodem  .  .  .  ietut  coatingtret, 
laqneo  procnl  ilabio  tiUm  Bniret;  c  3&  (S.  393):  directu  par  SMoniam 
niinlii«,  poil  quIridDiim  qnotqaot  polarat  cipitiK  Mnlenlia  «e  »dira  commeD- 
rJEii  etc.     Vgl.  Jihrb.  HeiDiich  I.  S.   104.  . 

>    Hroteait  G.  Odd.  V.  194,  S.  323: 

HiliUbas  suii  summo  conamine  lecüs, 
Necnon  inmodici  loli  de  geate  c*ler>(.. 

'  Widuk.  III,  2,  S.  451 :  ribi  tcto  Tore  UaUm  mnlUtadiaem  pileo- 
ruru  ei  oilmiB  coDleiloram,  qnos  ei  priesentire  oporlerel,  qaeolam  nee  ipee 
iiei^  piter  saas  unqasm  videril. 
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leisten,  dabei  für  sich  Frieden  haben'.  Sowohl  anf  Au- 
griiTe  Ton  aussen  g^n  die  Reichsgrenzen  wie  auf  Ge- 
fUbrdung  der  einzelnen  Landschaflen  durch  Siorung  des 
Friedens  bezog  es  sich.  So  beBehll  einmal  der  Markgraf 
Ton  Oesterreich  allen  bis  zu  den  Rinder-  nnd  Schweine- 
hirten herah,  bewafinet,  wie  jeder  es  konnte,  zur  Verthei- 
dignng  des  Landes  gegen  einen  Einfall  der  Böhmen  zu 
erscheinen'.  Gegen  Heinrich  IV.  wurden  in  Sachsen  alle 
Klassen  der  Bevölkerung,  Bauern  und  üirten,  in  Bewe- 
gung gesetzt':  wie  denn  die  ländliche  Bevölkerung  hier 
nnd  in  dem  benachbarten  Friesland  ihre  Streitbarkeil  län- 
ger und  besser  bewahrt  hat  als  in  andern  Theilen  des 
Reichs  und  namentlich  nördlich  der  Elbe  lange  keine 
scharfe   Grenze   den   Bauern   von   dem   Ritter   trennte*. 


*  LL.  II,  S.  SS:  Si  ■  .  .  bsllam  patiiie  ingrasril  st  duBor  aiare 
pstriie  eiorlni  raeril,  inn»ü  omnea  inKqaaiilur  et  in  eondo  el  redeiinrlo 
ptCMD  DDDSqiiüqDB  habcil.  Vgl.  Umb,  lOTO,  S.  176:  ThnnDgi  ...  ad 
Irma  pitam  condtnunt  .  ■  .  coagtobaliB  propsre  ingeotibiu  copUs.  Vgl. 
HalUna  S.  616:  girucble. 

*  CMmw  II,  35,  S.  90:  el  *  snbnlco  nsqne  ad  bnbaloim  «rnatos 
omnigeni  «pccu  rerri  .  .  .  omnes  jnbel  pariloi  esse  ad  bdlnm. 

*  Carmen  ir,  130  9.,  S.  61: 

Denique  per  pitriam  mitlebiDt  nnntia  toUm, 
Caaclni  nl  ad  bellum  popnlas  properaret  igendnm. 
iDdiscrela  maal  e  omcti»  (gmlna  Tillii; 
Rnalicna  abjeclo  qniiis  diacedil  aralro 
Et  Btudio  belli  aindLuoi  postpoDit  arandi; 
Paslores  pecoram  oiatodes  itqae  domoniin 
Prneposnere  auia  pugnae  discrimina  curit  elc 
Ehend.  III,  lOS:  Mille  modia  acrea  *d  ballnnl  ermaalar  agrestea, 

Sqaalent  ana  snia  caltoribDa  eipolisla  elc 
Lnnb.  1Q70,  S.  178:   cnltorea    agroram  ■  .  •   pro   se  qDODiam  irins  Cerrc 
Don  posient;  107G,  8.  225:    lalgm  .  .  .  tgricDitnra«  podas  qnam  niliiiae 
asanetum  .  .  .   contia  marei  et  htslilule  aua  in  adem  proceiaUaet  —  b«bl 
nofal  den  GegaiuU  zu  sehr  lienor. 

*  VC.  V  (RV.  I),  S.  403. 


Aber  aoch  Heinrich  nnd  seine  AbhttJiger  haben  damals 
die  LandbeTÖlkemng  wie  die  Städter  ins  Feld  geführt  ^ 
Und  dasselbe  ist  einzeln  ia  anderen  Fällen  geschehend 
Nach  einem  Landfriedensgesetz  konnte  aacb,  wenn  einer 
der  den  Frieden  gebrochen  in  einer  festen  Barg  Znflacfat 
fand,  der  Verletzte  das  Volk  aafrnren,  mit  seiner  Bfilfe 
den  Schuldigen  verMgen  nnd  die  Burg  belagern'. 

Von  alle  dem  verschieden  ist,  wenn  eine  Heerfahrt 
fOrmUcli  bescbloisen  and  angekündigt  ward,  sei  es  g^en 
äussere  oder  innere  Feinde:  denn  das  hat  an  «ch  keinen 
Unlerschied  gemacht 

Eine  besondere  Bedeutung  hatte  aber  der  Zug  nach 
Italien,   tiher  die  Alpen,   wie  man  in  dieser  Zeil  B«gte^ 


<  S.  <tw  Stellen  S.  10t  N.  1  and  2  uod  tgl.  VG  Vll  (RV.  [II), 
S.  419;  diu  BruDO  c.  95,  S.  366:  rnuima  fua  ejna  n  uenaioribDi  lall. 

*  Ann.  Sbxo  1116,  S.  753  (Ann.  Pith.  S.  133):  Fridsricni  du  Soe- 
viae,  omnibui  Al«aiiu  popnlis  sidlii,  Inmeiui  mana  pngDitnm  iidil;  t^. 
Utlo  Fri*.  G.  1,  13,  S.  3S9,  wo  von  dar  plebi,  dem  Tnlgnt  die  Rsda  in 
die  er  lufgeboten.  G.  Cimtr.  1,  103,  S.443:  der  BiMhof  liebt  aua,  ciTi- 
biis  qn»qiM  mto  atqne  rulku  oev^tnt. 

■  LU  II,  S.  61;  Si  comiplor  paus  se  in  aliqua  nrnnidoo«  ibie«n- 
deril,  ille,  in  qua  pai  fail  connpla,  Tacjat  apnd  popalam  proctamalioneai,  el 
perseqnalnr  t«iiib  per  nnnni  diem  et  per  nocteni ,  et  cum  popalo  mnnldo- 
nam  absideit  per  ir»  dies  et  per  tres  noctes',  el  si  mnaida  expogoati  dod 
potesl  inft'i  trn  diel,  dox  vel  comea  cihd  niijoribiii  id  detlmendnin  castel- 
Idid  adtocelnr. 

*  Eirb.  Bnn,  Leüomblel  I,  106,  S.  61:  Si  enten  dominla  m(xtt- 
soribns  aostris  pro  ilaln  et  negotio  regni  nltn  Alpes  profldscendDm  eat; 
Egilberl  von  Trier,  HR.  ÜB.  I,  338,  S.  3Mi  si  .  .  .  regia  expedido  nllr« 
Alpes  rierit;  Acti  1129,  S.  SIT:  niai  cam  ejnicopis  cdid  rege  Alpei  Mt 
[ransLturni;  W,  ÜB.  211,  I,  S.  250:  arcbiepiscopo  Iraei  Alpes  profectnro; 
ScböpOia  1,  S.  2S7,  Tikr  HaarmODster :  si  proreclio  regia  verana  llaliim  nl- 
Ira  Alpw  procesMrit.  —  Inra  minist.  Bamb.,  ittR  V,  S.  52:  SI  erpedilio 
est  in  Iteliam;  Mod.  B.  K,  S.  2  :  Et  si  tiptdilici  Ott  io  Itatiam;  Jon  oA- 
ni;t.  Wein.,  JaiK  V,  S.  36:  in  Italici  eipadilione;  Dronke  749,  S.  359: 
pio  liaiica  eipedidone;    Konrtd  III,  Polaia  S.  2t:    Id  «ipeditiom  llaliu 


der  Römerzug,  wie  apäter  die  Bezeichnung  üblich  wurde ' : 
auf  ihn  vird  seit  der  Zeit  der  Ottonen  bei  Regelung  der 
Dienstverhältnisse  wiederholt  Rücksicht  geaunmen.  —  Im 
Gegensatz  dazu  werden  einmal  ZUge  nach  Flandern  und 
nach  Sachsen,  d.  h.  hier  g^;en  die  feindlichen  Nachbarn, 
Slaven  und  Mnen,  erwähnt  l 

Soll  eine  solche  Heerfahrt  unternommen  werdM ,  so 
ei|;eht  an  die  welche  von  den  Reich  Aerater  oder  Güter, 
d.  h.  allgemein  Ben^cien,  hallen,  die  AniTordening  den 
Dienst  zu  leisten,  wie  es  bei  jenen  heüst,  mit  ihrer  krie- 
gerisf^en  Mannschan  zu  erscheiaen'. 


sab  pnadeceuore  dmih)  Lollurio;  HelmsliI  I,  39,  S.  4S:  jarsai  iiptdi- 
lionem  luBcan;  LU  II,  S.  9t  (v.  J.11&2):  1d  Italicim  eiptdiüonem  dacel. 

'  Aon.  Corb.  1111,  S.  1,  heim  es:  Bamam  aito  Mpedilione  prolec- 
tns;^  Boso  V.  Innocenüi  I[,  Walteridi  |[ ,  S.  175,  asx:  npeditioaem  ad 
Urbem  jarar«  fscit;  Lothar,  LL  II,  S.  Sl :  Cnm  ...  ad  Urbem  proftd- 
sceremus;  Dtr  Anadrack  'eipediUo  Romena'  Qnd«!  sich  laarst  1135,  Brie! 
Lolhars,  JalK  V,  S.  525:  de  Ramina  eipedilione  IracUbiniDs ;  daan  LL.  II, 
S.  96  ((.  i.  1154);  iadida  pabiice  sipedilione  Romtna.  lieber  die  lie- 
kaanle  lalsche  Urk. ,  die  in  ,dle  Zeit  Friedrieb  I.  gehBrt,  and  zwd  aadere 
nicht  aalhentische  Zeugnisse  s,  Forschnngen  XIV,  S.  3S ;  diese  sind:  Lsichllen 
Zahringer  S.  54:  «h  omni  eipedidone,  sola  Boroeni  encepla;  Trad.  Bannh., 
Hon.  B.  VI,  S.  14:  eo  lempore  qno  itnm  est  in  eipeditionem  RomaDam 
cnm  imperalore  Heinrico  (V). 

*  ScbApflin  a.  s.  0.:  Si  vero  leraus  Saioniam,  Plandriam  sen  qiiO' 
'  cunqne  ei  ista  parte  Alpinm  eipedilio  fnerit. 

'  LL.  II,  S.  S3:  cum  mJlilia  taa  nobie  occarras.  Vgl.  V.  Oudslr. 
c  3,  S.  3B9:  cum  milida  epiecopali;  Wallr.  11,  28,  S.  141:  die  Keiner 
gnd  Uirechtar  mililia  Hiebt;  nnd  andere  Slellen  VG.  V  (BV,  I),  S.  439. 
In  damselben  Sina  wird  hosticnm  gebraucht;  G.  GemhI.  cont.  c.  66,8.  548: 
ab  hoalico  rjamncenü;  Laurent.  Vird.  c.  9,  S.  496:  ab  boslico  episcopali; 
c.  26,  S.  505;  conlraxil  bosticnm.  —  Eiwas  eltgemeinere  Ausdrücke  sind 
V,  Balder.  c.  27,  S.  735:  mandal,  ul  paralis  mililnm  copüs  .  .  .  iret; 
Lamb.  1071,  S.  IBO:  principibns  .  .  .  mandavit,  nt  .  . ,  sibi  qaam  ciiius 
poMent  armala  mann  concnrrerent ;  G.  Camer.  I,  23,  S.  426:  doces  luos 
ac  prindpes  hello  parari  praeceplt. 


Dabei  frä^  sieb  zunächst,  norin  diese  Mannscbaft 
bestand. 

Scbon  in  der  Karolingiscben  Zeit  bat  der  Dienst  za 
Pferde,  wenigstens  für  die  HeerzUge  in  die  Ferne,  du 
Uebei^vichl  erballen,  der  schwergerUstele  Rossdieut  eine 
immer  grossere  Bedeutung  erlangt*.  Als  Arnnlf  g^n 
die  Normannen  zog,  hatte  er  nnr  Reiter  in  seinem  Heer, 
die  absitzen  mussten  nm  das  Lager  der  Feinde  zn  stür- 
men :  dabei  wird  beiengl,  dass  es  den  Franken  nogewtthn- 
lich  war  zn  Fnss  zu  kämpfen  \  Als  der  Kttnig  Rom  be- 
lagerte, sollen  seine  Streiter  auf  den  Sätteln  ihrer  Rosse 
die  Manern  ersti^en  haben  '.  Wenn  dagegen  Heinrich  1, 
das  Bedürfnis  empfand,  die  Sachsen,  welche  mehr  an  al- 
ter Sitte  hingen*,  an  den  Reilerdienst  zn  gewtthnen,  so 
galt  es  damals  offenbar  eine  leichte,  den  berittenen  Scha- 
ren der  Ungarn  gewachsene  Reiterei  zn  bilden".  Als 
ausgezeichnete  Reiter    galten    dagegen   die  Lothringer ': 


'    VC.  IV,  s.  468. 

*  Ana.  rald.  891,  S.  407,  «.  a.  0.  S.  461  N.  4  »ngerabrt.  Ygi. 
deo  Berkhl  Plodoardi  925,  S.  314. 

'  Lindpr.  1,  27  (S.  282):  RooiRiii  ...  de  mnro  aese  proiditDl. 
Qnoj  poputns  ceraeag,  iiginitihaB  8alli«]a<  qniboa  eqaw  inudiriDt  juxU 
niurDin  projedi«,  per  »omni  acerTnm  mDram  isccadnot. 

*  Daran!  bcziehl  sieb  ancb  bei  Widuk.  111,  2,  S.  4SI ,  das  Wort  d^s    . 
Plugo:  qnis  inbelles  eueai  el  qoia  facile  posset  nna  polione  teloniin  Saioni- 
carum  seplem  obsorbere:  sie  hatlea  alao  nur  kleioe  Speere.     Und  dem  ent- 
spricht, da«s  ü«  SIrobbtIl*  stall  Belme  tragen. 

*  Daran r  beiiehl  sich  Widuk.  1,  38,  S.  434:  cam  jam  militem  habe- 
ret  eqnesiri  praelio  probalnm.     Naher  darüber  Jabrb.  8.  105. 

*  Carmen  III,  86,  S.-G9,  vom  Herzog  Theodericb  von  Oberlolhringea : 

Dax  insIgDJs  eqnes  in  equesiria  bella  Tileales 

Tnmua  edacens. 
Kkkeh.  1106,  S.  235:    arte    qDadani  eqoilandi,   qua  gens  illa  plus  «aeleris 
uiiiur.      Dies  meial  aucb  FatcDio,   wenn   er  G.  Lob.  c.  35,  S.  66,    sagt; 
andala  Uta  el  cnndia  secnlie  pnedicata  Lolbarienais  miliüa. 


der  Rossdienst  wird  als  Landdienst  bei  ihnen  dem  See- 
dienst gegenübergestellt'.  Später  ist  bei  allen  Kriegszit- 
gen,  nach  Frankreich  ^  Italien  ^  Ungarn  ^  fast  immer  nur 
von  Reitern  die  Rede.  An  Waffen  und  Reitern.  rUhmte 
ein  Gesandter  Otto  I,  könne  sieb  keiner  seinem  Kaiser 
Tei^leichen^  Und  daheim  ist  es  nicht  anders^:  da  unter 
Otto  I.  die  in  Regeosbnrg  Belagerten  einen  Ausfall  ma- 
chen, sind  es  Reiter'.  Anch  die  Sächsischen  Bauern 
sind,  als  sie  gegen  Kflnig  Heinrich  aufgeboten  worden, 
zum  Theil  beritten  ausgezogen,  nur,  wie  es  beisst,  nicht 
anf  erprobten  Scblachtrossen  K     Mit   70;00  leichten  Rei- 

'  Alpeii  II,  21,  S.  719;  eqDiloiai  omni  fil»  sladebant,  nati  nihil 
,pa(«raiii. 

'  Ann.  Sang.  978,  S.  80:  Otto  Irigint«  mWia  equitum  in  FrancUm 
dmit;  Richer  II,  54,  von  Otto  und  Konrad  von  Bnrgond:  cnm  malto  equi- 
latn  gndiebantnr.  Fast  überall  spricht  er  nnr  von  equitalns,  11,3.5.28.39. 
III,  71.  83.  93  etc.,  vo  es  meist  für  Heer  Sberhaapl  steht.  Nnr  I.  7 
nennt  er  mililes  pediteaqne  und  nachher  tOOOO  eqnitee,  6000  pediles  im 
Heer  des  Odo,  mit  betiehter  Uebertreibnng.  Flodoerd  943,  S.  389,  spricht 
TOD  peditnm  mnllitudo,  die  iu  einen  Kampf  gegta  die  >ormannen,  1.I90  bei 
Undesverlheidignng,  gefallen;  aber  92&,  S.  375,  lagert  Heribert  gegeu  sie 
cum  pauds  Francornm,  qnia  parnm  adhuc  herbae  inieniebatar  eqnia. 

'     Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78:  plnribus  ibi  ob  penuriam  equorum  .  .  . 

*  Ann.  Allah.  1051,  S.  805:  absqne  naiibus  et  plausiro,  solo  cque- 
stri  iiinere;  vgl,  1047,  8.  804,  wo  das  Heer  auf  dem  Rhein  elngeschlm 
itird,  nl  modo  fierent  pedeslres,  poslmodum  eqnesires. 

^  Vita  loh.  Gorz.  c.  135,  S.  376:  regem  me  hoc  secalo  neminem 
DDite,  qni  nosiro  imperatori  terra  annis  aul  equU  possit  aeqnarl.  Vgl. 
Dammler,  Otto  1.  S.  641  ,  der  diese  und  andere  Stellen  henorgehobeo  hsl. 

'  Liadpr.  IV,  24  (S.  321),  «oii  den  Gegnern  Ottos:  Perpaoci  denique 
e  uaiibus  ^essi,  >ii  eqnos  ascendere  seseqne  armis  indui  polerant.  Um 
Thletmtr  immer  nur  an  Reiter  denkt,  hat  Batlzer  S.  3  mit  BecM  bemerkt; 
obne  hinreichenden  Grund  will  er  es  aber  auf  Sachsen  beschiänben, 

'  Widnk,  III,  36,  S.  456 :  Jnssnm  haqne  ocddenlaü  porta  erumpere 
eqniteg  etc. 

'  Darauf  bezieht  si^  ohne  Zwdfel  Bruno  c.  1S2,  S.  380:  qni  non 
saBt  forles  eqnos  habebant  ex  equiübns  peditea  Bari  jnheatur.    Allerdings  gab 
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terÄ  irarfeb  sich  dfe  Stihiie  'iek  ikaP^  d^VA  Seta  Ittlt^ 
entgegeD,  da  er  Jb  Met^efii  eiubt-atih  *. 

Davon  Verschieden  sind  aber  nocli  die  Welche  sclhtif- 
r»  RttBldng  Iheilhftftig  traren*.  UVtM^chdilet  mäh  ^h 
detli  Heeritti  aUg«tliein«n  KHc^er  oder  4lilt<er  (mflites)', 
80  'ist  tnifunier  'wohl  äu  Boldhe  in  denken  die  in  eiiltJÜi 
besoilderen  Dlihäl-  Ofl^r  AbhängigkgitsVerhlÜtiiia  sbndtJii, 
Vkssatl^li  oder  Mini  Atrialen*.  Und  iititA  von  äosM^üse- 
nen  Kriege!^  (eläcli  äiOites)  j^esp^oChciB,  so  Ist  Weist  tittt 
ar^mein  an  beäondeha  TttdtbglCiUt  oder  aUüh  "tCA  (lie<Be- 
stiitimang  fUr  ein  einzelnes  Unterndhllien  eben 'lUh 'Rl]<ik- 
sicbt  auf  aokhe  gedacht  ^.    Doch  verband-siob  damit  meist 

ei  dann  daoelMD  «Dch  ein  vulps  pedesir«,  wi« Lambert  a«gt  1075,  'S.228; 
ygl  nachher  S.   122. 

'  Lamb.  1076,  S.  250:  qnoniun  accelerando  ilioeri  turba  Fteqnan' 
liar,  armis  ilque  aliU  impedimeaüs  implictta,  paruca  pro  voto  sutagerc  vale- 
bil;  fliii  G«Tonia  comiüs,  assumptiB  steam  T  millbas  expcdllorani  equiUm, 
...  in  occDrsun  praperanl;  vgl.  1075,  S.  232,  von  K.  Heinrich;  eqnilcs 
eipeditOB  et  taato  negodo  slleciJssimos  pcne  500,  qiii,  rejectis  eardnis  el 
ceteria  bellorum  impedimcnlis,  itineri  taalam  et  certamiDi  ae  eipedieranU 
Eine  besoadcre  Art  der  Reiterei  scheint  nicbt  gemeint;  a.  Regino  891,  S. 
605:  cum  eipediüs  ad  pDgaam  procedit;  Herim.  lOjl,  S.  123:  partem 
eipedilgm  eierulus  per  devia  aaltns  .  .  .  mlail;  Ann.  Hild.  1126,  S.  115: 
200  eipediliores  sollen  Wege  durch  den  Waid  bahnen.  Bnino  c  121,  'S. 
310,   necDt  velodssimi  eqnilea. 

*  Dies  hat  Dämmler  e.  i.  0.  niclii  heriorgehoben, 

'  Widnk.  I,  21,  S.  426;  foniam  mUilnm  manu,  eiercilaa  qnoqne  in- 
numwa  multiludiDe;  I,  36,  S.  433;  eiercilns  cum  praesidio  mitilari;  andi 
I,  17,  S.  425;  reliquit  ei  eiercilnm  et  militium  adversus  Dalamaoiiam. 
Docb  sieht  das  Wort  bei  WiduUnd  anch  in  allgemeiBerer  Redeuluug;  I,  38, 
oben  S.  100  N.  1  und  nadiher;  his  optimls  verbia  ereclJ  mililea;  III,  46. 
46,  S.  459. 

*  VG.V  (RV.  I),  S.  39B  ff.  436  ff,;  VI  (II),  S.  38.  —  Sei  ffi- 
dolciad  ist  diese  Bedeulung  ia  einigen  Stellen  deutlich  I,  17.  21;  IT,  23: 
Heinricua  .  .  .  cum  snis  luililibus. 

'  Wiäak.  III,  4,  S.  452;  collecta  ei  omni  eierdtn  eleclonim  mili- 
Imn'Aianu,  zieht  OUol.  nach 'Franüreichi'lll,  44,'S.'4!t8;  Bdemi  decti  mi- 
lileB'mille'bllden  'die  achte 'Legiba' In  der'DnganuAbltl^lj  AAo.  SUo  1135, 
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4«-  fiegriff  besserer  Bofraffnoiig.  Eimi  .als  bewafTnete 
<»mati)  weites  die  iMBeiofanet  welche  mit  bwanderer 
RlistaDg  ivrseben  «areo^:  vnuiavter  den  ersten  Slbdiei- 
sohen  (Königen  «eist  dht  tmi  ^kleineren  Soharen,  50  — IftO, 
'Solcber  die  Hede  ist*,  so  kdimeB  «päter  grossere  Mvssen, 
fanae  Heere  anfgebet«  werden  >.  Genauer  sind  dtnui 
S.169:  com  nMna  Mlidi  etidanim  affinn  *t  armonin;  Otlo  Eris. 'VII, 
U,  $.  2^5:  30000  equlnin  iJccliiruiii.  AasscTdem  Ltjab-  1070,  S. 
1TB:  3000  Tiri  electi  et  amni  miliUrb  discipliaiie  studio  ei«rctUti;  1075, 
S.  225:  mililem  lectiasünnm  .  .  .  qoeni  slngnli  prindpes  diligmli  deltcta 
hibilo  de  lato  orbe  «iqalsissenl ;  1073,  S.  200:  mililes  Itctiuimi  aU  Be- 
ulniag;  Bmh.  '1075,  S.  2TS:  am  sdI»  «(«clbriiiijs;  1070,  S.  315;  cum 
-maiimo  elcclisBimon>m  anoiam  militom  pagiMtomm  impelu;  Ekhch.  MOS, 
&  238:  cnm  10000  Heaae  jnteDlmü;  1116,  S.  246:  MBompu  onmi 
dnti  jnieDlnle. 

'  So  «chon  Ragiao  906,  5.  611 :  eam  «nnilornm  non  modici  aimi. 
DtOD  besooders  Widukind;  s.  die  ftilgenden  Nolen.  AdegIiii  II,  55,  S.  K3, 
■teben  anuiü  im  Gegenuli  znin  greguins  miles  (tgl.  VG.  V  (RV.  I),  S. 
439,  wo  die»  Stelle  naebzDtngen))  Coamu  II,  0,  S.  73;  Dobilior«B  Bimill 
in  GegenasU  m  pedettrea;  Ana.  Coloa.  1122,  S.T52  (Palli.  140)  werden 
niUJlei  inniti  and  armigeri  (t.  S.  1 18  N.  1)  nntenwliieden.  Unbesiiminler  (lad 
Umb.  1073,  S.  192:  der  Kanig  hat  drca  ae  armatornlli  copiaa  aon  modi- 
ua;  Ann.  Weiss.  1075,  S.  121:  cum  armato  milile.  Und  nach  Brnoo 
c.  103,  S.  369,   hMlea  die  BachUD  60000  de  miUtibns  armalia  gebabt. 

<  Widok.  I,  38,  S.  435:  legionem  Ttanringonun  .  .  .  oiin  raro  mi- 
Hie  irmato;  I,  36,  S.  433:  praefedum  com  50  armalis  ecbickt  wibrend 
äoer  Scblacht  der  Feldberr;  II,  17,  S.  443:  nequs  enim  noatraüain  aapia 
100  annttoa  taiMt  perhibetor;  rgl.  II,  19,  S.443,  von  Ottos  Brader  Hein- 
rtcb:  cum  9  tanlam  armetia  iler  ariipuitj  111,  51,  S.  460,  ran  Wcbmann 
md  den  Slaven:  caesb  lamen  ante  portam  nrbis  ad  40  armatlB;  III,  44, 
S.458:  cteieros  legiODisillina  (der  achten  der  Bfibmen,  S.  ItJN.  9)fngereeam- 
pnlmint,  ho  nkhl  ganz  deallich,  ob  sie  den  GegeaaaU  zu  dem  Troe»  bilden 
(urdnit  omoibus  politl)  nnd  also  alla  1000  electi  militei  andi  armali  ira- 
reo  od«  diese  nnr  wieder  ein  Tbeil  deraalben;  III,  36,  S.  457,  Bind  ar- 
mali und  eqniles  glncbbedenteod,  und  I,  36,  S.  43S,  scheiiit  'e;(erciliim  ar- 
nalum'  sich  allgemein  tu!  daa  berittene  Heer  zn  bezieben,  nad  ebenso  wobi 
III,  6,  S.  452 ,  Ton  Lindolf :  armatumqne  militem  in  llaliain  dncens.  Vgl, 
Kö[*e,  Widnk.  S.   100. 

'  Nach  Ann.  Pegav.  1132,  S.  530,  ziehen  1500  armali  mit  Lothar 
'^•Mhluiiea,  atl^nbar  Schwet^er&tete. 
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die  Bezeichnungen  welche  sich  auf  die  Art  der  Be- 
wafinanf;  beziehen.  Der  gewöhnliche  Ausdruck  ist  Ge- 
panzerte (loricati)^,  Panzerreiter,  wie  man  sagen  kann. 
Einzeln  giebt  der  Speer  oder  die  Lanze  den  Namen*; 
wie  es  später  allgemein  geworden.  Bei  den  Polen  werdra 
von  den  Gepanzerten  die  Besckildeten  (clipeati)  unter- 
schieden^; anderswo  aber  bezieht  sich  der  Schild  ancb 
auf  die  schwere  Rfistnng :  besckildet  nnd  Schild  bezeich- 
ne! den  welcher  ihrer  theilhanig  ist*. 

■  Die  Hitiikel  bei  liSi  V,  S.  471  (b.  nuhber);  Thislai.  VI,  S,  S. 
BOT:  ioricali  niilitei  electi;  IV,  2S,  S.  781:  300  mililibm  loricalis  wird 
der  K*uer  Tom  Henag  voDBabiiMii  beechenkt;  Lolbar,  WilUiicb  II,  S.208: 
com  3000  laricalonnu;  EUdi.  1101,  S.220:  30000  loricatL  Vgl.  fienb. 
1077,  S.  301:  morc  mililori  belllMue  loricilDS,  ton  «Dem  Bbcbof.  —  Pin- 
ter  oder  Harnisch  (Br  deo  fiepanierten  Badet  sieb  im  Bimbergei'  DR.,  iaOe 
V,  S.  62:  dominnB  per  aingalas  loricas  nnam  eqaom  det;  sonsl  erat  in  &aa- 
9<cher  Zeit,  Add.  Weiag.  113S,  SS.  XVII,  S.  308:  1200  laricas  doiit; 
vgl.  I15S,  S.  300;  bruniae  in  der  Consl.  de  eip.  Rom.  S.  3;  oocb  ^ler 
balaberg«,  GraS  111,  5.  115. 

*  Donito   12,  V.  956,  S.  370:  ter  denas  baeUs. 

'  Cbron.  Pal.  1,  8,  S.  431:  1300  loncatl  milites  cum  4000  clipn- 
tonim  militam,  und  eo  1500  und  5000,  800  und  2000,  300  und  2000 
ana  den  dozelnen  PioTinzaDj  tgl.  IN,  3,  S.  467;  23,  S.  474.  Ebenso 
wird  Chran.  Med.  monast.  c  5,  S  89,  nnUrscbiedeD :  alim  loricalorom  ... 
id  est  30  milites,  cum  coosaelo  cljpeatge  miDua  Dumero;  wo  docb  tdU  ai 
Sdiildltägei  zu  denkea,  wie  Matlbaei,  Kloaterpolilik  Heioricb  II.  S.  48,  will, 
Bftltier  S.  57  N.  bezwelTeil. 

*  Thielm.  VI,  30,  S.  830:  non  miiins  quam  tiros  100  bcoUIde  ba- 
benteni,  Eiikeh.  Sang.  c.  40  (S.  98):  duobus  auis  eomilitas,  nno  acutalo 
cum  lancea,  allero  «at.  Ann.  AJlab.  1042,  S.  797:  Aderal  ibi  tum  manbio 
.  .  .  cum  partiaaima  manu  militnm  et  eervitorum,  qnippe  nee  30  babeulea 
scuUlonim  ...  quamTis  ooa  adbnc  esseal  300.  V.Heior.lV.  c.5,  S.274: 
aliqDoa  scDlatoa  ad  praediciam  obsidianem  tendentes  obviam  bsbnil.  ~  acoUli 
Bucb  in  Urkundeo;  HB.  ÜB.  1,338,  S.394:  40 scolalos  n  isU  parle  Alpinm 
.  .  .  mittat;  Wenck  III,  S. 49:  ut  ipsioa  abbalia  miles  ait  et  5  scutalos  ad 
orienuies  partes  in  eipedilionem  millat.  —  Aber  auch  scntum  wird  so  ge- 
braucht, schon  Rnodlieb  IV,  15,  S.  460:  ai  ceotnm  sentia  comet  appeltt 
anam;  Wnnltwein  K.  S.  VI,  S.  314:  4  tcutia  aeniat  Dobia;    Dronke  749, 
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Und  biemiit  hängt  es  ohne  Zweifel  zasamnien,  dass 
die  kri^erische  and  besonders  die  schwergerUstete  Mann- 
schaft eines  Landes,  eines  Plirsien  oder  Slißes,  sein  Heer- 
Bchild  genannt ',  nnd  dass  dann  später  dieses  Wort  anch 
als  Bezeichnung  für  das  WalTenrecht,  die  Theilnahme  au 
dem  rillerlichen  Dienst  nnd  Leben  gebraacht  wird  K 

In  anderm  Sinne  ist  von  Schildträgem  ^  auch  allge- 

S.  359:  el  in  eipedilionibas  cgm  6&cnUs  milidret;  V.  Heinir.  c  70,  S.  125: 
nl  in  expediliaaem  i  scnla  tranEmlllerel;  Rechl  der  Denlschto  ia.Prsg 
c  4,  Rtasler  S.  188:  cum  12  scuüs;  Tgl.  Cosm.  III,  56,  S.  I2S:  50  lor- 
tiiun  scnl»;  rgl.  38,  S.  121:  cum  armala  300  cljpcii  legioae.  Ich  Qade 
tber  Dicht,  dssa  miD  mii  Ballier  S.  54  S.  eagen  kaan,  die  lom  Schild  eni- 
tehnlen  Ausdrucke  aaicD  Hut  *h  Ale,  Tom  Harnisch.  —  Uelwr  acniarii  s. 
N.  3. 

'  Coani.  cont.  Wi&Bcgr.  S.  135:  scnlnm  BolietDiae  lorraa.  Chron. 
Unresh.  S.  4t5;  communlcaia  12  illnstriDin  fldeliiim  snornm  coasilio,  quo 
DDmero  eüam  heneflrJllis  Bninnia  mililaris  cJipeJ,  qai  lalgo  didUir  heresctült, 
Lmr.  ecclcaiae  altineas  incladitur;  S.  4^5:  Eiinde  nqnidem  miljtaris  cli- 
pcalnrae,  adlicel  herescilt,  integrilas  coarosii  alqne  in  diiera*  disiracu  est; 
Uri[.  Koarad  III,  ebend.  S.  440:  ae  Torte  digoiliis  regalis  abbiliae  militari 
dipeo,  qni  inlgo  didlnr  herschilt,  sablraclo  diminaalur.  Vgl.  laltche  Clrli. 
Cito  I  (sohl  ersl  aas  du  Zeil  Friedrich  1)  ßr  Ouohenera,  Moa.  B.  XXXI, 
I,  S.  212:  aoll  frei  sein  ab  eipcdiliane  regali  et  exercilali  ?el  hosliti  di- 
peo: dazu  ChiOD.  Otiab.  S.  611.  Von  der  Heereamacht  des  Reiches  ge- 
braucht es  die  EpiaU  Eplero.,  SS.  KKIII,  S.  67:  ad  sappleadnm  bcdIuoi 
reginm;  Tgl.  S.  TD,  and  Tbeodericas  S,  48:  ad  suppleadom  scnlmn  regalis 
eierdlns,  Dazu  die  Stellen  hei  Leier  I,  S.  1263.  —  seutum,  parma,  viiid 
aadi  fär  Heerhanfea  gebraucht,  Doniza  12,  V.  922.  923,  S.  370;  Chron. 
Pd»D.  II,  1«,  S.  471. 

*  Dus  die  Heersebilde  der  Racbubacher  nicht  io  diese  Zeit  gehören 
nnd  nicbts  mil  der  AubAhlung  der  verschiedenen  Klassen  frder  BerAlkernng 
b«  Wipo  c.  4,  S.  261,  in  thun  haben,  nia  noch  Danoiges  8.  654  and 
Banhold,  KriegsrerraasuDg  I,  S.  165,  annehmen,  bedarf  jetit  keiner  Bener- 
bog.  Von  ihnen  handelt  dngehend  (Iclier,  Vom  Beerschiide,  der  aaf  die 
iveprflngliche  Bedeutung  aber  in  wenig  eingebt;  Tgl.  Lahand  im  Lil,  Cen- 
iralbl.  1862  Nr.  24,  S.  481.' 

'  senliferim  RnodKeb  I,  18:  quiiehalentbecam  rebna  lariis  ODerat^m; 
»Ö-  ni,  561,  S.  158;  X,  37,  8.  180.  Petras  Chron.  Cas.  IV,  106,  S. 
SIS,  scalileri   dnds  (Henrich   des   BlotieD)  in   prima  ade;   Ccwm.  codi. 
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itieia  WaffMtrttfFeM'  ih  He4t.  Vfu  Cb  b«*  iem  Hflnig 
ein  BkrcttatBt  o<)«r  -^ieiut',  nad  blldele  «eh  ehM»  &1hi- 
IkbfM  hn  den  PUrstea  ud  diideiieii  Grwa*a  aw*,  so 
pA«^e  apater,  wtnigsteiu  uit  dm  elfte«  Jakrhaadeil,  je- 
der Klkwergerli  stete  Ritlev  etHen  «der  iMhrere  tukiai 
selbst  berittener  Begileiler  zu  haben*. 

War    dieser  mit  Schild  mid  S«li«wt  beiraffn«!  und 


WtM.  S.  132  KBÜtai  im  Gegenuti  ta  primitni  Bodnlf  G.  S.  Trgd,  VII, 
o,  S.  365:  latabgnl  eqaoB  bUob  icBtiJtri  et  rnüitam  otninalli;  Med  ta 
OUo  0.  trid.  II,  18,  S.  390)  d«  »txUtli  cajiMdaig  «caÜTeil,  »o  du  Tnl 
■sntor'.  ~  DiSMibi  bcieicbnal  scmarii  B«tt.  ISSO,  S.  3SS:  nutodg«, 
(jTMiH  «i  scntarii,  and  Ib  der  CoAit.  de  exp.  Ron.  S.  3,  wogcgsn  die  B»' 
deolnDg  V.  Relnr.  IV.  c  5,  S.  275:  naas  ei  scalarüs,  oichl  mit  SicheTtidt 
erht]\t.  Bei  den  Babmea  werden  scatvü  Im  Gegensttc  ta  den  liri  bello 
Toftiorei  erwUint,  Cosm.  Il,  39,  S.  94;  Tgl.  III,  15,  5.  114:  pibiiltntea 
scalart).  AnderswD  tber  «cbelnl  es  einen  SdritdaiBcber  in  bezeichnen,  Tred. 
Frii.  982,  B.  429,  wo  ein  solcher  aebCa  einen  füber,  piHor,  plsceur  *«- 
bonml;  Tnd.  S.  Emuer,  142,  S.  63  ,  wo  er  alt  Zeuge  «rachcini.  V|4. 
nenage  VI,  S.  141. 

'  Ekkeh.  10T9,  S.  303:  tmigeri  .  .  .  paeri  werden  Im  Ltger  ge- 
laMen;  Ann.  Colon.  1122,  S.  572  (Psib.  S.  140):  orla  sedläo  intel  annige- 
rot  .  .  .  Dsqae  »d  milheg  armaloS  peirenit.  Vgl.  Pai  Valenu  SS.  XII,  S.  606, 
wit  es  gleichbedeutend  mit  BcullfeK  ta  stehen  echeini. 

■     Schwert-  nnd  Schild -tragen,  VG.  VI  (RV.  II),  S.  267. 

•  Lindpr.V,  27  (S,  334):  Graf  Milo  von  Verona,  lolo  se  qnl  «jus  per- 
tarerat  ctippenm  comitante,  Bmno  c.  II,  S.  332:  amdger  eines  nol:^. 
G.  Catner.  III,  22,  S.  4T2:  ein  mijM'  aua  dem  Volk  cmn  sno  amigera. 
El:keh.  Sang,  c  77  (S.  116):  inniger  äat»  miles.  Vgl.  die  Stelle  it3 
PeDHB  Gas.  S.  117  >.  3. 

*  Chron.  Med.  man.  c.  5,  S.  89,  Torher  S.  116  K.  3,  Htrbord  V. 
Ott.  II,  23,  S.  T3S,  hebt  es  «1«  unguter  bei  den  Pommern  benor:  unntpia- 
qne  mihtnm  sine  scatifero  militaL  Nach  V.  Conr.  Sal,  c.  1,  9.  63,  ballen 
Graf  Babo  und  seine  30  Söhne  jeder  einen  miles  und  einen  sertiena  als  Begleiter. 
Und  senientea,  rimali  oder  ähnliche  Ausdradie  werden  manchmal  in  dietem 
Sinn  gebraucht;  Ann.  8.  Disib.  1110,  S.20:  excepia  sertomm  aeqneDl)iui>- 
qoe  mnitilndine;  G.  Camer.  I,  96,  S,  441 :  pands  tarnen  ramolomm  reiua- 
nentibUB  .  .  .  sarcinia  belUci  snppelleclilia  comectabant.  Vgl.  aber  das 
allnühtiche  Anlkommen  Baltier  S.  76  ff. 


trug  aoHeedsni  m  VäM^  Beil  an  SaM\  so  ifig  4w 
Set;werg«Yüflieie  mit  Hein,  Pawcer  «nd  ^.«niiiAi^qen  ^  mt 
Spwi  Qdei  t4Vze  n^bKD  d«m  Sckverl,  ftnd  qpt  gfc^sfip 
Schütte  ia  den  Kämpft ;  «in  btsDaderes  Straiitross  \an.  n 
dem  bipza  dfswn  er  sieb  4«r  denlVIvsch  be()i>ntf)^,  mA 
4ua  iMKcherlei  Rir  Unterhab  odw  &qQemIichlFeit  ^les 
Lehen«:  ^il\»\  aftf  Sduinck  Kar4  KQbl  fie^cki  geJt«fiit<. 
Die  Hauptsache  aber  blieben  die  WaiTenstUcke.  Der  Helm 
war  von  Eisen  ^,  bei  Vornehmen  manchmal  vergoldet^  oder 
sonst  verziert  \  mit  ehernem  Nastenjbavd  vorne  zv  öffnen  ^ 

'     Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  IS,  S.  401:    gladio    Untam   et  clj^o  par- 
'■c|iie.  Dt  id  gepi|i3  baminum  «olel,  securi,  quie  aeiUe  ab  eis  alligaUe  por- 


■  Wallh.  335,  S.  14;  qcreae  »nreaa.  DeuUch:  bdoberga,  GralT  III 
S.  174. 

>  G.  BtreDg.  11,  82,  S.  101: 

Oble^i  Calibam  peclua  de  more  melallo 

GeDlis  el  aoibraü  nilidis  a  verlic«  ciisüs 

....  SUmDJint  loDgia  calcaribu»  «rmos 

Aliptdnm  CDDcU  «t  clndoDi  latera  ardu)  pumis: 

GerBi«Dna  sie  bella  geril. 
Liadpr,  Leg.  c.  11  (S.  349):   Eculorum  piagnitudo,  loricarnm  graiilado,  id- 
äam  jODgilado  galearumqae  pcin<<nB.     Cann.  de  b.  S^.  II,  121,  S.  Gl: 

Loricae  galcaeqae  legont  foilissima  cnact«« 

Corpora  miüii^e  etc, 

*  Baltier  S.60,  der  als  ältestes  Zengnis  eine  Slelle  des  Alperl  11,10 
tfibrinp, 

>  Ballier  5.  64  ff. 

*  Cam.  de  b.  Sai.  III,  105,  S.  70: 

Para  feiTO  galeas  imiiator  equesUes. 
'    Cum,  da  b.  Sai.  II,  166,  S.  63: 

Sol  et  in  anrtla«  galeaa  clipeosqae  relalut. 
lU,  152,  S.  71:     Nee  capul  anntae  galeae. 

'  Bnodlieb  II,  242,  S.  141;  Wallb.  334,  wo  die  ganze  Beschrei- 
kDg  hierher  gehfirt,  dam  Grimm  S.  74  ff.  nod  änderte  bei  San-Hane, 
Zar  WaETenknode  S.  60. 

■  Bmno  c.  46,  S.  345:  nains  galeae  dependens  ;  Landair  II,  35, 
S,  62:  per  nasale  cualdi«.     Widnk.  111,47,  S.  469:  vinclisi^ne  soIdüb  dum 
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Der  Panzer  (Brtinne)  bestand  entweder  aas  eisernen,  drei- 
fach Über  einander  gelegten  Ringen'  (Kettenhemd),  oder 
war  mit  Schuppen  ans  Hörn  besetzt*.  Anfangs  kleiner 
deckte  er  später  den  Körper  vom  Hals  bis  zu  den  Kniea 
(tlalspetge)'.  Der  Speer*,  in  alter  Weise  lang^,  ward 
zum  Wurf*,  später  aber  ah  Lanze  besonders  znm  Stosa 
gebraacht^,    wo   dann  daneben  kleinere  Wurfspiesse  zur 

nuram  i»pl*t,  sdieint  auf  du  Helmbtod  za  geheD;  Tgl.  Wtitbu'  960,  der 
ileij  Helm  ablegt,  um  LuR  la  schapfea;    Sin-HarU  S.  66. 

>  üudpr.  IT,  24  (23,  S.  322):  iorica«  IriplidB  roitiludo;  V.  Adelb. 
II,  liffi  III,  S.  6S2:  loricn  gravis  conserU  trillcibus  bamk;  Wallh.  !63: 
Luaicamquelrilicem;  1016:  tuDlcaae[ie;  911:  hamala  Iorica;  wo  aber  1191 
tumcae  and  loricae  unterschieden  nerdeo;  vg).  Rnodl.  I,  34,  S.  129;  Ast 
loricalus  dominus  super  et  tuaicauis.  Vgl.  San-Marle  S.  T.  32  B.  34.  - 
Plierauf  bezieht  sieb  feirea  legio  bei  Cosmas  11,  39,  S.  94;  aertlae  ades, 
Carm.  de  b.  Su.  111,   133,  S.   71  ,  ist  aber  aus  Vergil. 

'  AoD.  Cal.  Rcc.  2,  1114,  S.  IbO:  legio  quae  lorids  comeb  ferro 
inpenetralibus  ulebalnr.  Schon  im  Hildebrendslied  V.  6:  gartun  sib  saal 
:mB,  helidos,  nbar  bringt.     Heber  HornwatTea  Saa-Harts  S.  20. 

°    Ballzer  S.  53. 

*  laDceae  als  gendhnliche  Waffe  genaani  Uudpr.  III,  14  (S.  306);  Ek- 
keli.  Sang.  c.  11.  40  (S.  86.  dS).    Vgl.  Udwigslied  42: 

TbA  nam  er  akild  indi  sper; 
uumil  in  vergleichen  Widuk.  III,  46,  S.  459:  arrepto  clipeo  ac  Sacra  lan- 
i:ea,  die  hier  als  WaSe  zu  dienen  scheint.  —  haslae  und  lanceae  aeben  eia- 
.'inder  wohl  ohne  beatimmie  Unierscheidang  Lamb.  1075,  S.  221.  Bei  Lindpr. 
V,  B(S.  329):  conlracia  Jam  lancea,  solam  in  manu  ejus  liderat  hastam,  be- 
zeicboel  dies  den  Scbafl,  wie  es  nachher  beisst:  bastam  quam  sinererro  ge- 
subal.  —  Trameae  et  baslae  nennt  in  gelelirler  Reminisceoz  Donizo  I,  396, 
^.  35S;  im  Wallh.  1367.  1376  bezeicbnel  jenes  das  Schvert.  IraDdsn 
<)as  Fragm.  Nienb.,  Anz.  f.  K.  d.  D.  V.  1869,  S.  361. 

>  '  Cosm.  III,  27,  S.  115:  Siioaes  com  longia  haslis-,  Wallh.  931: 
longa  cuBpia.  Vgl.  Richer  III,  69,  S.  623:  ul  erecui  haslilia  lucum  polini 
tjuam  anna  porlenderenl,  nnd  Wallb.  47:  ferrea  sUta  micaL 

<  tticher  III,  T6,  S.  623:  Gennauus  .  .  .  lelua)  jiculalus  Galli  cli- 
peum  gravi  icln  pertnndit;  Hildebrandslied  V.  40:  ihi  eperd  werpaa.  Vgl. 
I^an-Marle  S.  163. 

'  Lamb.  lOGT,  S.  169:  ui  nterque  allerum  prima  locursa  eqao  ex- 
i:nssum  leiall  tnlnere  iraostoderet.     Vgl.  Sau-Harte  S.  ITO  ff.,  der  aber  nichl 
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Hand  waren '.  Belebter  noch  war  das  mftchlige  zwei- 
Khaeidige  Scbwert,  mit  dem  der  Dealscbe  einen  Feiud 
ZQ  spalten  verstand  \  und  deren  er  mancbmal  zwei  oder 
drei  geführt  baben  soll*.  Der  Schild  war  bemalt*,  auch 
ffohl  mit  Zeichen  versehen  ^  was  dazu  diente  die  Zusam- 
mengebOrigen  zu  erkennen. 

Rtcht  bat,  »«QU  er  meinl,  äasg  beim  Bampr  zu  Hoss  d«r  Speer  iminei  nur 
tiB  Stossvifie  gebranchl  sei.      Dai  Gegenlheil  zeigt  Waltb.  1S6.  640,    <ro 
die  Gegner  Walthars  ta  Pferde  und  nod  Speere  «erren. 
I    Wallh.  345:    auaaer  der  hasla 

Graxlae  erat  nr  maiiniDB  nodiiiue  teils ; 
vgl.  693:  bina  mann  lato  crispans  haslilia  ferro;  snch  541  ff.  So  werden 
die  tdi,  haiülia,  btla  emtbnt;  V.  Altm.  c.  25,  &.  339:  primitu»  com  te- 
Si  et  pitia  concnrrunl,  deiode  gitdios  comioas  stringnal;  ebenso  werden  nuch 
CoHn.  II,  39,  S.  94,  haslilia  (or  dem  gladins  gebrandil.  Vgl.  Widnk.  II, 
II,  S.  441:  Cnrnqne  ei  «dierso  telU  nrgeretnr;  Lindpr.  V,  8  (S.  339): 
donec  ab  IrrnenÜbns  boslibos  directia  mis^libua  ocdderetur. 

*  Cinn.  de  b.  Sei.  III,  15S,  S.  73:  Andpites  gladii.  Gnill.  App. 
11,  ISS,  S.  3&T:  IcübuB  illornm  qnam  lancea  pln£  »lel  ensis; 

Nam  nee  equn«  dncte  manibus  giratur  eorum , 
Nee  TalidoB  ictna  dat  lancea;  pneminel  enaia. 
BoDt  elenim  longi  speciaUtei'  et  peracnti 
lllnrnm  gladii,  percnsanni  a  Tetlice  corpns, 
Sciadere  uepe  soienl. 
V.  Leon.  IX,  Witterich  I,  S.  110:    Isti  (die  Dentecben)  gladiia  cipntotanus 
andaat,    Uli  (GillO   linceJB  borribililer   seiinnl.     Vgl.  Aimi  111,  37,  S,  93. 
Schon  im  LndwIgsHed  V.  &3:     Snman  Ibnrnhsluag  her 
SamaD  Urambsuh  ber. 
Ucber  die  ErrordernJase  eines  gnten  Schwertes  Tgl.  die  Erkllrnng  Hon.  Sang. 
II,  18,  S.  761. 

'  Limb.  1075,  S.  227:  gladiia,  qna  pngnandi  arte  plnriniuni  eicellil 
uiles  SiioDicns,  pnedncti  singnli  dnobus  vel  Irihns  gladiis.  Zwei  Schwer- 
ter, lon  deoen  das  eine  liQner  nnd  einachneidlg,  Waltb.  336  ff.,  und  aemi- 
iptta  genannl  wird,   1300.     Vgl.  San-Marte  8.  130  S.;  Baltier  S.  47. 

*  Genn.  de  b.  Sex.  III,  8,  S.  72:  qnot  piclos  habeam  cUpaos.  Uo- 
nor.  Angnst.  1106,  SS.  X,  S.  131:  piclnra  clipei  ejus  deleU  eaL  W*IUi. 
T98:  pirmam  deponite  pietam,  Rondl.  III,  166,  S.  147:  aoraue  pamuc. 
V^.  WKkemagel,   Kl.  Schriften  I,  S.   196  IT.  143. 

'  .  Cann.  da  b.  Sai.  I),  122,  S.  61 :  acnüs  inpicu  gereb«n( 


Die  schwere  Rüatiuig  biadert«  aber  nicht,  «tn«  ei 
galt,  das  R088  zu  Tedassen,  am  Maaeni  za  bKUh» 
oder  soiiBt  den  Kampf  zu  Fdbb  aMJbuiehmeo '. 

Und  ganz  hat  es  natüriich  aach  nie  an  Faastniteru 
^el'ehlt;  Dar  dass  sie  zumeist  bei  der  Laadesfevth^digWf, 
also  in  den  Kämpfen  gegen  die  Slave**,  die  mit  gFOsseo 
Scharen  solcher  ihre  Angriffe  machten^,  oder  in  den  in- 
uern  Kriegen,  wo  alles  aufgeboten  ward  was  Waffen  füh- 
ren konnte*,  zur  Verwendung  liamen,  wiUirend  sie  90  dein 


iäij^I 


Fonii  bcU  pitrum,   qao  M'a  ib>  virsnim 
Inceadanl  animos.     Vgl.  was  S.  16  Ober  dicH  vlelbesbitMu 
älplle  beigebrtcbl  ist;  mch  Wallh.  12T0:  anus  •idebie  null  sali*. 

'    Ausser   dcD    oben  S.  113  «Dgcnhilan  Slallea    d«r  Ann.  Fold.  and 
Flu<Ioards  s.  besoDders  Gnill.  App.  11,  160,  S.  SÖT: 
nnno  bUdI  pede,  paslqaam 
Deponnnlar  eqaiB.     Polins  MTlindo  perire 
Qnam  im  terga  Tolant.     Higls  hoc  snnl  man«  timendi 
Qnain  dam  toM  eqnitCB:  Unta  asl  andada  gsotit. 
Vgl.  Widnk.  III,  44,  S.  458,    Tom  Benag  Kaorad:    el   dnm  eqnes  el  dDm 
[ipiles  irel  in  boslam,  ballalor  inloterabiTis;  Bmaa  c.  123,  S.  380 :  oniDee  qni 
iioii  saus  fortcs  eqnos  h(b«bant  *i  «lailibas  pcditea  Oari  jabentor;   Bernold 
1Ü^6,  S.  445:    nUcUs  eqnitiboa  pedilei  iDcedcbant;    Wallb.  1280,  wo  die 
KEiniprer  ton  ihrea  Rossen  stngea,   cnncli   p«dtte9   ballars  parati.      Da|[egeii 
bci^QuIet  es  nicht  lial,  vAin  Lindpr.,  Legat  c  11  (S.  349),    den  Griedn- 
scliün  Ksuer  sagen  liest:  domin)  Un  mililes  eqnilandi  ignari,  pedeiltis  pngnae 
sunt  iaecdl.    Vgl.  San-Marte  S.  226;  6«IUer  S.  9S  f. 

'    Dm  Ist  z.  B.  Widnk.  1,  36,  S.  433,  obne  Zndfel  aazanebmen. 
^    Widnk.  a.  a.  0.:  pedilom  ionamerabilem  mnltilndinsm;  Tgl.  UI,  6», 
^.  464;   Tfaletm.  VI],  47,  S.  856. 

*  So  Beginn  906,  S.  611:  Cbnooradtis  .  .  .  cnm  mnll«  tnrba  p«iU- 
tuni  el  eqnitani  re^debat;  nacbber:  dnae  bmnae,  nna  peditnm,  altera  Ba- 
Koniim  .  .  .  innameraiD  nnllilndlnem ,  maiime  peditnin,  gtadio  prostniil; 
Konrad  fenert  sie  an:  pro  conjngnm  ac  iiberornm  aahile  el  defenüone  pa- 
triae lotis  riribns  decertarcnt.  Dana  bmonders  in  den  Sachaefikriegen: 
Lamb.  1075,  S.  23S:  tnigna  padeatre;  Brnno  c.  121,  S.  379;  BeraoU 
10S6,  S.  444.  445;  Ekkeb.  1086,  S.  206;  Ann.  Angnst-  1086,  S.  132; 
V.  Rrair.  IV.  c  4,  S.  273;  Waltram  II,  28,  S.  141;  Cod.  Udalr.  185, 
S.  it22;   si  noD   poleslis  «qniles,   aaltem  pedites  *d  nos  diiiptia.    Ancb 
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BMtUMrDea  ven^steiis  nur  aHssakmaweise  Antheil  nah- 
mn  \  Beadndeffß  Btgeaadiiitaen  werden  nur  einzeln  er- 
Wäbnt  %  adten  in  offenem  Felde;  Andere  besondere  Trap- 
peifgattangen  gar  nicht  ^  wogegen  für  einzelne  Unterneh- 
mimgen  oder  Dienste  dazu  geeignete  auserwählt  wurden. 
Vorzugsweise  also  um  den  schwergerttsteten  Ross- 
diensl  bandelte  es  sich.  Seine  Leistung  setzte  aber  grö- 
sseren Besitz^,  setzte  kriegerische  Lebensweise  voraus. 
Es  ist  früher  gezeigt,  wie  es  grossentheils  Vassallen  oder 

Chron.  S.  Andr.  HI,  39,  S.  550:  peditumque  militamqae  innumera  multi- 
tado.  Nahmen  sie  nach  Lamb.  a.  a.  0.  an  der  eigentlichen  Schlacht  keinen 
TbU,  so  sagt  Waltram,  nach  der  Flacht  der  Reiter,  versam  est  in  pedites 
toluB  pondos  praelii. 

^  Bei  einem  Zug  gegen  die  Friesen  Alpert  I,  9,  S.705:  collecta  ma* 
gua  multitndine  equitum  et  peditam  et  pancaram  navinm.  —  Thietm.  VI,  4, 
S.  805,  scheinen  die  pedites  welche  die  Pätfse  vor  Verona  erstärmen  za 
den  dazu  besonders  aufgebotenen  Karentani  zu  gehören. 

>  Sagittarii  Bruno  c.  61,  S.  350;  Cont.  Beg.  962,  S.  625«  mit  Tun- 
dibnlaräs  znsaoiimen,  bei  einer  Belagerung;  ebenso  Gas.  Sang.  cont.  S.  158,  vgl. 
S.  160;  Ann.  Colon.  Bec.  2,  1114,  S  750,  in  Köln  mit  balistarii  (welche 
die  Armbrust  führten)  zusammen;  so  im  Heere  Heinrich  V.  Chron.  Polon. 
III,  3,  S.  467;  vgl.  Bicher  HI,  98,  S.  628:  cum  arcubus  et  balistis.  Et- 
was häufiger  wird  von  sagittae  gesprochen;  Widuk.  III,  28,  S.  455:  uter- 
que  ictu  sagittamm  periit,  alter  Mogontiae  (bei  Belagerung  der  Stadt),  alter 
in  itinere  Bojoariam  pergentibns;  III,  54,  S.  461 :  Imperator  .  .  .  jubet, 
sagittis  et  aliis  machinis  ad  pngnam  provocare.  Von  sagittae  triplici  ade  et 
kmgo  acnmine  ...  ad  penetrandas  loricas  et  clipeos  spricht  Herbord  V. 
Ott.  I,  35,  S.  717.  Venenatae  sagittae  werden  erwähnt  Walth.  794.  Vgl. 
Nitzsch,  Bfinisterialität  S.  148. 

'  Es  ist  jedenfalls  sehr  gewagt,  wenn  Barthold  S.  197  in  den  *expe* 
diti  eqnites',  die  genannt  werden,  oben  S.  114  N.  5,  Sappenr-  und  Pionier- 
corps sehen  will.    Aebnlich  Schaumann,  Nieders.  S.  228. 

^  lieber  den  Masstab  den  man  hier  anlegte  ist  in  dieser  Periode 
nichts  bekannt.  Wird  später  nach  der  Const.  de  exp.  Born,  nach  der  Ver- 
sdiiedenheit  des  Standes  von  10  <~  5  Hufen  einBeisiger  gestellt,  so  ist  wahr- 
sdiemlich,  dass  man  von  der  Karolin^chen  Bestimmung,  12  Hufen,  ausging, 
und  diese  nach  den  Umständen  modificierte.  Wer  grösseren  Besitz  hatte, 
musste  wieder  andere  bewaflhen  und  zum  Dienst  liefern.     Die  Ansicht  von 
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Ministerialen  waren,   ilie   sich    in  dieser  Lage  befandm, 

.  wie  auch  die  Stand  esverschiedenheit  im  Lanr  der  Zeit  id- 
rficktrat  vor  der  Gemeinschaft  die  sich  hieraus  ei^'. 
Gerade  die  Ansbildang  und  weitere  Ausdehnung  der  Mi- 
nisterialitat  seit  der  Zeit  der  Ottonen  hängt  hiermit  offen- 
bar auf  das  engste  znsammen. 

Ftir  die  Züge  in  die  Ferne  wie  für  die  Kämpfe  da- 
heim bedurfte  man  einer  zahlreichen  reisigen  Mannschaft, 
die  sich  in  abhängigen  bewalTneteu  Leuten  am  leichtesten 
und  zuTerlässigsten  fand. 

Es  ist  keine  richtige  Vorstellung,  wenn  man  sagt, 
das  Lehnwesen,  d.  h.  Vassailität  und  Ministerialität  zu- 
sammen, hätten  die  alten  Ordnungen  des  Heerwesens  zer- 
stört, das  allgemeine  Aufgebot  beseitigt,  dadurch  die  freien 
Bauern  herat^driickt,  zugleich  in  Wahrheit  die  Wehr- 


BalUer,  da»  aberbiopt  nicht  aar  Besiu  HücliBicbl  genoniinen,  S.  15  ff., 
ist  insoweit  begründet,  als  ea  dem  Herm  Qberlusen  war  äA  mit  den  lih 
hingigen  Lentea  aberhaopt  aber  den  Dienat  za  lereinigen ;  daas  aber  die  (II- 
gemeine  Regel  aach  hier  l.ebnbeaitt  gewesen ,  rahn  er  selber  aus.  Aacb 
ciliert  er  S.  38  z<rei  Stellen,  ho  ein  bestimmles  Mass  des  Disnstee  ange- 
aommeii  wird,  Sudendorf  11,  S.  229  N. ,  wo  ea  hnsat; 
strareot,  ut  sdlicel  mililea  annatos  15  ad  jus 
pradncereal  (die  Magd.  Beg.  S.  347  beziehen  'indulgentius'  aar  den  Vaasal- 
ien  nnd  Qberselzea  'bedeutendere  Dienste  leisten',  aber  ea  geht  rorlier:  ei- 
lode  jnre  benefidario  responderent ,  sed),  nnd  WOrdtwein  VI,  B.  314,  no 
eiaem  Dienal  mit  4  scutis  das  plsonm  serritinm  gegenübergestellt  wird. 
Vgl.  Matthaei  S.  47.  Dasa  der  Masstab  nicht  aberall  ganz  der  gincbe,  ist 
dabei  nalArlich  zningeben. 

'  VG.  V  (RV.  I),  S.  39g  ff.  Baltzer  hat  sieb  wohl  mit  Recht  S.  ST 
gegen  die  Ansicht  erklirt,  dsss  zwischen  Vassalien  und  Ministerialen  als  sol- 
cben  noch  ein  Unterschied  der  Rfistung  staltgefonden  habe,  wenn  nemlich  die 
letElen  als  mililes  dienten.  Dass  das  aber  nicht  immer  ^eich  geschehen,  iai 
geinss  Nitisch,  Hinist.  S.  41,  lutugehen,  nur  daas  ich  doch  nicbl  der  HA- 
nnng  sein  kann,  die  leichte  Reiterei  der  späteren  KaroüngU'  nnd  Ottonen 
habe  wesentlich  ans  Dienstteaten  beetanden;  hier  kam  sicher  anch  der  klei- 
nere Vaesalt  nnd  der  freie  Grundbesitzer  in  BelrachL 
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kraft  des  Reiches  geschwächt  ^  Jedenfalls  richtiger  wird 
die  Sache  so  gefasst,  dass  die  Aenderung  im  Kriegswesen 
das  Vorangehende  and  Bestimmende  war  und,  in  Verbin- 
dung allerdings  mit  anderen  Umständen,  zu  einer  tiefgrei- 
fenden Umwandelung  in  den  rechtlichen  und  politischen 
Ordnungen  den  Anlass  gab. 

Schon  in  den  Zeiten  Karl  d.  Gr.  hatte  die  Nothwen- 
keit  Kriegszttge  nach  immer  entfernteren  Gegenden  zu 
unternehmen  dahin  geführt  das  Hauptgewicht  auf  den 
Rossdienst  zu  legen,  den  allgemeinen  Dienst  der  freien 
Bauern,  die  nicht  ohne  schwere  Schädigung  ihrer  Inter- 
essen sich  wiederholt  an  ferner  kostspieliger  Heerfahrt 
betheiligen  konnten,  einzuschränken  und  zu  regeln.  Um 
die  dazu  nOthige  Mannschaft  zu  gewinnen,  um  die  gro- 
ssen Grundbesitzer  und  vor  allem  die  geistlichen  Stifter, 
welche  dies  im  höchsten  Umfang  waren,  zu  befähigen  den 
auf  ihrem  Landbesitz  ruhenden  Verpflichtungen  nachzu- 
kommen, war  es  nöthig,  dass  sich  ein  Stand  bildete,  den 
grösserer,  wenn  auch  abhängiger,  Besitz  befähigte  die  Last 
zu  tragen  und  sich  zugleich  die  Uebung  zu  verschaffen 
welche  zum  Kriegshandwerk  überhaupt  und  nicht  am  we- 
nigsten zum  Reiterdienst  erforderlich  ist.  Erhielt  sich 
mancher  Orten  auch  die  alte  Streitbarkeit  der  Bauern,  so 
wirkten  darauf  besondere  Verhältnisse ,  die  Lage  an  der 
Grenze,  die  darauf  beruhende  Nothwendigkeit  zur  Markver- 
theidigong  und  anderes  ein.  Auch  der  Friese  und  Nord- 
albingische  Bauer  konnte  nicht  geneigt  und  nur  wenig 
geeignet  sein  nach  Apulien  oder  Ungarn,  der  Bewohner 
der  Alpen  nach  Dänemark  odei*  Polen  zu  ziehen.  Noch 
legte  er  darum  die  WaiTeii   nicht   aus  der  Hand,  wusste 

^    So  namentlich  Barthold  in  seiner  Geschichte  der  Kriegsverfassung. 
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sie  zur  Landwehr  nnd  za  mancherlei  impfen  inderNHlw 
zu  ^brauchen.  Auch  die  allmählich  emporkommende  «tt^ 
tische  Bevffikerung  scheute  davor  nicht  znrfick,  Tcrmodite 
ihre  Mauern  zn  verlheidigen,  ihr  Gut  zu  schfItEen  *,  wagte 
den  Streit,  wenn  es  Notti  that,  mit  den  Riitern,  erhfl^  üch 
für  den  Kffnig,  der  ihr  gUnstig;  aber  die  Heerffthrl  w 
die  Ferne  war  nicht  ihre  Sache;  gegen  die  Theilnahme 
daran  suchte  sie  sich  durch  Privilegien  besonders  zn 
sclilitzen.  Die  diesen  Dienst  leisteten,  stellten  so  Er- 
dings nicht  die  ganze  Wehrkraft  des  Volkes  dar;  ntter 
diese  concentrierte  sich  in  ihnen ,  und  war  ihre  Zahl  be- 
deutend geringer  als  das  alte  Au^ebnl,  so  gab  daflir  eben 
die  bessere  Rüstung  und  Uebuog  einen  Ersatz.  Der  Ko- 
ni{;  hatte  in  denen  welche  als  Vassallen  oder  Ministeria- 
len ihm  unmittelbar  verpflichtet  waren,  zu  ihm  sei  es  ab 
Haupt  des  Reiches  oder  persflnlich,  zn  dem  Hanse  dem 
er  angehörte,  vielleicht  dem  Ftirstenthum  das  er  inneg»' 
habt,  in  näherer  Beziehung  standen,  eine  Mannschaft,  die 
ihm  allezeit  zu  geböte  stand'  und  die  im  Lauf  dieser  Pe- 
riode wie  an  Zahl  so  an  Bedeutung  zugenommen  hat. 

■  Das  leigl  die  Erziblnag  des  Carmen  de  b.  Sai.  II,  190  ff.  von  dem 
Ausfall  der  Goalarer  Haadwerker,    denea  ibre  KDbe  geraabL 

*  VoD  ibr  bt  wohl  Bchon  die  Rede  Ann.  Fnld.  894,  S.  409:  palati' 
nis  mllilibns  coram  rage  certantibas;  Tbielm.  VI,  14,  S.  SlO;  Jnesit  eliam 
in  palalio  el  ia  omaibns  regai  snimel  comitatibus  eipedilioaem  ad  Poleiüam  ... 
per  bannam  Deri;  Ann.  Allab.  1044,  S.  799:  de  celeria  regni  Boi  pailibns 
nulIoshabebalnisisDlicossiios;  vielleicht  aocbHrolsoit,  G.  Odd.V.  194,3.333: 

Necnon  immcHJica  lo(a  de  gente  calerva 

Pampa  regali  pei^el; 
WD  KApke  S.  124   an  den  Gegensau  Ton  Rittern  nnd  a11g«neineiii  ADFgtbot 
denkt.      Dann  besonders  Lamb.  1074,  S.  217:    da  die  Fürsten  den  SkatX 
weigerten,    zog    der  König    ans,  .gregario   et  privato  milile  coDlenlns;   Tgl. 
1UT4,  S.  216:   non  solemni  more  Jadictam  expedilionem ,   sed  repenlim  ac 
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Al^r  di^  H^resoMdung  des  Reicbs  rahte  nicht  auf 
MMi:  (Ss  W^en  die  grösflen  Gewalten  desselben  welche 
(haoptsflehlich'dleY^k'foräerliche  Mannschaft  za  stellen  hatten. 

Bei  den  'Weltlichen  iJrossen ,  zunächst  den  Herzogen, 
M  fi^eüich  zu  ischeiden  Zwischen  dem  Oberbefehl  den  sie 
über  die  ganz^  Streitmacht  ihres  Amtsgebiets  oder  Fiir- 
'sletithnms  ftifbrten  nnd  von  dem  später  die  Rede  sein  wird, 
tifld  deih  was  sie  um  ihres  Amtes  oder  ihrer  Besitzungen 
Uffflen  ktt  leisten  hatten.  Aber  die  erhaltenen  Berichte 
'geb^  diftitlr  wänig  Anhalt:  meist  ist  nur  von  den  ihnen 
AlifgehOtigen  die  Rede  \  und  es  bleibt  nndeutlich,  ob  bloss 
^die  letzteren  gemeint  sind.  Aehnlich  bei  den  Grafen ' : 
(his  Aufgebot  erfolgte  wohl  noch  in  alter  Weise  nach  den 
Gra&cbaffl^ ' ;  aber  zahlreiche  Exemtionen  durchbrachen 
dieselben,  und  zunächst  kamen  oiTeubar  diejenigen  in  Be- 
tracht welche  in  einer  persönlichen  Verbindung  mit  den 
Grafen   standen^:   so    zog    Konrad    von  Franken,    als 

tnmnltnario  milite  collectum  exerchnm;  Beilh.  1073,  S.  276:  colleclis  un- 
diqne  quoscuDque  potuit  militttm  et  Odelium  snornm  coneis.  Vgl.  Metellus 
Mir.  S.  QairiDi,   Mabillon  IH,  1,  S.  668: 

Procinctnm  de  jare  negat,  rapto  sibi  jare, 

Regalibns  stipendÜs  qnod  prins  obtinet. 
Der  Gegensatz  ist  dann  LL.  II,  S.  57:  Si  dominas  rex  publice  expeditionem 
fieri  josserit;   vgl.  Calmet  II,  S.  176:    bnm  qnibns  pnblice  militaret;    aach 
Tred.  Glaa8tron.-116,  S.  24:    cum  cesare  Heinrico  in  commnni  expeditione 
io  Ungariam. 

^  Tbietm.  VI,  16,  S.  811:  duces  .  .  .  cum  suis.  Die  aasfährlicbe 
Erzählong  im  Carmen  HI,  57  ff.  bandelt  Tom  Oberbefehl. 

*  Auch  hier  finden  sich  meist  nur  so  unbestimmte  Bezeichnungen  wie 
TUetm.  II,  19,  S.  753:  yenit  cum  suis;  Ahnlich  IV,  15,  S.  774;  VII,  5, 
S.  838:  cum  suis  militibns;  Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  517:  comites  No- 
neos  cum  eorum  militibns.  Vgl.  Regino  891 ,  S.  603:  nnusquisque  proce- 
nun  12  ex  suis  mitteret. 

>  TMMtn.'VI,14,'S.810,  tot4i<!rS.126N.2.  Vgl.  Dönuiges  S.561,  der 
noch  an  an  Aufgebot  d«r^felhzdln#n  in  den'GrälBtIikiltön  detiKt;  Balti^r'S.'Sfl. 

*  <Uffc.  !>ei  RHz^.  ^l:'!faisu<€^hu^ai'Uttit«fätofb 'cMCra  Ungros  diri- 


er  das  Lothringische  Herzogthom  verloren  hatte,  mit  aner 
Schar  kräftiger  Reiter  zem  Kampf  gegen  die  Ungarn  ^ 

Ausgiebiger  sinil  die  Nachrichten  über  die  geistlichen 
Stirter.  Der  bedeutende  Grundbesitz  welcher  sich  in  ihrer 
tland  befand  und  der  durch  Schenkungen  fortirilhreud 
vermehrt  nurde  gab  die  Mffglichkeit  und  die  Verpflich- 
tung eine  zahlreiche  Mannschaft  zn  halten:  wiederholt 
ist  diese  Pflicht  ausgesprochen ',  auf  sie  ein  entschiedenes 
Gewicht  gelegt^,  von  den  Kdnigen  auch  wohl  Fiirsoige 
getroffen,  ihnen  die  Verfügung  über  dieselbe  zum  Zweck 
des  Dienstes,  des  Heer-  nnd  des  Bofdieustes,  der  jen^ 
gleichgestellt  ward,  zu  sichern*.  Haben  eifrige  M&nner 
der  Kirche  ihre  Stimme  auch  hiergegen  erhoben,  es  als 
Beeinträchtigung  des  Rechts  oder  der  Würde  des  geist- 
lichen Standes  hinstellen  wollen^,  andere  haben  die  Ver- 


gitnr,  com  qoa  ego  etitm  cnm  [s«niare'?]  meo  Heinrico  coDiite  proGcisccir. 
Vgl.  lisdpr.  IV,  27  (28,  S.  324):  Comes  quidam  taue  predirea  smor  eral, 
cnjns  mDllilado  mililuni  regis  ■{iem  condecorabaL 

>  Widali.  III,  c.  44,  S.  458:  com  talido  qaoqae  eqnilalii  fault  Id 
caatra  Cooradus  dui. 

*  VG.  IV,  S.  503  a.  Vgl.  Calmet  II,  S.  276:  B.  Chrodegaog  habe 
lät  Gorz«  festgeselzt:  si  omnem  tenerel  abbaliae  lerrain ,  oporterel  et  satd- 
lites  teoerc ,  cum  qntbns  publice  miltlaret,  sla  aatetn  all  amplias  habenl, 
nisi  qnod  ad  mensam  Fratnim  p«rtinerel,    nnllum  deberel  serriliam. 

*  Bemo  IV,  1,  S.  634:  Begl  cnim  debetis  [ailidam,  qni  lOs  ereilt 
id  praesDlalDS  hoDorem.  Ein  dam  KAnig  relndlicber  Bischor  heiest  Waltr. 
II,  29,  S.  146:  desenor  mililiae  saae. 

*  Heinrieb  II.  für  Hildesbeim,  Oit.  Gadf.  IV,  S,  433:  qoolieiu  in 
«pediUoDa  sen  ad  palalmm  vet  in  aliud  qaodlibel  noslrnm  serTilinm  ire  de- 
beat,  quanimlibel  hominum  Baoniai  aä  hoc  iter  pcteBtalem  hjbeat,  nee  eo 
tempore  qnisquam  aliquae  ejns  bomines  diatnngere  vel  ad  aliam  pTDlectio- 
aem  cogere  praesumst.  Etnos  «nders  in  dem  EatwnrT  bei  LJintiel  S.  SSO, 
t.  B.:  quoromlibet  hominam  sen  eajDScnmque  vtdaanlnr  persone.  Eine  ibn- 
liche  Beslimmnng  für  Hamburg  in  Beziebnng  anf  die  abbSngigen  Leata  toü 
KlSstein  die  onler  dem  EizbiscboF  standen  a.  naten. 

'     So  besondera  Gerbob,  De  aedif.  Dd,  Pez  II,  2,  S.273:  noD  appa- 
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pflichtnng  vollständig  anerkannt,  auch  der  Papst,  als  es 
zu  Auseinandersetzungen  mit  dem  Reiche  kam,  sie  nicht 
in  Abrede  gestellt  In  einzelnen  Fällen  ist  die  Leistung 
an  Weltliche  übertragen,  aber  gegen  ein  ausgedehntes 
Beneficium  das  dafür  gegeben  ward:  Herzog  Heinrich, 
Pfalzgraf  Ezo  und  ein  Graf  Otto  erhielten  von  dem  Kloster 
St.  Maximin  über  6000  Hufen  und  übernahmen  dafär  den 
Heer-  und  Hofdienst  der  demselben  oblagt  Wie  dies 
später  als  ein  Vogteiverhältnis  aufgelasst  ward^,  so  sind 
auch  anderswo  die  Vögte  in  ähnlicher  Weise  eingetre- 
ten» 

ret,  eam  aliquas  villas  regalis  perÜDeotiae  habere,  pro  quibas  debent  aut 
fiscom  regalem  impiere  aut  milites  ad  pro<»nctom  stipendiare.  Nisi  forte  pro 
eodesia,  non  contra  ecclesiam  militantibna  placeal  episcopis  aliqnam  Ulis 
opem  ferre. 

^  Heiarich  11,  MR.  ÜB.  I,  300,  S.  349:  ea  ratione  beneficiafimus, 
ut,  qnia  praedictus  abbas  jam  senio  confectos  commode  nobis  domi  militiaqne 
seryire  non  poterat,  ipsi  et  heredes  eorum  pro  eodem  abbate  suisqae  suc- 
cessoribus  cnriam  regalem  petant  et  ia  expeditionem  eant.  Vgl.  den  Text 
II,  35,  S.  19.  Auf  die  Abweichung  der  Zahlen  6656  und  6750  et  eo 
amplius,  in  einer  Urk.  Heinrich  111,  345,  S.  403,  ist  schwerlich  Gewicht 
zu  legen,  dies  nnr  eine  ungenaue  Angabe.  Wenn  Matthaei  S.  51  ff.  aus- 
fahrt, dass  es  eine  Scheidung  von  Pfründen-  und  Tafelgut  des  Abts  ge- 
wesen, und  meint  S.  77  N.,  die  eigentliche  Bedeutung  des  Actes  habe 
darin  gelegen,  dass  auch  dies  genotnmen  und  zu  Beneficialgnt  gemacht 
sei,  so  entspricht  das  doch  weder  dem  Wortlaut  der  Urkk. ,  noch  ist  es 
denkbar  dass  dem  Abt '  alles  genommen ;  jedenfalls  behielt  er  die  Ver- 
fügung über  alles  zurückbleibende  Gut.  DagegeiL  haben  wohl  politische' 
Motive  mitgespielt,  wie  in  verschiedener  Weise  Bresslau,  Heinr.  IL  Bd.  III, 
S.  274,  und  Harttang,  Poppo  y.  Trier  (abgedr.  aus  Z.  f.  Rh.  Gesch.  1878 
S.  8ff.},  annehmen.  —  Der  ähnliche  Fall  von  Ottenbeuem,  den  Ficker, 
Reerschild  S.  83,  und  Matthaei  S.  59  anfuhren,  gehört  gewiss  nicht  in  die 
Zeit  Otto  I,  wahrscheinlich  erst  Friedrich  I. 

»    VG.  VII  (RV.  111),  S.  348. 

'  So  in  Stablo;  Urk.  Lothars,  Polain  S.  18:  Sed  advocatus,  qui  a 
nobis  et  ab  ipso  abbate  benefidom  propter  hoc  ipsnm  habet,  sine  Supple- 
mente abbatis  vel  omnium  suorum  diligenter  exsolvat;  vgl.  S.  20:  qui  no- 
bis exercitnm  et  expeditionem  et  quae  ad  ipsam  pertinent  pro  summa  et  de- 
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Die  Rc^  aber  war,   dass   das  Stift,   Bülham  oder 

Abtei,  selbst  die  Manischaft  slellle.  Und  meist  ist  ancb 
der  Bischof  oder  Abt  in  eigener  Person  zn  Felde  gezogen; 
mehr  als  eiiunal  erscheinen  sie  selbst  als  Ftthrer  frender 
Maansdiaft,  ganzer  Heere.  Bischof  Bnrcbard  von  Worüu 
führte  die  Strätmacht  auch  von  Mainz  und  Wonu  nach 
ItaKea'.  Der  Abt  von  Länebarg  z<^  mit  2000SdiwabeD 
dahin  ^  Die  EiizbischOfe  von  Trier  and  Köln  watiea  ebenda 
unter  Heinrich  IL  grosseren  Heeresabtheilongen  vorge- 
setzt ^  Bischof  Eppo  TOS  Zeiz  comaandieiite  anter  H^ijOr 
rieh  IV*.  Abt  Wibald  irar  Anführer  einer  Flotte'^,  tj^. 
Bischof  Befehbhaber  in  einer  Fesliuig  ^  'Selbst  in  der 
Schlacht  haben,  wir  EmbischOfa  gesehen' ,  lüagt  der  Bio- 
graph Bmnos  von  KOlti^  MHnnter  erscheinen  sie  W(AI 
mit  dem  Kreuz,  and  daqn  ohne  Zweifel  im  priest&rlicheo 
Gewaod,  die  lÖLmpfendmi  mehr  anzafeiiem  als  za  leiteo, 
namentlich  wo  es  galt  das  Vaterland  gegen  heidnische 
Angreifer  zn  schlitzen  ^.  Oder  ein  BisiChof  trog  im  kö- 
niglichen Heu-  die  heilige  Lanze*.     Aber   anch   kriege- 

bilo  Bni  beneBdi  ridet,  Bbbiu  et  vaU  ooiDibtis  Eiiptr  boc  qnieicmle  at 
[iDlIun  pro  hoc  oabii  mU  ipii  advoctto  redemptioDCiii  ant  sapplomanlaBi. 
prestute.  Vgl.  filscbe  Urk.  Otto  I.  fdr  Gembloai,  HiruiDi  I,  S.  42:  Si 
lero  bellum  ilind  tnerit,  qnod  idem  idTOcili»  admiDistrft  clc;  G.  S.  Trnd. 
XI,  8,  S.  300,  böasl  ss  lon  dem  Vogt:  le  docs  iTima*  Hoiatn  in  dodi 
eipaditioae. 

>     V.  Barch,  c.  6,  S.  836.  ■     Wlbild  epial.  13,  S.  00. 

•  Leo  Chron.  Cts.  II,  39,  S.  664.  *     Luil>.  1061,  6.  162. 
■     Patnis  CbTOD.  Ces.  IV,   117,  S.  S33. 

•  Tbietm.  IV,  2&,  S.  7TS.  Nach  Liodpr.  V,  2«  (S.  334}  war  die 
Venheiiügnng  einer  mnaiito  einem  eleriuis  «nTerlranL 

'     V.  BruD.  c.  37,  S.  269:  eliam  in  ada  vidimns. 

'  Tbietm.  IV,  20,  S.  776:  lo  illo  ceiUmiDe  RammrdQa  Minderuii 
i^piacopos  Tail,  qni  Bocioa  arr^la  in  maniboi  cnca  ina.ieqneQiibiKiigiureriB 
I>ieceMit  el  *d  baec  Tadenda  potealer  conwlid*>it, 

•  VC.  VI  (BV.  n),  S.  234  N.  6. 
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rmel  geariMeft  zogen  sie  einher  ^  und  if  enngtaidi  das  Ye#- 
bof  des  Waffentragens  erneuert  ^  Ton  kircküchm  ScliTifl>- 
sldlern  dagegen  geeifert  ward^  Schwert  eder  S]ieef  liiid 
ihrer  Hand  nicht  fremd  geblieben.  Wie  yiete  Kirchen- 
hänpter  haben  nicht  in  der  Schlacht  ihren  Tddgefamdev: 
gegen  die  Däne«  und  Normannen  880  zugleich  mil  dem 
Herzog  Bvuno  Markward  von  Hildesheim  und  Theodiericlt 
vo»  Mildlen.^  882  Walo  von  Metz^  891  Snnderold  vw 
Mains  ^;  gegeii^  die  Slayen  893  Am  von  Wiirabnvg  ^ ;  ge- 
gen die  Ungarn  Rudolf  von  Würzbur^^^,  Thietmar  m 
Salzboi^,  Udo  von  Freiaing,  Zaoharias^  von  Seben^; 
ge^m  die  AraJier  in  Italien  982  Abt  Wemher  von 
Fulddi^^  im  Kampf  gegen  Heinrich  IV.  1^078'  Erzbmohof 
Wevnher  von  Magdebut9^\  In  der  Ungarasehla^elift  955^ 
ist  M&hael  v«»  llegensbuTg'  verwundet;  ^\  —  Ward:  ein  Bt^ 
schof  oder  Abt  eiMml*  persOnKch  von  i»m  Dienfil  befreit^ 
so  flttile  ivohi  ei«  anderer Grdstlicfaer  desStfft» die Mami^ 

^  Berth.  1077,  S.  301 ,  Tom  Bischof  zu  Strassborg.:  more  tmlitari 
bellicose  loricatius ;  Tom  Abt  von  SapgaJlen :  aemper  loricatiis.  Einen  solchen 
Bischof  nennt  Waltr.  II,  35,  S.  154,  militaria  episcopas.    Vgl.  N.  5. 

>  z.  B.  Gonc.  Rem.  1049  c  6,  Mansi  XIX,  SL  742:  ne  qais  deri- 
cornm,  arma  militaria  gestaret  ant  mundanae  miliUae  deserviret 

»  So  V.  Bald,  c  16,  S.  736;  Folcuin  6.  Lob.  c.  17,  S.  62:  sciens 
illidtnm  esse  qnemqaam  sangoineis  manibas  sancta  tractare. 

^    Ann.  Corb.  880,  S.  3;  vgl.  Dämmler,  Ostfr.  Reich  II,  S.  137. 

^  Ann.  Bert.  882,  S.  514:  contra  sacram  auctoritatem  et  episcopale 
nümsterium  armatum  et  bellantem^    vgl.  Dflmmler  II,  S.  161. 

^    Ann.  Fiild.  S.  407;    Regino  S.  603;  Ann.  Alam.  S.  52. 

7  Regino  S.  605;  Mir.  S.  Wigb.  c.  11,  S.  225;  vgl.  Dammler  11, 
S.  355. 

f    Ann.  Alam.  908,  S.  54;  vgl.  Dämmlfir  II,  S.  548. 

^  Necr.  Merseb;  S.  116;  Ann.  Adnrant.  906,  S*  573;  Tgl.  Dömmler 
II,  S.  545. 

10    Umb.  S.  65.  "    Ann.  AHgnst.  S.  129. 

"    Arnold  Rat.  I,  17,  S.  554. 

9* 
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scbafl:  Bnino,  der  spätere  Papst  Leo  IX,  zog  für  den 
Bischof  von  Toul  nach  Italien  \  Dagef^en  vertrat  den  Bi- 
schof Udalrich  TOD  Angsburg  sein  NefTe  Adalbero',  der 
die  Abtei  Oltenbeaern  empfing,  ohne,  wie  es  scheint,  in  den 
geistlichen  Stand  getreten  zn  sein. 

Die  Mannschaft  welche  gestellt  warde  bestand  dann 
ans  den  Vassalien  und  Ministerialen',  die  nicht  am  we- 
nigsten flir  diesen  Zweck  zahlreich  in  allen  Stiftern  vor- 
handen waren,  an  denen  es  aber  auch  den  weltlichen 
Grossen  nicht  fehlte. 

Dabei  fragt  es  sich,  ob ,  wenn  die  AnfTordemng  er- 
ging, alle  diejenigen  welche  liberhanpt  zum  Dienst  ge^- 
net  and  verpflichtet  auch  wirklich  gestellt  werden  mosB- 
ten,  oder  ob,  sei  es  flir  den  einzelnen  Fall,  sei  es  Über- 
haupt, eine  bestimmte  Zahl  gefordert  worden  ist.  Jenes 
hätte  den  Grundsätzen  der  Karolingischen  Verfassung  ent- 
sprochen,  und  die  Ausdrücke  deren  sich  die  königlichen 

'  V.  Leon.  IX,  c  7,  WalWrich  I,  S.  134:  Namqae  illo  sno  »nti- 
slite  lauis  qtorlusqDe  pregmalo,  ips«  «mitiares  mUhum  copias  imperatori 
Teniente»  «  Tnllo  ducendas  et  dUponendas  snscepit  lam  ejagdem  episcopi 
qaam  aupsü  plidto,  «alvo  tarnen  per  omnu  propra  gradns  sacreroento. 

>  V.  Oodalr,  c.  3,  S.  3S9:  nl  in  ejus  lice  itlaera  boelilia  cam  mili- 
da  episcopali  .  .  .  perageret  et  in  carte  imperaloris  ejns  lice  as»duilale 
seriidi  morareinr;  vgl.  c.  25,  S.  409,  Aber  dis  Verleihung  Olleubeaenis. 
Nach  c.  28,  S.  416:  zwei  andere  Neffen  ab  eo  miasi  saepe  in  aniilio  im- 
pentorla  cum  herili  mnltitadine  nilitum  Tenerunl. 

'  Werden  mitunter  nur  Vnssallen  geoannl,  so  sind  wenigstens  später 
ancb  die«  einbegriSen.  Amplf,  Wilmsns  3.  263 :  nulitiam  coenobü ,  id  est 
Tasselloa  ejasdem  abbatia;  V.fiernw.  c  30,  S,  TT2:  JobeutuniiersosTbeotis- 
coa  eplacapos  ...  ad  ittorum  praesenüam  resünire,  aan  solam  ad  sjno- 
dnro,  fei  eam  omni  sua  tassetico  ita  inatmctos ,  nl  ad  beilaai ,  qnocDmqne 
Imperator  praedpial,  possent  procedere.  Des  erinnert  an  daa  Frinklacbe 
Mlrzfald. — -  Der  Ansdrack  militia  (oben  S.  111  N. 3),  mililes,  umfaist  haide; 
tgl.  noch  Ann.  Quedl.  1010,  S.  84:  militea  Uanrldani,  dia  von  8t.  Norili 
in  Hagdebnrg;  G.  Wilig.  514,  S.  632:  Abt  mllite  cam  mallog  Lamb.  1071, 
S.  232 ,  vom  Bischof  von  Meisten :  uichil  teT  parnm  hahens  pompae  militari). 
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Schreiben  and  andere  Berichte  bedienen^  könnten  dafür 
sprechen,  dass  wenigstens  im  allgemeinen  an  dem  Prin- 
cip  festgehalten  sei.  Doch  ergeben  andere  Zeugnisse, 
da^s  eine  wesentliche  Veränderung  eingetreten,  dass  nicht 
anbestimmt  die  vorhandene  kriegerische  Mannschaft  in 
Anspruch  genommen  ward,  sondern  ein  Gontingent  nach 
Art  der  späteren  Reichsmatrikel  festgesetzt  war.  Ob  ein 
für  alle  Mal,  oder  wechselnd  nach  dem  verschiedenen  Be- 
dürfnis, ist  dann  die  weitere  Frage. 

Das  wichtigste  Zeugnis  ist  ein  Anschlag  der  unter 
Otto  II.  für  einen  Zug  nach  Italien  gemacht  ^  ob  infolge 
eines  Reichstagsbeschlnsses,  oder  durch  den'Kaiser  allein, 
wird  nicht  gesagt ' ;  vielleicht  von  Italien  aus,  als  es  galt 
ein  Heer  für  den  Kampf  gegen  die  Araber  zu  bilden.  Hier 
ist  für  jeden  einzelnen  die  Leistung  angegeben  die  ihm 
obliegen  soll.  Dabei  wird  ein  Unterschied  gemacht,  ob 
der.  Fürst  selber  an  den  Zuge  theilnimmt,  die  Mannschaft 
fuhrt,  oder  sie  schickt,  d.  h.  selber  zu  Hause  bleibt.  Es 
hing  das  zunächst  von  dem  König  ab^;  in  einem  Fall 
wo  die  Wahl  gelassen,  ward  aber  eine  höhere  Leistung 
'Verlangt,  wenn  der  BetreiTende  das  Letzte  vorzogt;   und 

^  S.  die  Stellen  oben  S.  103  N.  3;  S.'  111  N.  3.  Auch  die  ConsU 
de  exp.  Romana  scheint  zunächst  auf  diesem  Princip  zu  beruhen ,  wenn  sie 
inch  dem  Herrn  schon  die  Freiheit  lässt,  zum  Dienst  zu  nehmen  oder  zn- 
räckznlassen  wen  er  will. 

*  Zuerst  bekannt  gemacht  Jaffiä  V,  S.  471.  Dazu  die  Erläuterung  von 
Lebmann,  Forschungen  IX,  S.  437  ff.,  und  Matthaei,  Klosterpolitik  K.  Heinrich 
II,  S.  91  ff.,  der  manche  wichtige  Gesichtspunkte  zuerst  geltend  gemacht  hat. 

*  Dafür  hat  Mattbaei  erhebliche  Gründe  beigebracht. 

*  Das  zeigt  eine  Stelle  des  Rather,  Itin.  c.  1,  S.  437:  er  sei  gekom- 
men non  imperiali,  quae  imperatum  est  minime,  jnssu;  milites  solnm  ut 
mitterem  meos,  ab  eo  cum  mihi  sit  imperatum. 

'  aut  veniat  cum  30  aut  mittat  40.  Dass  dies  Verhältnis  immer  ein- 
gehalten, Iftsst  sich,  wie  Lehmann  S.  443  mit  Recht  bemerkt,  nicht  behaupten. 
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inrngglBos  bei  dea  irelüicba  firoisei  aag  iaa  >die  Aflgd 
geiKsw  sein.  Die  Geisllicben  «ad  -diaunal  nur  l^itwue 
Sielb8t  faerangtzogen :  die  Hälfte  aller  die  aufgeftlkrt,  ^\äA 
nUA  BiscbSf«  und  Aebte;  dagegen  wm  Drütel  der  WfJI> 
Jicbm^. 

Aber  inderflobe  derLeislang  stehen  jene  voran :  Mainz, 
Kfilfl,  Strassbarg,  Augabui^  babeu  je  100  Panzen-eher  (\on- 
cati)  za  Bleuen;  Trier,  Salzbarg,  Regengbarg  70;  Verdlin, 
Lültich,  WUrzbnrg  und  die  Abteien  Fnlda  und  Reklieaae 
60;  Eicbstädl,  Lorscb  und  WeUsenburg *  50;  GonstaDi, 
Cor,  Worms,  Freising,  Prtim,  Henfeld,  Elwangen  40; 
Kempten  30;  Speier,  Toul,  Sehen,  Sangallen  und  Marbach 
30;  Cambrai  12.  Von  Augsburg,  Trier,  Verdüu,  Eich- 
sULdt,  Cur,  Worms,  Reichenau,  Lorscb,  Prüm,  Elwangen, 
Kempten  und  Mnrbacb  wird  dabei  die  Auwesenbeit  der 
Kirchenbäupter  verlangL 

Bedenleod  geringer  ist  der  Anscblag  flir  die  w^ltli- 
dien  Grossen.  Das  Berzogthum  Elsass'  scbickt  70,  der 
Herzog  von  Niederlolbringen  sogar  nur  20 ;  aber  selbständig 
werden  neben  ihm  zwei  Markgrafen  des  Landes,  Gottfried 
und  Amnir  zu  40  apgescblagen,  dieser  ohne  Zweifel  dei 
Graf  von  Flandern,  jener  sein  Stiefvater*.  Je  40  stellen 
ein  Herzog  Otio  nnd  Cono,  beide  vielleicht  aus  der  Rhein- 
frtlnkisGben  Familie  ^  und  ein  Graf  Hezel,  wenn  er  nicht 

>     H«tü»ei  S.  11   ff'.  93. 

■  Sicher  nicht  Msgdebnrg,  ni«  dl«  Reg.  Hagd.  S.  146  «ollen.  Oka 
Angabe  benaM  Hallhiei  S.  92  Ht  die  Beslimmung  der  Zedt,  B81,  n>i^ 
AdalberU  Tod,  der  ata  Erzbischof  foa  Htgdebnrg  die  Abtat  hitte;  «u  bei- 
lieh  DBmmler,  Olto  1.  S.  449,  aber  ohne  anareichenden  Gmnd,  besIralM- 

'  Htllhaei  S.  92  erklirt  den  Ausdruck  'de  dncato  Alsalienti  nillui' 
Inl*  10  daraas,  dasa  der  Henog  Otto  aicb  schon  In  lullen  befand,  wie  a 
imuinml  mit  der  Nanoacbaft  des  übrigen  AlamanDieos  Dod  seinea  Benoi- 
ihnma  Baiem. 

*    So  LdUDsnn  S.  440.        ■    Usiager,  Gatt.  G.  Au.  1610,  S.  139. 
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s^ber  I6ihriit,  sot&X  30,  lehrend  attdtere  Cfräfbn  BO,  20, 
i%  filier  10  zu  sltellen  liät.  —  Das  Leute  isi  die  gerfng- 
stfe  Leismng  Welche  ttberiiaupt  verlangt  inrd. 

Der  g;an2e  Ansclilag  beträgt  2080  —  2090  Reisige: 
daranter  von  den  Geistlichen  1482 ,  von  den  Weltlichen 
nur  598 —608  \  nicht  viel  mehr  als  ein  Drittel  dessen  wa^ 
von  jenen  verlangt  wird. 

Es  bedarf  kanm  der  Bemerkung,  dass  nicht  das  ganze 
Reich  berücksichtigt  ist :  es  fehlen  die  Herzoge  von  Ober- 
lothringen nnd  Sachsen,  überhaupt  alle  Sächsischen  Für- 
sten,  weltliche  wie  geistliche,  auch  Utrecht,  dann  alle 
Markgrafen  von  der  Ostgrenze  des  Reichs,  die  und  deren 
Mannschaft  vielleicht  zur  Grenzvertheidigung  zurückgeblie- 
ben waren,  wie  es  von  dem  Herzog  von  Niederlothringen 
heisst,  dass  er  persönlich  als  Wächter  des  Landes  daheim- 
gelassen sei',  und  eben  deshalb  wird  er  auch  mit  gerin- 
ger Mannschaft  angeschlagen  sein.  Wahrscheinlich  dass 
ein  Theil  der  Fehlenden  schon  vorher  aufgeboten  war^ 

Einzelne  Nachrichten   die  zu  geböte  stehen  Weisen 
darauf  hin,  dass  die  Ansätze  welche  hier  sich  finden  auch 

^  Bei  Lehmftiiii,  der  die  einzelnen  Gruppen  zählt,  ist  S.  443  unten 
414  statt  471  zu  lesen.  —  Ficker,  Eigenthum  S.  US,  hAt  unrichtig  4^8. 

*  icustös  patriae  dbmi  dimissus.  Das  kann  eben  nur  dito  heissen, 
iiibht  etwa  'nach  Hans  entlassen*.  Sehr  zweifelhaft  aber  ächeint  ed  inir,  ob 
matt  init  Matthaei  S.  92  unter  *patria'  das  Deutsche  Reich  ven^töhen  datf; 
mcht£  spricht  dafflr  dass  dem  Herzog  Karl  eine  solche  Stellung  eitageräumt  war ; 
das  Wort  *patria'  kann  auch  nicht  wohl  das  Reich,  nur  das  Laiid,  die  Land- 
schaft,  bedeuten;  es  mag  der  Schutz  der  Greiize  gegen  Frankreich  gemeint 
sein,  der  auch  nach  dem  Frieden  Ottos  mit  Lothar  von  Bedeutung  sein 
musste;   Tgl.  GieStebrecht,  Jahrb.  Otto  II.  S.  63. 

*  Nach  Matthaei  S.  92  die  weltlichen  Ffirsten  Ton  Bayern  und  Schwa- 
ben und  die  Sachsen.  Von  diesen  ist  aber  offenbar  ein  Theil  gar  nicht  in 
Italien  gewesen;  wie  der  Herzog  Bernhard,  der  sich  983  nach  Verona  auf- 
niflciite  und  unierwfe^  umkehite,  Thietm.  Ilt,  14,  S«  766. 


soDBt  zur  Gellnng  kameD.  Nocb  viel  siAter  wird  die  Im- 
stOBg  des  Abts  von  Sangallen  ebenso  zd  20  angaben'. 
Die  freilich  sehr  entstellte  Erklang  eines  fremden  Sctirilt- 
stellers  scheint  die  Zahl  60  für  Falda  zu  bestätigen*. 
Der  Erzbischof  von  Köln  zog  auch  unter  Friedrich  I.  mit 
100  Gepanzerten  über  die  Alpen'.  Dangen  war  der 
Erzbischof  Ton  Trier  in  der  Zeit  Lothars  bei  einem  Zng 
nach  Italien  anf  100,  also  etwas  höher  als  hier  geschätzt; 
die  wahre  Leistnng  war  aber  eine  andere*. 

Ergänzend  treten  einige  andere  Angaben  hinzu.  Der 
Bischof  TOD  Hildesheim  schickte  S'O  zu  einem  Zug  gegen 
Böhmen^;  das  Lothringische  Kloster  Mo;enmoutier  hatte 
30  zu  stellend  Nach  altem  Herkommen  diente  Böhmen 
auf  dem  Rttmerzug  mit  300',  und  dieselbe  Zahl  ward 
von  Polen  verlangt 

'  Cas.  Sangall.  cont.  S.  163:  tipedilianem  ia  lanlgraiiiini  Tbarin^ 
prvmisil  et  hinc  sicnt  et  predicum  cum  20  miliUbns  ladeDg. 

■  Will.  Halm.  II,  132,  S.  467;  Ejni  loci  ibbu  Eeiagints  mitia  bei- 
atornm  imperalori  prisbet  in  hMlem.  Ea  Mbeint,  dau  60  milites  sich  Tor 
den  Aagen  oder  unter  der  Feder  WUbelaia  in  60  milla  temaDdell  haben. 

■  Ann.  Co!,  mai.  1166,  S.  780. 

<     Bslder.  G.  Alber.  c.  16,  S.  351:    proreclua  aal  cum  100  mititibai 
d  aecnodam  lerilatem  cnm  67.     Gegen  e 


slelhiDg  der  Zablea,  wie  «e  Weiland  TonclilSgl  S.  162,  hal  aich  mil  Recht 
Lehmann  S.  443  erkllrt:  er  meiot  es  künae  167  geleBe~D  werdea.  Will 
man  die  in  Bncbataban  geschriehane  Zahl  dea  Codei  Badern,  so  wärde  eher 
an  670  in  denken  san;  denn  S.  2&2  beiul  es;  er  Tsraprach  mit  20  in 
kommen  nnd  kam  mit  500.  Doch  scheint  mir  jenaa  nicht  darchang  erfor- 
derGch,  da  der  Aalor  tielleichl  nnr  sagen  will,  daaa  die  LeistDog  des  Enbi- 
schofa  haher  ingeschlagen  nard,   als  sie  wirklich  war. 

*  Chron.  Mont.  9er.  1126,  S.  140:  In  hoc  casn  episcopna  Hildenesbei- 
mensis  50  miiiles,  qnos  in  ea  eipedilione  duisral,  dicilnr  perdldisas.  Es 
schnnt  gemdnl  »  sein ,    dass  es  alle  waren  die  er  schickte. 

'  Cbroo.  Hed.  mon.  c.  5,  S.  89;  abbas  nimia  continaita  eiactione 
militam  in  eipeditione  regali  conpaians,  alam  loricalorum,  quam  aolebal,  id 
esi  30  milites  ...  in  eierdlnm  destinare  noIoiL 

^    Caam.  III,  39,  S.  121:  regum  anUqnonun  joita  stalniam,  regia 
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Aber  nicht  dieselben  Zahlen  gelten  (ttr  alle  Unter- 
nehmnngen.  Nach  einem  Lehnsvertrag  des  Erzbischofs 
von  Trier  mit  dem  Grafen  von  Arlon  sollte  ihm  dieser 
mit  40  Reisigen  diesseits,  nur  mit  der  Hälfte  jenseits  der 
Alpen  dienend  Dem  entspricht  es,  wenn  Böhmen  an  der 
Ungarnschlacbt  unter  Otto  I.  sich  mit  1000  Mann  bethei* 
ligte  \ 

Und  auch  sonst  werden  viel  höhere  Zahlen  genannt 
für  die  Mannschaften  welche  einzelne  hatten  und  unter  Um- 
ständen zum  Reichsheer  stellten.  Heinrich  von  Baiern  diente 
unter  Lothar  in  Italien  mit  1200  Panzern^;  Wibert  von 
Groitsch  zog  gegen  Böhmen  mit  2000  Mann^.  Dieselbe 
Zahl  konnte  Schwaben  nach  Italien  schickend  Trier 
stellte  einmal  500  Reisige  ^  Ebenso  viele  versprach  der 
Bischof  von  Gurk  an  Salzburg.  Dem  Erzbischof  hier  wer- 
den 1000  beigelegt  ^.  Der  Bischof  von  Lüttich  versprach 
für  ein  Lehn,  das  er  von  Reims  empfing,  mit  300  zu  die- 

Heinrici  qnarti  ad  antam  dnx  W.  nepotem  snum  .  .  .  com  armata  300  cly- 
pös  legione  misit  Romam.  Vgl.  Cont.  Wissegr.  S.  138;  Ann.  Pegav.  S.  237. 
—  lieber  Polen  Ghron.  Pol.  III,  2,  S.  467. 

^  MR.  UR.  I,  338,  S.  394:  hoc  inde  senritium  faciat,  scilicet  40 
scntatos  ex  iata  parte  Alpinni,  et  si  Her  episcopi  vel  regia  expedido  ultra  Al- 
pes foerit,  20  mittat  Basselbe  Verhältnis  zeigt  sich  etwas  später,  da  Rer-> 
thold  ¥on  Zfthringen,  als  er  Rnrgand  erhielt,  sich  zn  1000  loricati  hier,  zn 
500  und  50  arcobalistarii  fär  den  Italischen  Zug  Yerpflichtete,  LL.  11,  S.  91. 

*  \riduk.  IH,  44,  S.  458;  ¥gl.  oben  S.  114  N.  5.  -  Dagegen  ist 
bei  Sangallen  (S.  136  N.  1)  die  Leistung  diesseits  der  Alpes  dieselbe  die 
för  den  Italischen  Zug  Otto  II.  gefordert  war. 

'  Ann.  Weiog.  1135,  SS.  XVII,  S.  308:  per  Italiam  in  Apuliam 
1200  loricas  duxit.  Die  am  Rand  angeführte  Stelle  des  Otto  Fris.  VII,  19, 
enthält  das  nicht. 

^    Ann.  Pegav.  1111,  S.  250. 

^  Wibald  epist.  12,  S.  92:  2000  .  .  .  Alamannos  transmittere  dis- 
posnisset. 

*  a.  a.  0.  S.  252:    quiugentos  adduxit  milites. 
'    V.  Conr.  Sal.  c.  15,  S.  72;   ygl   c.  6. 
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mn  K  KIOBtet-  LbHch  roll  fn  il«a  13  gtotebti  Dilbn  die 
M  T«r^b  iSOO  Ritter  Zar  Verftlguag  ^habt  haben'. 
Also  ke!neairegä  die  gaaze  Mannscbafl  welcbe  die  Einzel- 
nen hatlen  ist  ngehnäsrig  für  den  Reichsdienst  in  As- 
Spruch  genommen;  aber  es  fehlte  nicht  dass  einige  mdir 
(baten,  als  ihnen  oblag*. 

So  ist  die  Zahl  der  Streiter  welcbe  die  Ktfnige  in 
den  Krieg  lUhrten  eine  sehr  verschiedene  gewesen.  Er- 
gab der  Anschlag  unter  Otto  II.  nur  etwas  über  2000 
Reisige  —  aber  vietleicbt,  wie  angeführt,  fUr  ein  zweites 
Anlgebot,  dem  ein  gleiches  vorhergegangen  sein  kann  — , 
und  zog  150  Jahre  später  Lothar  gar  nur  mit  1500  Rit- 
tern über  die  Alpen*:  so  bot  dieser  6000  g^n  die  Dä- 
ner auf,  und  es  galt  das  als  eine  Ueiile  Streitmacht'. 
Wiederholt  ist  von  30000  die  Rede:  so  vielb  attsedesene 
Streiter  tähtte  Heinrich  V,  als  er  anf  dem  Romerzug  sein 
Heer  am  Po  musterte^;  dieselbe  Zahl  wird  bei  dem  Zbg 
gegen  Donai  angegeben ' ;  und  auch  Lothar  dachte  ein  zwci- 

*  Cb*pMrill«  II,  S.  101:  eqdMain  300  mililDm  singiills  lunl«  nüU 

■  Cliron.  Lauf.  S.  415. 

■  So  heisat  e«  Ton  Adalbert  ron  BreUhi,  Adam  II,  S,  S.  937 1  im 

er  lanlae  abiqae  Icrraram  eipeditldnn  gpaute  raUi  sali  desaduM.  Nich 
V.  Bern«,  c.  41,  8.  776,  tag  der  Slscbof  nich  GlIHeb  cnm  Ittidnin 
DiilitniD  manu.  Nor  kann  es  oDiABgllch  gani  tan  ätü  Fflntea  tbtti^iijib 
babea,  «i«  grois  ihre  LeUlnng  im  eimeln«n  Fall  War,  vde  Muer  S.  35 
eniDDchnien  teheioL 

*  Aon.  Erpbesf.  1132,  S.  539.  FeNw  henn.,  WatlsHcb  II,  S.3ll, 
nennt  2000. 

■  Ann.  Erpbeef.  1131,  S.  538:  nercllntn  regia  Lotharii,  qndtntds  tbo- 
dicum,  6  taatnm  videlicel  milibns  instmctain. 

*  Otto  Frie.  Cbrou.  VII,  U,  S.  255:  In  cDtniUln  tjoe  30  niU* 
eqnilDm  electomm,  eiceplis  hie  qei  tx  Itaila  all  enm  conQoienntj  Ann.  S. 
Olsib.  lUQ,  S.  20:  eicepta  serTomm  leqnentinmqa«  mnllilndiae;  lücli 
Order.  ViL  I,  S.  66. 

'     Abo.  Cuner.  1107,  S.  511. 
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tefi  Mul  (fm  solches  Heer  über  die  Alpen  2u  liri&geti^ 
Doppelt  «ö  tlel  soll  Otto  IL  gegen  Frankreich  geftArt 
toben  ^.  Spätere  Berichte  sprechen  von  160—180000 
die  den  Königen  Heinrich  II,  Konrad  TI,  Heinridi  Itt. 
nach  Italien  gefolgt  seiend  Ist  hier  die  Uebertreibnng 
offenbar,  so  kommt  in  andern  Fällen  die  Art  der  Berech- 
nfiBg  in  Betracht.  Za  den  schwergerüsteten  Rittern  tre- 
ten die  Schildknappen  hinzu  ^,  die  regelmässig  auch  be- 
ritten waren,  and  deren  wohl  zwei  oder  drei  auf  einen 
Reisigen  kamen.  In  den  innern  Kriegen  aber,  wo  auch 
van  20—60000  Streitern  auf  beiden  Seiten  die  Rede  ist  *, 
handelte  es  sich  um  ein  allgemeines  Aufgebot,  um  Scha- 
ren TOn  Bauern  die  man  in  Bewegung  setzte. 

Als  Durchschnitt  werden  flir  den  Anfeng  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  die  30000  Ritter  anzusehen  sein,  welche 
Heinridi  V.  um  sich  versammelte^.  Rechnet  man  Schild- 
knappen ttnd  fross  hinzu,  so  waren  es  ungefähr  100000 
Man«,  <lie  das  Deutsche  Land  aufzubringen  hatte,  um  die 
gtfblfi^nde  Stellung  zu  behaupten  welche  seine  Kttnige  als 

1     Faico  Benev.  a.  a.  0.  S.  225. 

>  Rod.  Glab.  I,  3.  Auch  Alpert  Ep.  Mett.  c.  1,  S.  697,  sagt:  innu- 
ttüerabilift  ffittltHndmis  cogit  exerdtnm.  —  Leo  Chron.  Gas.  If,  39,  S.  654, 
Iftsst  Hetkirich  II.  im  J.  1021  cum  maxima  ejdsdem  exercitus  parte  ziehen,  den 
EKbischofPoppomit  10000  annatoriiiti,  Erzbischof  Piligrim  mit  20000,  also 
wohl  zusammen  ancb  60000:  da  waren  aber  auch  Italiener  im  Heer,  und 
sonderiidier  Yerlass  wird  auf  die  Zahlen  nicht  sein. 

?    Petrus  Chron.  Gas.  IV,  112,  S.  827. 

^    Bas  sagt  ausdrfiiiklich  die  Stelle  des  Chron.  Med.  monast,  S.  llON.d. 

B  20000  Heinrich  IV,  Berth.  1086,  S.  444;  Heinrich  V.  Ekkeh. 
1106,  S.  2S6.  —  40000  Sachsen,  Lamb.  1073,  S.  207.  —  60000  vul- 
gns  promisciium  bd  denselben,  Lamb.  S.  196;  aber  nach  Bruno  c.  103, 
S.  369,  ebenso  Tiele  milites  armati.  —  Ann.  Weiss.  1075,  S.  72,  geben 
dem  König  ingentem  exercitum;  von  deü  Sachsen  sagt  Lamb.  1076,  S.  250, 
da  ein  Angriff  desselben  droht:  multa  milia  hominum  breri  concurrunt. 

*    Am  wenigsten  kann  das  als  Angabe  einer  runden  Zahl  gelten. 
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Kaiser  im  Abendlande  einiuüiffleiL  Gewiss  war  die  atreit- 
I)are  Mannschaft  viel  grösser,  aber  nach  aussen  bedariie 
man  ihrer  nicht,  flir  den  SiTenllichen  Dienst  ward  sie  nicht 
in  Anspruch  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  die  Italiener  zn  Kriegen 
ausserhalb  ihres  Landes  herangezogen,  von  Otto  II.  ge- 
gen Prankreich',  Konrad  IL  gegen  Burgund',  Beinricli 
III.  gegen  Ungarn'. 

Aber  auch  jene  Streitmacht  des  Deutschen  Reichs  ist 
lieineswegs  immer  in  Bewegung  gesetzt:  oft  genügte  ein 
kleineres  Heer,  das  Aufgebot  einzelner  Stämme;  oder  an- 
dere Kri^e,  drohende  Gefahren  an  den  Grenzen  erlaub- 
ten nicht  einzelne  Provinzen  zu  entblflssen.  So  fehheo 
im  J.  955  die  Sachsen  bei  dem  grossen  Kampf  gegen  die 
Ungarn;  unter  Otto  II.  und  Heinrich  II.  haben  dieselben 
au  den  Zügen  nach  Italien  keinen  oder  nur  beschrankten 
Antheil  genommen  ^  wogegen  sie  bei  den  Kämpfen  gegen 
die  Slaven  immer  im  Vordergrund  standen,  oft  allein  be- 
theiligt waren  ^  Nur  Baiern  und  Böhmen  fUhrte  einmal 
Heinrich  III. "  gegen  Ungarn ;  den  Lothringern  tiberliess 


*  Alpert  Ep.  H«tl.  c  1,  S.  697;  u  «mal  parte  imperii  bdI,  etUm  a 
Italia,  iDnnmenbilis  mallilndiiiis  cogit  ««rdlam. 

■  ArnuK  H«d.  II,  8,  S.  14 :  Ad  qium  iDVidendam  Lugobardarnm 
Jubel  propenre  mililiam. 

>  Adq.  AlUh.  1051,  S.  805:  cum  »Udi  nmn  Btjoaiwnm,  LiiifO' 
bardornm.  Siionam,  SniTonim,  FnnconnD ,  SdiTorani. 

*  Oban  S.  135;  Bresslaa,  Rdnrich  II.  Bd.  III,  S.  192. 

'  Tl)i«tni.  V,  23,  S.  SOS:  indiceaB  hiü  (iea  Subsen)  .  .  .  raim  ad 
Milzltnos  uptditiaDem ;  VI,  22,  S.  S13:  eipeditioiiani  snam  .  .  .  mpar  B. 
Ueii  oriealalibiu  el  ocddeDtalibos  flrmiler  indiceaa;  ADD.Hi 
cum  parro  SaianDm  eierdln. 

*  Ann.  AlUb.  1044,  S.  T99i  geminom  taaum  dkn 
iLim  NoricDm  ei  BoUmkom.  Vgl.  Umb.  1061,  S.  162: 
joarico. 


■  ^031,  S.  91 


0  dncens  aiera- 
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er  den  Kampf  gegen  den  unruhigen  Grafen  von  Holland  \ 
und  ähnliches  ist  selbstverständlich  oft  der  Fall  gewesen. 
Es  wird  wohl  besonders  hervorgehoben,  wenn  es  sich 
um  ein  allgemeines  Reichsheer  handeltet 

So  konnte  auch  einzelnen  der  Zug  erlassen  werden, 
dem  Pursten  nicht  blos  für  seine  Person ',  auch  dir  seine 
Mannschaft ^  Oder  es  ward  bei  längerem  Dienst,  na- 
mentlich in  Italien,  die  Heimkehr  gestattet,  während  der 
König  mit  einem  Theil  des  Heeres  aushielt  ^ 

Fttr  solche  Befreiung,  namentlich  vollständige  Be- 
freiung ist  unter  Umständen  Geld  bezahlt  ^,  d.  h.  der  Dienst 
abgekauft.  Und  das  scheint  nicht  so  ungewöhnlich  ge- 
wesen zu  seinl      Doch  hing   die  Sache,   die  Erlaub- 

^  G.  Camer.  III,  19,  S.  471:  duci  G.  et  episcopis  Coloniensi,  Tra- 
jectensi,  Leodiensi,  ut  exerdtum  adnnarent,  edixH.  Vgl.  Alpert  11,  21,  S. 
719:  eioem  Bischof  und  Herzog  mandat,  at  Frisones  adeant. 

>     So  in  den  Stellen  S.  140  N.  1.  3. 

'  Daa  zeigt  schon  die  Aufzeichnung  fiber  das  Aufgebot  Otto  II,  nament- 
lich auch  die  einmal  gegebene  Alternative,  aot  veuiat  .  .  .  aut  mittat;  S.  133 
N.5.  Vgl.  Brief  Annos,  Giesebr.  III,  8. 1228:  Poteramus  etiam  ego  et  dux 
Godefridus  ex  benignitate  d.  n.  regia,  ipso  in  Italiam  enute,  domi  remanere; 
Lamb.  1075,  S.  225,  Tom  Erzbischof  von  Köln:  vacationem  acceperat, 
schickt  aber  milites;  dazu  die  Aeussernng  Rathers,  oben  S.  133  N.  4. 

^  So  bei  nur  theÜweisem  Aufgebot,  oder  wenn  Geld  fdr  den  Dienst 
genommen  ward. 

^  Liudpr.  H.  Ott.  c.  16  (S.  345):  multis,  ut  redirent,  licentiam  dedit; 
Ann.  AlUh.  982,  S.  789:  Otdo  .  .  .  dnx  Bawariorum  et  W.  abbas  Ful- 
densium  cum  caesaris  Uceutia  ex  Italia  reversi;  Berth.  1055,  S.  269:  G. 
Ratisponensis  episcopus  et  W.  dnx  licentiam  repatriandi  ab  imperatore  im- 
petraTerant. 

*  Constantinus  V.  Adalber.  c.  25,  S.  667:  per  omnes  fere  annos 
huic  ¥ix  ferendo  servitio  .  .  .  undecumque  compilata  trausmittere;  justius 
leviusque  judicans,  minore  tradere  et  pauca  mittere,  quam  ipse  delicatus  et 
nobiHs  expeditioni  sese  committens  et  queqne  ardua  itinera  aggrediens,  plus 
snae  ?iiae  sumptu  quam  regalis  famniatns  expensa  et  nolli  indulta  pecunia 
praegravaret. 

'    So  erwfthnt  Lothar  bei  der  Freiheit  für  Stablo,   Polain  S.  18:    at 
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iiis  und  nahrschnnlich  auch  die  GrOsse  der  SuBiie,  von 
Hein  Kfinig  ab'.  Wenn  BflhmeD  später  die  WaU  haKe, 
3(10  Reisige  zu  stellen  oder  300  Mark  zu  zahlen  ^  so  ist 
düs  jedenfalls  eine  ganz  singulare  Bestimmung.  Dasi  die 
geisilicben  Fürsten  in  dieser  Beziehung,  irie  man  ange- 
nommen, hoher  geschätzt  worden,  Ist  als  allgemein»  Re- 
^el  nicht  darzutbun. 

Wie  es  der  Kflnig  war  der  die  Fürsten  aufbot  oder 
liofreile,  80  stand  es  diesen  zu,  unter  den  Überhaupt  zun 
Dienst  Verpflicb.teten  —  soweit  nicht  besondere  Verträge 
(lariibar  noch  nähere  Bestimmungen  gettoffen  hatten'  — 
diejenigen  uiszuT^Ien  welche  den  einzelnen  Heerzug  mit- 
rauchen  sollten,  wogegen  er  von  anderen  seiner  seits  eiuB 
l^iischädigung  nahm*,  wie  sie  auch  diejenigen  zu  zahlen 

ü!>tidles  anllun  «ipedilioaun,  nnltam  u«rdtam,  anlJt  «nn»,  Dallau  pro  «9 
L('ii<][iiliikiiiciu  tel  comniealDm  aamqiwD  oobia  Tel  miuis  DoUri*  eic. 

■  Jenes  b*l  für  die  Suaflsabe  Zeit  Weibnd  S.  144  0.  gai;wgt  Dod 
^ilt  olTenbar  inch  für  diese,  obsohoD  die  Stelle  S.  141  N.  6  es  uiebt  sagt. 
Li.'|ji!L'  die  Grosse  der  Summe  ».  ebend.  S.  14B.  Die  fierecbnnDg  wdcbe 
FiikiT,  Kircbengat  S.  122,  macbl,  nsch  dar  die  geistlichen  Fanten  heaondan 
sühner  betroffen  wfiren,  ist  jedenfalls  sehr  nosictaer.  Legi  nun  die  Bnssa 
ZM  (li'unde,  die  bei  nicbl  geleisteten]  Ueerdienst  anferlegt  ist,  so  ergiebl  du 
in  einem  Fall  bei  Laiticb,  neicbea  nnter  OUo  II.  60  Reisige  siellle,  5  Hirk 
^  100  SolidL  Mehr  dOrHe  es  wobt  aacb  nicht  in  dem  von  Weiland 
S.  U9  lagstQhrteD  Fall  tod  Hildesheim  sein;  dagegen  bat  natsr  Frie- 
drich JI.  SaagalleD,  des  20  Reisige  zn  slalIeD  halte,  allerdings  3bO  Mark 
gezalilt,  was  aber  auch  der  Geschidstscbreiber  des  Klosters  als  Tiel  ib  liel 
an£;<}i. 

'  Ufihmer  Reg.  Frid.  II.  S.  71.  FIcker  S.  122  legt  mit  Unrecht 
darsMf  Gewicht. 

'  Beispiele  daran  sind  der  S.  137  N.  1  sugeführle  Vertrag  Triers 
mit  Grif  Walram;  Wenck  III,  S.  41;  Trsd.  Feld.  749,  S.  359. 

*  S.  die  Const.  de  eiped,  Rom.  S.  3 ;  El  hoc  in  artutdo  domino- 
rum  peodeal,  qnos  dncant,  s  qnibns  stipendia  accipiant,  qaibns  etiam  bsls- 
peJfus  concedani;  znn&chsl  mit  Beziehung  auf  niedere  Hüüsterialen ;  aber 
aiitlt  S,  4  ron  den  Inbabern  der  Hollmler:  Isli  rero  tales  remaners  cn- 
pienles,   si  epnd  dominoe  impetrare  taleant  elD. 
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Mexi  welche  ttberliAupt  nicht  mehr  dienstpflichtig;  waren, 
obschon  sie  I^nd,  wenn  auch  abhängiges  Land,  besassen. 

So  vereinigt  sich  die  allgemeine  mit  dem  Besitz  von 
Land,  und  später  vorzugsweise  mit  Lehn  verbundene  Ver- 
püchtung  zum  Dienst  mit  der  Festsetzung  eines  bestimm- 
ten Gontingents:  nur  dies  forderte  der  König,  und  den 
Fii];$teA  blieb  überlassen«  es  aus  denen  auszuwählen  welche 
zum  HossdieiMst  f!a;hjg  und.  ihm  dazu  verpflichtet  waren,  in 
der  Weise  di^s  er  ein«m  Theil  die  Erlaubnis  gab  und 
unter  Um^täAd^ii  siph  bezahlen  Ijie^s  daheim  zu  bleiben  \. 

QiQ.  ^ngfti;etene  Umwa^id^lung  im  den  Lebens-  not^ 
Bei[it^erh*ltni8Sßn  hat  dazu,  g^eltihrt ,  d^ass  es  dabei  we- 
sentlich mir  auf  den  Lehi^besitz  ankam. 

Dies  ;ieig.t  eine  ofy  ai^eftthrte  Na^chrioht  au9.  dem  An^ 
fanig  der  Staufischen  Zeit,  und  ergiebt  i^ugleich»  wie  diese 
Verhältnisse  bei  dem  R^merzug  eine  bestimmte  Ordnung 
und  Form  erhaben  haben.  Es  sei  alte  Sjtte  der  Deut- 
schen Könige,  erzählt  Otto  von  Freising ^,  nach  Ueber- 
schüeitung  der  Alpen  auC  den  Roncalischen  Feldern  zu 
lagern  und  da  feststellen  zu  lassen,  ob  alle  zum  Dienst 
sich  wie  sie  sollten  eingefunden  hatten.  Ein  Schild  ward 
aufjgehängt  und  durch  einen  Herold  an  alle  welche  Lehen 
vom  Reiche  hatten  die  AuflTorderung  erlassen,  die  nächste 
Nacht  Wache  bei  dem  König  ihrem  Herrn  zu  halten. 
Und  dem  Beispiel  folgend  liessen  alle  in  derselbigen  Weise 

^  Der  Einzelne  konnte  anch  die  Verpflichtung  die  er  hatte  mit  dem 
Lehn  oder  Tielleicht  einem  Theil  des  Lohns  auf  andere  übertragen;  Dronke 
740,  S.  351 :  condona?i  beneficium  quod  habni  ex  predicto  monasterio  ne- 
poti  meo  . .  .  partim  in  presenti  com  militibus  ad  id  beneficium  pertinenti- 
bns,  ut  fadat  pro  me  ad  imperialem  exercitum  quamdiu  mo  totam  debi- 
tom;  nach  seinom  Todo  empAngt  derselbe,  qnod  mihi  reser?aTi  ad  dies 
ifitae  meae. 

>    S.  die  SteUe  VG.  VI  (RV.  11),  S.  32  N«  2. 
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an  die  von  ihnen  Beletiflten  den  Ruf  ei^ehen.  Wer  nicht 
erschien,  ging,  wenn  er  ohne  Erlanbnis  des  Herrn  daheim 
geblieben,  seiner  Lehen  Terlustig.  Eben  auf  die  Erlaub- 
nis der  einzelnen  Lehnsherren  kam  es  an.  Aber  das  Ver- 
fahren betraf  auch  die  Fürsten;  wie  Otto  ansdrlicklich 
hervorhebt,   auch  die  geistlichen  Fürsten  ^ 

Die  Nachricht  spricht  nicht  blos  von  Lehn  das  vom 
Reich  herstammte,  und  auch  später  ist  nicht  blos  auf  dies 
Rücksicht  genommen  \  Anderer  seits  ist  von  freiem  Grund- 
besitz nicht  die  Rede,  der  jedenfalls  nnr  noch  in  beson- 
deren flülen  mit  ritterlichem  Leben ,  wie  es  zum  Rosg- 
dienst  gehörte,  verbunden  war  ^  Und  nicht  auf  die  Frd- 
heit  als  solche  kam  es  an;  anch  der  Ministeriale,  ja  der 
Knecht  konnte  ihn  leisten*,  im  persönliche]]  Dienst  des 
Königs  oder  des  Fürsten.  Diesem  war  Überlassen,  wie 
er  seine  Mannschaft  stellte:  die  Verpflichtung  gegen  ihn, 
nicht  gegen   das  Reich   kam    bei   dem  Einzelnen  in  Be- 


<  Otto  II,  12,  S.  39S,  ßbrt  fort:  AI  Hqueali  die  qDicamqn«  otxiBC- 
oia  tlgU^.  delabae  depreheTuna  faerit,  denao  id  praesBoliam  regis  uliarnm- 
qae  priDdpom  lel  Tiromm  iUnstriain  eiotatar,  licqae  omnes  onminm  beneli' 
ciaü,  qDi  sine  bona  lolantile  domioornm  snomin  domi  TemaoBeninl,  in  Iml- 
dis  coadempiuDtDr.  Hnac  morem  priadpe  ucdio,  non  solam  laicarnm  hodt, 
sed  et  quornndiim  episcopornm  .  .  .  regtlii  pereonis  Uotnm,  quii  dm  p«r- 
sdnis,  sei  ecclesiia  perpetnaliter  ■  priadpibns  tradita  aunl,  ibjndieau  fuere. 

■  WnJand  S.  122.  Was  BaJuer  dagegen  beibriagt  Bcheiot  mir  nicbl 
beweisend.  EnUcbeidend,  äua  weder  Otto  nncb  die  Canal.  de  eip.nocli  die 
S.  145  N.  3  and  4  angembrlen  Geietze  nnr  ron  Lehen  ans  Reicbsgnl  sprechea: 
man  mtaste  denn  alles  Gm  in  den  Hlnden  der  FOralen  als  aolcbes  belracb- 
ten.    Aber  wie  rialei  nar  nicbl  za  Lebn  aargctragenes  Eigengnt. 

■  Baltler  S.  19  K  Der  Beweis  aber,  diss  Eigengut  keine  VerpBicIi- 
lung  gegeben,  acbeinl  mir  nicbl  gefdlul. 

*  Jedenratls  als  Scblldirfiger.  Nach  der  Consl.  de  eip.  hingt  es  eben 
von  den  Herren  ab:  qnibna  balspergaa  concedsnt.  Vgl.  dieVG.  VI  (RV.  li}, 
S.  403  angefahrte  Erdblang  iod  dem  strator,  dem  der  Kaiser  dae  ciagDian 
nililiae  Nlbwlen  will,  wobei  nocb  toq  Lebn  keine  Bede  ial. 
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tracht;  yne  er  im  besonderen  Fall  ihn  daheim  lassen 
konnte,  so  auch  allgemein  seine  Verpflichtang  beschrän- 
ken, vertragsweise  näher  bestimmend 

Wann  die  Verhältnisse  sich  so  gestaltet,  wann  insbe- 
besondere  das  Verfahren  auf  den  Roncalischen  Feldern 
aufgekommen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen.  Leicht 
erschien  als  alte  Gewohnheit  was  ein  oder  zwei  Mal  ge- 
übt war,  und  über  die  Zeit  Heinrich  V.  hinaufzugehen, 
der  nach  längerer  Zwischenzeit  zuerst  wieder  mit  der 
Macht  des  geeinigten  Reiches  über  die  Alpen  zog,  ist 
kaum  Anlass  ^.  Das  Verfahren  setzt  auch  eine  Herrschaft 
des  Lehnwesens,  wie  im  Heerdienst  so  im  gerichtlichen 
Verfahren,  voraus,  wie  es  selbst  in  dieser  Zeit  anderwei- 
tig nicht  bezeugt  ist. 

Friedrich  L  selbst  hat  es  für  nöthig  erachtet,  auf 
dem  Reichstag  den  er  dort  auf  den  Roncalischen  Feldern 
hielt  noch  ausdrücklich  den  Grundsatz  aussprechen  zu 
lassen,  dass ,  wer  der  Aniforderung  seines  Herrn  zum  Rö- 
merzug nicht  nachkomme,  das  Lehn  verwirkt  haben  solle'. 
Später  ist  das  allgemein  für  jeden  Heerzug  wiederholt, 
doch  mit  einem  Znsatz,  nach  welchem  es  möglich  war  ei- 
nen Stellvertreter  zu  stellen  oder  sich  mit  Geld  zu  lösen  \ 


^    S.  darüber  später. 

'  Vgl.  über  Versammlungen  auf  den  Roncalischen  Feldern  V6.  VI 
(RV.  II),  S.  336,  and  Weiland  S.  174. 

'  LL.  II,  S.  96 :  Firmiter  etiam  statuimos  tam  in  Italia  quam  in 
Alemannia,  nt,  quicamqae,  indicta  pnblice  expeditione  Romana  ad  suscipiendam 
imperii  coronam,  vocatus  a  domino  suo  in  eadem  expeditione  spatio  compe- 
tenti  temere  servire  snpersederit,  fendnm,  qaod  ab  episcopo  vel  ab  alio  do- 
mino habuerit,  amittat,  et  dominus  feudi  in  usus  suos  illud  redigendi  omni- 
modis  liberam  habeat  facultatem. 

^  LL.  II,  S.  113:  die  Worte  'Romana'  und  *ad  suscipiendam  imperii 
coronam'  sind  weggelassen,    dagegen   nach   'supersederit'    eingeschaltet:    vel 

10 
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Von  h&rterer  Strafe,  wie  sie  vor  Alters  auf  die  Beer- 
verlassiing  gesetzt  war,  hat  sich  wohl  eine  gewisse  Erin- 
nerung  erhalten.  Aber  zur  Anwendung  ist  sie  kaum  ge- 
kommen. Ladwig  d.  K.  and  Heinrich  I.  sollen  bd  Le- 
bensstrafe  zur  Landesvertheidigang  aufgeboten  haben'. 
Wenigstens  sjäter  ist  davon  nur  einmal  noch  in  Bfifamea 
die  Rede^  Verweigerte  Heeresfolge  konnte  unter  den 
BegriiT  der  Untreue,  der  Rebellion  fallen,  als  Majestäts- 
verbrecben  angesehen  werdend  Dann  kamen  aber  ohne 
Zweifel  noch  andere  Umstände  in  Betracht;  von  einer 
wiriilichen  Anklage  der  Art  blos  aus  solchem  Grunde 
findet  sich  weder  in  dieser  noch  in  der  folgenden  Zeit  eis 
Beleg*.    Hat  der  Ktinig  aber   die  Ladong  unter  Andre- 


«Uam  pro  se  domiua  acceptabilero  mitlere  canteoipEcrit  vel  dimidiom  reddi- 
tns  feudi  nuius  »nni  domino  non  saJuniauinveril. 

'     S.  oben  S.  98. 

>  Cosni.  II,  2,  S.  67:  lerribilam  dielet  seDtanliani ,  todm  Boemlae 
per  provincMDi  miUens  in  signom  snae  jnaaiODis  lorqoem  de  snbere  lortnm, 
Dl,  qoicDmqae  eiierit  in  castra  segnins  dato  signaculo,  edret  procul  dnbü 
Uli  toriine  se  auspendendum  in  patibulo. 

'  Hierher  lässt  sich  die  schon  S.  128  N.  3  angerührte  Stelle  ziehtD, 
wo  einer  der  dem  König  feiodhcb  als  desertor  miiiliae  bezrachnsl  wird;  ig1. 
Liudpr.  Leg.  c.  5  (S.  34S),  voafiereDgvuDd  Adalbert:  quasi  desenores  übi^ 
rdielles  regno  priiatil.  Dana  V.  Balder.  c.  26,  S.  T36,  da  der  BisdiDl 
dem  infgebot  des  Herzogs  wegeo  Krankheit  nicht  [oJgen  will;  Dui  Golhdo, 
hia  aadilis,  vehementer  ira  succeodi,  iafidetem  iDcare,  regü  conlemplnm  pre- 
cepU  obkere  .  .  .  paium  curare  de  aogusli  caaarls  tel  honore  vel  galele. 
Beatimmlet  noch  Jautet  äae  Stelle  Lamberts,  aar  die  aher  freilich  liein  gro- 
Hei  Genicbl  zu  legen,  1075,  S.  232;  hoc  solo  renm  majastatia  eum  adja- 
dicans ,  quod  tolo  tempore  belli  Saionid  nullos  ad  euD  aetvatae  erp  ran 
pnblicim  lldei  indices  nnncios  vel  litteras  deatinaeset ;  Datörlich  hall«  er  ivch 
kdne  Kriegahülfe  geleistet. 

*  Gegen  die  Ansicht  Weilacds,  dasa  der  realns  majestalis,  am  deiBci 
willen  Heinrich  d.  L.  terurtheiit,  nur  in  der  Nicblleiatung  der  (erlaogteo 
Ktiaphülfe  heelanden,  habe  ich  mich  Forschungen  X,  S.  161  auigesprocben. 
1d  der  eben  dort  angeführten  Stelle   des  Belmold   beisat  Hartwich  vm  Bre- 
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hang  seines  Zorns,  seiner  Ungnade  ergehen  lassen^,  so 
entspricht  dem,  wenn  der  AnlTordernng  keine  Folge  ge- 
scliah,  eben  der  Verlast  des  Lehns  oder  die  Zahlung  ei- 
ner Basse,  wie  sie  regelmässig  daza  diente  die  Ungnade 
zu  sahnen. 

So  gab  Bischof  Wazo  von  Lttttich,  indem  er  zugleich 
fassfällig  um  Gnade  bat,  für  nicht  geleistete  Heerfahrt 
und  anderes  das  ihm  vorgeworfen  300  Mark  Silber  ^ 
Ungeheures  Geld  verlangte ,  heisst  es ,  aus  ähnlicher  Ur- 
sache Heinrich  H.  von  Heribert  von  Kölnl 

Dagegen  wird  der  alten  gesetzlichen  Busse,  des  so- 
genannten Heerbanns,  nur  wenig  gedacht,  meist  in  der 
Weise,  dass  die  Erhebung,  wie  es  einzeln  schon  früher 
vorkam  ^  geistlichen  Stiftern  erlassen  oder  ihnen  überlas- 
sen ward :  Halberstadt  von  Otto  HI,  Minden  von  Heinrich 
IF.     In  andern  Fällen  erscheint  sie  schon  als  Zubehör 


meii  allerdings  rens  majestatis ,  abet  er  Terlor  nach  Otto  Fris.  a.  a.  0.  nur 
die  regalia. 

^  LL.  II,  S.  83:  sciens  pro  certo,  qaod,  si  te  nostro  conspectai  non 
praesentaTeris  et  sabTentioni  Romanae  ecclesiae  debitisque  imperii  obsequiis 
msi  adAieris,  offensam  nostram  graviter  incarristi  et  nos  .  .  .  in  te  anim- 
adTertemns. 

9  VG.  VI  (RV.  II),  S.  468.  Es  heisst  Anselm  II,  66,  S.  229: 
transgressionis  imperatorii  edicti  aliornmque  aut  negligenter  aut  infideliter  ge- 
slomm  graviter  arcessitur. 

^  a.  a.  0.  In  dem  letztem  Fall  giebt  die  jfingere  Vita  Ruperts  den 
Grund,  die  versäumte  Heerpflicht  gegen  den  Grafen  Oito  Ton  Hammerstein,  an. 

^  VG.  IV,  S.  506.  Das  hier  erwähnte  Privileg  vrird  noch  von  Arnulf 
bestätigt,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  94,  später  nicht. 

^  Ludewig  RelU  VII,  S.  475  :  et  regalem  heribannum  super  milites  li- 
beros  et  servos  ejusdem  ecciesie  (G.  Halb.  S.  88).  Pistorius  III,  S.  735: 
verboten,  ant  bannum  sive  heribannum  .  .  .  exigere.  Ausserdem  in  falscher 
Urk.  Karls  für  Reichenau,  die  wahrscheinlich  dem  12.  Jahrh.  angehört, 
Leiohtlen  Zähringer  S.  54:  Uli  quos  in  dotem  dedimus  remaneant  nullum- 
que  heribannum  persolvant. 

10* 
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oder  Ausllflss  anderer,  TOgteilicber  oder  ntrstlicher,  Ge- 
walt '.  Indem  der  Kflnig  sich  nicht  mehr  an  die  Einzel- 
nen mit  dem  Aufgebot  wandte,  verlor  dieses  Recht  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  und  konnte  eben  nur  den  Für- 
sten ein  Mittel  znr  Handhabung  ihrer  Befugnisse  sein. 

In  den  Territorien  sind  dann  aber  wieder  andere 
Strafen  zur  Anwendung  gekommen :  nach  dem  Preibnrger 
Stadtrecbt  sollte,  wenn  einer  die  beschränkte  DienstpBichl 
welche  den  Bürgern  auferlegt  war  nicht  erfüllte,  sein  Haas 
zerstört  werden'. 

Volle  Befreiung  vom  Dienst  ist  nur  selten  gegeben: 
in  der  Verleihung  des  Rechts  auf  den  Heerbann  ist  sie  nicht 
enthalten.  Mit  grosser  Vorsicht  sind  die  KOnige  hier  ver- 
fahren, haben  nur  einzelne  Begünstigungen  neu  ertheill, 
früher  gegebene  eher  beschränkt  als  erweitert 

'  H«!Qrich  V.  für  S.  l^urcDtius  zo  Lütticta,  HaiUaa  Coli.  IV,  S.  1177: 
b«i  B«sUmniung  der  Vagi«ireclile :  Dallam  ibi  precaiiam  neqne  herUMonmi 
nisi  per  ibbatem  accipUnt;  B,  von  Cambrai ,  Dnviricr  S,  497:  eiDC  fOia 
geschenlit,  ab  omni  advootia  tibera,  wobei  auch  der  benbanDoa  anfgefahrl  wiid ; 
tgl.  Warnkaaig  11,2,  S.  101  (v.J.  1110}  über  die  Rechte  derGraleo  in  der 
St.  Barliu  gebärigen  Villa  Poperingbeu  (abscbriniich  ancb  tod  Perti):  lUqae 
eqniles  in  anpradicu  villa  P.  babiUntes  in  eipeditione  comitis  proBcisd  de- 
l)enL  Et  ai  perreisriat,  comea  super  abbalem  plecitaado  emenditiooem  vel 
bot  acdpial  ab  ipso  abbale  quod  remaaserunl.  Die  Urk.  fglirl  fort:  Uli  vera 
qoi  in  predicU  villa  ad  bsnwurc  conalitnü  sunt  debenl  comili  lantnm  ullan- 
dea  biDWfFC  el  iaadwere;  et  pladlani  inde  eiit  sbbatis.  lo  einer  spä* 
teren  Urk.  von  1190,  ebend,  S.  IDT,  heisuen  die  eqaites  landriddera,  dos 
Über  baniterc  aod  laodwera  wird  beibeballen,  danD  abv  bioingerägl,  dasa 
sie  oichl  ad  generalem  expeUilionent  verpOichlel  seien.  —  Spatere  SteUen 
aber  HeerbaoD  HalUns  S.  SSO;  Leier  I,  S.  1251.  Es  sieht  aber  in  eiiU' 
geo  der  angelührlaa  vielleicht  acbon  in  eiaem  andern  Sinn,  von  dem  nacli- 
har  S.  157;   oder  der  Anadmei  is(  (ormelbafl  beibeb«lten. 

*  Stfi.  c.  32;  Cum  vero  predicla  eipedido  commnoiler  predpitor, 
quicomque  civivin  andieril  el  non  eiierit,  niai  legitimam  cinBam  praeleitdere 
potsrit,  domna  ejna  rnnditns  deslmalnr.     Vgl.  VG.  VI  (RV.  11),  S.  491. 

'  Aach  nidil  iD  der  Weise  wie  VG.  IV,  S.  506  gesagt.  Gerade  jetzt 
wo  daa  Aufgebot  an  deo  Fürsleo  giug,    bellete  dieser  aocb   (iir  den  Dieasl, 
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Am  wenigsten  gewährt  ein  Recht  welches  Worms 
von  Otto  I.  sich  geben  liess:  dass  allein  im  Dienst  des 
Königs  die  Leute  des  Stiftes  aufgeboten  werden  sollten^; 
es  bedeutet  nur,  dass  keine  andere  Gewalt  sie  ftir  ihre 
Kämpfe  in  Anspruch  nehmen  durfte.  Wesentlich  dasselbe, 
dazu  Freiheit  von  fremdem  Oberbefehl,  giebt  Heinrich  III. 
an  Fulda,  wenn  er  ausspricht,  dass  kein  Graf  die  Vas- 
sallen  des  Stifts  und  ihre  Leute  zur  Heerfahrt  fordern  soll, 
sondern  der  Abt  über  sie  nach  Befehl  des  Königs  zu  ver- 
fttgen  hat^  Weiter  ist  Arnulf  bei  Osnabrück  gegangen, 
das,  aber  mit  Rücksicht  darauf  dass  ihm  ein  Theil  seiner 
Einkünfte  entzogen,  die  Begünstigung  erhielt,  nur  dann 
Heerfolge  zu  leisten,  wenn  die  Dänen  das.Bisthum  selbst 
mit  feindlichem  Einfall  bedrohten  ^  Das  Privilegium 
desselben  Königs  für  Gorvei  hat  eine  früher  ertheilte 
Exemtion^,  welche  Karl  III.  wegen  der  gefahrvollen  Zei- 

nnd  konnte  es  kaum  einen  Unterschied  machen,  ob  ihm  das  Recht  des  Heer- 
banns über  die  Hintersassen  ansdräcklich  verliehen  war,  oder  er  hier  andere 
Mittel  znr  Sicherung  des  Dienstes  anwandte.  Nur  der  königliche  Beamte, 
der  Graf  ward  ausgeschlossen,  wie  in  anderer  Weise  in  den  FftUen  N.  1. 2. 

^  Scfaannat  Worm.  S.  21:  nee  ab  hominibus  ipsius  ecclesiae  hostiüs 
expeditio  reqniratur,  nisi,  quando  oecessitas  utilitati  regum  fuerit,  simul  cum 
episcopo  pergant. 

*  Dronke  753,  S.  363:  De  militibus  suis  jubemus,  ut  nullus  comi- 
tnm  in  omni  regno  nostro  illos  pro  aiiqua  expeditione  hostili  inqnietare  pre- 
ramat  suommque  sequaces,  et  ipse  potestatiTe  et  honorifice  suos  et  suorum 
habest  potestatem  usque  ad  nostrum  jussum.  Vgl.  724,  S.  339,  wo  der 
Abt  einem  der  ein  Gut  auf  Lebenszeit  pro  beneßcio  suo  erhält  gew&hrt,  ut 
nnllam  oranino  faceret  expeditionem  nullamque  senritutem,  nisi  cum  potestas 
regia  aut  abbatis  necessitas  enm  secnm  ire  compelleret. 

'  Wilmans  S.  253:  der  Bischof  macht  geltend,  se  nullum  iter  exer- 
ätale  extra  ejusdem  episcopatus  confinia  posse  perficere,  und  der  König  ge- 
währt: ut,  nisi  Dani  ad  delendam  christianitatem  sui  episcopii  naves  ascende- 
rem,  nullnm  se  suosque  ad  aliud  exercitale  iter  debite  conscensuros  neque 
aliquos  de  regali  senrido  secum  haberi. 

«    S.  VG.  VI  (BV.  II},  S.  509.     Sickel,    Beitrage  II,  S.  39,    theUt 
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teo  se  bescbrajikt,  dass  nur  ein  Thell  der  Vaseallci  frei- 
gegeben ward,  am  den  Abt  auf  GesandtachaftBreisen  die 
ihm  oblagen  zu  begleiten,  wohl  bestätigt,  doch  in  einer 
Weise  dass  keine  unbedingte  Freiheil  damit  gegeben  ist'. 
Allgemeiner  lautet  die  Verleihung  Ludwig  d.  K.I  Aber 
in  die  Urkunden  Konrads  und  seiner  Nachfolger  ist  es 
nichl  anigenommeu  * ;  ebensowenig  OsnabrUck  jenes  Vor- 
recht erneuert^;  zum  Zeichen,  wie  wenig  solche  Befreion- 


die  Zweifel  au  der  Echlheil  der  Urk.  Lndwig  d.  Fr.,  wibreod  Wümtni  S. 
1S!  ff.  diea«  enlscbieden  Tertheidigu  Karl  III.  eeut  jedeaTBtle  eine  Mdche 
llrk.  foralis. 

*  Wilmsns  S.  197 :  Qnam  concesiioaem  Dnnim  io  ratDrnm  cste  to- 
lumnB,  licel  ad  praeieas  eam  insUiitiB  pericaii  necemilaa  paiÜDlnm  miiKHTe 
cogat.  Maoi  propler  immensam  barbaronin  infestalioaem  uecesse  babeimu 
com  noiverso  popnio  uobU  divinitus  eammiESO  ecctssiie  Chrisü  derenaoni  in- 
äslsre,  el  ob  boc  ood  omnes  sub  mcmoralt  lad  dominio  contUtsnlea  a  pnt- 
redionibus  in  )iD9leiii  ininnDes  retinqaere  posEamiiB,  sed  quoniam  ejagdta 
lad  abbatea  missaljcam  reginiu  peragere  soliü  erant,  canceditnas  eis,  nt  20 
bomines  nobites  ab  ilüs  profecüaniba»  semm  immunes  babeant,  et  u  eitn 
patriam  est  legatio  perageada ,  plnree  nübiles  ad  boc  opiu  paraloa  teneant, 
reliqni  lero  cum  suo  populo  in  bostem  pronciscaalnr;  et  boc  qnindio  luta 
bellomm  pericula  imminenl.  Ubi  Tcro  divioa  pietas  pacem  dederil,  codc«- 
sionem ,  qnapi  temporibus  glorioiae  memoriae  ari ,  geniiom  et  gennani  nni 
babnernnl,  Ormam  et  stabilem  msnere  TolnmuB. 

>  Wilmaos  S.  263;  qnia  ,  .  .  innolnil,  qnod  sint  inter  voi  tpA  sä- 
litlam  coenobii  .  .  .  id  est  tassallos  ejusdem  abbatis,  plng  jiuto  io  boslem 
ire  eompellanl,  cnm  boc  gactoritale  il.  anlecessonim  noslnirom  ipsi  loco  eaa- 
atque  indnitum  clara  Inee  dinoscator  .  .  .  iDlerdidnnu,  ae 
obia  ipsos  milites  quoquo  modo  iniqua  diatrictioae  seo  in  ei- 
peiUtionam  anl  nltam  eiaclionem  bDJDgmodi  lioleoter  reddere  aot  ricere  co- 
utari  praeaanial.     Anr  das  'plna  jaslo'  wird  es  angekommen  sein. 

*  Eb«nd.  S.  266:  homioes  ejusdam  ecdeaie,  Uli  et  colooi,  et  recto- 
rM  [p^ua  monasteiii  in  upedilionem  com  Boii  hominibos  ire  Don  coginlor, 
äcnt  ■  DOstria  prbgenitoribns  olim  eis  conceisom  (aiaae  constaL  Hier  wcf' 
den  docb  auch  die  va«salli  nobile«  eingesebloseen  sein. 

*  B«bmer  Acta  13,  S.  IB;  Heinrich  1,  Erbard  47,  I,  S.  41. 

'  Dies  hat  Weiland  S.  139  nidil  bemerkt,  der  Beispiele  von  den 
ipttei  wicUkh  geleiitesleD  Heerdienst  aalAbn. 
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gel  den  herrschenden  Grundsätzen  entsprachen.  Bei 
Werden,  dem  Arnulf  das  Privilegium  gegeben,  dass  der 
Abt  nur  dann  in  den  Krieg  zu  ziehen  brauche,  wenn  er  der* 
einst  von  dem  König  die  Mittel  dazu  erhalte^,  haben  es 
Heinrich  L  und  seine  Nachfolger  hierbei  belassen^,  Hein- 
rich II.  auch  ohne  solchen  Vorbehalt  die  Freiheit  besfö- 
tigt',  wogegen  dieser  bei  Essen  den  früheren  Privilegien 
nur  hinzufügte,  dass  niemand  als  die  Aebtissin  oder  der 
Vogt  die  Leute  des  Stifts  zum  Krieg  aufbieten  sollet 
Einige  Bairische  Klöster,  wie  Tegernsee  und  Altaich,  nah- 
men Befreiung  in  Anspruch,  weil  ihre  Güter  vom  Herzog 
Arnulf  genommen  und  zu  Beneficium  gegeben  seien,  wes- 
halb er  und  seine  Nachfolger  die  Last  zu  tragen  hätten^: 
ein  Grundsatz   der  dem   entspricht  was  anderswo  unter 

^  Lacomblet  I,  76,  S.  41 :  Abbas  illios  monasteni  ad  castra  et  in 
hoetem  ire  non  cogatur,  nisi  forte  regia  liberalitate  adjotas  beneficii  copiam 
qttandoqne  accipiat  illud  faciendi.  Hier  ist  ohne  Zweifel  an  die  Ertheilung 
?on  ReichsgQt  zu  denken  im  Gegensatz  dazu,  wie  es  nachher  heisst,  dass 
nihil  ad  illnm  locnm  pertinet  nisi  tantum  hereditas  sancti  Lindgeri  et  pro- 
pinquoram  ejns  et  elemosinae  religiosomm  hominnm. 

>    Ebend.  90.  92.  120. 

8    Ebend.  160,  S.  99  (Jaflfö  S.  28). 

^  Ebend.  134,  S.  84:  ant  in  militiam  seu  hostem  ire  constringat, 
nisi  äbbatissa  aut  advocatas.  'Militia'  scheint  hier  dem  ^castra'  in  der  Stelle 
N.  1  zn  entsprechen;  doch  soll  beides  wohl  nur  jede  Art  des  Aufgebots 
ansBchtiessen ;  'hostis'  steht  für  *expeditio'  z.  B.  Ann.  Alam.  889,  S.  52; 
Tgl.  Cont.  Regln.  963,  S.  625:  cnm  hoste  pergit,  wie  es  Ann.  Gorb.  1108, 
S.  7,  heisst:  cum  expeditione  Ungariam  adiit,  nnd  anderswo  ähnlich. 

•  Friedrich  I.  für  Tegernsee,  Mon.  B.  VI,  S.  176:  Et  qnia  reditbs, 
de  qnibns  imperio  servire  tenebantnr,  per  Amoldum  ducem  Bawarie  sunt 
ablati,  neqne  nobis  neque  alicui  snccessomm  nostromm  regum  ant  impera- 
tomm  aliqnod  servitium  ab  eodem  cenobio  conferre  sanctimus.  Vgl.  Herrn. 
Altah.,  SS.  XVII,  S.  370,  der  die  Urk.  aosschreibt  und  am  Ende  hinzufügt: 
Domnus  etiam  Ludwiens  dux  Bawarie  .  .  .  sepius  fatebatur,  quod  pro  Alta- 
hensi  et  Tegemsensi  et  similibus  ecclesiis  de  suo  dncatu  obsequium  illud 
quod  didtnr  herschilt  ipse  et  alii  sui  successores  imperio  exhibere  deberent. 


Mitwirkung  des  KSmgs  festgesetzt  war^  In  Lorsch  aber 
ward  es  als  eine  StOrang  der  alten  Ordnung  empfandeo, 
da  sieben  der  grossen  Vollehen,  deren  man  zwttlf  zählte, 
und  die  den  Dienst  der  Abtei  za  tragen  hatten,  an  den 
Pfalzgrafen  Gottfried  kamen  und  von  ihm  aaf  seinen 
Scliwiegersohn  Weif  fibergingen  *. 

üänfiger  geschieht  es,  dass  Bischflfe  den  unter  ihnen 
siebenden  nnd  deshalb  nicht  unmittelbar,  sondern  ihnen' 
zum  Reichsdiensl  verpflichteten  KItfstem  Freiheit  vom  Beer- 
dienst, und,  was  meist  damit  verbanden  ist,  vom  Hofdiensl 
gewähren:  Mainz  an  Combui^'*,  Nenwerk  ^  und  Rein- 
hardsbmnn^  Utrecht  an  Staveren ',  Osnabrück  anlburgS 
Magdeburg  an  GoResgnaden. 

I    S.  voriier  S.  129. 

■  Chron.  Ltnresh.  S.  49S:  s«plem  prindpalia  beDendt,  quae  iD'go 
■ppellantnr  Tollehn,  morle  sepUm  nobiliisimonini  ecctesiae  ndelinn  in  naam 
[leräOTiBm  Godtrredl  in  brevi  devolulB  enni,  el  po9t  ipanm  ad  geaeram  ajni 
dncfliD  Walphonem  [msieninl,  maiimo  videlicetaccleeiae  d«trim«nlD.  Eiinde 
eiquidtni  miliUria  clipealurae  ,  acilicel  bareacill,  inlfgritie  conFnaa  atqne  in 
divftra«  dialracta  est,  »t  ecc1«ei«e  atatus  tarn  In  mililari  freqaentis  qDani  in  n 
Glipendiana  In  snis  opDrtnnitatibnB  et  regalibns  elpedilJonibiis  iaminalas  aal, 
mnllarnm  aervidia  in  nnam  peraonam  collatU. 

'  Vgl.  Lippenberg  31,  S.  41:  bähet  qnoqne  polcatttem  pr.  Adalber- 
liiF  .  ,  .  anper  libertos  ei  jamnndiltngos  manasteriamm  anpraifidonini  In  u- 
peditionen  aiie  ad  cnriam  regia. 

*  W.  ÜB.  239, 1,  S.288:  el  nt  nnnqnam  cogalor  abbas  in  eipediliaDem 
im  vel  cDiism  ftw^iantare  anl  ad  colloqnlnm  eariale  ei  jnsÜdR  venire,  oisi 
rnriR  arcbiapiscopDS  ejos  apirilaii  conailio  indigeal  ad  nlilltatem  ecclealaa. 

'  Drerhanpt  T,  S.  721 :  prepoaho  boc  damng  liberUlia  priiilagiain,  ul 
millns  e)qiedilionlE  ant  allerins  serricii  incomoda  eiaclione  gnietor. 

'  Ungedr.  Urk.  Enb.  Adelbans  nacb  Haller  Geach.  t.  Ranbardabnina 
^.  30:  du  Kloster  aolle  'namentlich  nicht  fOr  Kriegadienale'  in  AnapniDh 
fjenonimeD  oerdeD. 

'  achwartzenherg  Placaatboek  S.  73:  llber  de  eipedlllonis  eiaeÜDiia 
pprmanwt. 

'  Mtaer  248,  S.  310;  nee  ad  «liqnod  ilerimpelli  veladanpplementiini 
itineria  honitla  »UqnldabeoeiqDlrerepnMnmanl.     Vgl.V.  BeDD.c.33,  S,  TB. 
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Aehnlich  ist  es,  wenn  einzelne  Ang^ehdrige  eines 
FBrstenthnms  eine  solche  Befreiung  erhielten,  von  dem 
Bischof  von  Utrecht  z.  B.  neue  Ansiedler  welche  wüstes 
Land  gegen  Erbzins  empfingen  \  Dagegen  mnssten  solche 
im  Bisthnm  Hildesheim,  wenn  es  sich  am  einen  Zog  nach 
Italien  oder  um  die  Landesvertheidigung  handelte,  wenig- 
stens Beisteuer  zahlend 

Hierher  gehören  auch  die  Fälle,  wenn  in  Lehnsver-p 
trägen  nur  besondere  Arten  des  Dienstes  ausbedangen 
wurden:  so  sollte  einer  der  die  Burg  Dalheim  gegen  be- 
deutende Abtretungen  von  Hildesheim  za  Lehn  empfing 
nur  bei  einem  AngrifT  von  Heiden,  d.  h.  ohne  Zweifel  ge- 
gen die  Slaven ,  Dienst  leisten  ^ ;  auch  Hersfeld  bedingt 
einmal  nur  Kriegshülfe  an  den  östlichen  Grenzen  S  Fulda 
nur  Dienst  innerhalb  der  Provinz  ^  Aller  Dienst  ge- 
gen den  Herrn  beruhte  zunächst  auf  solcher  besonderen 
Vereinbarung,  die  hier  aber  auch  dem  Reichsdienst  Gren- 
zen zog,  wenn  auch  insofern  keinen  Abbruch  that,  als 
jener  immer  sein  Gontingent  zu  stellen  hatte. 

—  Für  das  Kloster  Gratis  Dei  SS.  XX,  S.  684  N.:  ut  nnllus  expeditionis 
aut  alterius  servitii  incommoda  exactione  gravetur. 

^  Bondam  S.  180:  liberos  permanere  ab  expeditionis  serritio  et  a 
qnalibet  exactione. 

'  B.  Bernhard  för  Ansiedler  in  Escbershausen ,  Acta  1129,  S.  817: 
Eierdtus  supplementum  addere  non  est  juris  nostri,  nisi  cum  episcopns  com 
rege  Alpes  est  transitnrus  ?el  pro  patria  contra  paganos  est  pugnaturus. 

*  Sudendorf  II,  S  229  N.:  paganis  nobis  bellum  inferentibus,  contra 
eos  tantum  suis  militaret  stipendiis;  alias  ?ero  nee  expeditionibus  angeretnr 
nee  profectionibus  nisi  Toluntarüs  lassaretnr. 

*  Wenck  III,  S.  41:  5  scutatos  ad  orientales  partes  in  expeditionem 
mittat. 

'  Dronke  761,  S.  368:  pro  eo  nobis  nostrisqne  successoribus  infra 
proTindam  prout  imperatnm  fnerit  sehriat;  wo  dies  wohl  nicht  allein  auf 
Kriegsdienst,    aber  doch  gewiss  auch  anf  diesen  gebt. 
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Auch  anderswo  ist  der  Dienst  auf  bestimmle  FUle 
beschränkt.  Schon  das  Privileginm  Amnlts  fllr  OsnabrOck ' 
trägt  diesen  Charakter.  Das  Lothringische  Kloster  SL 
Die  nahm  später  das  Recht  in  Anspruch  und  fllhrle  es 
auf  diese  Zeit  znrUck,  dem  Herzog  des  Landes  nur  Kri^;g- 
hiilfe  gegen  Frankreich,  dem  Reich  selbst  nur  vegen  ei- 
nes Hofes  im  Elsass  Dienst  leisten  z»  müssen  *.  Die  An- 
gehörigen des  KlostMV  Echternach  sollten  im  Interesse 
und  zur  Vertheidigang  des  Klosters  zwei  Tageniärsche 
weil  mit  dem  Vogte  ziehen,  ausserdem,  wenn  derselbe  eine 
dem  Reich  oder  der  Kirche  feindliche  Barg  belagerte, 
aas  besonderer  Rücksicht  zwei  Tage  lang  ihm  dienen '. 
Nur  zar  Landesvertheidigang  nnd  bis  an  eine  bestimmte 
Grenze,  nahmen  die  Angehürigen  des  Klosters  Blicken  in 
der  DiOcese  Bremen  in  Ansprach,  von  ihrem  Vogt  geführt 
werden  zu  dürfen*.  Aehnliches  kommt  dann  besonders 
in  den  emporkommenden  Städten  zur  Anwendung:  in 
Freibnrg  so  dass  die  Bürger  sich  nicht  über  einen  Tage- 
marsch von  der  Stadt  zb  entfernen  brauchten'^;  in  Huy, 

*  s,  160  ^.  t. 

<  Falsche  Urb.  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  398  (Jalß  Heg.  S.  948).  Da: 
Aasdmck:  nt  Od«li(er  Ineamtnt  contri  militlis  xiecularei  in  libetiate  lUwrrinii 
imperiili,  gebärt  DSenbar  einer  Tiel  spSUren  Zelt  an. 

*  MR.  ÜB.  II,  S.  23:  pro  utililate  el  defensioae  ecdeiie  nostre  per 
dnonim  dieram  spatlntu  cam  suis  elipendiis  ire.  El  si  cmnet  aHquaii]  in  riano 
nrbem,  qae  coalra  regnnm  et  locnm  nosUnm  eentiit,  obudeilt,  pro  eju 
amore  et  bonore  per  dnoE  diea  militire. 

*  Fabehe  Urk.  Leppenberg  48,  S.  54:  ipsi  debeanl  el  teneaatnr  ler- 
ram  nna  cum  alüa  bominibiis  el  incolis  terrae  Ineri  contn  inimicM  et  teqin 
ac  perseqni  eos  nsqne  ad  flaiiim  W.,  qnodeaacnnque  adtocelDs  ipsosreqni- 
sieiil  el  (berit  oportnnnm. 

'  SiEt.  c  32 :  Bnrgenses  aon  tenentnr  ire  cnm  damino  m  expediÖMie 
nid  iler  nmns  diei,  ita  lernen  qnod  qDilibet  setjaenli  nocte  pouil  id  propra 
renwve.  Aehnliches  spller  In  andern  StBdlen,  Hanm  BUdteTerfusimg  1, 
S.  489. 
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das  unter  dem  Bischof  von  Lüttich  stand ,  in  der  Weise, 
dass  sie  erst  nach  den  Bewohnern  dieser  Stadt  zar  Heer- 
fahrt in  Ansprach  genommen  werden  durften^;  die  Deut- 
schen in  Prag  waren  nur  zur  Landesvertheidigung  und 
bei  Abwesenheit  des  Herzogs  auf  einer  Heerfahrt  ausser 
Landes  zum  Schutz  der  Stadt  mit  12  Schilden  verpflich- 
tet ^  Und  auch  sonst  lag  den  Bürgern  nur  die  Verthei- 
digung  der  Mauern  ob  ^  In  Worms  zahlten  sie  eine  jähr- 
liche Abgabe  für  den  Wachtdienst,  bis  Heinrich  V.  die- 
selbe erliess^ 

Einzelne  Klöster  und  Kirchen  waren  ihren  Herren, 
den  Bischofen  oder  wer  es  sein  mochte^,   mitunter  auch 

^  Die  Stelle  ist  nur  in  einem  nicht  recht  deutlichem  Auszug  des  Brust- 
hemius  erhalten,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  426:  adjeclum  est,  quod  Hoyenses 
armatam  militiam  nullatenus  sequantnr,  nisi  Leodienses  a  praefixa  die  belli 
Qsqne  in  octavam  eos  praecesserint. 

•  '  Rössler  S.  188,  c.  3:  Ad  nullam  expeditionem  pergere  debent, 
nisi  sit  pngnandum  pro  patria;  c.  4:  Si  dux  est  extra  Boemiam  in  expedi- 
tione,  tunc  debent  Theutonici  Pragam  custodire  cum  12  scutis,  in  einer 
Handschrift  mit  dem  Zusatz:  circa  quamlibet  yalvam. 

8    Maurer  I,  S.  485  ff. 

^  Bresslau  81,  S.  124:  censum  quem  pro  Tigiliis  omni  anno  soliti 
erant,  salva  tamen  custodia  civitatis,  nt  nobis  perpetuam  fidelitatem  conser- 
▼ent,  eis  condonamns. 

*  Arnulf  für  Sangallen,  Wartmann  II,  S.  318:  procurator  ipsius  cel- 
lulae  .  .  .  paralredum  onustum  semel  in  anno  abbati  in  hostem  pergenti 
cum  homine  ipsum  equum  trahente  prestet;  Erzb.  Bruno  für  St.  Pantaleon, 
Lacomblet  I,  106,  S.  62:  Si  antem  doroinis  successoribus  nostris  pro  statu 
et  negotio  regni  ultra  Alpes  proficiscendum  est,  ab  abbate  presul  pro  cari- 
täte  spadicem  (d.  i.  spado,  Wallach)  validum  accipiant,  sed  nudum;  si  yero 
infra,  rehiculum  absque  jumentis ;  quod  post  expeditionem,  si  superfuerit,  re* 
stituatur,  ne  Tel  in  hoc  damnum  ecclesie  nostre  inferant;  Calmetll,  S.  150 
f&rSt.  EvreinTonl:  tempore  militiae  angaria  1,  id  est  carrum,  quem  tamen 
episcopi  stipendiis  onerandum  esse  decernimus;  ?gl.  die  Urk.  B.  Gauzlins 
S.  181;  falsche  Urk.  för  Oberstenfbld ,  aber  des  12.  Jahrb.,  W.  ÜB.  211, 
I,  S.  250 :  arcfaiepiscopo  trans  Alpes  profecturo  abbatissa  caballum  ei  et  su- 
per caballmn  2  bulgas  plenas  farina  debet  mittere;  falsche  Urk.  f  Ar  Klingen- 
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den  Vogten  > ,  za  einer  BeihUlfe  für  die  kriegerische  Rfi- 
stnng,  zu  der  Stellung  Ton  Rossen  oder  zur  Liefernog 
von  Waflen  und  Lebenstnilteln  verpflicblet,  sei  es  beson- 
ders für  den  Zuf;  nach  Italien ,  sei  es  allgemein  fUr  jede 
Heerfahrt  Das  konnte  auch  gegen  Geld  al^elOst  vrer- 
den*.  Ansgedehnter  nar  die  Last  des  Klosters  Maurmlin- 
gter  im  Elsass,  das  unter  dem  Bischof  von  Metz  stand; 
wenn  dieser  im  Reichsdienst  Heerfahrt  zu  leisten  hatte, 
schickte  er  einen  besonderen  Berollmltchtigten  an  den 
Abt,  der  seine  Ministerialen  zusammenrief  und  ihnen 
die  Stellung  von  Wagen  mit  Ziehochsen  und  den  nOthi- 
gen  Führern,  einem  Sanmroas  mit  Sattel  und  allem  Zu- 
behör sammt  zwei  Führern  anbefahl;  diese  werden  mit 
Lebensmitteln  beladen,  und  zu  dem  Ende  zahlen  alle  Zins- 
hnfen,  bei  dem  Rfimerzug  einen  ganzen  Jahreszins,  bei 
einem  andern  Kriegszog  die  Hälfte^. 

mOnitar,  Graadidicr  Als.  II,  S.  106:  MagonlinO  prcsnti  cibailnm  modinin 
tritic*  (aiine  portinleni  >d  rsgalem  eipcdilioneoi  .  .  .  trinBmiiUt. 

>  Zoeirelb.  Uli.  Ludwi«  d.  D.  FBr  Kl.  Wiaeiuteig,  W.  ÜB.  136, 1,  S.  160; 
nlio  meo  (des  GrQnders)  E.,  qnindo  ad  Bervicinm  pü  regis  parreieril,  nnnm 
Boamsrium  onnslaiu  pT«9leQl  cnm  homio*  qai  illam  dacat  .  . .  Sinülilcr  s«- 
cnnd*  Tic«  hciaDl,  ri  her  io  hMtcm  eodem  mna  contigeril. 

*  Van  Loktren  127,  S.  92:  Dl  Bibi  (Abi)  lidtam  forBl  redimar«  tc- 
redarios  lel  sanmaTlog,  id  est  panfredo»,  qni  acdi^cbaiitiiT  ia  omai  eipedi- 
tioae,  dntia  pro  boc  IT  librie  denariorum  culdatn  comlti  L.,  qni  utmitatam 
ipglns  rille  t  nobis  in  beneDcinm  tenebal. 

'  ScbOpflin  1,  8.  226:  Begls  proFedio  cum  nandata  Tnerit  episcopo, 
procuratortm  Bimni  enper  hoc  inbenefldatnni  abbali  desliaablt,  abbai  miai- 
ateriaiea  snos  convocabil,  profei^oneni  noüflcabil,  mlniilBnales  basc  labacripta 
in  uaDm  congragabunt,  eongngalo  mamorato  procnratori  statnia  die  in  Ion 
aale  portani  assignabont:  Wagen  mit  Rindern  and  aretbopbilace«  (?),  b.  e. 
^nadem  planatri  cnstüdea  ,  .  .  aomedem  com  aella  el  bnlgis,  2  coslodts: 
dndOTem  k  mioaloreni.  Geht  ein  boa  oder  der  aomedes  zu  Grande,  ao  hat 
Art  procnrator  et  rebns  opiscopi  EraaU  in  leisten.  Omnes  tero  ceteri  mann 
abaqoe  anperioribna  intfa  marcham  conalituti  censnm  eoivenlea,  a  qnocnm- 
qne  fnelinl  babiU,    si    profactio  ragis  Tsrana  Italiam  otlra  Alpes  prooeueril. 
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Es  berührt  sich  das  mit  Leistungen  wie  sie  schon  in 
früherer  Zeit  den  abhängigen  Leaten  oblagen,  die  nicht 
selbst  in  den  Krieg  zogen,  aber  Wagen,  Pferde,  Rinder, 
Lebensmittel  und  anderes  der  Art  zu  liefern  hatten  \  bald 
an  den  Herrn,  bald  an  den  Vogt  oder  einen  Beamten', 
was  auch  mitunter  noch  als  Heerbann  bezeichnet  wird  \ 
Und  dem  entspricht  wieder  was  in  den  Städten  von  den 
Handwerkern  gefordert  ward,  in  Freiburg  von  Schuhma* 


tantnm  stipendii  qoantQm  censns  dare  solent  exigetar.  Si  vero  versus  Sa- 
xooiam,  Flandriam  sen  qnocumque  ex  ista  parte  Alpiam  expeditio  fnerit,  me- 
dietas  solummodo  dabitar,  nentra  tarnen  vice  jnris  sui,  census  videlicet  atqae 
servidi,  excosabnDtor.  Ex  accepto  aotem  slipeadio  tarn  planstra  quam  so- 
medes  victnalibus  ceterisqne  ilineri  necessariis  onerabnotor. 

^  Ausser  den  VG.  IV,  S.  525  ff.  angeführten  Stellen,  die  bis  in  diese 
Pertode  reichen,  s.  noch  Einkommenrodel  von  Cor,  Planta  Raetien  S.  528: 
qaando  in  hostem  pergnnt,  servos  et  sonmarios  12;  Güterverzeichnis  von 
Weissenborg,  Zenss  S.  273  ff.:  caballos  2  in  hostem,  2  boves  in  hostem; 
bovem  com  dimid.  carr.  et  com  1  homine;  S.  276:  boves  4  cum  nna  carr. 
et  2  hominibus,  4  boves  cum  3  hominibus  et -2  caballis;  Mohr  99,  S.  140: 
Ovis  1  ad  expedicionem  6  denarios  valentem;  Kindlinger  M.  B.  11,  S.  2, 
Leistung  von  mansi  serviles:  si  expeditio  fiat,  bovem  unum  et  stimnlom  et 
hominem,  quem  dominus  debet  vestire,  si  opus  habet.  Bos  adducitur  ad  ju* 
dices  et  ipsorum  judicio  recompensatur  rustico,  si  moriatur  in  via.  Abgaben 
pro  oste  in  Manbeuge  auch  Duvivier  S.  363.  Auf  Stellung  solcher  Mann- 
schaft, nicht  eigentlichen  Kriegsdienst,  bezieht  es  sich  wohl  auch,  wenn  es 
Schöpflin  S.  199  von  Inhabern  von  serviUa  mansa  heisst:  eliguntnr  4  ex 
eis  qui  in  exerdtum  eant  et  quicquid  eis  jussum  fuerit  faciant.  —  Martene 
Thes.  1,  S.  189:  wenn  ein  Vogt  pro  deffensione  patriae  transitum  habue- 
rit,  de  poteslate  victum  competentem  accipiat,  scheint  nur  von  Unterhalt  w&h* 
rend  des  Durchzugs  zu  verstehen. 

'  Urk.  für  St.  Bavo,  Serrurier  14,  S.  21:  Si  vero  comes  expeditio* 
Dem  faceret  et  opus  esset,  duos  parefridos  in  abbatia  toUeret  (der  Vogt),  ea 
raüone  ut  prius  coram  abbate  et  suis  ducerentur  et  qnanti  precii  essent  esti- 
marentur.  Si  redirent,  dominis  suis  redderentur;  si  mortui  fuissent,  quanli 
precii  essent,  estimarentur.    Sin  alias,  amplius  parefridi  non  toUerentur. 

'  Eberh.  Fuld.  7,  32,  S.  45:  heribannum  solvendum  1  (in  Fries- 
laud).    Vgl.  VG.  IV,  S.  525  und  oben  S.  147. 
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ckeni',  in  StraBsbnrg  von  SdlniedeIl^  SchoBtern,  Band- 
gchiüimitcheru,  Sattlern,  Schwertfegern,  nnd  ähnlich  ohne 
Zweifel,  wie  später,  anch  jetzt  an  anderen  Orten.  Mitun- 
ter ist  aber-aach  davon  Befreiang  gegeben:  den  Cano- 
nikern  zu  Metz  von  Heinrich  III,  dem  Kloster  Abdiogbof 
von  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn,  den  Juden  zi 
Speier  von  dem  Bischof  der  Stadt*. 

Was  Manrmfinster  leistete  trag  aach  schon  den  Cha- 
rakter der  Heersteuer  an  sich,  die  in  dieser  Zeit  aufge- 
kommen ist  und  bald  weitere  Verbreitung  erhalten  hat. 

Die  Heersteuer*  hat  sich  aus  der  Karolingischen  Bei- 

'  Freib.  StR.  eil:  Si  du  Id  regalMU  upidilioDcm  ibit ,  muiiclu 
«jus  in  pnbiico  foro  ante  nnamqDemqa«  snloreDi  socalarea  quoKanqne  lo* 
laeril  (d  opus  domiai  dncb  »cdput  SimiliUr  et  «qU  iDcUom  nUgamn 
poat  mcliareg  caligw  qnucamqac  voluerit  tcdpisL 

*  Striub.  SUt.  c  103.  lOS— 111.  Vgl.  Slieda,  Entstehung  du  ZanR' 
netto»  S.  30  ff. 

*  Call,  chrisl.  Xlll,  S.  39S:  at  drcu  et  TJgUiu  noo  r«d»nt  propier 
pBtpetais  ecclcsias  obBCirantus  oisi  ia  obsidione  diititisj  nt  ab  digcodia 
el  ab  (ccomodandis  ad  itineri  epmcopornm  caiallis  otnaiaa  liberi  «at;  V. 
Hanw.  e.  213,  S.  157:  Ab  omiii  Ral«m  ostilido  et  aecolirinn  uactianaiii 
n«golio  ipsam  rnDnaateriaiii  libcruni  at  immane  esae  coostUial;  RetnUng  S. 
G6:  aalluE  ab  eis  cqniun  ad  profectionsiii  Tegia  vel  epiacopi  an(  angariam 
regiaa  expedilionis  requirat. 

'  beiislian,  Grafl  VI,  8.  706,  fär  atipendinm,  ein  Wort  daa  nicbl  blM, 
me  VG.  IV,  S.  521,  lageDommen,  fOr  Sold,  auch  in  dem  Sinn  von  adjn- 
torinm  gcbraacbl  wird,  fllr  das  welches  diejenigen  zahlten  welche  nicbt  sri- 
ber  dienten.  In  Urkk.  Qade  icb  dai  Wort  erst  in  der  Erab.  Hillins  im 
Trier,  HR.  VB.  57],  t,  S.629:  absqne  jure  ülo  qnod  vulgaiiter  diätur  lie- 
regewede  et  illo  qnod  didtur  berestnre,  wo  allerdinga  die  Bedentaag  nicU 
ganz  denUich;  dann  Friedrieb  I.  für  Oltenbenem,  Hon.  B.  XIIX,  1,  S.402, 
wo  er  die  Hlnisteiialea  des  Klosters  befreit  a  regali  eipediliooe  et  t  serri- 
do  qnod  >ntgo  didtor  heiialiore  .  .  .  similiter  et  bomlnes ;  vgl  den  Brief 
an  Como,  Stumpf  Acta  368,  S.  524;  pecnaia  qnam  nobia  dare  d^wiatii, 
laiD  pro  HediolanenaibuB  qnam  pro  petitione  heretnre.  Etwas  ipiter  Philipp 
TOD  KAln,  WilmaoE  Addit.  60,  S.  54  (i.  J.  1176);  erlbeUt  Lehn,  bac  oa- 
dilioDe  interpoaita ,  nt  pro  hüs  bonis  ab  otnni  eiactiono  expedlüomt  et  '"' 
lilii  qnod  valgo  herslnre  auacnpatnr  essent  omai  tempore  liberi  al  abseJoli' 
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hülfe  (adjutoriam)  entwickelt  and  wird  auch  nicht  selten 
noch  mit  diesem  Namen  bezeichnet  \  Wenn  früher  von 
denen  welche  in  Gemeinschaft  einen  Mann  zu  stellen 
hatten  derjenige  welcher  auszog  die  Beihülfe  der  andern 
empfing  —  and  im  Bamberger  Dienstrecht  hat  sich  aach 
das  erhalten^  and  mag  aach  sonst  noch  vorgekommen 
sein  — ,  so  ist  diese  jetzt  dem  Herrn  gezahlt  und  von 
diesem  für  den  Zweck  der  kriegerischen  Rüstung  ver- 
wandt worden. 

Finden  sich  auch  nur  vereinzelte  Nachrichten  aus 
dieser  Zeit,  so  zeigen  sie  doch,  dass  die  Sache  früh' 
und  allgemein  bekannt  war.  In  Einsiedeln  wird  die  Ab- 
gabe in  der  Zeit  Otto  III.  erwähnt.  Der  Abt  von  Te- 
gemsee  fordert  sie  von  allen  Angehörigen  seines  Stifts, 
Vassallen,  Ministerialen,  Kämmerlingen  und  der  ganzen 
Familie,  weil  oder  obgleich  das  Kloster  zu  keiner  Heeres- 
leistung verpflichtet  war^  Nach  dem  Dienstrecht  von 
Worms  hat  der  Gensaale  der  nicht  als  Ministeriale  die- 
nen   will  sechs  Denarien   zur   Heerfahrt   beizusteuernd 


1  Otto  Ul,  Acta  24,  S.  19,  als  Zubehör  eines  Guts  das  an  Einsie- 
deln geschenkt  wird:  adjatoriA  regalis  expeditionis.  Planta  S.  521:  quando 
in  bostem  pergere  debet  minister,  reddere  debent  unom  caballum  honestnm, 
etiam  et  aliad  adjntorinm  reddunt.    Andere  Beispiele  in  den  folgenden  Noten. 

*  Cod.  Udalr.  25,  S,  52:  Si  yero  alio  (im  Gegensatz  zum  Zog  nach 
Italien),  duo  ex  illis  tercio  dent  inpensas,  benefidnm  habentes. 

'  N.  1.  Sickel  hat  keinen  Zweifel  an  der  Echtheit 
^  Mon.  B.  VI,  S.  167:  Brief  sacerdoti  et  ministerialibus  ac  aniverse 
familie  .  .  .  Nanc  itaque,  sicnt  jam  saepe,  rogamos  rogandoqoe  praedpimns 
omnibas  per  nos  inbeneficiatis  et  ministerialibus  et  caroerariis  (offenbar  die 
welche  sonst  camerlingi  heissen,  VG.  V,  S.  200)  nostris  ac  nuiverse  fami- 
lie, ot  solitam  et  debitam  opem  expeditionis  nobis  persolvant. 

*  c.  29:  et  si  tale  serntium  noluerit  facere  (über  die  andere  Lesart: 
si  eam  ad  tele  etc.  s.  Hegel,  Allg.  Monatsschr.  1854,  S.  173,  Gengier  hat 
sie  nicht),  4  den.  persohat  ad  regale  servitium  et  5  ad  expeditionem. 
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Dem  Erzbiscbof  von  Kdln  seilte,  venu  er  nach  Italien 
zog,  von  einem  Gut  jede  Hufe  zvOlf  Denarien  zahlen'; 
uud  es  ffird  nar  ein  einzelnes  Beispiel  sein  das  hier  be- 
kannt geworden  ist.  Der  Vogt,  den  der  Graf  von  Flau- 
(lem  als  seinen  SteUverlreter  für  das  Kloster  Marchien- 
uea  eingesetzt,  durfte  eine  solche  nach  der  Grosse  des 
Besitzes  abgestufte  Abgabe  erheben  K  In  einem  andern 
Falle  wird  nur  gesagt,  dass  sie  sich  in  massigen  Grenzen 
halten,  zn  deinen  Klagen  Anlass  geben  soll  ^.  Denn  auch 
das  war  der  Fall:  so  beschwerte  sich  St.  Trond,  dass  der 
Vogt  bei  dem  Zag  nach  Italien  widerrechtlich  von  jeder 
Familie  eine  drückende  Steuer  erheben  *.  Im  Bereich  des 
Klosters  St.  Di^  in  Lothringen  soll,  ahnlich  wie  bei  Manr- 
mlinster,  die  Leistung  dem  Jahreszins  einer  Hufe  im  Gft> 
biet  des  Herzogs  gleich  sein^.  Nähere  Bestimmungen 
finden    sich    später   in  der  Aufzeichnung  für  das  Kloster 
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[),  S.  i.  Recht  des  allodinin  Lewa: 
ige,  daminns  acdpial  da  qaolibet    mai 


*  Mireeua  1,  S.  6E>9:  Adjnlorium  [empöre  obeidionie  tel  boatilitatis 
geuenVa  4  lel  5  bebdomadarum  acdpiel  in  poleslalibna ,  id  est  de  carrnca 
2  sol.,  de  dimidl«  ],  de  pperario  divite  non  paupare  3  deo. 

"  Falsche  Urk.  Otto  1.  tär  Gewbioax,  Miraeua  I ,  S.  42 :  Si  lero 
bellum  aliud  Fueiil,  quod  idem  adiocatos  admiDiatrel,  qnod  vel  ad  regem  leL 
ad  comilem  LovanieDseiu  (dem  eigentliehen  Vogt)  pertineat,  Idqc  siqnidem 
licebil  ei,  aed  uod  sine  conaensu  abbatis,  ut  a  maDsioaarüa ,  qni  per  lillis 
nbbsdae  commoraalar,  aliqaid  subaidii  acdpist,  aed  tamea  ila  menaarBle,  ol 
niimqaam  lade  qeerela  ad  comilem  vel  a  cooiite  ad  reglas  aarea  perieniat. 

*  RoduU,  epUt.  S.  32S:  llurus  in  1.0Dgab«rdiam  de  singnlia  capiti- 
bii!  bmiliainm  ecciesiaa,  utucunqua  sndire  potuit  Domioare,  gnilsaiinam 
pecuiiiaro  el  super  tot  bamiaiboa  JDCredibilem  sibi  corraail,  contra  carlai 
noslraa,   coDira  legea,   coDlro  nsam. 

'  Catinet  11,  S.  133  (um  d.  J.  1120):  Et  si  rei  eiardluni  compaia- 
veiit  el  du  «d  eum  cum  eierdtoa  ieril,  qaeolnm  nMasioaBrias  debei  pro 
terra  de  cbdsu  id  banao  dncis  p«aita,    laalnm  de  adjntorio  dare  gam  opor- 
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Ghiemsee,  die  in  die  Form  eines  alten  Reichsgesetzes  g;e- 
bracht  ist^ 

Eben  hier  wird  auch  auf  den  Fall  Rücksicht  genom- 
men, dass  einer  der  an  sich  zu  Dienst  verpflichtet  war 
denselben  nicht  leistete:  dann  zahlte  er  eine  Abgabe  bis 
za  dem  Jahresertrag  des  Lehns  ^.  Und  ähnliches ,  nur 
dass  die  Ansätze  von  ein  Drittel  bis  zum  ganzen  Ertrag 
schwanken,  findet  sich  sonst  ^  Oder  es  bleibt  die  Abfin- 
dung besonderer  Uebereinkunft  vorbehalten  ^ 

Der  Abt  von  Fulda  erliess  einem  Vassalien  die  Summe 
welche  er  für  den  Römerzug  schuldig  war,  wobei  es  un- 
gewiss erscheint,  ob  sich  das  auf  einen  einzelnen  Fall  oder 
allgemein  auf  Lösung  von  der  Verpflichtung  bezog  \ 

^  Const.  de  exp.  Rom.  S.  4:  praecipimus,  ut  sioguli  boringi  decem 
com  12  fanibus  de  canapo  solidos  domiois  suis  impendant,  et  insuper  sou- 
mariam  cum  capistro  concedant,  qnem,  si  domini  voluerint,  ipsi  ad  primam 
navalem  aqaam  usque  perducant.  Mansionarius  5  sol.,  absarias  30  denarios, 
bunnarios  15,  qaorumlibel  larom  possessores  6  soppleant. 

ff 

'  Isti  Tero  tales  remanere  cupieotes,  si  apud  dominos  impetrare  va- 
leant,  quos  mansos  possideaat,  tot  libras  suae  monetae  vel  totum  frnctum 
feodi  in  illo  anno  pro  stipendio  persoivant.  Das  Letzte  wohl,  wean  es  ?or« 
theilhafter  war  als  1  Pfund  per  Hufe.  —  Anders  S.  3,  wenn  einer  per- 
sönlich einem  Herrn  nicht  dienen  kann,  weil  er  Lehn  Yon  mehreren  em- 
pfangen :  singuli  singula  debita  dominis  persoivant,  videlicet  qnantum  ab  ipsis 
si  irent  accepturi  erant,  tantnm  se  daturos  cognoscant. 

^  Friedrich  I,  LL.  II,  S.  113:  vel  dimidinm  redditus  feudi  unins  anni 
domino  non  subministraverit.  Vgl.  die  Erläuterung  der  Libri  Feud.  zu  der 
Const.  Konrad  (III),  LL.  H,  S.  38**,  wo  es  im  Text  heisst:  Similiter  de 
ostandicüs  petendis:  Ostandicie  dicuotur  adjutorium  quod  facinnt  Romanis 
cum  rege  in  ostem  pergentibus  vasalli  qui  cum  eis  non  yadunt  ...  in 
Teutonica  terra  partem  fructnum  solummodum  ejus  anni  quo  bestem  fadunt 
Hieranf  wird  das  Wort  Heersteuer  bezogen  vonHenschel,  Ducange  III,  S.  719. 

*  Rei  einem  Lehn  das  der  Abt  von  Ossiach  ertheilte  war  festgesetzt, 
dass  die  Inhaber,  wenn  es  die  Zeit  erfordere,  der  Kirche  Heerfolge  leisten 
oder  hierfär  nach  Uebereinkunft  beider  Theile  Geld  zahlen;  Ankershofen, 
Regesten,  Arch.  f.  De.  G.  II,  S.  357,   ungedruckt  soviel  ich  weiss. 

'    Dronke  749,    S.  359  (v.  J.  1048):    pecuniam    quam   pro  Italici^ 

11 
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Der  Ertra{^  der  Heerstener  und  der  entspreckeiden 
Abgaben  bot  die  Mittel,  am  deaen  welche  den  Dienst  lei- 
steten für  Ansrüslang  and  Unterlialt  eine  BeihBlfe  za  ge- 
i^ren,  wie  sie  nan  r^elmässig  eben  der  Herr  zn  geben 
hatte.  Nach  dem  Bamberger  Dienstrechl  betrag  sie  für  den 
Zug  nach  Italien  aar  jeden  Hämisch  drei  Pfund  Silber 
und  eiD  Pferd '.  Höher  belauft  sich  was  die  Ministeria- 
len von  Weissenbnrg*  emplngen:  zehn  Pfund  Silber  and 
Eisen  (Beschlag?)  für  fünf  Pferde,  zwei  Ziegenfelle,  ein 
Maalthier  mit  zwei  geflillten  Mantelsäcken,  dazu  znei 
Diener,  deren  jedem  wieder  ein  Pfund  und  ein  Pferd  ge- 
liefert ward ;  bei  einem  andern  Kriegszng  fünf  Pfand  Sil- 
ber, ein  nnbeladenes  Pferd,  Eisen  und  Ziegenfelle  wie 
vorher.  Aebniiche  Beslimmnogen  finden  sieb  später:  in 
der  Aufzeichnung  für  Chiemsee,  wo  wie  der  Dienst  auch 
die  Beihülfe  nach  den  Klassen  der  Vassallen  und  Mini- 
sterialen, die  ihn  leisten,  verschieden  ist^  und  sonst.  Es 
vertrat  In  gewissem  Masse  die  Stelle  des  Soldes  und  wird 


expediUone  debnit  illi  dimisil.  Ea  Ut  eia  tir  nobtlis,  von  dem  iIid  inzD- 
ndunea,  diH  er  Lehn  lom  Kloster  bstle.  Die  Stell«  leigt,  dass  die  Ver- 
pDicblDDg  jedtDfBlls  ancb  in  TrObeTer  Zeit  nicht,  wie  Bsilzer  will ,  «d(  Hiiri- 
stRulen  bcBchrftnkt  wir. 

>  Si  eipediüo  wlmlt«li*m,  dominus  per  aiDgnlae  loricu  aaum  eqDoin 
det  et  3  libni. 

*  Cod.  Udtlr.  14,  S.  36. 

*  Coost.  de  eip.  Rcho.  S.  3:  Qoi  antem  per  bominioin ,  sive  liberi 
siie  hmnli,  domlnia  gdib  adhaeseriDt  .  .  .  pro  bilsperga  tres  miros  et  pro 
siügulis  sculariia  singntas  marcaa  «cdpiant;  et  sie  enndo  ac  redenndo  cum 
hoc  Btipeodio,  sioe  omni  dominonim  dampno  vel  elpenea,  nisi  quantum  ipsis 
domini»  plecoerit,  Gdeliter  aervianl  .  .  .  Ipus  (den  niederen  HioisteriBlen) 
eliioi  *d  ilineris  praeparalioDem  5  librae  snae  monelte  in  slipendioin  Iri- 
bnsnlur,  et  duo  eqni,  ddds  currens  aller  anibulans,  addanlur,  ic  dnobos  lo- 
cus NwauriDa  viclilibos  bone  oneralna  rommiltilar,  qui  ab  ipsia  ad  opua 
daminoraiD  dlligenler  coslodiaLur.  ipt>i  quiiqae  in  dominomm  lamdiu  liTanl 
procnralione ,   quamdiu  in  incepta  vadanl  eipeditiuae. 


168 


mit  einem  Worte  bezeichnet  das  aach  fttr  diesen  gilt  (sti-* 
pendia)^  . 

Und  derartiges  findet  sich  dann  in  mannigfach  an- 
derer Anwendung:  bald  mehr  als  freies  Geschenk  yor 
oder    nach  einem    Kriegszug^,    das  letztere  namentlich 


^  Das  Wort  steht  in  yerschiedener  AnwendoDg;  vgl.  S.  158  N.  4  uod 
Y6.VI  (RV.II),  S.  31.  Batber  Prael.  I,  3,  Op.  S.  13:  Miles  es?  Quod  si 
noo  habes  militando  adquirere  stipendiam,  laborando  manibus  sectare  victam 
et  faga  praedam.  Nach  V.  Wibor.  c.  30,  S.  453,  klagt  H.  Barchard:  cre- 
berrimi  etiam  militares  apparatos ;  nolont  paoci  adesseeoram  sumptibos,  atqne 
danda  largiter  stipendia  militibns.  V.  Bälden  c.  22,  S.  733:  stipeadia  mi- 
litibns  larga  manu  erogare;  c.  23:  militam  defecere  stipendia.  Lamb.  1076, 
S.  250:  nee  aliud  militiae  suae  Stipendium  praestolantes ;  S.  252:  victaalia 
servomm  Dei  versa  esse  in  stipendia  militam.  Ebbo  V.  Otton.  II,  16,  S. 
854,  Brief  des  Abts  von  Theres:  militibus  prout  opus  erat  stipendia  eroga- 
vimos.  H.  Weif.  c.  23,  S.  466:  stipendia  condigna  offerens  ad  ezpeditio- 
nem  illexit.  Cbron.  Mont.  Ser.  1165,  S.  152:  In  curia  Nurenberch  sti- 
pendia itineris  in  Lombardiam  adjudicantur,  was  doch  wohl  nicht,  wie  Vfd* 
land  S.  160  ff.  meint,  von  einem  Sold  den  das  Reich  zahlte  zn  verstehen 
ist,  sondern  von  einer  Bestimmung  fAr  die  Vassalien  und  Dienstleute  der 
Fürsten,  wie  sie  die  sog.  Const.  de  ezp.  Rom.  enthftU.  —  'suis  stipendiis' 
dienen    heisst  auf  eigene  Kosten,    ohne  Beihfilfe;    S.  153  N.  3. 

'  Widnk.  11,  31,  S.  446:  cum  milites  ad  manum  Geronis  presidb 
conscripti  crebra  expeditione  attenuarentur  et  donativis  vel  tributariis  prae« 
müs  minus  adjuvari  possent.  Cosm.  cont  Wiss.  1136,  S.  142:  cumque 
denativum  militibus  erogaret,  vor  einem  Kriegszug.    V.  Pasch.  II,  Watterich 

II,  S.  7 :  solnto  donativo  qnod  militibus  veredariis  debebatur.  Berth.  1075, 
S.  279:  recollecto  et  undique  praemiis  conducto  militiae  non  parvae  appa- 
rata.  Chron.  Mers.  S.  164:  fortes  praemiorum  remuneratione  .  .  .  ezdtat 
Carm.  de  b.  S.  n,  218,  S.  65: 

Primitus  insignes  dotavit  et  Arcipolenses 
Mnneribus  meritis;   auri  dat  pondera  puri 
Ingentesque  vires  extollit  honoribus  amplis; 

III,  255  S.  76:  Agmina  mnneribus  donans  dimittit  opimis. 

Lamb.  1074,  S.  209:  bis  qui  partes  suas  impensius  curaverant  dona  juzta 
Duenificentiam  regiam  largitus  est;  1075,  S.  230:  ingentibus  recentis  belli 
expensis  aerariam  regis  exhaustum  fuerat,  et  miles  vehementer  instabat,  nu- 
per  exactae  militiae  praemium  ef&agitans.  Hierher  gehört  auch  die  Erzdh- 
des  Chron.  Ebersh.  c.  24,  S.  443,    von  einem  anrifex,  der  für  Hein- 

11* 
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nenn  der  Krieg  Gewinn  gebracht',  oder  auch  infolge  be- 
sonderer Angelobung  ^,  bald,  wie  in  den  angeftihrten  Fäl- 
len, aU  Lieferung  von  Unterhalt',  oder  auch  als  eigent- 
liche Geldzahlung,  wie  sie  in  verschiedener  Weise  und  m 
verschiedenem  Betrag  vorkommen  mochte*. 

Es  wird  als  Römische  Sitte  bezeichnet,  die  Krieger 
so  zu  belohnen''.  Und  in  Italien  früher  als  anderswo 
scheint  der  Dienst  für  Sold  auigekommen ,  der  Kriegs- 
dienst zu  einer  förmlichen  Erwerbsquelle  für  die  Ritter 
geworden  zu  sein^.  Innerhalb  der  Deutschen  Grenzen 
ist  es  Lothringen,  wo  der  Solddiensl  zuerst  weitere  Ver- 
breitung erbalten  hat:   hier  treten  die  Grossen  des  Lan- 


mb  111.  öToa  cupreos  et  scutetlaa  sligneiB  min  Dperis  demrafil,  qno9  aüi- 
tibnB  1d  donariis  dedit;  «esbaib  dieu  den  KQnstler  Wdlaa  wottlen.  —  Aber 
aucb  Land  ward  gegeben;  Widuk.  III,  55,  S.  461:  El  hoc  Hosed  clams 
el  iDsigDis  habilus:  mercea  tarn  famu»  gesli  dDDatimm  imperiale  cum  näta 
20  maDsaum.     Vgl.  Kühos,  Gerictats<erF.  1,  S.  62  N. 

*  Widnk.  II),  20,  S.  454:  omnem  pecaniam  Aaas  suis  mililihna  ^■ 
Visit;  Ann.  Allah.  1046, 'S.  802:  anri  poadDS  tusiimDm,  qaod  ille  IDtnm 
militibus  dUlribntl,   quos  in  prioris  aoni  ridrid  praelio  sscnm  habaerat. 

<  Thielm.  VI,  4,  S.  806:  resUlenühui  iirilil«r  pronillitw  BOlaUo 
falun. 

■  V.  LeoD.  IX.  c  7,  WaUericli  I,  S.  134:  snmtn«  el  Btipendia  op- 
porliiDig  admiiUBlrabat  Id  locis  el  bona,  sobria  sofDciaDtia  apparatae  dipaa 
dislribuebal  suoram  «ngulla  (den  militea  ton  Tool  während  des  Aarenlhalls 
in  Italien).  Daas  sliptodiDm  zunächst  ton  Uaterhall  in  temehen  nnd  die- 
ser allgemeine  Vorausäelziing  des  Diensles  genesen,  ist  eine  Behauptnng  die 
Ballier  S.  14  ff.  keineswegs  erwiesen. 

*  Bkkdi.  1110,  S.  243:  datis  nbique  ineslimabilis  pecnniae  atipen- 
diis;   Tgl.  die  Stelle  Lamberts  S.  163  R   2. 

'  Anselm  II,  55,  S.  223:  antiqno  Roinsnorum  more  cottidiaaos  snm- 
plijs  praebebai  armaiis;  Wida  11,  S.  169,  loo  Gregor  Vll:  sicul  EOiebst 
apgd  Romanos  anliquitus  fieri,  donativa  sdb  singulis  mililibus  erogabal;  Tgl. 
Walir.  11,2.  S.  90:  propler  »uppiemenla  stipendiariorum  sive  mercedis,  pro 
qua  mercede  ejus  militaierant  contra  regem  .  .  .  spoliatil  Romaaam  ecdeaiim. 

■  ,  S.  die  älelle  Ralhers  S.  163  M.  1,  dann  die  Note  torher  nnd  Aimi 
IV,  28,  S.  125;  VII,  13,  S.  202. 
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des  in  ihren  Kämpfen  mit  geworbenen,  für  Geld  gedun* 
genen  Truppen,  Söldnern  (solidarii),  wie  sie  eben  hier 
und  in  Frankreich  genannt  werden  S  einander  entgegen  ^ 
Bald  aber  hat  die  Sitte  weitere  Verbreitung  gefunden, 
wie  denn  ähnliches  gewiss  zu  allen  Zeiten,  wenn  auch  in 
anderen  Formen ,  vorgekommen  ist.  Der  Erzbischof  von 
Salzburg  gab  dem  Markgrafen  von  Oesterreich  Geld  für 
kriegerische  Hülfe;  gegen  den  Herzog  von  Kärnthen  ge- 
wann er  so  die  eigenen  Ministerialen  \  Die  des  Bischofs 
von  Regensburg  dienten  dem  Herzog  von  Böhmen  gegen 
Oesterreich^,   wie   andere  Deutsche  sich  dort  in  den  in* 

^  soldarii,  Brief  io  den  G.  Lob.,  SS.  XXI,  S.  312;  solidarii,  Rodulfi  . 
epist.  SS.  X,  S.  526;  Gualb.  V.  Karoli  c.  80,  S.602:  solidarii  et  servi  de 
familia  cotidiana  comitis;  Hugo  Flav.  schon  Yon  Karl  Martell,  VC.  Ilf,  S.  16 
N.  1 ;  G.  Camer.  abbr.  c.  7 ,  S.  505 :  collectis  amicis  suis  et  solidariis 
(Franz.  Uebers.  c.  5,  S.  512:  scudoyers;  vgl.  c.  21,  S.  517:  tenist  Che- 
valiers a  ses  Sandes);  von  andern  Schriftstellern  Ragewin  111,  20,  S.  428: 
milites  qni  solidarii  vocantnr  (Dncange  VI,  S.  288  wird  noch  eine  Stelle 
ans  Otto  Fris.  dtiert,  die  ich  nicht  finde).  —  Andere  Ausdrücke  sind:  sti-  - 
pendiarii  milites,  Laur.  Vird.  c.  26,  S.  505;  conducti  milites,  Waltr.  11,29, 
S.  147;  Chron.  S.  Andr.  III,  7,  S.  541;  condnctitio  sive  gregario  exerdtu, 
Petrus  Chron.  Gas.  III,  70,  S.  751.  —  Auch  das  geuus  hominum  qui  vocantur 
geldnni,  quos  dux  fleinricns  eis  in  auxilinm  miserat,  viri  beltatores  et  strennui 
et  nimis  docti  ad  praelia,  Ann.  Hild.  1106,  S.  HO,  gehört  hierher. 

'  Lanr.  Vird.  a.  a.  0.:  fortissimos  a  Flandria  et  alios  stipendio  con- 
trahit;  vgl.  c  30,  S.  509;  Waltr.  11,  29,  S.  147,  vom  Bischof  von  Metz: 
in  multitudine  gravi  condnctorum  militnm;  und  die  meisten  anderen  Stellen 
der  Note  vorher. 

'  V.  Conr.  Sal.  c.  16,  S.  72:  marchionem  de  Austria  L.  .  .  .  pe- 
cnnia  conduxit;  S.  73:  ministris  suis  eandem  pecuniam  (100  Mark)  obtnlit, 
nt  auxilio  sibi  essent  ad  recuperanda  quae  dux  abstulisset. 

^  Cosm.  II,  35,  S.  90:  Batisponensis  episcopi  nnam  scaram  ex  elec- 
tis  militibus  pretio  conducit  sibi  in  auxilium ;  vgl.  111,  15,  S.  108:  Quorum 
(Graf  Siegfried  und  Bischof  von  Freising)  succenderat  animum  ad  belli  Sta- 
dium, promittens  eis  anreos  montes  .  .  .  Praeterea,  undecunque  potnit,  non 
paucos  sibi  in  auxilium  acquirit  Teutonicos,  qui  pro  sni  stultida  aestimabant 
in  Boemia  aori  et  argenti  pondera  fore  in  platds  sparsa  et  exposita.  —  Ich 
weiss  nicht,  ob  man  die  Worte  Thi6tmars  VI,  50,  S.  830:  Bawariorum  ad 
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netu  Känpfen  des  Landes  Terwenden  lieues,  aellffil  nam- 
hafte Fürsten  flir  Geld  nach  Flandern  zogen  K 

In  den  Kriegen  Heinrich  IV.  mit  den  Grossen  bat 
anch  der  KOnig  zn  dieser  Hülfe  gegriffen,  um  seine  Slrett- 
macht  zu  vermehren :  in  Italien  '  nnd  in  Deutschtand  '  zog 
er  mit  geworbenen  SOldnerscharen  gegen  seine  Feinde 
ans;  dort  haben  sich  Papst  und  Kaiser  mit  solchen  Mit- 
teln  bekämpft,  und  beide  werden  beschaldigt  die  Kirchen- 
güter  dafür  verwandt  zn  haben*.  Heinrich,  helsstes,  ge- 
wann dieVassallen  and  Ministerialen  der  geistlichen  Stif- 
ter für  sich,  indem  er  ihnen  die  Schätze  and  Güter  der- 
selben preisgabt 

Aber  auch  den  Fürsten  wurden  Verleihungen  ge- 
macht, ursprünglich  wohl  als  Belohnung  flir  geleisteten 
Dienst,   dann   auch   am  sie  im  einzelnen  Fall  demselben 


BoÜdsTsm  siae  rcgii  k  sb!  (des  Jaromir)  liceaoa  cum  moneribug  iter  ]|«ii- 
ciDin,  «0  deoUn  darf,  oder  ob  sie  dem  Bolesltns  G«echeiike  aberbnckieD. 
'  CbroQ.  B.  Bob.  c.  24,  S.  5S3 :  Philippam  Francoruni  regem,  ipMm 
queqne  G.  dacem  et  K.  comitein  Ntmnceaaein  omltoiqne  itioe  Lolbiriogiie 
et  Fraadte  piii]ci|ieB  sdveraos  RobeitiiTii  condliiE,  taulo  lingDlis  pretio  ejot- 
den  condiclionis.  Vielleicht  iet  'condmil,  condDctionie'  la  lesen,  wie  dies 
nachher  sieht. 

*  Beilb.  1076,  S.  288:  collect«  pecnnie  ijatütercnnqne  condncl*  nu- 
xitni  nonim  miliuri  copia.  Vgl.  Beazo  I,  1,  S.  600;  5,  S.  601;  Petras 
Chron.  C»s.  111,  10,  S.  7S1. 

'  T.  ITdor.  IV.  c.  4,  S.  273:  quidam  eqnilee  regiae  partk  mercede 
caulDcti,  qni  se  regis  laleri  qnaai  Gdi  clienles  applicnerant. 

*  Bernold  lOTT,  S.  434:  cnm  maiima  nmlÜlodtoB  Boemioniin  el 
BajoariaroiB  .  .  .  qoos  com  rebui  ecdesiarnoi  de  repente  aihi  comparare 
potnit;  Bmno  c  112,  S.  374:  Qnaemmqne  latem  de  facnitale  episcopo- 
nmi  in  illa  distrihnliooe  miliÜbuB  non  concessi  aoperliieninl  etc.;  Tgl.  Lamb. 
1076,  S.  163  N.  1.    Ueber  den  Papat  S.  164  N.  5. 

'  V.  Ansdm.  all.  c.  19,  S.  19:  Ute  ergo  quasi  more  Ifraanidis  ao- 
caida  tnnc  iodpit  Daiversarnm  eccletiaram  tarn  praedia  qnam  onmes  pene  tbe- 
uiiros  earnm  intniibn«  dispertlri,  qiws  et  onmet  parti  anae  agglolioal,  prae- 
ter adoMdam  paucos  qnus  reseriaTil  aibi  DominiiE. 
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g^eig^er  zu  machen.  Mehr  als  eine  Schenkung^  wird 
damit  begründet,  dass  der  Empfänger  sich  anf  einem 
KriegszQg  besonders  verdient  gemacht,  hier  mehr  als  ge- 
wöhnlichen Aufwand  bestritten  habe^  Von  Otto  I.  ver- 
langte ein  Graf  far  den  Dienst  den  er  leisten  sollte  die 
Abtei  Lorsch ,  und  wenn  der  König  dies  abschlug  ^ ,  so 
sind  Verleihungen  der  Art  doch  ohne  Zweifel  vorgekom« 
men.  Von  Heinrich  IV.  empfing  der  Herzog  von  Böhmen 
als  Preis  der  Kriegshülfe  die  er  gewährte  nichts  geringe- 
res als  die  Ostmark  ^  Schon  bei  dem  Aufgebot  stellte 
Heinrich  V.  dem  Bischof  von  Bamberg,  d.  h.  wohl  den 
Grossen  allgemein,  erwünschte  Belohnung  in  Aussicht^. 
Bei  Ministerialen  und  Vassallen  gab  das  Beneficium  das 
sie  besassen,  wie  die  Verpflichtung  zum  Dienst,  so  auch 
in  gewissem  Masse  die  Belohnung  für  den  Dienst  ^ 

Aber  auch  zu  mehr  war  Anlass  vorhanden.  Denn  mit 
erheblichen  Kosten  war  der  Dienst  verbunden^,  da  nicht 
blos  für  die  Rüstung,  auch  für  den  Unterhalt  die  Einzel- 

^  Otto  III,  Dümge  S.  95:  abbas  (von  Reichenau)  in  ea  expeditione 
qna  nobiscum  Romae  fuerat  tarn  digno  famulatu  nostrom  est  assecatas  (l.: 
prosecutus)  imperiam,  quo  imperiali  remaneratione  dignns  extitit;  V.  Meinw. 
c.  21,  S.  115:  der  Bischof  erbiltet  für  den  Zug  nach  Italien  itineris  expen- 
sam  labori  suo  coogruam  und  erhält  ein  Gut;  vgl.  Adam  II,  5.  6,  S.  337; 
Koaradill,  MR.UB.1,  510,  S.566:  Erzbischof  von  Trier  imperatori  (Lothar) 
pro  hoc  maxime  consequendo  beneGcio  in  expeditione  Apuliae  cum  magno  et 
pericnio  et  sumptu  fideliter  servisset;  vgl.  6.  Alber.,  oben  S.  136  N.  4. 

*  Undpr.  IV,  27  (28,  S.  324):  cujus  possessionibus  quod  sibi  deerat 
ac  militibus  suis  ministrare  prevaleat. 

3  Lamb.  1075,  S.  233:  marcham  ejus  Boemico  duci  in  praemium 
exactae  militiae  dedit. 

^    LL.  II,  S.  64:    sub  spe  remanerationis  tibi  gratissimae. 

^  Nor  kann  man  nicht  sagen,  dass  das  Beneficium  von  Haus  aus  we- 
sentlich nur  Stipendium  gewesen  oder  an  die  Stelle  desselben  getreten  sei, 
wie  Baltzer  S.  14  ff.  will.        ^ 

«    Vgl.  Ficker,  Eigenthnm  S.  120. 
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neu  oder  die  Herren  welchen  diese  foig;ten  zu  sorgen  htt- 
len.  Auf  Sanmrossen  nnd  ochsenbegpannten  Karrei*, 
wenn  die  Gel^nheit  es  erlaobte,  auch  zn  Schiffe'  aaf 
den  grossen  FlUsseo,  narden  za  dem  Behaf  Lebeos- 
tnitlel  und  anderes  Gepäck  in  bedenteadem  Umfang  nit- 
geflihrt:  daranf  bezogen  sich  die  Leislaogen  der  abhän- 
gigen Lenle  von  denen  die  Rede  war';  aber  auch  an- 
dere Mittel  mögen  in  Anspruch  genommen  sein  *.  So  be- 
dürfe man  eines  zahlreichen  Trosses  von  Knechlen^  der 
aach  wieder  unterhalten  werden  masste.  Nur  Wasser, 
Fatter  und  Holz  war  nach  altem  firanch  auf  dem  Marsch 

>  Regtno  891,  S.  602:  plinatn  ad  lehicDli  in  qnibn»  sliawnta  eier- 
dlni  derercbanlnr ;  Aan.  Fnld.  696,  S.  41 1 ;  DDler  den  Pferden  bemcbU 
eine  Kriokbail,  nl  totua  pene  eierdIDi  aDpelleclilem  aDam  iacooButli)  mora 
|jer  sellatoa  more  equilam  boies  Irahebanl;  Ann.  Allah.  918,  S.  78S:  lic- 
luallbna  cDm  plaustris  et  ctraät  el  pene  omoibus  nUosilibiia  quae  eiemlni 
erant  aeceuiirla ;  G.  Camer.  I,  98,  S.  44] :  cepit  jnmenU,  comoiiauil  lelii- 
rula;  Beith.  1080,  S.  32S:  aanmarios,  vehicnla  et  sardnas  dbaiioniDi, 
sumtnam,  veaümentnrnm  amDmmqae  sappellecUiariDnim  aDarnm  ,  .  .  obeer- 


*  Herim.  1461,  S.  130:  devecto  a  aaribus  qa*Dtnai  ia  eqob  polerat 
F^noiptD  .  .  .  qnoad  samplns  militi  suppatebal;  V.  Heiar.  IV.  cl3,  8.28!: 
uaies  qnae  per  Rbennm  descendentea  eiercilui  conmeatam  porUbmt. 

'  Die  Anticbt  von  Batlier  S.  14,  dass  die  Verhslloiaae  in  WräseD- 
Inrg  und  HannDansler,  die  wir  znfallig  liennen  —  doch  aacb  andere,  wie 
angefSbrt  — Ansnahmen  gewesen  seien,  solcbe  Lsialnngen  seit  dem  12.Jibrh, 
üuFgebOrt  hillen ,  seitdem  überhanpl  liein  Pro?iant  milgefahrl  aei,  edteint 
mir  ganz  nnbegrflndel;  was  die  G.  Alber.  Trev.  c.  1&,  S.  252,  erzlblen,  wird 
lieineawegs  als  'Beweis  von  besonderer  Einsicht'  bezeichnel,  eoDdern  die  &D0 
mililes  (statt  20)  mit  eaUprechenden  PrOTiant  nnr  als  grosaarlige  Leistniig 
gepriesen.     Und  ebenso  sprccben  andere  Zeugnisse  dagegen. 

*  Dass  bei  Dentacben  Heeren  niehl  vor  dem  12.  Jghrb.  KaoOente  ar- 
nibnt  werden,  bemerlil  BalUer  S.  81.  Derselbe  bandelt  ansFOhrlich  von 
lagern,   EinqusrUerfn  d.  s.  w.  dea  Heeres. 

'  Limb.  1075,  S.  229:  plebes  sc  rtislid  qni  caslmmm  nsibos  servi- 
lem operam  dependebanl.  Vgl.  Bened.  c.  36,  S.  TIT,  von  Otlo  I.  Hew: 
gens  qne  Gninnia  vocabanlDT  sarrdoas  el  carros  et  macbin*  portanles.  Also 
Wenden  als  Trossiiaecble.     Auarohrlich  Ballier  S.  16  IT. 
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zu  nehmen  erlaubt^;  und  selbst  da  sind  mauchmal  Be- 
schränkungen auferlegt^;  einzeln  freilich  auch  weitere 
Zugeständnisse  gemacht.  Der  Elsasser  Landfriede  gestat- 
tete bei .  einem  Heerzag  des  Kaisers  und  bei  einem  Auf- 
gebot zum  Schutz  des  Friedens,  wenn  der  Dienst  länger 
als  drei  Tage  dauerte,  ausser  Futter  für  die  Rosse  auch 
die  nöthigsten  Lebensmittel,  Gemüse,  Obst,  Holz  und  was 
man  von  jagdbaren  Thieren  erlegen  konnte  zu  nehmen  ^. 
Und  ähnlich  nach  einem  anderen  Landfrieden  der  Zeit^ 
In  Italien  musste  dem  Kdnig  und  seiner  Begleitung  das 
sogenannte  fodrum  geliefert  werden'^.  Dass  es  hierbei 
nicht  sein  Bewenden  hatte,  dass  man  was  man  brauchte 
sich  zu  yerschaifen  wusste^  und  dass  eine  Provinz  unter 

1  V6.  IV,  S.  528.  Vgl.  den  Landfrieden  Urkk.  S.  14  c.  6:  In  omni 
itinere  fennm,  berba  et  lignnm  edißciis  non  adaptatnm  licenter  aufertur. 

'  So  scheint  zu  verstehen  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  415:  geklagt,  ea  via 
quam  pergere  deboerant  omnia  supra  modum  cara  et  berbam  undique  in  de- 
fensione  manere  et  ideo  semet  ipsos  et  eoram  cavallos  nulla  commoditate 
posse  sustentari;    von  einem  Zug  an  den  Hof  des  Königs. 

'  c.  8,  Urkk.  S.  17:  Si  autem  publica  imperatoris  expeditione  aut 
coDdictionali  exdtati  fuerint  acclamatione,  tribus  diebus  proprio  pergant  victa. 
Si  autem  iter  prolixius  fuerit,  caballorum  tantum  cibaria  et  ad  vescendum 
sumant  necessaria,  et  nihil  preter  herbam,  olera,  poma,  ligna  et  que  ad  ve- 
natoria  pertinent  exercitia  tollere  presumant. 

^  Urkk.  S.  14,  c.  5:  Si  conjuratores  nostri  aliquem  de  supra  dictis 
CBUsis  ream  insequentur  vel  noster  exercitus  pro  communi  causa  aliqno  ie- 
rit,  tantum  quis  accipiat  quantum  sibi  et  equo  suo  sufQciat,  cetera  ibidem 
relinqnat. 

^  Stellen  aus  dieser  Zeit  z.B.  Urk.  Otto  III,  Stumpf  Acta  30,  S.  37; 
Konrad  II,  LL,  II,  8.39;  Thietm.  V,  16,  8.798;  Greg.  VII.  Reg.  VIII,  34, 
S.  485 ;  Greg.  Catin.  H.  Farf.  c.  6,  S.  560.  Dies  trat  wohl  an  die  Stelle 
des  Rechts  Futter  zu  nehmen,  wie  es  in  Deutschland  bestand,  in  Italien  aber 
nach  dem  was  Baltzer  S.  68  ff.  ausführt  nicht  galt. 

*  So  klagt  Rather,  Sermo,  Dp.  S.  615,  über  die  bospitantes,  welche 
vi  et  potestate  non  cessent  seine  Kirche  zu  verwüsten  (destmere) ;  er  könne 
es  nicht  hindern,  imperiali  cum  constat  eos  de  exercitn  praesertim  redire 
vel  ad  illum  venire. 
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dem  längerem  Anfentbalt  oder  auch  nnr  dem  Dsrcluiv 
eines  Heeres  oft  Bchwer  in  leiden  hatte,  liegt  in  der  Na- 
tur der  Sache  K  Wohl  sachten  die  Kfinige  Zncht  und 
Ordnung  za  erhalten,  Raub  und  Plünderang  zu  wehren'. 
Aber  es  half  nicht  viel.  In  Westfalen  kam  es  onter 
Heinrich  IL  zd  bintigem  Kampf  zwischen  den  Baiem  die 
ihn  begleiteten  und  der  kräftigen  LandbevSlkerang,  deren 
Aecker  jene  heimsachten  l  Namentlich  in  den  innem 
Kriegen  galt  auch  Deutsches  Land  als  Feindesland  und 
fiel  der  Verwlistnng  anheim*.  Auch  fehlte  in  den  La- 
gern nicht  ein  auf  Raub  ausgehendes  Gesindel''.  —  Je 
mehr  ritterliches  Leben  und  Treiben  zur  Beschäftigung 
einer  zahlreichen  Klasse  der  Bevölkerung  ward,  je  mehr 
hatte  der  friedliche  Landbaaer  zu  leiden:  die  Grossen  zo- 
gen mit  ihren  Dientleuten  durchs  Land ,   quartierten  sich 


'  So  bebt  Urk.  Otto  II.  Kt  Pimn  henor.  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S. 
223:  in  eiercitus  nostri  moroM  saslwlalione  graTtm  iainlimiu  JicIancD. 
Far  spätere  Zeiten  Balttsr  S.  72. 

*  Ann,  Saio  1136,  S.170:  nee  prediri  eierdtam  sinebat.  Slreoges 
Geieu  ton  Friedrich  1,  RagewlD  [11,  26  (LL  II.  S.  107). 

*  Thielm.  f,  11,  S.  796;  insaliabilis  avaritia  Bawariornni.  Hü  nam- 
qne  paada  domi  contenti.  eilerins  lero  propemodvm  insaciabilcB ,  com  rid- 
aomm  Irngea  il  diriperent  eoaqne  hoc  deFendentes  ciederent,  pagna  graria- 
sina  iatiMm  oritnr.  —  Ans  Reinricha  Zeit  auch  Mir.  Pirminii  c  13,  Hone 
QS.  I,  S.  49:  rei  Franconim  HearicoB  Beni  ahennl  natigio  anperana,  cum 
magno  exeräln  Galliam  ingreaen»  eel.  Tone  lero  christiani  cam  paginia, 
qnos  dnieial,  depraedanlnr  agroa,  incendnnt  lillas,  liros  ac  mulierea  trahnnt. 
Das  war   1009   auf  Dentachem  Boden;    'gl.  waa  Pabal   bemerkt   b«i  Rincb 


II,  s.  : 


1  N. 


*  Vgl.  Hsa  Kapke  ma  Widukind  annibrt,  S.  108;  anch  die  Stellen 
der  vorigen  Mole.  Lamb.  1074,  S.  20B,  der  KAnig  dntdel  das  PtSndem, 
Dl  mililem  boc  predo  redemplnm  deTotiorem  aibi  lacertt.  Scbiidening  der 
verAbten  Grlnet  BniDO  c  112,  S.  375;  Bortb.  1078,  S.  313;  aber  die 
der  BObmen  nach  erlochlenem  Siege  Carm.  de  b.  8.  III,  234  fi. 

'  Lamb.  1075,  S.  229:  aTidiaeima«  plebi  caatromm,  qna«  sola  ape 
rapuamm  eierdtom  lequebatar. 
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ein,  bemächtigten  sich  des  Viehes  und  der  Früchte  des 
Ackers  \  Am  Ende  der  Periode  wird  über  fahrende  Krie- 
ger geklagt,  die  dem  Volke  zu  nicht  geringer  Belästigung 
gereichten^.  Aach  hiergegen  sind  die  Friedensgesetze 
gerichtet,  welche  aber  die  Uebel  welche  vorhanden  waren 
oft  mehr  bezeugen ,   als  dass  sie  sie  abgestellt  hätten.  * 

Eine  bestimmte  Zeit  fttr  den  Dienst  überhaupt  oder 
den  auf  eigene  Kosten  war  nur  ausnahmsweise  festgesetzt  ^ 
Nur  in  den  Verträgen  der  Vassallen  und  Ministerialen 
mit  ihrem  Herrn  ist  etwas  der  Art  vorgekommen^,  na- 
mentlich dass  von  der  einen  oder  andern  Seite  die  Ko- 
sten ganz  getragen  werden  sollten  ^  In  Beziehung  auf 
den  Reichsdienst,  die  Verpflichtung  der  Fürsten  gegen  den 
König  findet  sich  keine  Beschrä.nkung  ^.  Nicht  selten 
wird  über  die  Länge  des  Dienstes  geklagt  und  mit  Rück- 


^    S.  2.  B.  die  SchilderoDg  bei  Rodalf,  6.  S.  Trud.  VII,  3,  S.  265. 

'  Gislebert  S.  507:  inter  nniversos  milites  tarn  in  regDO  Francornm 
qnam  in  imperio  Theatonicornm  gyrovagantes. 

3    In  dem  Landfrieden  S.  169  N.  3. 

^  Nicht  ganz  denllich  ist  die  Bestimmung  in  dem  Weissenburger  DR., 
Cod.  Udalr.  14,  S.  36:  Domino  eorum  yictns  post  Alpes  transcursas  de 
curia  detnr.  Gemeint  ist  wohl  der  Herr  der  vorher  genannten  zwei  ser- 
rientes,  also  jeder  Ministeriale  der  mitzog.  Der  König  kommt  dann  wieder 
nur  als  Herr  dieser  in  Betracht.  Vgl.  fiamberger  DR.  c.  25,  S.  52:  In 
expeditionem  iturus  ex  soo  somptu  ad  dominum  veniat;  deinceps  ex  ejus 
impensa  alatnr.     Vgl.  die  Stelle  der  Const.  de  exp.  Rom.  oben  S.  162N.  3. 

^  Von  Seiten  der  Vassallen  Sudendorf  II ,  S.  229  N. :  suis  militaret 
stipendiis,  armatos  15  ad  jussionem  episcopi  suis  stipendiis  producerent; 
umgekehrt  von  dem  Herrn,  Dronke  761,  S.  368:  nobis  .  .  .  serviat,  sed 
snmptus  victnalium  a  nobis  suscipiat. 

^  In  einem  Brief  Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  I,  S.  720,  heisst  es  wohl: 
Cxpeditionem  nostram  super  Saxones  prescribsimns,  quam  Deo  propitio  8. 
Id.  Jun.  finire  decrevimns.  Aber  dass  dies  nicht  auf  einen  festgesetzten 
Endtermin  geben  kann,  zeigt  das  Folgende:  Hoc  igitnr  tempore  indpiatis 
orare,  et  qnamdin  maneat  expeditio,  vestra  nos  persequetnr  oratio. 
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sicfal  darauf  dann  Entlassan^  erbeten  und  auch  gegeben '. 
Die  Sachsen  machten  einmal  das  Recht  geltend,  nach  er- 
fochleneni  Sieg,  d.  h.  nachdem  der  Zweck  des  Heerzuges 
erreicht  var,  sie  zu  fordern  ^.  Sonst  gab  längerer  Dienst 
wohl  Anspruch  auf  besondere  Belohnung'.  Aber  alles 
hing  Ton  dem  KSoig  ab,  der  das  Heer  entliess'. 

Der  König  ist  regelmässig  aach  der  Führer  des 
Heeres.  Kaum  ein  grosserer  Kriegszug  hat  stattgefun- 
den, bei  dem  er  nicht  die  Leitung  gehabt;  auch  wenn  er 
minderjährig,  ward  er  mitgenommen  ^  Nur  wenn  gleich- 
zeilig  an  zwei  Seiten  ein  Kampf  zn  bestehen  war,  mussle 
wobl.bier  oder  da  der  Oberbefehl  in  andere  Hände  gelegt 
werden:  so  in  Sachsen,  da  es  galt  bei  der  Abwesenheit 
Otto  IL  in  Italien  die  feindliche  Erhebung  der  Siaven  ab- 
zuwehren. Eben  die  Vertheidigung  der  Grenze,  der  An- 
griff auf  einzelne  annibige  Nachbarn ,  blieb  auch  sonst 
dem  Markgrafen  oder  Herzog,   den   es  zunächst  anging, 

'  Widok.  [i[,  21,  S.  454:  uerdlni  dintino  libore  hligitae  miuio- 
nem  patil  ac  (cdpil. 

■  Berth.  10T8,  S.  312:  jnre  legnm  gutniiii,  ne  ipsia  ia  bello  Ticla- 
ribos  progrediendnin  esaet  ulleriiiB,  ib  ipio  ac«epto,  in  SuojiUtn  taaia  codi 
tripndio  grandi  Iriampbatores  remaabal. 

'     S,  lorhsr  S    167. 

'  Ueber  die  EnllaMung:  Thielm.  T,  23,  S.  SOS:  iblqae  eicrdtn  tno 
bona  caa  pace  dirais«);  Richer  EU,  17,  S.  633  nnd  108,  B.  634:  pro- 
dDcmm  soliil;  Ann.  Allah.  977,  S.  768:  milium  eoltit;  Lamb.  1075,  S, 
229:  exerdtam  dimisil;  BerUi.  1079,  S.  315:  mililiam  saam  domnm  h 
dinusiDm;  inaalen-Pragm. ,  Gieaebrecbl  IV,  S.  516:  cnn  .  .  .  qaonindini 
coDHlio  exerdlDin  repalliare  pennisiaaet.     Ffir  epilere  Zeil  s.  WsitandS.  159. 

'  So  ward  Otlo  III.  als  Kind  —  er  war  11  ialir  —  mit  gegen  die 
Siaven  geßbrt;  die  Ana.  Hild.  sagen  991:  Ollo  rei  cum  magoD  eierdu 
Saxonnni  .  .  .  Brennanbni^  obsedil;  igl.  992.  998.  '—  1063,  da  Heinridi 
IV.  13  Jahre  all,  log  er  mit  gegen  die  Ungarn;  die  Aon.  Altab.  S.  813 
nenneD  ei:  joTsmlis  regia  priiDa  eipediiio. —  Ebenso  begleitete  scbon  Lud- 
wig d.  K.  daa  Heer  «eldte«  den  Adalben  in  Babenberg  belagwte. 
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aberlassen.  Unter  Otto  I.  fahrten  Gero  and  Hermann  re- 
gelmässig den  Krieg  gegen  die  Slaven  and  Dänen  \  zog 
der  Lothringer  Herzog  nach  Frankreich  l  Als  es  aber 
grössere  Entscheidungen  galt,  war  der  Kttnig  selbst  zar 
Stelle.  —  Ganz  aaf  eigene  Hand  haben  anter  Heinrich  I. 
der  Schwäbische  and  Bairische  Herzog  Züge  nach  Italien 
anternommen ;  auch  der  Sohn  Otto  I.  Liudolf  ging  dort- 
hin, angewiss  ob  im  Auftrag  des  Vaters',  jedenfalls  nur 
Yon  seinen  Anhängern  begleitet,  nicht  als  Führer  eines 
Reichsheeres.  Das  sind  Unternehmungen  besonderer  Art; 
Eher  kann  es  als  Reichssache  gelten,  wenn  Ottos  Bruder 
Heinrich  als  Herzog  von  Baiern  nach  Ungarn  zog  \  Den 
Odo  von  der  Champagne  bekämpfte  unter  Konrad  II.  der 
Lothringische  Herzog  in  Bargand^  —  Wird  sonst  der 
Oberbefehl  in  andere  Hände  gelegt,  so  sind  mitunter,  wie 
im  Germanischen  Alterthum,  zwei  neben  einander  gestellt, 


*  Darauf  bezieht  sich  Widuk.  11,  4,  S.  439 :  Placuit  igitor  novo  reg! 
Qovain  principem  militiae  constitoere;  elegitque  ad  hoc  officiqm  virum  nobi- 
lem  et  industrium  satbqoe  prudeDtem  nomine  Herimannam.  Vgl.  Köpke, 
Otto  I,  S.  55.  Pass  Otto  nicht  gegen  die  Dänen  gezogen,  hat  nach  der 
Abhandlung  Grunds,  Forschungen  XI,  auch  Dümmler  anerkannt,  ebend. 
S.  167  N. 

*  Flod.  948,  S.  397:  jubet,  ut  Conradus  dux  cum  exercitu  Lotha- 
riensium  in  ejus  pergat  auxilium.     Vgl.  950,  S.  399;  958,  S.  404. 

>  So  nur  Ruotger  V.  Brun.  c.  36,  S.  268,  worauf  Dummler  S.  285 
mir  zu  viel  Gewicht  zu  legen  scheint.  Widuk.  III,  57,  S.  461  sagt:  cum 
fidem  Tult  servare  amicis,   patria  cessit  Italiamque  cum  eis  adiit. 

^  Vgl.  über  diesen  Zug  Dümmler  S.  182.  Der  S.  170  erwähnte 
Kampf,  den  die  Ann.  S.  Emmer.  min.  S.  94  berichten,  fand  nicht,  wie  der 
Druck  hat,  *ad  Norron',  sondern  nach  der  Handschrift  ^ad  Vlozzun'  statt;  Hr. 
Dr.  Reinz  vermuthet  Floss  in  der  nördlichen  Oberpfalz ,  möchte  aber  auch 
das  950  erwähnte  Lova  in  einem  benachbarten  Luhe  suchen. 

^  Ann.  Sang.  maj.  1037,  S.  84;  Herim.  Aug.  S.  122;  vgl.  Wipo 
c  35,  S.  272,  wo  der  Oberbefehl  des  Herzogs  weniger  bestimmt  hervorge* 
hoben  wird. 
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von  denen  der  eine  manchnial  ein  Geistlicher  ist';  wai 
an  die  Gewohnbeit  erinnm,  die  in  Karolingiscber  Zeil 
bei  der  Wahl  der  Ktfnigsbaten  herrschte.  —  Auch  in  des 
innem  Kriegen  hat  der  König  meist  selbst  den  Oberbe- 
fehl behalten :  Heinrich  IV.  unterlag  da  dem  höheren  mi- 
litärischen Talent  Ottos  von  Northeim.  Dagegen  iiber- 
liess  der  Sohn  den  Krieg  gegen  die  Sachsen  dem  Beyer 
von  Mansfeld " ,  der  anfangs  glücklich ,  später  darch  die 
Niederlage,  welche  er  am  Weifesholz  erlitt,  den  Ausgang 
des  Kampfes  mit  den  Fürsten  und  der  Kirche  entschied. 
Bedeutendere  Eigenschaften  als  Heerführer  haben  Ar- 
nulf, Heinrich  I,  Heinrich  III.  nnd  Lothar  gezeigt  Doch 
ist  keiner  der  Könige  welche  Deutschland  in  dieser  Zeit,  sei 
es  darch  das  Recht  des  Geschlechts  oder  durch  freie  Wahl, 
empfing,  vorzugsweise  als  Krieger  aufgetreten  oder  bat 
gar  den  Weg  schrankenloser  Erobemng  beschritten.  Mehr 
die  Traditionen  der  Karolingischen  Herrschaft,  die  mit 
dem  Kaiserthum  gegebenen  Ansprüche,  als  die  Lust  an 
Kampf  nnd  das  Streben  nach  Bewältigung  anderer  Mächte, 
nach  nnbeslimmter  Ausdehnung  der  Herrschaft,  haben  die 


>  Widnk.  I,  36,  S.  433 :  IrtdiUir  «lerdlnB  cam  prauidio  ^mUiuri 
Bernhurdo  .  .  .  »dditnrqae  tegalo  coUcgi Thialmuns.  Alpcrt  I],  19,  S.  T19i 
Adalboldam  episcopam  etGodefridaro  «d  sevoctni,  muidat,  nlFriBios  adetol; 
vgl.  &  10,  S.  714:  exerdtDi  in  BraUupiitciDm  Gnet  milteretur  .  .  .  coi 
eierdlai  Adalboldua  episcofins  el  du  Gi>delridas  al  W.  pneenaL  —  Lanb. 
1061,  S.  163:  R«x  WiHihelmum  marchianaoi  Thnringortim  «t  Epponem 
Ulicenaen  episcopum  cum  dace  Boemonni  el  eierdlii  Bajoirico  (et  gib 
hier  keinea  Henog)  iltvc  misil.  —  Aqd.  S«io  1137,  S.  172:  piimos  ei- 
erdtDS,  qni  lunc  ruernnt  Canradns  Megdibnrgeads  archiepiscopas  et  Conn- 
diiB  mtrchio,  Fahren  die  Vorbnt. 

■  Er  heieat  piiocep«  miiiü«  regis,  Hetmold  I,  40,  S.  43.  Dieselbe 
BezeichDung  bei  Widukiod,  oben  S.  173  N.,  and  Ekkeh.  1 105,  S.  229.  — 
Eiusn  GBmpiduclor  imperalorie  in  Italien  nnter  Lotbar  neoat  Petnu  CIvod. 
Cu.  IV,  IIB,  S.  834;    124,  S.  839. 
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Dentscfaen  Könige  yon  dem  LimQord  bis  zur  SicilischeH 
Meerenge,  yon  den  Mündungen  der  Seine  bis  an  den  Raab 
und  über  die  Oder  geführt:  yielleicht  dass  der  junge 
Otto  II,  der  gegen  Dänen  und  Saracenen  im  hohen  Nor- 
den und  fernen  Süden  focht,  am  meisten  etwas  yon  dem 
Trieb  zur  Begründung  einer  uniyersalen  Herrschaft  in  sich 
hatte.  Aber  gerade  er  hat  die  schwerste  Niederlage  erlit- 
ten, die  über  einen  Deutschen  König  yerhängt  worden  ist. 

Einmal  wird  in  dem  Heer  besonders  der  Pfalzgraf 
erwähnt,  durch  ihn  der  Königsbann  Flüchlingen  angedroht, 
den  Tapfern  Belohnung  zugesichert.  Dass  er  aber  eine 
bestimmte  amtliche  Stellung  hier  einnahm ,  erhellt  nicht  \ 
—  Von  der  Thätigkeit  des  Marschalls  auf  den  Heerzügen 
ist  erst  in  späteren  Zeugnissen  die  Rede'. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  des  Heeres,  welche  re- 
gelmässig den  grossen  Stammyerbänden  entsprachen ', 
standen  unter  den  Herzogen:  diese  sind  recht  eigentlich 
die  Heerführer  tlir  die  ganze  Mannschaft  ihres  Gebietes  \ 
Waren  sie  persönlich  yerhindert,  so  wurden  sie  durch 
einen  oder  mehrere  Grafen  yertreten.  So  sind  in  der 
Ungarnschlacht  d.  J.  955  die  Baiern  da  der  Herzog  durch 
Krankheit  femgehalten  war,  geführt;  bei  den  Franken, 
die  eines  Herzogs  entbehrten,  trat  Konrad,  das  Haupt  des 

»  VG.  vn  (Rv.  ni),  s.  175. 

'    Baltzer  S.  96  f. 

»  VG.  V  (RV.  I),  S.  153.  Vgl.  Lamb.  1Ö7&,  S.  227:  duo  duorrnn 
regnorum  exercitus,  Sueviae  et  Bäjoariae;  die  SteUeD  1061,  S.  162  ond 
Ann.  Ahah.  1044,  S.  799,  oben  S.  99  N.  3;  174  N.  1. 

^  Wenn  Eichborn  sagt  §  294,  das  Reichsheer  habe  ans  so  viel  Haupt- 
bahnen oder  Bannern  bestanden  als  es  Fabnieben  gegeben  (wiederholt  von 
San-Marle  S.  321),  nnter  ihnen  die  Banner  der  Graren  nnd  Herren  und  an- 
derer Freien  (Baonerberren)  gestanden  n.  s.  w.,  so  ist  das  aucb  fQr  die 
ipitere  Zeit  mehr  Theorie  als  thatsächlicben  Verbältnissen  entlehnt. 
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allen  Rhelnfr^kischen  Hauses,  der  das  Herzogtho»  Loth- 
ringen verwaltet  halte,  ein;  die  Schwaben  folgten  ihren 
Herzog  Burchard ' ;  dagegen  hatte  der  BOhmenftlrst  nur 
seine  Streiter  gesandt,  nahm  aber  in  demselben  Jahre 
persönlich  an  dem  Zage  gegen  die  Slaven  theil';  die 
Lothringer,  welche  Bruno,  dem  hier  die  herzogliche  Ge- 
walt übertragen  war,  heranführen  aollte,  trafen  nicht  mehr 
rechtzeitig  ein '.  —  Vollzähliger  sind  die  Herzoge  bei  den 
Znge  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen  anwesend:  Rudolf 
flihrl  die  Schwaben ,  Weif  die  Batem ,  Gottfried  die  Nie- 
derlothringer,  Theoderich  die  Mosellaner  oder  Ober- 
lolhringer*,  während  die  Rbeinfranken  unter  der  persön- 
lichen Leitung  des  Königs  stehen,  Westfalen,  Friesen, 
Böhmen  zuletzt  besondere  Abtheilnngen  bilden.  Fehlt  es 
anderswo  an  so  genauen  Angaben ,  so  werden  doch  wie- 
derholt die  Herzoge  als  die  Führer  der  einzelnen  Abthei- 
lnngen genannt  ^     Aach  die  Bischöfe  und  Aebte  folgten 

*  Widali.  111,  44,  S.  458:  Primini  el  Becandam  lenumqne  kgu- 
nem  dlrei«ninl  Bajoarü,  qnifan»  pnMbernnt  praerecti  dndsHdDrid;  oam  UJe 
bello  inleiim  aberal,  «o  qnod  vaiiladiae  corporis  labonasel  .  .  .  Qnirtiin 
ordinatere  PlUDd,  quorain  raclar  ac  procnralor  erat  dai  Coorados.  .  .  . 
(Mir  uheint  zweirclbafl,  ob  dervalidns  eqailatiu,  dsn  er  flbrt,  S.  12B  N,  1, 
die  gauie  HanoBchan  der  FraDkea  ist). 
Soati,  quibi 
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Seilan)    el  septimam 
praernit  B 
Ptod.  9SS,  S.  403. 
■    V.  Broa.  c.  36,  5.  268:     Cum  vidoret    i 
imparaiori  cnin  aaiiliaribas  capüs  noD  poue 
>     Carmen  de  b.  S.  III,  57  ff.,  S.  6T ; 

Prunus  init  bslliim  cogens  ia  praeli*  eecnm 
Soeiag  DDaaimea  dai  forlis  [d  arma  Rodottoa  .  .  .. 
Hos  Romanonun  aeqüilnr  de  gCDle  velosli 
Du  Cainlos  nomeQ  refereni  moresque  geniuqne: 
Signa  docia  Sequilar  gens  Inclita  Pojariorom  .  .  . 
Post  hos  [n^is  du  agmen  agU  GolelHdns  .  .  . 
Tom  du  Lolbarios  Tiedriciis  co^  in  arma. 
*    Limb.  1075,  S.  276:    ungoli  dnees  aearnm  legioitea  iulrniii' 1 


1?7 

ümn.  in  den  Krieg; ^  Werden  jene  und  die  Grafen^ 
aach  zu  den  ersten  des  Heeres  gerechnet  ^  so  nehmen  sie 
doch  orsprünglich  nur  die  zweite  Stelle  ein. 

In  der  Matrikel  fttr  den  Italischen  Zug  Otto  IL  ist 
aber  anf  diese  Verhältnisse  keine  Rücksicht  genommen. 
Von  den  drei  Abtheilungen  welche  in  dem  Anschlag  her- 

S.  227:  dax  Weif  cum  exercitn  Bajoarico;  Otto  Fris.  ChroD.  VIT,  19,  S. 
258:  Heinricos  dox  com  militia  Bajoariorum.  Vgl.  Berth.  1078,  S.  312: 
daces  praedicti  (Berthold  und  Weif)  cum  Alemanniae  militia,  und  die  Stel- 
len der  folgenden  Noten.  In  dem  Brief  bei  Pez  VI,  S.  142,  vgl.  144,  wo 
ein  Abt  sehreibt:  seniori  sno  H.  exercitus  christiani  ductori  nobilissimo,  ist 
ohne  Zweifel  der  Herzog,  nicht  j]er  König  gemeint.  Triumph.  S.  Bern.  1, 13, 
S.  443,  heisst  es  dem  entsprechend:  ducamen  .  .  .  adeptus  magister  mili- 
tiae  Lotharingiae  denuo  sublimatur. 

^  V.  Ondalr.  c.  28,  S.  416:  Ire  se  cum  illo  (dem  Herzog)  promitte- 
ret;  V,  Bald,  c  27,  S.  735:  imperator  Heinricus  Gozeloni  dnd  Lotharien- 
siam  regni  mandat,  nt  paratis  militum  copiis  .  .  .  obviam  iret  .  .  .  Ule 
fideli  animo  regis  majestatis  paret  imperio,  ostendit  ducis  indo8tria(m),  suos 
scribit  ad  imiitia(m),  nee  episcopos  Galliae  ab  hac  exeludit  profectione. 
Soggerit  episcopo  nostro  sicut  ceteris  coepiscopis,  ut  commnnibns  rei  pupli- 
cae  ferat  anxilium  negociis.  —  An  einem  Kriegszng  Herzog  Lothars  nahmen 
Corveische  Ministerialen  Antheil,  Ann.  Corb.  1114,  S.  8. 

'  Mit  Unrecht  macht  Köpke ,  WidoluDd  8.  105 ,  den  praefectus  zum 
Fahrer  der  Legion;  in  der  Stelle  des  Widuk.  S.  176  N.  1  sind  die  mehreren 
praefecti  eben  nur  Stellvertreter  des  Herzogs. 

>    Cann.  de  b.  S.  U,  11,  S.  56: 

Primos  militiae  regis  comitesqoe  docesque 
Pontiflcesque  pios  compellant  vodbus  istis, 
wo  ich  jetzt  geneigt  bin  (gegen  die  Anmerkung  S.  57)  das  'primos  militiae' 
als  Gesammtbezeichoung  für  die  im  Folgenden  einzeln  aufgeführten  zu  neh> 
men  und  dann  V.  32  zu  lesen:  Pontifices  igitur  primiqne  duces  oomitesque. 
Im  Walth«  heisst  es  V.  106,  S.  6:  Militiae  primos  tunc  Attila  fecerat  illos; 
primos  exeidtus  nennt  die  Anfuhrer  Ann.  Saxo  1137,  S.  772;  vgl.  Ber- 
thold 1077,  S.  300:  primicerios  exerdtus;  Lamb.  1070,  S.  179:  prittci- 
pes  exerdtus  sui. —  princeps  militiae  vom  obersten  Heerführer  S.  174  N.  2* 
In  anderm  Sinn  stehen  prindpes  militum,  Widuk.  11,6,  S.  439;  vgl.  II,  1, 
S.  437;  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  417;  primarü  müitum  V.  Adalb.  c.  30,  S. 
670;  miliUae  suae  primatit)us,  V.  Colom«  c.  9,  S.  676;  primi  militum,  mi- 
lites,  G.  Camer.  I,  115,  S.  452  und  in  der  Stelle  des  Wipo  c.  4,  VG.  V 
(RV.  I),  S.  439.  —  lieber  primicerius  s.  auch  nachher  S.  184  N.  3. 
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Yortreten  entspricht  snr  die  zweite  dem  Umfuig  des  Lodi- 
riDgischen  Berzogthums,  ohne  dass  einer  der  beiden  Her- 
zoge persQnlicli  iheilgenomniei]  Iiätte.  Die  dritte  nmfaut 
nur  Mannschaft  geistlicher  Stifter  ans  Baiern  and  Sclma- 
ben,  während  die  erste  Äbtheilung  haaptsächlich  Fränki- 
sche Fürsten  aafzähll,  dazu  aber  den  Elsass  im  Süden, 
das  BrzsliftKöln  im  Norden  begreift  Ob  aber  diese  Ein- 
theilnng  irgend  welche  Bedeutung  ancli  für  die  Gliedemiig 
und  Fülirung  des  Heeres  gehabt,  mnss  dahingeslellt  blei- 
ben. Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  der  Bildung  desselben 
auf  die  ZwfllEzahl  Rücksicht  genommen  ist :  während  die 
Zahl  der  Mannschaft  ganz  verschieden,  finden  sidi  48 
Contingeute,  Je  12  in  den  beiden  letzten  Ablheilnngea, 
die  doppelte  Zahl  in  der  ersten  ^ 

Wie  aber  die  Bischöfe,  Aebte  nnd  Grafen  mit  be- 
stimmter Mannschaü  angeschlagen  werden,  so  haben  sie 
oder  ihre  Stellvertreter  auch  die  Führung  derselben  ge- 
habt': sie  bildeten  eben  besondere  Abtheilongen  von  gro- 
sserem oder  geringerem  Umfang;  und  als  die  herzogliche 
Gewalt  im  Lauf  der  Zeit  zarUcktral,  in  einzelnen  Tbeilen 
des  Reiches  ganz  wegfiel,  sind  diese  Heerhaufen  ohne 
Zweifel  selbständiger,  die  Führer  anch  zu  wahren  Anfüh- 
rern geworden.  In  den  geistlichen  Territorien  ist  es  mit- 
unter der  Bannerträger,  der  diese  Function  empfängt '■ 
Wie  sich  aber  diese  Scharen  der  allgemeinen  Ordnung 
einfügten,  und  wie  diese  überhaupt  beschalTea  war,  ist 
wenig  dentlich. 


■  Halthiei  S.  93. 

*    Vgl.  die  Stellen  wo  die  Grafen   cum  stiis  in  Heer  genanul  «erden, 
oben  S.  127  N.  1.  3;   aber  Geülliche  nad  deren  Vertreter  S.  132. 

■  S.  nacUia'  S.  185. 
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Einzelne  SteUen  weisen  wohl  auf  eine  Gliederung 
nach  tansenden  hin,  so  dass  je  tausend  eine  besondere 
Abtheiinng  bildeten  \  und  das  heisst  dann  ohne  Zweifel 
tausend  Reiter',  wenn  auch  vielleicht  nicht  immer  oder 
nicht  vollständig  schwerbewafTnete  Reiter.  Eine  solche 
Abtheilung  wird  als  legio'  bezeichnet ',  so  dass  der  Aus- 
druck manchmal  geradezu  für  tausend  steht,  die  Grösse 
des  Heeres  nach  Legionen  veranschlagt  wird^  Doch  be- 
zeichnet das  Wort  auch  die  flir  die  Schlacht  gebildete 
taktische  Abtheilung:  in  diesem  Sinn,  scheint  es,  ist  in 
der  Ungamschlacht  Ottos  von  Legionen  die  Rede  K    Spa- 

^  Widok.  III,  44,  S.  458:  electi  ex  omnibas  militain  milibus;  .  .  . 
ia  octava  erant  Boemi  electi  milites  mille;  vgl.  dazu  I,  9,  S.  421 :  novem 
daces  com  siognlis  milibus  militum;  Ann.  Quedl.  1015,  S.  83;  fortia  viro- 
nun  milia  vocat  ia  arma;  Carm.  de  b.  S.  Hl,  62,  S.  68:  mille  manus  Ära- 
rim  Rodanumque  bibeutes;  V.  76:  ipedüs  in  milibus  extaos;  V.  90:  milia 
moita  nimis;  V.  107:  milia  multa  pareot. 

*  K6pke,  Widuk.  S.  105,  meint  auch  Fosstreiter,  was  sich  schwer- 
lich mit  der  aligemeinea  Beschaffenheit  der  Heere  verträgt. 

3  So  ausdrücklich  in  der  V.  WUlibrordi  c.  35,  S,  27:  Ter  deuas 
legioues  aingulas  millenis  taxatas  militibus. 

^  Thietm.  Vlil,  13,  8.  869:  plus  quam  3  legiones  interfectorum,  wo 
entschieden  ein  Zablbegriff  sich  findet,  und  so  spricht  er  IV,  9,  S.  771, 
von  4,  Vi,  19,.  S.  813,  von  6,  Vll,  15,  S.  843,  von  7  (bei  den  Polen), 
VII,  44,  S.  855,  von  10  (der  Böhmen)  und  12  (eiectas  ab  exercitu  legio- 
nes), III,  11,  S.  765,  von  30  (der  Siaven).  Ann.  Altah.  1042,  S.  797: 
hosüum  autem,  ut  comperimos,  decem  legiones  fnerunt,  qnae  in  3  partes 
divisae  sunt.  Chron.  Polon.  I,  21,  S.  .438:  Pomorani  4  legiones  militum 
in  arma  ducebant,  G.  vero  milites  nee  nnam  dimidiam  implebant;  nach  c.  19 
hatte  er  500  Ritter.  Diese  Stellen  hat  schon  Giesebrecht  I,  S.  828  gel- 
tend gemacht. 

*  Widuk.  111, 44,  S.  458«  sagt  wohl :  numero  quasi  8  legiones,  und  andere 
Stellen  können  dafür  sprechen,  dass  auch  bei  ihm,  wie  Giesebrecht  annimmt, 
Ahtheilnngen  von  1000  versUnden  werden;  vgl.  I,  24,  S.  428:  De  numero 
antem  legionum  sdscitante  duce,  ad  30  fere  legiones  se  producere  respon- 
dit;  III,  2,  S.  451:  magnus  valde  exerdtus,  triginta  scUicet  duo  legionum. 
Aber  bei  der  genaueren  Beschreibung  der  Schiachtordnung  sagt  er :  in  quinta, 
qnae  erat  maxima  .  .  .  lectis  ex  omnibus  militom  milibus;    also  waren  die 
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ter  werden  einmal  zehntausend  in  fUnr  Legionen  getbeill, 
die  also  durchschnittlich  erheblich  g;rt(uer  gewesen  sein 
mQuen '.  Aber  auch  jede  andere  selbständige  Abtbei- 
lung  oder  Schar  kann  so  beisaen:  Widskind  spricht  von 
einer  L^lon  der  Thüringer  im  Gegensatz  zn  schwer- 
bewafTneten  Reitern*,  von  der  L^ion  der  Merseburger, 
welche  Heinrich  I.  aas  solchen  bildete  die  sich  vorher  ran- 
berischem  Treiben  hing^eben  hatten,  im  Unterschied  von 
dem  Heer  der  Thüringer'.  Bei  Schriftstellern  des  elften 
Jahrhunderts  ist  die  Rede  von  der  Legion  einzelner  Füi^ 
sten  oder  Herrscballen,  der  Magdeburger  Legion  odn 
ähnlich^.  Dann  wird  auch  von  einer  grossen  oder  klei- 
nen Legion  gesprochen^,   und   das  Wort  ganz  allgemein 

Legünen  >□  Grfiue  Tendiisdea,  and  venu  dis  grCuU  diu  den  TnModm 
der  «ndern  genamaien  war,  ao  müssen  es  oSenbar  mehr  als  8000  im  gan- 
zen genesen  sein.  Vgl.  Kupke  S.  105.  —  Wenn  Lamb.  lUTS,  S.  2!E, 
van  der  qniala  Ic^o  in  der  Schlacht  spricbl,  Berihold  10TS,  S.  312  ugi: 
proslraüs . . .  dnabas  primis  legionibns,  bo  scbdnea  solch«  Abtheilnngen  gemeint, 

'  Ekkeb.  1106,  S.  228:  cum  10000  eleOae  jaieotalls  in  6  legianes 
dispertilis. 

*     Wdak.  I,  38,  S.  435:   legionem  Thniingonim  cnm  nnj  milite  tr- 


Ebend.  11,  3,  S.  438:  A^c  eam  legione  HeaabHrianiin  el  nlidi 
-lassiginanim,  addilusqne  ei  exerdIDs  Thnringomm.  Hier  ist  eierdtra 
e  Zweirel  dasselbe  was  I,  39  legis  Tfanringorum.  Ton  der 
ieglo  Hesab.  sagt  er:  Erat  namqne  ill*  legio  collect!  ex  lalronibaa,  and: 
bDjnsmodi  erga  hotninnm  odlecta  mulülndo  planam  in  eipeditionem  pcrdoiil 
legionem ;  ob  man  aber  hier  m!l  KSpke  S.  104  anaebmen  darf,  es  adle 
beiuen:  Tolle  1000,  scheint  mir  zweifelhart;  Tielleicht  nur:  eine  ga dm  selb- 
ständige Abiheilung. 

<  Ana.  Saio  1040,  S.  684:  ex  legione  Ottoais;  Brano  c.  117,  S. 
377 :  E.  marcbia  cum  sos  legione  .  ,  .  dm  Otto  .  .  .  suae  legionis  ordinem 
ulc.;  Beroold  1086,  S.  446:  'W.  dal  cam  sna  legione  et  H^sdabm^araB 
legio;  Lamb.  1076,  S.  226:  «ngali  dueas  anaa  seorsum  legimes  lutmoL 
Vgl.  »Bcb  Cosmas  11,43,  S.123;  3  ■rmalu  qaas  vocanl  bospitnm Jegionea. 

*  Bnii»  c  98,  S.  36B:  a  parva  Saionom  legioDei  c.  122,  S.  380: 
com  Unta  legione;  Ann.  Altah,  1043,  S.  797 :  maumas  legione*  .  .  .  ikleii. 
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ffir  Heer  g^bravehtK  Noch  nnbestimmter  sind  andere 
Aisdrticke,  deren  sich  die  Schriftsteller  bedienend  Von 
der  alten  Gliederung  nach  Hunderten  findet  sich  aber  so 
gat  wie  gar  keine  Spar'.  Aach  der  unteren  Befehlsha- 
ber geschieht  nirgends  bestimmter  Erwähnung. 

In  der  Zeit  Heinrich  IV.  rühmten  sich  die  Schwaben 
des  Rechts,  den  ersten  Platz  im  Heere  einzunehmen  ^  und 


^  Hrots.  6.  Odd.  Y.  659,  S.  331 :  cnm  regali  legione ;  Ana.  Augast 
10S6,  S.  132:  com  legione  saa.  HäoOg  steht  so  legiones;  so  schon  Wi- 
dok.  I,  36;  lU,  54;  dann  Gerbert  112,  S.  64:  legiones  militnm  doxit  in 
Sarmatas;  206,  S.  139:  legiones  cogere;  Lamb.  1075,  S.  227:  legiones 
ordinäre;  Ekkeh.  1106,  S.  235:  mnllitndiDe  legionnm  (der  Lothringer); 
Tgl.  1079,  S,  203:  nna  ex  legionihus  Sazooom. 

'  cohortes  gebraucht  nach  seiner  antikisierenden  Weise  Richer  I,  28, 
S.  578;  57,  S.  584;  II,  83,  S.  606;  Tgl.  Berth.  1078,  S.  278:  cum  cb- 
hortibos  suis. —  Richer  HI,  69,  S.  622:  per  cnneos  simbolo  distinctos;  und 
so  Berth.  1077,  S.  299:  railitam  snornm  Alamann.  cnneos.  —  Liodpr.  V, 
7  (S.  329) :  sex  ades,  und  ebend. :  phalanges ;  ades  auch  Berth.  1078,  S.  312 : 
ades  snas  ordinans,  and  Chron.  Polon.  U,  3,  S.  445 ;  25,  S.  454.  —  scara 
beiCosmas  11,35,  S.  90;  39,  S.93  (2  scarae  ex  electis  müitibus);  111,48, 
S.  134;  Cont.  Sasav.  1126,  S.  156  (difidens  saes  in  3  scaras).  Noch 
nnbestimmter  steht  turmae,  Cosm.  III,  87,  und  sonst. 

'  Nur  Richer,  aaf  dessen  Ausdrücke  gar  kein  Gewicht  za  legen,  sagt 
HI,  69,  S.  622:  centniiones  constituti  et  dispositi  per  centurias  .  .  .  diu- 
genter  conlemplali  snnt;  Tgl.  c.  74 :  premissis  centnrionibns  ibat,  wo  an  Ab- 
theilongen von  100  zn  denken,  die  als  Spfther  yoransgeschickt  werden.  — 
Ben  Ausdmck  eenturio  gebrancht  einmal  TMetm.  VII,  45,  8.  856,  von  ei- 
nem ^abitn  clericas  sed  re  latro',  der  in  der  Schlacht  einen  Haufen  fahrte. 

*    Latnb.  1075,  S.  226:  pecoliari  Snevoinm  privilegio,  quibus  ab  an- 
tiqnis  jam  diebus  lege  latum  sit,  nt  in  omni  expeditione  regis  Thentonici  ipsi 
exerdtum  praecedere   et   primi    committere  debeant;    Berth.  1075,  S.  278: 
Et  dndbos  Alamannomm    et  Bajoarionim    cum   cohortibus  suis  bellicosis  ad 
primam  coitionem,  nt  et  se  lex  habet  Alemannica,  ante  se  caute  nimimm  prae- 
missis.    Carm.  de  b.  S.  III,  57,   vorher  S.  176  N.  4;   III,  114,  S.  71: 
Suevi,  Pojarii,  qui  regis  in  agmine  primi 
Extant,  quos  celebrat  nnmerosa  fama  trinmphis, 
Praecnrmnt  celeres  primique  femntar  ad  bestes. 
.  was  in  der  Abhandlung  S.  18  angeföhrt  ist,  und  die  voUst&ndigere  Zu- 
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bis  aof  die  Zeiten  Karl  d.  Gr.  wird  es  safi^nhaft  zuiück- 
gefUlirt'.  Als  Sachsen  mit  Slaven  gemeinscbafUicli  aus- 
zogen ,  nahmen  sie  es  als  ihr  Recht  in  Ansprach  ^  lo 
andern  Fällen  hat  man  nm  die  Ehre  gestritten'.  In  Ita- 
lien pflegte  der  Markgraf  von  Tnscien  dem  konigliclieit 
Heere  voranszuziehen*. 

Zweimal  wird  erwähnt,  dass  ehrend  einer  Schlacht 
der  König  sich  bei  dem  fünften  Heerhanfen  befand,  der 
ans  aosenrählten  Reitern  gebildet  war,  von  Otto  I.  in 
dem  Kampf  gegen  die  Ungarn  ^,  von  Heinrich  IV.  in  der 
Schlacht  bei  Hohenburg  gegen  die  Sachsen  °.  Nach  ei- 
nem andern  Bericht  waren  es  hier  die  Rheinfranken,  die 
nach  altem  Herkommen  den  KOnig  and  die  Reichsinsig- 
nien  amgaben  ^ 

SBininen»l«ttiine  aller  Zeugnuse  von  P.  Sislin,  RorrespondenzblaU  i.  \a.  l 
Knnsl  and  Allertb.  in  Ulm  II,  Nr.  6,  S.  43. 

■    Cann.  de  b.  S.  11[,  SQ  ßbrt  fort: 

Qnos  prine  «Tpertos  Sixonic«  belli  celebral 
Gloria  gnaesiU  Carola  sab  rege  triumpM. 
Vgl.  Kaisercbr.  V.  146S0  S*.,  Htssmann  II,  S.  363  IT. 

>    Reim.  I,  38,  S.  41. 

1  BtlUer  S  106.  Bei  CaRra.  II,  10,  S.  73,  bezeiebnea  die  WocU: 
de  primo  toeo  pngnae  cerUnl  proceres,  wobt  nnr  den  Wetteifer  im  Kampf; 
denn  (orbergehl;    Moi  seaindnin  jnssnm  regis  ninnt  loricaU  agmina. 

*  Ami  VI,  9.  S.  174.     Dirans  1^  Cbron.  Gas.  II,  23,  S.  714. 

'  Widnk.  [II,  44,  S.  458:  In  qninte  (legione),  quae  erat  maxinu, 
quae  et  dlcehBtnr  regia,  ipse  princepn  valUlns  lectis  er  omolbus  mllitnm  ui- 
libns  alsdiqne  jnientale  coramqae  eo  angelns ,  penes  qnem  Ticlori« ,  deiue 
agmiae  ärcumsepliis. 

*  Limb.  107S,  S.  226:  Rex  in  qnlDla  eral  legione,  quam  ei  leclis- 
Bimia  el  ergi  se  admodam  spectalae  lldei  jnrenibaa  stipatam  .  .  .  inititneraL 
Ebenso  spiter  Friedrieb  I.  bei  dem  Zag  gegen  Mailand ,    Baltzer  S.  106  N. 

1     Carm.  de  b.  S.  III,  71,  S.  68: 

Re^  Signa  seqoi  bello  qaas  gaadet  in  omni 
Solaqn«  regilea  lervat  per  praelia  fascea ; 
Nunc  qnoqne  ugne  sni  seqnilnr  fnigenüa  regia, 
^mlne  mnldplici  einging  inaignia  regni. 
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Die  heilige  Lanze  trug,  wie  früher  bemerkt,  nicht 
selten  ein  Bischof  während  der  Schlacht  \  Ein  anderes 
Feldzeichen,  wenigstens  der  Könige  aus  Sächsischem 
Stamm,  war  das  Bild  eines  Engels  l  Später  ist  der  Ad- 
ler üblich  geworden ' ,  der  anderswo  als  Zeichen  kaiser- 
lichen Rechts  gebraucht  ist.  Die  Gegner  Heinrich  IV. 
führten  ein  grosses  Kreuz  auf  einem  Wagen  mit  rother 
Fahne^  Und  ähnliche  Feldzeichen  finden  sich  später  ^ 
Regelmässig  aber  war  dasselbe  tragbar;  der  KOnig  hat 
es  manchmal  mit  eigener  Hand  geführt  \  Sonst  galt  es 
als  Auszeichnung  die  königliche  oder  kaiserliche  Fahne 
—  dieser  Name  wird  gebraucht^  -—  zu  tragen:  nur  an- 


1    Oben  S.  130. 

*  Widak.  I,  38,  S.  435:  coramqne  eo  angelnm  —  hoc  enim  voca- 
bnlo  efflgieqDe  Signum  maximam  erat  insigoitam;  III,  44  s.  S.  182  N.  5. 
Daza  Köpke  S.  105.    Spftter  finde  ich  es  nicht  wieder  erwftbnt. 

^  aqnila  aliger  als  Glosse  za  guntfanon,  Graff  III,  S.  522.  (Jeher*  den 
Adler  s.  Y6.  VI  (RV.  II),  S.  240. 

^  Bemold  1086,  S.  445:  crucem  altissimaro  in  qnodam  planstro  ere- 
ctam  et  mbro  vexillo  decoratam  deduci  fecerunt.  Za  vergleichen  ist  der 
Brief  Siegfrieds  von  Mainz,  Cod.  Udalr.  28,  S.  55 ,  wo  es  von  dem  Bischof 
von  Halberstadt  heisst:  nova  cruce  non  ad  orandnm,  sed  ad  jactandum  inter 
embescentes  lanceas  vel  gladios  in  equitatu  sno  extollitnr.  lieber  rothe  Fah- 
nen vgl.  Wackemagel,  Kl.  Schriften  I,  S.  198. 

^  Lamberti  Parvi  Ann.  1129,  S.  647:  vexillam  duds  captnm  est, 
qaod  fastns  snperbie  et  precepto  iilius  cpiadriga  boum  ferebat  .  .  .  am- 
bientes  illnd,  qui  omnes  decollati  snnt.  Die  Sitte  stammt  wohl  ans  Italien, 
8.  Arnulf  Med.  II,  16,  S.  16,  wo  Bethmann  das  plaa^trum  dominicale  des 
Chron.  Noval.  II,  10,  S.  93,  vergleicht.    S.  San-Marte  S.  323. 

^  Ann.  Fnid.  891,  S.  408,  wo  Arnulf  sagt:  me  primo  equo  descen- 
dentem,  signa  mann  praeferentem  sequimini.  Vgl.  Lndwigslied  27,  S.  160: 
hnob  her  gnndfnnon  Af;  wo  es  vielleicht  bildlich  steht. 

^  Urk.  Otto  II,  Bouq.  IX,  S.  395:  in  die  belli  quod  fait  inter  nos  et 
Saracenos  sab  fanone  nostro,  h.  e.  imperiali  vexillo.  Vgl.  Wipo  c.  13,  S. 
265 :  miles  .  .  .  cum  fanone  dvitatem  exiens.  In  Glossen  gundfano  =  ve- 
^Dllnm,  Graff  III,  S.  521 ;  gundfanara  ==  signiferi,  Germania  XY,  S.  346. 
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ges^eDen  Männflin  ward  sie  zntheil'  nnd  gab  selbst 
^eder  Ehre^;  Grafen',  Markgrafen*,  nnter  Lothar  der 
Bruder  des  Landgrafen  von  ThßriDgen^,  der  Staafer 
Konrad  sind  damit  betraut^.  In  Italien  ward  es  in  elf- 
ten Jahrhundert  als  ein  erbliches  Recht  der  Herren  von 
ClanosBa  angesehen'.  —  Dem  königlichen  Fahnenträger 
pfl^e  wohl  der  eines  Fürsten  zar  Seite  zu  gehen:  die 
Aa  Erzbischttfe  von  Kttln  und  Magdebui^  stritten,  wer 
das  Recht  habe  die  rechte  Seile  einzanehnen  ^.  —  Jeder 
Heerhanfen  balle  sein  besondn'efl  Bauer*.     In   früherer 


<  Du  zdgt  aach  die  ErTiblang  Riehen  I,  9,  S.  571 :  Et  cum  agiu- 
rdlar,  qnis  regiam  «ignam  eSeirel,  eo  qnod  io  tioU  nobilinm  auaa  Dnllns 
äiae  Tnloer«  ndsbatDr. 

*  1d  der  Urk.  Loihin,  LL.  II,  S.  Sl ,  Bläht  der  TeiflülW  miier  den 
Ztngen  tot  dan  Graha. 

■  Ann.  Sud  1040,  S.  684:  WerinbeniB  atmet  priniceriDt  el  ägiäla 
regis.  UndeDlIicli  tsl  bier  die  Bedentnng  von  primiceriuB;  es  soll  Tieiludil 
dBD  ileerillbrer,  Führer  der  i  laiere  regis  iasgegDiidttD  Sdnr  beliehnen,  wird 
Kflnigslens  auch  sonst  im  Kriege  gebnucht;  vgl.  Berlh.  1078,  S.  312:  rex  ^ 
piimicaiDS  enm  suis  inlimis  Togani  Inrpiler  iniit;  was  vielleicbt  nar  heissen 
soll:  er  wnn;  vgf.  1077,  S.  300:  primicetios  eisrdlas.  Spatere  Slelien 
Dneange  V,  S.  441.  Dagegen  will  GlrSrer  I,  S.  2S6  dan  primkeriDs  mit 
der  Hol1(*aiiMi  in  Verbindang  bringen. 

*  Arnnif  Med.  II,  13,  S.  16:     Wido  luUeos    nurcbio  BigoUer  regins. 

■  Ann.  Sato  1130,  S.  167:  Heinrioia  Raspo,  frater  L.  conASa  de 
Thnringia,    aignifcr  regia  (»gl.  Ann.  Magdab.  S,  171.  183), 

*  Landnlr  Jon.  c.  61 ,  S.  46:  princtp«  C.  .  .  .  inperatoria  Lotiiii 
ttdlUrer  esl  tactna.     RBiBerebr.  V.  17104: 

Dfi  tDorle  des  keiser»  Tan 
KDonrM  Ton  den  Swiben. 
'     Donizo  1,  81,  5.  354,  von  den  principea  Cannsini: 
Regam  aignjreri  Tincebant  bellt  periti; 
II,  7,  705,  S.  393:     Vcxilinm  regis  grflabat  naliiB  Oberti. 

°  Ann.  S»o  1136,  S.  770:  cnntendentibus  ambomm  sigRiFcRE,  nter 
eorani  regio  »gnifero  a  laUre  deilro  incederel. 

*  Cana.  de  b.  S.  III,  65,  S.  68:  Signa  docia  Sequilar  gm  incHla 
PojMiarniD;    RicW  III.  69,  S.  622:    ibol  per  cnneoe  simbok)  fialinctoa. 
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Zeit  liat  auch  ein  Geistlicher  dasselbe  getragen  ^  Später 
erscheint  es  namentlich  in  den  geistlichen  Fürstenthiimern 
als  angesehenes  Amt  ^  mit  welchem  hier  die  Führang  der 
Mannschaft  verbunden  war^  —  der  Inhaber  heisst  des- 
halb auch  primipilarias ^  — ,  zu  dem  ein  Lehn  gehörte^; 
es  ward  auch  Grafen  übertragen,  selbst  einer  Grafschaft 
gleichgestellt  ^  In  Holstein  hatte  es  der  sogenannte  Over- 
bode  inne^  Ob  dann  der  Bannerherr  —  wie  man  den 
Aasdruck  vielleicht  gebrauchen  kann^  —  mit  eigener 
Hand  die  Fahne  führte  oder  sie  wieder  durch  einen  sei- 
ner Untergebenen  tragen  liess,  mag  zweifelhaft  sein.  — 
Immer  aber  wird  grosses  Gewicht  auf  sie  gelegt^.    Mit  er- 

'  Add.  Saxo  992,  S.  638:  signifer  Fardensis  ecclesiae  diaconus  .  .  . 
BremeDsis  presbiter.  Auch  nach  Cosm.  cont.  Wiss.  S.  133  trägt  ein  capel- 
lanns,  aber  indotus  lorica  et  galea,  die  basta  s.  Wenceslai  und  das  vexiilum. 

'  Es  begegnet  zuerst  um  936  in  Toul,  Calm.  II,  S.  180:  H.  signi- 
fer; 952  in  Trier:  MR.  ÜB.  I,  193,  S.  254:  S.  ejusdem  ecclesiae  signifer. 

3  So  bei  dem  signifer  Fuldensis,  Lamb.  1063,  &  164;  vgl.  1040, 
S.  152.  Dazu  Baltzer  S.  1 15.  —  Wenck  11,  S.  57 :  H.  siguiferi  Herveldensis  mili- 
tiae,  und  ähnlich  HI,  S.  65;  dagegen  III,  S.  41:  R.  iltins  abbatis  signifero; 
G.  S.  Trud.  XI,  4,  S.  299:  Leodiensis  militiae  signifer.  In  Bamberg  ein 
ngmfw  und  3  milites  desselben  Cod.  Udalr.  25,  S.  52  (Bamb.  DR.). 

^  Bist.  Brunv.  c.  8,  S.  161 :  ut  Coloniensis  archiepiscopi  legionis  si- 
gnifer, id  est  primipilarins ,  esset.  Vgl.  Otto  G.  Frid.  1,  3,  S.  359:  co- 
mes  S.,  qni  caeterorum  primipiiarins  erat,   wo  die  Bedeutung  allgemeiner. 

'  Hodenberg  Verd.  GQ.  II,  S.  30:  beneficio  quod  ad  vexiilum  feren- 
dam  pertinet.     Vgl.  Trad.  Gotw.  S.  2:  de  beneßcio  0.  signiferi. 

*  In  der  N.  4  angeführten  Stelle  heisst  es:  comitatum  seu  prefectn- 
nm  adeptus  est,  sdlicet  ut  etc.  Nach  MR.  ÜB.  I,  398,  S.  554,  ist  ein 
Graf  Vogt  nnd  signifer  (nach  diesem  Wort  ist  zu  interpungieren). 

'  Versas  de  Vicelino  236,  S.  167:  vexillifer.  —  Der  signifer  wird  bei 
weltlichen  Forsten  genannt,  beim  H.  Berthold  Berth.  Zt.  c.  21,  S.  107; 
beim  Markgrafen  Heinrich  yon  Meissen ,  Ann.  Pega?.  S.  241 ;  beim  Grafen 
Ton  Flandern,  Lambert  Ann.  Camer.  1138,  S.  515. 

^  Die  Bedentnng  welche  Eichhorn  ihm  giebt  ist  jedenfalls  dieser  Zeit 
ganz  fremd;  vorher  S.  175  N.  4. 

^  Hierher  gehört  auch  dass  den  Fürsten  ihre  Lehen  mit  der  Fahne 
ertheilt  worden;  was  Gerhoh,  Exp.  psahn.,  Baloze  Mise.  V,  S.  66,  anf  deii 
Heerbefehi  znrftckführt. 


bobenen  FeMzeicben,  wehenden  Fahnen  zo|;  man  in  die 
Schlacht ' :  dass  Heinrich  IV.  sie  den  Geg^nern  Überlassen 
mossle,  bezeichnete  die  schwere  Niederlage  welche  er  er- 
litten'; Ha  die  Fahne  des  in  der  Schlacht  gefallenen 
Grafen  Odo  dem  Kaiser  iiberbracht  ward,  war  es,  sagt 
Wipo*,  ein  Beweis  dass  derselbe  den  Tod  gefunden;  die 
Verwundung  eines  Bannerträgers  entschied  einmal  Über 
den  Ausgang  eines  Kampfs*.  Es  war  Sitte  dass  Gefan- 
gene unter  die  Fahne  gestellt  wurden';  welche  so  die 
Macht  des  Siegers  darstellte. 

In  der  Nähe  der  Feldzeichen  befanden  sich  auch  die 
Hornbläser  °. 

Auswärtigen  Feinden  ward  der  Krieg  förmlich  ange- 
kündigt: plötzlicher  Ueberfall  galt  nicht  als  ehrenhaft'. 
Für   die  Kampfe   der  Grossen   unter  einander  findet  sich 

>  ereclis  signis:  Widiili.  t,  36;  IIE,  44;  Cinn.  de  b.  S.  II,  IST, 
S.  63;  Ann.  Saxo  1136,  S.  770.  ~  BerDold  10S4,  S.  441  :  erectis  ligois 
sd  pagnani  provoctrenl;  Lamb.  lOTS,  S.  234;  pnclHÜs  miliUribn»  signii. 
—  Carm.  a.  a.  0.  III,   133,  8.  71:    erectaque  sign«  volar«. 

*  Bcrnold  1096,  S.  445;  terga  terten«,  omnii  vexilli  sna  nuLrit 
dsrelinqueOE. 

*  C.35, S.172:  veiillnm  «jaa  ...  ellalnnihosleDiiDteremptiiiD  tmtabiUir. 

*  Widuk.  III,  23,  S.  466 ;  jaclu  rolie  sigQir«r  bdU  porlam  brachiDm 
perdidit;  qua  ficto  bellum  esl  sedatum   indniiaeqne  conceatM. 

'     Widuk.  111,8,  S.  452;  sab  signUquB  slans  . ..  laniam  tandsm  pnt~ 
menil;   vgl.  Ruodlieb  III,  53,  8.   143;     tibi  debemus  fannlari 
dt  bello  viel!  veiUloqae  aubacü. 

*  So  ist  wobl  lu  •erstehen,  wenn  ea  Chron.  Pol.  III,  8,  8.  469,  von 
Hwnrich  V.  beiasi:  sigdFeros  inbie  cauere  praecepii.  Vgl.  über  die  Zeil 
Friediicb  1.  Barthold  I,  S.  212.  —  tnbaa  anro  decorttas  nennt  Rnodl.  III, 
140,  S.  146;  litnos  ad  bella  canoros  1B6,  S.  147. 

'  So  Cbran.  PoIod.  III,  2,  S.  467,  angeblicber  Brief  Heinrich  V,  der 
Henigstens  die  Ausicbt  der  Zeil  aasdraekt:  IndigDmn  MI  enim  impenlon 
legibnsque  ßomanis  infaibilnm,  nnee  boslia,  praeserlim  »i  mililis,  prios  i«- 
aliliier  inlraire,  quam  eum  acisdtare  depace,  si  volDeril  obedira,  tel  de  bello, 
M  reaüt«rit,  ut  ae  preemnnirei. 
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fiber  Absage  keine  Bestimmang :  das  Recht  erkannte  sol* 
che  überhaupt  nicht  als  zulässig  an;  die  Sitte  wird  aber 
auch  hier  ordnend  eingetreten  sein. 

Wenn  das  Heer  versammelt  war,  an  der  Grenze  des 
feindlichen  Landes  ^  oder  an  einer  dazu  bestimmten  Stelle 

—  die  Versammlung  auf  den  Roncalischen  Feldern  ^  wäh- 
rend des  Italischen  Zugs  hatte  wesentlich  diese  Bedeutung 

—  fand  eine  Heerschau  statt  Auch  vor  einer  Schlacht 
hat  man  sie  vornehmen,  die  Anwesenheit  der  Einzelnen 
feststellen  lassend 

Zum  offenen  Kampf  sind  manchmal  Ort  und  Zeit  im 
voraus  festgesetzt,  gewissermassen  vereinbart  worden :  nicht 
der  Zufall  sollte  den  Ausschlag  geben,  sondern  wie  ein 
Gottesgericht  ward  die  Schlacht  angesehen,  die  über  Recht 
und  Unrecht  zu  entscheiden  hatte  ^  — Vor  dem  Angriif  pflegte  ' 
der  König  ermuthigende  Worte  zum  Heer  zu  sprechend 
Die  Krieger   aber  haben   sich   wohl   eidlich  gegen  ihre 

^  AnD^  Allah.  1043,  S.  798:  Veniens  ergo  rex  ad  terminum  regni, 
abi  exerchns  recenseretur ;  1046,  S.  803:  penreniensqne  Veronam  dvitatem, 
ibi  exerdtos  sai  gpecnlator  coDgregatioDem. 

•    Oben  S.  143. 

'  Lamb.  1074,  S.  209:  miles  .  .  .  qni  modo  ad  recensendam  exer- 
citam  nomen  dare  jnssns  ne  castris  quidem  exire  volnit.  Vgl.  Ann.  Palid. 
934,  S.  62:  imperator  vires  pretemtans  12  tantum  .roilia  recensnit,  wohl 
späterem  Branch  entsprechend,  wie  es  1147,  S.  82,  beim  Krenzzug  Konrad 
in.  heisst:  recensitus  est  nnmems  signatomm,  et  inventa  snnt  70  milia  tI- 
romm  bellatomm  absqne  inermi  et  plebejo  vnlgo. 

^  Ann.  Allah.  1044,  S.  799:  statuerunt  armis  decertare  et  diem  con- 
dixemnt  terdnm,  in  quo  divinum  appamit  jadidum.  Vgl.  Thietm.  VII,  45, 
S.  856:  Uli  (Herzog  ond  Graf)  namqne  din  invicem  discordes  certum  con- 
(fixere  diem,  qna  cam  suis  fantoribns  haec  certo  dnelli  judido  discerneret; 
V,  8,  S.  794:  com  jndido  pngnae;  Lamb.  1075,  S.  224:  aeqaissimo  Jo- 
did Deo  rem  committerent. 

>  Ann.  Fuld.  891,  S.  408;  Widuk.  I,  38,  S.434;  111,46,  S.  459; 
Cosm,  II,  35,  S.  90.  Vgl.  Lamb.  1075,  S.  227:  nee  legiones  ordinäre 
angutia  temporis  sinebat  nee  mllitem  adhortari. 


FQbrer  and  nnter  ernaniler  za  trenem  Aashalten  Terpflich- 
lel  \  An  gemeinsamer  Losang  erkannle  man  sich  als  zn- 
sammengebtfrig  *.  Mit  lautem  Schlachtruf,  ein  Kyrie  elei- 
son singend,  rückten  die  Scharen  ins  Gefecht'.  Nach 
gllicklichem  Erfolg  vard  der  Führer  mit  juhelndem  Zamf 
nnd  ehrendem  Namen  begrüsst*.  Es  mochte  rühmlich  sein, 
das  Schlachtfeld  zu  behaupten';  aber  es  galt  den  Feind 
verfolgen',  vernichten. 

Bart,  ja  graosam  war  die  Sitte  des  Kriegs,  nament- 
lich wo  nicht  Genossen  desselben  Glaubens  sich  g^enliber- 
standen :  bei  heidnischen  Slaven  und  Ungarn  sind  die 
Gefangenen  meist  mit  schimpflichem  Tode  bel^,   anfge- 


'  Widnk.  I,  36,  S.  433:  sacramsatDqne  icceple,  primDm  dodbM, 
'  daiade  nnnsqnisqDe  illcii  opcram  SDam  sab  jnraoiento  promitubal  >d  pne- 
ssns  hellnm;  III,  44,  S.  4&ä:  pace  data  et  accepla,  opara  sna  pritnnm  dud, 
deinde  aausqaieqDe  aJteri  cam  aacrameDlo  promias».  Gi««ebrNht  [,  S.  Sil, 
srkennl  jelil  an,  dass  an  der  erslcn  Stella  nkht  voa  eiaer  AbMdmaUi- 
iäer  die  Rede  ist,  lässt  aber  gidchwahl  S.  421  OUo  daa  Abeadoiabl  aeb- 
men,  wovon  nichu  bei  Widukind  sieht.  Ancfa  an  elneo  vassaLliÜschen  Eid, 
wie  DADniges  S.  287  N.  annimmt,   ist  nicht  za  denken. 

■  Nacb  Bruno  c.  97,  S.  367,  war  bei  den  Sacbwn  'Santto  Petre' 
di«  Loanng.   —   Uebrigens  vgl.  San-Harla  8.  310  0. 

'     Liadpr.ll,30(S.294):  bellnm  indptttir,  atqne  eichiigtianonim parte 
sancta  ac  mirabilis  tox  Kv'^m  liitoer  .  ,  .  andilnr.    Ladwlgslwd  V.  46: 
Tber  kaning  rrit  knono         Sang  liolh  Mna, 
Job  tWi  Samen  snngnn,         'Kjirie  leiMn'. 
Koch  dem  Sieg  ward  es  angeatimmt,   Bmno  c.  122,  S.  3S0. 

*  Nach  Widuk.  J,  39,  S.  436,  in  RCnfscher  Weise,  pater  patriae,  ra- 
mm dominns  imperatorqne  ab  eierdla  appellatns;  [Jl,  49,  S.  459:  Tri- 
ampbo  celelni  r«  ractns  gloriosm,  «b  «erdtn  pater  patriae  üiipenton|M 
appellatns  est.  —  Umb.  1075,  S.  22B:  rei  .  .  .  inier  raDsIas,  nt  loteiaiie 
est,  mitilum  acdsmaUones  in  castra  reiertilnr.  —  Nach  Cann.  de  b.  S.  Ilf, 
217  S.,  beriet  der  König  am  Tage  nach  der  Scblacbt  das  Heer  nnd  biell 
eine  Rede,  welche  seine  Tapferkeit  pries  nnd  zur  TerMgnng  anlKirdate. 

■  So  wird  es  hervorgehohea ,  fierth.  1080,  8.  325;  locniii  belli  ad 
nsqne  ad  mediam  noctem  Ticloriosns  occnpaTit. 

*  V^  die  HeinricblV.  io  den  Mnnd  gelegten  WtHle,  Cum.OI,  2SSK 
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hängt,  einzelne  grausam  verstümmelt  ^  Dasselbe  Schick- 
sal ward  den  Bewohnern  eroberter  Städte  zotheil^  Nur 
durch  demüthige  Unterwerfung,  mit  nackten  Füssen,  in 
Italien  ausserdem  Freie  mit  blossen  Schwertern,  Knechte 
Stricke  um  den  Hals  —  was  die  Verwirkung  des  Lebens 
bezeichnete  — ,  haben  wenigstens  Angehörige  des  Reichs, 
die  feindlich  bekämpft  werden  mussten,  Schonung  des 
Lebens  und  weitere  Gnade  erlangt'. 

Viel  Mühe  und  Zeit  hat  meist  die  Belagerung  fester 
Plätze,  Yornehmlich  in  Italien,  gekostet.  Bogen-  und 
Armbrust-schützen ,  Wurf-  und  Stossmaschienen  Terschie- 
denerArt  kamen  hier  zur  Verwendung^;  förmliche  ThUrme 

^  ADD.  Sang.  955,  S.  79;  Herim.  Aug.  S.  115;  V.  Oodalr.  c.  12, 
S.  402;  Widok.  I,  36,  S.  434;  III,  55,  S.  461:  Postera  luce  caput  sub- 
regnli  in  campo  positum  circaque  illad  septingeDti  captivorum  capite  caesi, 
ejosqiie  coDsiliarios,  ocolis  erntis,  liogua  est  pri?atos  io  medioqoe  cada?ernm 
inatilis  rellctos;  Tbietm.  II,  24,  S.  755;  Wipo  c.  33,  S.  271 :  Uaec  ul- 
cisceiis  Imperator,  de  captis  pagaois  maximam  multitadioem  pro  unaelfigie 
Cbristi  (das  die  Slaven  verspottet  und  zerstört)  simili  modo  tmncavit  et 
varia  morte  delevit;  Ann.  Sazo  1137,  S.  773:  multorom  vero  naribns  et 
alüs  membris  detruDcatia. 

>  Widok.  I,  35,  S.  432;  Add.  Qaedl.  1022,  S.  88. 

>  Carm.  de  b.  S.  III,  284,  S.  77 : 

Armis  exati,   demissi  coUa  saperba 
Nodatiqne  pedes,  cancti  com  suppllce  Toto 
Regt  se  dedont  omni  sine  coaditione. 
Wifo  c.  13,  S.  265:   id  cilicio   et   nadis  pedibus  atqae  exertis  gladiis,    nt 
lex  eorom  precipit  victis  civibns,  aate  regem  ?enieDtes;  c.  16,  S.266:  du- 
datis  pedibos,    libiui  cam  nudis  gladiis,    serW  cnm  torqnibus  vimiaeis  drca 
coUnm  qnasi  ad  saspensionem  praeparati  .  .  .  satisfadebant.     Vgl.  V.  Berow. 
c.  23,  S.  769:  Nam  euocti  primarii  cives  praescriptae  civitatis  assunt  nudi, 
femoralibos  taotum  tecti,  dextra  gladios,    laeva  scopas  ad  palatinm  praeten- 
dentes,  imperiali  jnri  se  saoque  subactos  etc.;  Cosm.  II,  2,  S.  67:  amream 
gestautes  virgam,  qood  erat  signam  dedicioois. 

^  Nar  einiges  fübr«  leb  an:  Cont.  Regin.  962,  S.  625:  fundi- 
bolarioram  et  sagiltariDnini  alioromque  belli  instrumentomm  impugnationibus 
fatigator.    Vgl.  andere  Steilen    wo    sagitfearii   mii  fandibolarii  oder  baliatarÜ 
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VDrden  gebaut,  am  die  Feinde  auf  den  Mauern  zo  be- 
kämpfen '.  Dass  die  Deutschen  da  aber  etwas  Eigenthttni- 
licbes  gehabt  oder  auch  nur  sonderliche  Geschicklichkeit 
in  der  Fertigung  altbekannter  Kriegsweiitzeuge  gezeigt, 
lässl  sich  nicht  sagen*.  Bemerkenswerth  erscheint,  das« 
ein  ßtfmisches  Goncil  einmal  ihren  Gebranch  gegen  Chri- 
sten überhaupt  untersagte^:  ein  Veriiot  das  aber  ofTenbar 
f^enig  Wirkung  gehabt  bat 

Denn  Befestigungen  spielten  doch  eine  grosse  Rolle: 
mit  ihrer  Anlage,  der  Ummauerung  grosserer  Wohnplätze, 
dem  Bau  wehrhafter  Häuser  and  Scbldsser  hat  man  sich 
fortwährend  beschäftigt,  und  wesentliche  Veränderungen  sind 
im  Lauf  dieser  Periode  eingetreten;  der  äussere  Charak- 
ter des  Deutschen  Landes  utid  die  ganze  Art  und  Weise 
des  Lebens  sind  davon  berührt  und  umgestaltet  worden. 

lUBsmineD  geDaanl  werden  oben  S.  123  N.2.  —  Widnk.  III,  18,  S.  4S4: 
ronltse  michiuge  mnris  admoue;  vgl.  IIE,  36,  8.456;  Berlh.  1077,  S.  299: 
mnltis  macbinis  «1  instramenlis  bellids  urbis  mun»  destniere  .  .  .'maiiejw- 
tur.  —  arcobaUsUe  Dfont  Ellcher  II,  93,  S.  ÖOS)  III,  104,  S.  629.  — 
fierth.  1079,  S.  319,  bneet  es:  tnacbiaaDieatia  balblid«  quae  nungene» 
theptonlzant  j  igl.  Pgss.  Tiem.  c.  B,  S.  &6:  ad  machinam  eutmcUin,  qaan 
vDlgo  DiangoDem  appellanl.  Es  iat  aber  sebr  iweirelhan,  ob  der  Amdrntt 
Deutsch;  er  Qndel  sieb  ichon  V.  Hlnd,  c.  8;  Abbo  I,  364,  S.  785: 

HapgSDa  quae  proprio  loigi  libita  «odUDlar; 
aacb  SS.  IV,  S.  53t  K.     Vgl.  Dncaoge  IV,  S.  227;   SiD-Harle  8.  375. 

I  Tbielm.  IV,  31,  S.  776:  per  machinainenti  alte  eonstrocla;  R»- 
diiir  Glab.  I,  4,  S.  56:  madtirae  ei  lignis  celaamm  abistoin  nimlBiii  irtifl- 
close  mmpoeitae;  III,  1,  S.  63:  poliorea  fedt  reiostnii  (nechlnu  cradoqu 
circnmdari  corio.  Räch  an  genanen  fiaschreibaogen  künstlicber  Tbfinne  ist 
Rieber,  III,  10.  105.  IV,  22. 

>  Nacb  Saio  XIU,  S.  650  ed.  Maller  haben  die  Dtnen  doch  ■  Saxo- 
iiibos  qui  Rosliildiae  degebant  lannenlomm  arüficia  enüehnl.  —  VgL  im  ail- 
gemeinen  San-Harle  S.  170  IT. 

*  Conc.  Leier.  1139,  c  39,  S.  533:  »rlem  illam  mortiferam  el  Deo 
□dibilem  ballistariorum  el  lagillariomm  adierana  cfaiistianoi  el  catholicot  ei- 
erceri ,  de  caetero  snb  analhemate  probibsrnns,  SaD-Harte  S.  ISS  will  et 
auf  vei^flete  Pleile  and  fiolieu  belieben. 
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Am  Anfang  der  Zeit  mit  welcher  sich  diese  Darstel- 
lung beschäftigt  war  die  Zahl  der  festen  Plätze  im  Deut- 
schen Reich  gering :  die  alten  ROmerstädte  in  den  westli- 
chen und  südlichen  Provinzen  nur  theilweise  noch  im 
Besitz  Yon  Mauern,  neu  emporgekommene  grossere  Wohn- 
stätten an  den  Pfalzen  der  Könige,  den  Bischofssitzen, 
bei  Klöstern  oder  an  günstig  gelegenen  Verkehrsplätzen 
regelmässig  ohne  Befestigung;  an  den  Nord-  und  Ost- 
grenzen wohl  einzelne  Gastelle  erbaut  zum  Schutz  gegen 
plötzliche  Einfälle  feindlicher  Nachbarn  oder  als  Stütz- 
punkte für  die  regelmässige  Vertheidigung  des  Landes^; 
aber  diese  weder  sehr  zahlreich  noch  von  bedeutendem 
Umfang. 

Das  änderte  sich  zuerst  in  der  Zeit  der  Norman- 
neneinfälle und  Ungarnkriege.  Gegen  die  weithin  die 
Deutschen  Lande  verheerenden  Scharen  dieser  Feinde  bo- 
ten nur  feste  Plätze  eine  Zuflucht  ^  und  bald  sind  deshalb 

^  V6.  IV,  S.  530.  Von  Sachsen  und  Tbäringen  Lindpr.  II,  24  (S.  293) : 
qnae  nee  montibus  adjuta  nee  firmissimis  oppidia  est  monita ;  nnd  noch  Ek- 
keh.  1073,  8.  200 :  necdum  enim  plores  habebat  Saxonia  munitiooes.  Aber 
aoch  anderswo  waren  die  Mauern  zerstört  oder  verfallen;  B.  fiurchard  fand 
Worms  nnbefestigt;  V.  Burch.  c.  6,  S.  835;  yon  Trier  sagt  Balder.  G.  Al- 
ber, c.  19,  S.  253:   Treviri  ...  nee  vallo  nee  muro  adhnc  dncU. 

*  Reg.  892,  8.  604:  castrum  in  quodam  praeminente  monte  no?iter 
constmctnm,  gegen  die  Normannen ;  Liudpr.  II,  5  (S.  289) :  Necquisquam  erat, 
qoi  horam  (der  Ungarn)  presentiam ,  ntsi  labore  non  par?o  natnrave  mnni- 
tifisimis  prestolaretur  in  lods;  Folcuin  c.  25,  S.  66:  Lothariensis  militia  in 
HoDgrorum  adventa  jnsto  Dei  judicio  hebetata  suis  mnnitionibns  passim  te- 
nebator  inclosa;  vgl.  c.  16,  S.  61,  aber  die  Neubefestigung  von  Thudinii 
castmm  .  .  .  mnnitissimum ;  Widuk.  I,  32,  S.  431:  Rex  antem  erat  in 
pnMsidio  mrbis  qnae  didtur  Werlaon.  Nam  rudi  adhuc  militi  et  hello  pu- 
blice insueto  contra  tarn  saevam  gentem  non  credebat;  Urk.  Erzb.  Hermann 
von  Köln,  Ennen  I,  S.  458,  von  den  Nonnen  zu  Gerrisheim,  die  vor  den 
Ungarn  nach  Köln  flohen:  nullnmque  per  omnia  in  praefato  loco  castellum 
Tel  ahnd  tntamentiim  habentibns;  Mir.  S.  Gorgonii  c.  7,  S.  240:  die  Mönche 
des  Klosters  Gorze  flohen  nach  Metz,    eo    quod  septione   muromni  necdum 
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die  Manern  aller  Städte,  ifie  Regeubnii^,  Angsbnrg, 
Cambrai,  Utrecht,  Metz,  wiederhergestellt  ^  bald  einzelne 
Punkte  als  Zuflachlsstätten  v^ahreod  eines  feindlichen  Eia- 
l'alls  befestigt^,  bald  auch  zum  Schulz  der  Grenze  nene 
Anlagen  gemacht '.  Hierher  gehören  vor  allem  auch  die 
iMassregeln  König  Heinrich  I,  die  bald  ttberachälzt,  bald 
über  Gebühr  herabgesetzt  sind:  waren  sie  wohl  vorzngs- 
weise  auf  Sachseu  berechnet,  so  doch  keineswegs  allein 
auf  dieses  beschränkt.  Die  Hauptsache  war  die  Anord- 
nung, dass  grossere  Wohnplätze,  wie  sie  sich  bei  Kloster* 
und  sonst  fanden,  mit  Mauern  und  Gräben  nmgeben,  auch 
mit  einer  regelmässigen  Besatzung  versehen  werden  soll- 
ten^: von  Hersfeld,  Merseburg  ist  es  gewiss,  von  Qned- 

DiuDÜDs  essel  ambitus  manaslerü;  Mir.  S.  Apri  c.  23,  8.517:  El  nimirani 
quis  ae  maiime  fclicem  ajebat,  non  didmn!  sna,  itä  si  se  glidio  el  cspüri- 
LaLL  prsiripiens,  aoa  modo  urbia,  feruio  pneruplarnm  «copulorom  jug*,  uU 
rojiasee  eranl,  alque  deaeissimi  loci  praesidia  sc  igaoUe  lamiiii  villis  liübnia 
HeHberli  c.  1,  S.  "41. 
di«  Jabrb.  Heinrich  I.   S.  96  ff.  (ogefübrten    Slellen;    duD  G. 


Meli. 


;.  43,  : 


541. 


*  So  bei  S«ng*lleD,  HanniiiiD  V.  Wiboradae  c.  30,  S.  4ö4;  Ekksb. 
Sang,  c.  51  (S.  104)  mil  Ueyere  vod  KnOQtn  Anmerbnngen;  Urk.  Ludwig 
d.  K.  Sär  EtcbsUdt,  Hod.  B.  XXXI,  1,  S.  96,  nnd  HR.  IIB.  I,  166.  167, 
S.  230  (J»brb.  S.  96). 

'  Udwig  d.  K.,  Höh.  B.  XXXI,  1,  5.  163:  dviUtem  quam  fideles 
noslri  regni  pro  tuitione  patriae  animmller  contri  eonrndem  clirialinü  oo- 
minis  'persecularnui  ingidigs  Doviter  in  rips  Aneei  Bnminia  .  , .  cougtraieniDt', 
tgl.  .(nn.  Fuld.  900,  S.  415:  velidlsBiniaD)  nrbem  in  littore  Aseu  lliuiiiDts 
[üiiro  obposnernat. —  dach  Chron.  Kbersberg.  S.  10  warde  Ebersberg  aucb 
gtgen  die  Ungarn  befestigt;  Eberliardna  castruni  Qlnro  drcnmdu'e,  ratsaa- 
ampljare  coepil, 

*  Mir.  S.  Wigb.  c.  5,  S.  225:  Nnper  dirae  cajamiutis  flagillo  inpcr 
nos  paganis  concesso ,  regiJi  coneenan  regaliumqne  prindpam  .  .  ,  dccralo 
sancilum  eit  et  jussnin,  boneatorum  virornm  feminarumqne  coDTenticiilit  loca 
priiala  muniüoaibns  rirmis  murisque  drcuDdari.  Widnk.  I,  35,  S.  43S: 
Et  primam  quidem  ex  agrariis  militibns  Daaam  qaemque  eligena,  in  tuUbna 
babilare  fecit,  ut  caeteris  confaDiiliaribus  snis  octo  habjlacnia  eitnieret,  tni- 


liobat^,  Gorvei  und  eioi^n  andern  Orten  wabrschfflnlich, 
dasa  sie  damals  befestigt  sind'.  Auf  erobertem  Slavi- 
schem  Boden  ward  Meissen  angelegt'. 

Unter  den  Oltonen  hat  dies  nur  weiteren  Fortgang 
g:eliabt :  eine  ganze  Reihe  von  Orten  in  den  Marken  nnd 
Grenzgebieten,  gegen  Slaven',  Dänen*  oder  Ungarn ^  ist 
nmmanert  oder  neu  gebaut  norden;  iu  den  Bischofssitzen 
Magdebui^ ' ,   Halberstadt '   der  Ban  von  Manern  begon- 

gom  omniunl  lerliam  parlem  eiclpcrel  servaretqne  •  .  .  Condlia  el  omnes 
(»nieDlus  alqae  conidiU  in  urhibns  loluit  celehrari ;  ia  qiiibiu  eitniendiB 
die  QOclDqne  operam  dabanl,  qiatinni  in  pace  diacerent,  quid  contra  hostes 
ia  nacessiuie  I»ctn  debuiasenl. 

■  JahrbAcher  S.  99 ;  über  Coriei  t.  die  Urk.  Ollo  [.  i.  J.  940 ,  Falke 
S.  209:    hnmints    qni   ad   praelitani   cMDobinm   et  ad  dTilalem  circa  Ulnd 


lüfngere 


Ttaiebn.  I 


;   Diteni  Misni  .  .  .   preildüs   et  impoMlioni' 


'  Thiatm.  III,  25,  S.  778:  Impanlor  ob  defanalaaem  palriae  R.  d> 
ritilem  opere  tonaiena  UMesstrio;  VI,  21,  S.  813:  Arngbnrch  prins  deia- 
Matam  oh  defensioaeni  patriae  renonnl;  Ana.  Qnedl.  Hild.  987,  S.  67: 
cailellt  joita  Albiam  reitanrantiir.  —  Urk.  Otto  I,  Heineniaiia  1,  9,  S.  8 :  com 
DOto  castelb  ia  0.  coontnictD ;  Otto  II,  ebeod.  52,  S.  41 :  ciildla  vel  mnni- 
dpii  ia  oriBnIall  parte  Albiae;  Wanck  II,  S.  32:  dvilatnoi  leio  et  caalello- 
rum  infra  latum  lenninani  podtonini  noiiiiaa,  IB  Nameii  aa(  -barg;  vgl. 
das  Zehotrerzeidinia  bei  Ledabnr  Ardl.  XII,  S.  213:  Hee  budI  nibes  qne 
cum  litnlis  sais  etc.;  Otto  III,  C.  dipl.  Sn.  I,  18,  S.  24:  tria  uostTi  jnria 
cutella  ...  in  pago  Mtliani.  Ancb  im  Gebiet  von  HaTelberg  do  caslrnm 
Marienborch ,   Heinemann  I,  18,  S.  13. 

*  TMelm.  III,  4,  S.  760 ;  nrbem  anam  in  hia  flnibns  (nach  dem 
Zag  gegen  die  Dlneo)  cesar  ediflcana  presidio  Ormat;  vgl.  c,  14,  S.  76S: 
nci  ei  orbibna  ania  .  .  .  quam  imperalor  contra  Danoa  opare  «c  presIdio 
OniaviL     Vgl.  V.  Bernw.  c  7,  S.  761,   Aber  Borgen  die  er  gegen  'barbiri' 

'  HoD.  B.  XXVIll,  1,  S.  22S:  Otto  III.  giebt  Begenaburg  6  r^lea 
n>niDs,   caatellnm  ad  coDstroendum. 

'  Cbroa,  Magdeb.  S.  296:  mnros  quoqne  nrbis  ab  eodem  Imperatore 
(Otto  1)  c«plaa  miriQco  stodio  el  opera  consummavit, 

^  Ann.  Saio  1023,  S.  676:  muros  etiam  orbia,  qaos  Otto  impertlor 
iocapit,  ipsG  perfedt. 

13 
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»Ml,  Sangallen  «il  Bokben  nmgebeB ',  ü  Gom  ihr  Un- 
ttatf  enreilert^  Und  ebenso  in  der  GilgeBdeo  Z«(.  Ue 
Bischöfe  sind  bemüht  ihre  Siadt«  durch  neoc  oder  bes- 
ser« A^agm  an  ichlilz»:  in  Wonni,  Lttttich,  Padettiom, 
Hit4le«heiiD ,  Bremen  irird  davon  berichtet';  Zeiz  ist 
nach  Niuunburg  Terie^,  weil  dies  ein  befestigter  Ort  nsr^ 
K(än,  Cambrai,  Verden  erhielten  am  Anfing  des  swtllfieD 
Jahrbandnls  «ine  kedeolende  Verstärkung  ihrer  Werke'. 
Von  andern  fehlt  ohne  Zweifel  nur  die  entsprechende 
Kunde:  gan2  aobewehrl  ist  in  dieser  Zeit  kein  bedeuten- 
der Ort  geblieben.  Nene  KlMer  wvrdmi  niefet  selten  in 
Borgen  angelegt  und  dann  wohl  wenigstens  ein  Theil  der 
Befesligni^  beibebalten  K    Aach  ixm  Schutz  cler  Grenzen 

1  E(kkeb.  SnK.  C  7'  (^-  l^^}-  '■"!>«  vbit,  sicat  per  Mala  Tiden 
est,  miro  copala  «ffodenl;  ataroa  iptas  cum  tnnibvB  irededm  tnadaas  supn 
Urran  oltra  geaa  Mob  Meos  reliqnii  (Abt  Aobo). 

*  Mir.  S.  Omr,  c  20,  S.  245:  Eni  forte  mari  iwtii  pin  obinli, 
pro  ea  qned  catMlIi  eucuitu  i  a«niarihDs  «oiplialiitDr;  vgl.  c21}  G.Hell. 
e,  45,  S.  &42,  too  dem  Kloster:  nnro  dnamdediL 

'  V.  Borcb.  c.  6,  S.  835.  ~  V.  Balder.  c.  2,  S.  725;  vgl.  Anulii 
II,  2&,  S.  203;  c  54,  S.  222.  —  V.Maiav.  c  159,  S.  140.  —  V.Benfl. 
c.  8,  S.  161  i  c.  37,  S.  771.  V.  Godeh.  post.  c.  13,  S.  304.  —  Adim 
U,  31,  S.  317;  46,  S.  332;  66.  67,  S.  330;  vgl.  Kbol.  51.  56;  Ul,  3. 

*  Urk.  JafeiBD  XS,  HlUb,  I,  S,  41 :  in  Nnembargum  lacam  mai^B 
gl  eb  hoste  BolilD  deprederi  aam  remolnm. 

■  Ekkeh.  1106,  S.  236,  lon  H«Id:  tillis  sl  propagnicalis  unniqne 
repngnendi  geattt  pensagoiGce  mniiiTit;  vgl.  1114,  S.  348:  driuii  niriGt« 
mumlae.  Uefaer  Cambrai  nod  Verdan  h.  S.  108  N.  4;  197  N.  S.  Die 
MauerD  Fnidaa  wardea  oeo  erbaut  von  Abi  Uarcward,   Eberfa.  76,  S.  IGS. 

■  Hrioricb  II,  Hon.6.  XXVIII,  1,  S.316;  in  cutro  Lonrea  wird  ä» 
Eloeter  erTicbletj  ebenso  in  Castro  Divilensinm,  Lacomblel  I,  153,  S.  94; 
in  ctalellii  Widegeaborob ,  Wltrdlv.  Subi.  VI,  S.  304.  Vgl.  Otto  II,  Hon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  230:  cunem  Fillac  et  ceslellnm  cnm  aeccleeig  inibi  con- 
itrucU;  IleiDrich  IV,  Slompl  Acta  68,  S.  71:  cnnim  ...  in  auilrali  parte 
Wilenburgensis  manaslerii  intra  muros  sitam ,  in  lergleicbeD  mit  Otto  III, 
Kremer  Orr.  Naeg.  S,  97,  wo  der  Xtcig  an  Worma  dae  caBlellnm  Weilbnrg 
schenkt,    excepta   rarte   noalri  et  ea  parte  castelli  qne  est  per   t 
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siDd  muiohe  Mm  Ania^m  fenacbt,  wie  Wwbu  ge^u 
^e  Shofea  Bnter  >Kanrad  II  *,  iHeimenburg  .niüer  HeUrüh 
III.  g^M  die  Vngarn',  S^berg  nater  Lotbar  au  dar 
JfordMtgrenze  dw  BcieEui',  aadere  in  im  Mark^bieten 
•der  deren  Nfthe*.  —  Im  SliilcB  waren  es  die  AlpeaiASM, 
die  befestigt  und  bewacht  wurden,  um  die  Verbindung  mit 
Italien  za  siebern,  aber  «ucb  um  den. Verkehr  onter  Aaf- 
flicht  avL  kaitn,  ontea*  Umständen  zu  bindern  ".  Nicht  im- 
mer stehen  sie  unmittelbar  unter  dem  KOnig '.  Aefapliche 
Anlagen  scheiat  «s  eräzelo  im  andern  Strassen  die  über 
die  Grensen  des  R«clu  hinaasfiibrtcn  gageben  ja.  haben'. 

id  nntlrnm  reapiaeai;  ta  d>M  also  hier  ist  casIdlniD  tdd  dem  Kloster  gn- 
Mtnat  .war.  —  Und  fip  in  BatlfOWirg  .ein  Klmtv  tAm  Kwd.  gMclah.Bs, 
dcBIrnctis  muri»  et  omoibns  beUicis  oiunilioniboa ;    Orr.  Gnell.  IV,  S.  546. 

■  Wipo  c.  33,  S.  271:  MBlnim  W,,  in  quo  praesidia  militum  locifit. 

■  ina.  Allatu  1050,  S.  iOb:  (oiPPlwMiVi  wt  nrbtm  Bejmeobiit'g 
.^difl^ari  el  intfrim  «b  frnalia  qediOan.ln  ^B(adiri* 

»  Helm.  ],  63,  S.  62;  propUr  Intel^  WOW  mü.«  po*Mt  iffpflui 
castnim;   Tgl.  Sido  S.   ITT. 

*  ygl.  V.  id«lb.  Winib. ,(!.  I,  S.,13iO:  ,P(«iw  .  .  .  iiDfler  dtititniD 
nfim  Papnonitm  ad  uiBtriiliefa  pl«gun  .ad  arßaiulas  .boqtilea  Pu>npi4oiwa 
incpiriai  et  dev^Uliqnes  aoligiutiw  Gaoai4(pW;  II«icbeiba9k  I,  S.  ^22:  ^n- 
taliboB  (d  Diarchiv]  iaiina  proyjaäe  pertioentilfas;  ober  ca^  in  der  Ou- 
mirk  auch  V.  Cpnr.  Sal.  c.  SO,  S.  75.  —  Ana,  pvb.  1Q6T,  S.  6:  rei 
qnedtlD  «f&lell*  ja  Si:(oaü«  finibni  paanit. 

'  [iudpr,  V,  18  (S.332):  Preceperat  animrei  clasanim  ,CDgtadibna,  pe 
qoemptam  tniwre  pcnnillerenl,  niai  prina,  gma  euel,  dUigenli  iuieqüg^lioiie 
pergnirereDt ;  V.  Conr.  Sal.  c.  2,  S.  64:  ImpergtoT  omaes  tiaa  panusfie 
■emitas  castodÜs  dieposiüs  obslrinierBl ;  tgl.  Brief  Paecbalis  II,  Pet  VI,  S. 
300:  jwsitis  in  ria  cnstodüs  capinntur,  bonii  suis  eipolianlur,  die  nachBpm 
reiten.  Lamb.  lOTG,  S.2E>5,  siod  es  die  Fürsten,  ?od  denfii  ertibil  «fi^: 
omaes  .aditss  qai  ad  Italiam  mitlunt,  qäoa  vnlgalo  aomine  do^s  T^ciDt,  ap- 
posilU  cnsiodiia  anledpasse.     Vgl.  aach  ßietaer  111,  86.  87. 

■  Brixeo  erhllt  Clusen  tod  Konrad  II,  Sinnacher  II,  8.  366.  369; 
der  Eizh.  Koai;ad  von  Salihivg  befestigt  nne  solidie,  V.  Conr.  c.  20,  S.  74. 

^     Cosm.  II,  23,  S.  81:    cnatodiae  portim  qua  ilor  «d  PalaDiam^  vgl. 
11,  22:  cnslsdlae  clausua,  nnd  im  BacNlUeb  V.  74,  B.  134: 
Eitra  claoBaram  flnea  ragni  diomenitni. 
13* 
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AIIerdiD{^  (ragen  dime  BeFesligaBgeB  noch  dnen 
verscbiedeneu  Charakter  an  irch,  ohne  Hau  dieser  immer 
in  den  Namen  einen  ganz  entsprechenden  Ansdmck  erhält 

An  weitesten  reicht  die  Bezeichnung  'Bnrf:',  wie  sie 
namentlich  in  Ortsnamen  sich  häufig  findet ' :  sie  wird  von 
jeder  Anlage  gebraucht,  der  grösseren  Stadt  wie  dem  eio- 
zelnen  Wohnsitz:  aach  ein  hesonderer  befestigter  Theil 
einer  Ortschaft  oder  eine  dieser  hinzugeRlgle  Feste  en- 
lifdngt  den  Namen  ^ 

In  den  Slavischen  Gebieten  welche  Atta  Dentschen 
Reiche  angeschlossen  war«i  ist  die  Bezeichnung 'Boi^wai^' 
üblich  geworden,  zunächst  Itir  den  befestigten  Ort',  dann 
auch  Air  den  Districl,  der  r^elmässig  mit  einem  solchen 
verbunden,   dessen  Mittelpunkt  dieser  war*. 

Eine  BetesÜgang  zur  Beherrschung  eiaer  Slraue  Bcbeint  such  anler  den 
Worle  cUnsuta  TBralanden  in  werden:  G.  Lielh.  Camer.  e.  13,  S.  49J:  per 
claDBulain  dacere  imperaloris  nercitniit ;  nachher:  porlie  el*nsDl«e  lllioa;  ^\■ 
Cliron,  S.  Andr.  11,  18,  S.  S34:   clananla  ingnstae  tiae. 

<  S.  im  allgemeiDen  Jahrb.  S.  231  ET.  [n  dieaer  Zeit' igt  der  M' 
der  Berealignng  jedeDfalla  Torherrschend.  Allein  für  sich  komml  dat  Wen 
seilen  vor:  Miraeas  I,  S.  662,  Urk.  Leo  IX:  burgam  tel  lillam;  igl,  tmU. 
Urk.  Heioricb  IV,  ehesd.  S.  661;  Geil.  ehr.  X1I1,  S.  487:  oppidam  .  .. 
gedilicare  constilnit,  und  dann:    in  novo  burgo  .  .  .  nomm  castmm. 

■  Otto  11,  Coden  [,  S.  11 :  filla  qne  AechaO'  vacalar,  and  im  Ge^en- 
saLz  äim:  AediaBaburg;  Herenberg  S.  622^  predinm  Scbnsa  nnncnpatDO 
et  {^ivitslem  ad  idem  pertinenlem  Scbusaburg  nDmiailtm.  Vgl,  Ann.  Suo 
9f>S.  S.621:  in  monie  Quidelingebnrcb  stlnai,  allerniDqDe  in  tilla;  doch  1» 
es  zweifelh«n  ob  diese  Quidelinge  faiess;  a.  Jahrb.  S.  233  N.  3.  Aber 
AliBicdebarg  steht  neben  Altsleli,  nnd  auch  in  anderen  Namen  der  Urk,  r. 
979  (S.  193  n.  3)  i»l  das  'bürg'  oSenbar  angehängt. 

>  Otto  I,  Riedel  XVI[,  S.  422:  municipinm  eliam  Tel  hnrgwirdnn 
Zfulicnburg  (>gl.  Beg.  Hagdeb.  245,  S.  lOS,  wo  es  wenig  passend  mit 
'St.idi'  Qberselzt  wird);  Ollo  II,  Horer  I,  S.  348:  mnnicipinm  ejus  quod 
cos  bnrgwardiiDi  dicimus.  —  Anders  ist  schon  der  Sprachgebrauch  Sjn. 
Kax^iin,,  Sagitlar  S.  117:  caslr»  .  .  .  cnm  omnibus  perünenlüs  et  'Ulis 
guas  bnrchwarl  locanl;    igt.  Chron.  Hagdeb.  S.  212. 

'    VC.  V  (RV.  1%  S,  183. 
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Den  Deattchen  'Bni^  CBtsprechsn  in  den  Lateiniscben 
Denkttälern  nicht  Mos  svlclie  Worte  welclie  den  B^riR* 
der  Befestigung  in  sich  trag^en  (castmm',  cailellniB;  op- 
pidum) ;  aach  andere  welche  die  Stadt,  den  grSsaerai  Wohn- 
platz  bezeichnen  (arbs;  civitas';  monicipiom  *)  werden, 
seitdem  die  Uminaaerang  Regel  ist,  mit  besonderer  Rticll- 
scht  hieraaf  gebraucht.  Und  eine  bestimmte  Scheidung 
lässt  sich  nach  den  Namen  am  wenigsten  durchführet. 
Alte,  jetzt  als  Bischofssitze  und  durch  Verkehr  blühende 
Orte  wie  Mainz  heissen  nicht  anders  als  die  nenbegrUn- 
delen  Festungen  an  den  Grenzen  *. 

Manchmal  sind  es  denn  auch  nur  Bargen  im  jetzi- 
gen Sinne  des  Worts  oder  Gastelle,  welche  neben  einer 
Kirche,  in  einer  Stadt  aufgeführt  werden^;  oder  es  ban- 


I     CMlcnia  lUbt  zameist  von  UeJoeran  Bur^ea. 

>  &  dartber  lalirb.  S.  331 ;    rgl.  wegen  cirilu  ancb  N.  6. 

■  Tna»l.  S  DioD.  c.  2,  S.  357;  inanicipiun  »at  uablliini;  G. 
liMb.  c.  19,  S.49S:  manidpiiim  Ornunti  Vu*.  Kar.  &  6,  S.  621:  idcni 
■UBEudpiim ,  1*0  Tortw  gsugt  iat:  preMdhim  el  arbam  comlroiil;  ebemo 
ictaoD  Richcr,  aod  In  d«D  Viü.  S.  196  N.  3  tir  bargntfdinm;  Tgl.  Sagit- 
ur  I,  S.  ISO:  mBokipiaai  Spnlas  com  omni  burgjvarda  edo,  dauelb«  was 
],S.  fi6  käut:  nrbemäpuliDUbarg;  >gl.  S.196N.2.  ündenllich  isl  IlBKnninn 
Bunb.  S.  76:  ummdid  cum  molendino  in  qaodam  maaLdplo  Se«  aancDpito. 

*  Jtbrb.  a.  a.  0.  Vgt.  Trad.  Comb.  1,  S.  392;  in  casletlo  UDEonii- 
neaü,  was  dasaelbe  lu  busichnsa  scbcinl  wia  Smmpf  Acta  34,  S.  40:  in- 
fn  monun  MogonliDM  dviUlU;  Ollo  I,  Hofer  II,  S.  133:  quidqaid  in  bis 
i  loci*  ad  prebtom  cutellDm,  id  «Et  ad  Nagideborg,  pertioeaa  habnimos; 
Otto  Jll,  Bobmer  S.  12:  in  caalello  noelro  Francooovarl  aoatimlo.  Das 
Kloiter  ZOrich  [gg  in  caatello,  Wyse  13,  S.  15;    14,  S.  16. 

>  So  «ardcn  b^  Üildasheim  2  caatella  erwlhnt,  V.  Godeb.  pr.  c3T, 
S.  194  i  b(i  Salzburg  castBiJam  maDilauirnnm  juiU  wodem  urben  eilum, 
Ado.  bei  Giesebrccbt  IT,  S.  517)  in  Verdun  nne  loni«,  die  der  BUchor 
lerslOrt,  noi  dann  die  Stadt  mit  einer  Uanar  lu  umgeben,  Laur.  Leod.  r.  30, 
S.  510;  ebenso  bei  Ganderabeim  tnn^s,  V.  Berow,  c.  32,  S.  772.  — 
Quo  I,  Sloel  1,  S.  BT :  mansEttrinm  ia  ioca  Tiela  constructum  cam  atna  au 
que  luHdw  in  eodem  loco   dfitate;    Höfer  11,  S.  344: 
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dto  RlDstn*« ,  d«r  Pfalz  odw  m»  M  sein  mai^V  Dum 
Bind  afenf,  ManendiGk  in  sptkterer  Z«i^  Mcb  BdiM%«lgeri 
im  «efferenVttfiuii;  angeleg;!  BopMgte  man  üeb  frükar 
iPtM  mit  blAniniflii  BoHWerken'  oder  ErddlmMn*,  n 
fllftrte  nan  bald  aacb  Bleinernä  Maaern  aa(,  die  mitfiift- 
b»lk',  anch  dttpinllni,  amgeben,  dm-ch  Tbfirtde  gesehftfert 
und  ferätärkt  naren*.   Maner  und  Graben  empfi*|;  Here- 

cnm  culella  et  vilta.  Du  Kloster  Ebersb«rE  arbiell  ieit«m  pvteia  caclelli 
.  .  ,  quo  Tidno  tmdlU  teinpare  a»eeiiit«liB  hthsrc  posMt  locom  refngil. 

■  Ip  WoriM  Waligt  dsr  Biickit  sdae  carli*,  V.  Borch.  c  T,  S. 
B35;  in  Htstiicbt  iU  äae  Uaaer  um  die  Kirche  und  die  PFili  gefatot,  io- 
cand.  c.  40,  S.  105;  in  Speier  wird  die  civitaB  oder  urfas  und  die  fociE 
nniTDit]  ejuadem  civJUds  belegene  tili«  5|MMnili-  nilsredlledeti,  RemUiig 
S.  16;  efaeiiw  i»  Utrecbt  du  cuullna  nnd  der  ponas,  in  jenem  bedulct 
Ncii  die  Kirche,  ilpert  1,  10,  S.  705;  in  Eilen  »ItDin  .  .  .  ecctesiua  *d 
ioilu-  culelti  «mbiebal,  ebeod.  1,  4,  S.  703j  Cilm.  111,  S.  16:  culelliaa 
ImmlneDs  twK  S.  Hicheelb  tandMÜ,  iml  SiAnfa  de«  KloiHra ;  ta  Htiidwq 
haben  der  Erdiilchor  nnd  dtf  Hettof  beMligle  dMnnri,  Ainn  II,  6B,  S. 
331 ;  nr,  25.  20,  S.  349. 

*  T.  Oadilr.  e  l4,  S.  399,  nm  äoam  cMttUnia:  ügno  drcmncl» 
itU',  cum:  S.  Andr.  I,  3,  8.  Sil:  forteiU,  qniinflB  ^eam  iMHWonai 
tOMk  flnaA^  Vino  dh»nMe<lil,  ätltt  ipiur  It,  9.538:  tnrrhi  excelun 
UfH«  iiaanut;  Vgl.  IMttcUMD  I,  147,  S.  118,  beJSchmknDg  «iier  ligao- 
niitt  aUlbi:  hU  MMH  UgAif  qdibiif  Ngio  Uli  debM  t^aiantäui  tt  anmii 
pM«  «MtHb;  51ttA«eiwr  H,  8.  (98:    MMrt  ,  .  .  lipMeii  Ugndiqn  aM- 


■  AdMi  II,  46,.  S.  3S2:  Iggerem  Bremeniis  oppiA  ftnovlnm  eenln 
iUlifiu  «t  hupMns  idmieornn)  nga;  0.  Cimer.  I,  103,  S.  44S:  deDMliio 
igptt,  bM  fiot*  Borg;  Cbnin.  S,  Hub.  c.  4S,  S.  594:  laendte  munllioDi 
el  flnnando  a^tai. 

*  V.  B«mw.  c  e,  S.  761:  mDrornU  ambllu  cum  InrribDs;  idu  I, 
68,  S.  331:  mnro  drcamdira  et  manira  innibii«;  >gl.  III,  25.36,  S.34S; 
s(£ol.  56  nennl  In  Bremen  12  Tbürme;  Brnno  c.  16,  S.  334,  von  der 
HtMbiirg:  foni  mnro  et  lorribae  el  porlii  .  .  .  unnirlt;  G.  Genrdi  Ci- 
da.  b.  5,  3.499:  dTilatem  iillo  Ujneo  prina  colnpotilitti  .  .  .  ipu  «ihmo- 
pns  mnidvii  mnro  llpideo  fortius,  (dantiB  releralis  el  plnrimig  Enter  mnnip 
nllHliacatis  nrribaa.  Vgl.  6.  Lielb.  c.  49,  S.  537  N.  Ueber  Thärme  i. 
KtHch,  HinbterlalitU  S.  147.    Aof  doppelte  Minern  w^l  Ud  Utk.  OUo  1. 
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feU  tekurn  nach  4er  Anoiditme  Heinrieh  I '.  IhiiiMiii 
sagt  Widnkind,  ward  ausserhalb  der  Mauern  -' wenige 
mter  niofat  gebaut '.  Doch  hat  das  an  irenigaten  sich 
durcMIIhreB  lauen.  Der  Unfaug  der  Maamn  war  doch 
immer  ein  beachrtlakter :  vor  den  Thoren  entitanden  Nie- 
deriaunngen,  Vorstädte*,  die  der  Sitz  des  Handels  und 
Verkehrs  waren  *,  deren  Bewohner  dann  bei  kri^erischen 
Einfkllen  ebenso  wie  die  Umwohner  des  flachen  Landes 
dort  ihreZuflncht  zu  nehmen  hatten  ^    Mitunter  hat  aber 

iDr  Gesekfl,  Seibeni  I,  S.  9:  omne  qnod  ejuidem  diitatü  intsriorii  nnil 
unUu  CMtiaaur.  Vgl.  Urk.  B.  W«rob«rB  tdd  Stra»biirg,  HuTfMl  I,  S.  1 OO : 
iatn  ambitam  >«teris  muri,  and:  portiDt  jniti  nueooa  et  inqaadros  lijrides 
mnri  .  .  .  ctiDi  moTo  et  iDtcmnnli.  Das  «nlemorglc  nrbis  Wircib.  emibol 
dneUrli.,  ScbannU  rind.  I,  S.  63;  Torbar  in  dar  NonMndl«  Fbd.  92G, 
S.  37S.  Da*  Straubnrgcr  SIR.  eolbllt  die  Bnliramotig,  c  S3:  lalbiDi  d- 
tilatii  dabei  in  drenltD  babere  eitra  i  miiro  60  padea,  inlns  30  pedas. 

*  E»  bciiat  In  der  S.  1 92  N.  4  angefährlen  Stelle  der  Mir.  S.  WIgbetti 
nefur:  FlctomilH  wt,  it  propare  ...  et  »baqDa  normi  confnia  puies 
uaUraelat  naqaa  ad  deflniUm  coDtnrserel  BouiniitaleBi  .  .  .  SDbito  prolapso 
diiaoliilnr  mnro«,  tun  lanlam  adbac  desaper  reminante,  quem  secam  nntnr* 
mol«  m/U  Impeta  datraill,  tdtM  Fmim  IS  pcdibtu  a  mDro  diatantl  tnjedt. 

*  a.  a.  0.:  ViUa  ml  anlla  eiln  urbw  tarn  mMrtda,  Udwr  die  £r- 
kllTBDi  1.  Jibrb.  S.  233. 

*  inbarblna  im  GeeannU  nr  balntiglCD  Dite  tdar  civila«,  G.  Game. 
I,  TG,  S.438;  t|I.  III,  3,  8.476;  G.  S.  Tni.  XI,  B,  S.  301  j  TnniL  S. 
Moduldi  c  6,  S.  312;  Ekkeb.  1113,  S.  261;  Ulk.  Olto  in,  HeiaemtDn  I, 
78,  S.63:  dTlUtn  doai  cou  (abarbanit  eann;  Eicbborn  Beylr.l,  S,  179: 
nbariMDin  cDnam,  qaae  prina  nrb«  T.  tnbjMM.  —  Ebanio  ubnrblam, 
G.  TnU.  e.  29,  S.  63S;  47,  S.  647;  Aqd.  San  969,  S.  632;  1031,  S. 
678  (in  anfanblo  «{Huopii  anl,  d.  h.  de*  UicbofesilMa,  der  eig.  BiecborB- 
sladi);  Ann.  «agdeb.  1013,  8.  164;  Cbron.  Mtgdeb.  S.  3T3;  CbroD.  Her- 
seb.  idd.  S.  175;  NR.  ÜB.  I,  301,  8.  264:  in  H.  casteJIi  spburbio.  — 
Flod.  9SS,  S.  376,    alalll  ilcb  gagenaber  die  c*MellitD<  and  eoborbani. 

*  Sinnadier  II,  S.  639:  areBin  1  in  Briiinanii  marcalo  foria  orbem 
ailam.  Dabin  gebflrt  der  porUa  zu  Ulrecht,  3. 198  N.  I,  Sie  no<a  nrt»  ia 
Hegenabug,  VG.  vn  (R¥.  III),  S.  408. 

'  OtU  1,  Garckan  VII,  S.  8:  «1  amnae  5cl>Ti  qai  ad  prediclas  dti- 
lalea  (Hagdaburg,  Calbe  and  Froae)  confdgiam  beere  debeot;  vgl.  torbec 
S.  193  a.  1.    Du  gebt  wobl  *af  die  EiniicblnDgen  Uwuich  I.  laräck. 
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dne  solche  Neiufadt  auch  ihre  bwoiAt re  Befeatigiiiiig  bn 
halten*. 

Wenn  der  Kreis  der  lunmaaerteii  Stadt«  doch  inner 
«n  beschränkter  nar,  so  Termehrte  sich  forlwäbrend  die 
Zahl  der  Bunten  ^  welche  rings  im  Lande  angelegt  wur- 
den, selten  später  noch  zum  Schutz  gegen  aaswärdge 
Feinde,  die  Deutschland  seit  der  Zeit  der  Otlonen  fern- 
hielt,  aber  znr  Sicherung  gegen  räuberische  UeberßÜle, 
bei  den  zunehmenden  inneren  Kriegen  gegen  alle  die  mit 
irelcben  der  Einzelne  in  Hader  and  Kampf  gerathen 
mochte.  Man  begann  mit  Ummauerung  der  Hofe  die  nan 
bewohnte^  ging  dann  mehr  und  mehr  zur  Anlage  klinst- 
lich  befestigter  Plätze  an  dazu  besonders  geeigneten  0^ 
tes  Über.  Seit  dem  Ende  des  neunten  Jahrhanderls  wer- 
den diese  Burgen  zahlreicher,  zuerst  besonders,  in  Loth- 
ringen*, das  der  Schauplatz  fast  unablässiger  Unruhen 
war,   dann  auch  in  andern  Theilen  des  Reichs^:   geislli- 

>  So  du  aegotiatonim  dinitnim  mnro  insUr  oppidi  eutnictiiiD  bti 
Vertan;    TG.  V  (RV.  J),  S.  365  N.  1. 

*  Leo,  Uaber  den  Btirgenb*ti  und  die  Borgen eiaricb tu ng,  KiitTudwo- 
bach  1637 ,  bebaadctt  besondcn  die  spttrawi  Z*iUn,  Ebsau  NordliDB, 
D«r  Holt-  und  Stginbin  Westfalen«,  3.  infl.  S.  148  fl.  Vgl.  SiD-llarU  S. 
166  ff. 

*  Daion  1b1  z.  B.  die  Rede  Hon.  B.  XXKI,  1,  S.  300:  cnHem  .  .  ■ 
com  DidveTSW  ediBdia  ic  Hpiain  miniüoolbna;  Sl.  ÜB.  16,  S.  13;  can«ai 
mnro  drenrndaum.    Tgl.  Hinrer,  FronbAfe  I,  S.  ]26.  136;  II,  S,  151. 

*  Tgl.  Reglno  898,  S.  608;  906,  S.  611.  Flodoard  tM  tn  jtdesi 
labr,  beionden  9G1,  S.  400;  960,  S.  40S. 

*  In  FrankeD  Babenberg,  Terusa,  die  Feslen  Adalberls;  Wilinaburg; 
a.  Re^no  902,  S.  610;  S06,  S.  61t.  612.  In  Schwaben  Mir.  S.Vemue 
G.  2,  S,  4&8:  mnnitionem  eepil  ladiBcara  a(  Inrrim  in  ea  mirae  ccItiUnUnis 
eonslrnere;  Mir.  S.  Narcl  c.  18,  S.  448:  Herzog  Burchard  beiigen  den 
Wallfaarins  in  einam  easleltnm;  Widnk.  I,  27,  S.  429,  ton  dem  Hcnc;; 
Indldit  aeniet  ipsnm  ei  cnm  niuTersis  nrbibna.  —  SpUer  entirbl  Ouo  (on 
Binberg  6  cutella,  Herbord  I,  26,  S.  713;  eine  gerne  Reibe  ea«ln  Adel- 
bert von  Mainz,    Gnden  I,  S.  396  ff. 
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che*  und  welÜicke'Farslen  flachten  lo  sich  gegen  einan- 
der zaschüizen,  ihren  Besitz  zn  sichern ;  Vassalien  und  Mi- 
nisterialen nmgabeo  nicht  blos  ihre  Wohnsitze  mit  Manern 
oder  Gr&hen  ^ ;  sie  zogen  aus  den  Dörfern  neg  auf  Berge 
oder  Hohen ,  die  schwerer  zngftnglich  waren,  nnd  wo  sie 
zn  Schutz  nnd  Trolz  sich  abznschliessen  vermochlen. 
Manche  Borg  ward  mit  der  bestimmten  Absicht  begrün- 
det, einer  berechtigten  oder  angemassten  Gewalt  als  Stütz- 
pnnkt  zu  dienen*,  Strassen  oder. Flüsse  zn  beherrschen. 


I     V.  Ondalr.  c.  10,  S.  399:  d[e  Leols  1ld*lricb>  bauen  ein  caslellan; 
V.  Balder.  c  7,  S.  721;  V.  Deodw.  Mett.  c  12,  S.  469. 

*    Alpert  11,  1 1,  S.  TU  :  Munna  «igtrncta  el  lirmala,  Wicmannus  m- 
dados  resblera  et  sp«[n  euii  augere,  plennDquehasliLiisiapToriaiiB  idTenicDs; 
Ann.  Qnedl.  1020,  S.  S&:    arcem  Hamersleie  tocalam  .  .  .    qaam  natarae 
opa,    Don    horainnin   arte  saiigeaia  undiqne   molibiii  nuratam  Rbenlqaa  dr- 
cDUi [ereil tia  adeo  taanitam  fcroDI,  al  dilBdlam  cailibetfel  obsidendi  fei  qno- 
qne  modo  (q^pngoaadi  pandat  acceaanm;    Wipo  c.  23,  S.  267,    vom    dix 
Cdodo:  muDilionibus  snla  qo»  optimal  hibnil:    Mir.  S,  Pirminii,  Hone 
I,  S.  49:    dot  CoDradas   slarb   ia   castello   StonFanborc;    G.  Trev,   c. 
S.  173,  Tom  Enb,  Pappo:  Beroncaalal  qnondam  AdelbaroniB  a  praedon 
defeninBi  deatmiil,    aliud   qDoqne  «aalcllum  Adslbarli  cnjnsdam  iifranni 
ad  Iwram  dejedt.  —     Arcb.   I.  Geogr.  1820,    S.  64;    R.    qaidam    aobilis 
acbenkl  2  Sdaranucas  coloniae  anae  proprielatis  castello   ädjacenlea ;    Ciaer- 
mann  Bamb,  8.  71;   coitis  lile  quoidam  celebrata  aediflcjis  atiam 
lidu  BJC  eat  conalrncla,  qnod  E.  dm  .  .  .  ccramorana  in  ralido  et 
dem  .  .  ■  caiD  snia  raanliariboa  raaldendam  Feceril  ibidem. 

'     Ann.  Egmood.  1108,  S.448:  nütiUrLa  dtvea  .  .  .  qni,  nl 
pagenaihna  illia,  drca  domiim  habebat  fosaam  profandaa 


]  reddit  cortim.     Vgl.  Alpert  II,  1 
Ulis  locis  rariuimnm  ett,  drcnndatos. 

*  Lacomblel  I,  202,  S.  130:  piopter  manitio 
daces  et  temerarii  bominei,  qnibns  maliralenlla  lei  e' 
slida  lidebalnr,  se  qnandoque  ilinc  recipiebant  et  no 
siae  DOBlree,  sed  etiam  in  drcnmjacenlibas  predaa 
■cbenkl  Otto  III.  ao  Biscbof  tod  Hetz  c 
et  ana  ecciesia  intollsrabilem  patiebaatnr  ioeomnada,  HR.  ÜB.  I,  27&,  : 
330;  tl.  Olbert  von  Laiticb  lianfi  von  Graf  Baldnin  äa  caslellnm,  propUr 
pacem    et   tranqaillitalem   perpetao  babendam  .  .  .  qaia  malefactorei  ibidem 


riö:   mnro ,   qnod  in 

im  loci  uatDTateai  an- 

tairodnandi  libldo  jn- 

Bolom  in  bonia  eccle- 

a  cradaiiler  agebant.     So 

n  ipse  quam 


Am  Verkehr  zi  bes^atzM  *,  ao^  wohl  gvradexa  Raab 
za  üben  *,  sich  ofiinier  Feiadteligkett  gegen  dea  Ksnlg 
himgeben',  n  Zehen  frdlicb  auch  nrag^ebrt,  um  4er 
Ungebübr  anderer  Widerstand  za  leUten*,  friedlicfaen  Be- 
schäftigungen Scbntz  zn  gewahren  ^  Die  Anlässe  konn- 
(«n  die  Terschiedenslen  sein;  und  auch  ohne  besonderen 
Anlau  folgte  einer  dem  Beispiel  des  audern.  Oft  g^ng 
ward  eine  Burg  zn  Lehn  g^eben:  da  findet  sich  auch, 
Aaas  der  Herr  sich  ausbedang,  dass  sie  allezeit  ihm  offen 
stehen  sollet 


»  ripin!»  et  prcdis   aliiaqas    moleitilB   müenbililu  veubaol  efi- 
scopcluiD,  G«lt.  Chr.  III,  S.  162. 

'  G.  Camer.  III,  19,  S.  471:  holoqna  qnodim  mm^dpio  .  .  ,  ipum 
lerram  pneaainpserDl  posüder«,  id  eM  atgoliilores  iaibi  nangutc»  grarä- 
simoMDsn  cawtringcre.  Vgl.  Alp«n  II,  30,  S.  71S:  PinFnuannn  .  .  .  ia 
Silva  H.  •  .  .  hibilacnlt  coDitnunUs  conHdeniin,  el  *djaacti>  «Lbi  pnedo- 
nibn»,  iiM|Da  mercatoriba«  dampM  iDlalaroaU  Vgl.  die  VG.  VI  [RV.  II),  S. 
421   N.  2  lagelBtirteD  Slsllm. 

*  iwsar  S.  aoi  N.  4  t.  B.  aneb  AdmIid  II,  &5,  S.  323 :  praadooes 
.  .  ,  ID  paludlboB  uie  rapiboa  flnnlaiima  ühi  leuptacnla  conisnBwmit  i 
Calnal  II,  S.  303:  circa  rajacenUuiB  miiDidpioram  frtqneiiiibas  direpiiaBibBi. 

*  Com.  Be«.  953,  S.  622 :  manilkiiKB  sea  «aiUtlt  InlBrK  ledlüaii 
mniilebMil ;  Wipo  «.  10,  S.  Mi:  mnllu  mamlioiMa  incKinia  pnfanntM; 
Ana.  Akah.  1044,  S.  601,  toib  H.  Goltftied:  colonitf  et  niBtiici|ü  tcrrM 
imrii  et  armiB  mamnido,  qnae  diapcsilii  prasafii  rai^iU. 

*  Konrad  II.  Hiraeus  I,  E.  66:  etstrain  qnod  .  .  .  E.  g|iMapw  tt- 
(ente  l«rtio  Ollona  impanlore  uBlnuerat  iä  mmmnealnai  sontra  onaM  in- 
cnraaa  naligDoinm  inibi  drcnmqnaqne  uabertnliam ;  G.  Caner.  I,  112,  S, 
460:  in  .  .  .  villa  casletlum  mnniri  impariali  prasceptD  obliaiit,  it  hoc  M- 
bet  Db«laciilaai  lalronibni  pTBMidbmqae  libertalia  drcam  et  (Hoa  raaticaiii« 
culloribna;  Hsrbord  V.  Ottoa.  I,  26,  S.  713:  der  BmOmI  erwirbt  meliUa, 
proiidcDS  ia  hoc  et  eibi  et  posterii  non  modicnm  padi  anbaidin»,  qnia  boDic 
eedesUe  in  circnilD  pasitia  deteosio  eat  el  terror  inirnkta. 

*  G.  Camer.  II,  45,  8.  466:  culro  qnidem  maiutD,  Dirigiiuii,  mar- 
calam,  Ulonevm  celeraqaa  negotia  statDemot. 

*  Ulk.  V.  J.lllO,  Sndindart  II,  S. 229  N.:  nt,  ai  quando  noUa  sive 
noEtria  succaKorihus  pro   qualibei  necesiitate  vel  ex  propii«  Tolutalk  arU- 
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El  gall  als  Hecht,  dau  znr  Anlage  soliclter  befestig- 
ter nvxm  die  Rrlanbnis  des  Königs  erfordierfieh  sei  \  nnd 
vieiferholt  ist  m ,  eben  mit  Rückslclil  aof  Unssere  oder 
insere  Feiode,  nammtlrch  geistlichen  Stiftern,  erthejlt^; 
itilbrend  ^ese  anderer  seits  auch  wohl  als  Vorrecht  in  An- 
spruch nehmen,  dass  in  einem  bestimmten  Umfiing,  in  der 
Nähe  der  Bischofssitze  oder  sonst,  von  anderen  keine  Be- 
festigung angelegt  werden  solle*.  Aber  weder  ist  hierauf 
viel  geachtet ,  noch  hat  jenes  Recht  immer  BerUcluichli- 
gong  gefunden,  auch  wenn  es  sich  nicht  um  offenen  Wi- 
derstand gegen  den  KOnig  handelte. 

So  bedeckte  sich  Deutschland  immer  mehr  mit  An- 
lagen, die  wohl  noch  meist  der  hochragenden  Thitrme 
und  anderer  kunstvoller  Bauten  entbehrten,  welche  die 
Biateren  Burgen  kennzeichnen  und  deren  Trümmer  noch 
jetzt  fast  alle  Bei^bOhen  schmücken,  die  aber  doch  ein 
Zeugnis  sind  des  Zustandes  welcher  eintrat,   da  die  Für- 

trio  MHNre  phMNl  ib  caKro,  alnqiN'  amai  coDtndkliane  »dilaa  iti  riübii 
pMcm  et  mmno.     Wahl  dM  UimM  Bwpld. 

'  E»  Wgt  »DS  d«n  enbtilWn  BewiUigBngaa  nod  gilt  nocb  spiMr  als 
RMhL  Audrlekllch  m««  die  Ann.  Mtihirdabr.  1034,  S.  4:  p«n»U!,ione 
Ttfpt  at  prtocipnB,  qulkna  id  jwii  srat  amotdne,  kaut  Grif  LniMg  eine 
Bm|. 

*  S,  dia  BMrllügnDgni  Dir  Paun,  EichaUdl,  Rtgmdnirg  S.  192  N. 
3.  2.  »}  Haloricb  H,  LtacMtäii  Dbc  S.  07:  ab  .  .  .  Ollhon«  inperDLare 
jni  sptdale  caatcitam  acdiflcaadi  .  .  .  permiMBDB  folaae;  Heinricli  IV,  Cha- 
pttrlUe  11,  3.  14 ;  lllnd  icro  saatna  qnod  est  io  0.  coBcadimaa  jadiciirio 
jnrt  u  legali  deUlMntiaiw  Mrusirawe  t«l  paliin  rcooustraare;  Tiladie  Urk. 
Otto  I.  für  Ganbloni,  SS.  VUI,  S.  527 :  Qaibia  eodtm  juationlB  in«ac  im- 
perio  Iicieodi  caitellam  conc»daIar  polealas,  a  Taleis  quatiaae  chriiluiiis  vel 
piganfg  pigner*  Moetornia  .  .  .  salTenlDr. 

'.  So  uhm  Tool  es  il»  ein  auf  Dagobert  larfidigebendee  Recti  in 
Anipnieb,  nt  infra  4  leacea  ab  orbe  Tnllensi  nnlla  manitio  caileittria  ardili- 
catt  guDBEt,  eicepta  imaianltate  (?  in  taanitiDDe)  Liberdnni,  qood  proprium 
iDtman  dritatii  M  et  locna  pari«  in  qno  s.  Encbanni  martjr  vensrelm-: 
dies  wird  besliligt  Bonq.  IK,  S.  367. 
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Sien  in  ihren  Bargen  eine  HauptatUlze  ihrer  M«cht  sahen, 
da  Grafen  nnd  Ritter,  sei  es  als  selbständig  Herren  oder 
als  Inhaber  von  Aemtem  nnd  Lehen  in  befestigten  ^a- 
sem  als  Gebieter  über  streitbare  Knechte '  nnd  abhängige 
Banem  valteten  und  sich  Tennessen  konnten  den  staat- 
lichen Ordnungen,  dem  Gebot  der  KOnige  selbst  zn  tro- 
tzen. 

Nicht  selten  haben  diese  ihre  Kraft  an  die  Belage- 
rung nud  Niederbrecbang  solcher  Zmngbnrgen  wenden 
mliSErn^:  drei  Monate  lang  lag  Heinrich  II.  vor  Hammer- 
slein,  der  Feste  eines  Grafen  Otto  \  Die  Belagerung  nud 
Zerstörung  von  Borgen,  in  welchen  Priedbrecher  eine 
Zoflaclt  fanden,  geborte  zu  den  Massregeln  aufweiche 


'  Solche  hcissen  *nth  «otal  ippsriloreB;  Ortllsb  I,  7,  S.  76;  canclog 
■ppiritores  cl  mililes  iDoe  com  caMello  Acfadmu;  >gl.  Lamb.  1074,  S.  206: 
nilitam  el  appiritornm  frequenlii;  Lemb.  Gen.  Flandr.  c,  5,  S.  310:  per 
Mtellilei  el  ippirilDr«.  Dbb  Wort  steht  aber  wie  in  frübsrer  Zeil  (VG.  II, 
S.  S33  N.)  ancb  Jelzl  allgeinela  toq  Dieaern,  bewaSbeteD  Dienmn;  Baono  I, 
S.  5:  misiis  apparilaribns  suis,  um  einea  geranpo  zn  nehmeD;  ChroD.  S. 
Hab.  c.  73,  S.  606:  E>rseiBlgaiB  ippsrilaribai  et  baac  etlarqaeDtüwa  mlna- 
dtar  ghiriioi;  e.  93,  S.  62S:  piicili>rei  eccleriiiticoa  .  .  .  misaii  appui- 
Uiriba«  cepit)  aber  aacb:  Triompb.  S.  Rern.  II,  16,  S.  466:  in  qu  ap- 
jMlebilnr  falsa  snspidone  ab  appariloiibus  regia.  Undenllieb  iit  Chron.  Co- 
lec  I,  27,  5.  250:  vecligalibna  et  ippariloribaa  miniatarialaa  ioaUtoit. 

*  Otto  I.  RoBsada],  Ann.  Qaedl.  ilild.  953,  S.  58;  Ouo  U.  BotM, 
llDD.  Weiss.  974,  8.  63;  Heinrich  II.  Crtuai  (Creuasen),  Thielm.  T,  21, 
S.e00-,  vgl.  Adalbold  c.  25—26;  HammerateiD,  folg.N.;  Sonnd  II.  Ejbnrg 
und  FalkeasteiD,  Ann.  Sang.  1027.  1030,  S.  83,  vgl.  Uerim.Ang.  S.  120; 
Heinricb  III,  Ann.  Sang.  1041,  S.  84:  orbes  expagnavil,  opfndi  inccDdio 
consnmpsil ;  Ann.  Allab.  1045,  S.  801:  nrbemqne  (H.  Gottfrieda)  siln  loci 
mnnilisMmam  invaail  eamqne  inBlrnclia  machinis  expagnaTit,  diajecit,  panilai 
deleril;  Lamb.  1047,  S.  154:  dnaa  urbea  mnnitiaallllas  cepit;  Heinrich  IV, 
Lamb.  1071,  S.  190:  caalella  eornm  qnae  male  agentibna  pertngium  erant 
Fnnditua  eiertl  joeül;  Tgl.  Beilli.  1077,  S,  302:  zerstört  3  caclella  des 
GrafsD  Eggibsft;  Ann.  August.  1078,  S.  120-,  ancb  V.Adalb.  c.  20,  S.665. 

'    Ann.  Qnedl.  1020,  S.  85. 
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in  den  Landfrieden^eselzen  anter  Heinrich  IV.  ansdrUck- 
licli  Rücksicht  genommen  wird '. 

Unter'  diesen  Umständea  haben  auch  die  Könige  ge- 
glaubt den  Beailz  solcher  Bai^n  nicht  entbehren  zn  kt(n- 
nen.  Zunächst  mochte  es  sich  nar  am  die  Befestigung 
ihrer  Pfalzen  wie  anderer  Httfe  oder  Wohnstatten  han- 
deln '.  Dann  wurden  aber  zum  Schulz,  wie  es  heisst  zur 
Ehre  des  Reichs  auch  Burgen  gebaut*:  sie  dienten  die 
HeiTschaft  zu  sichern,  bestimmle  Absiebten  zu  verfolgen. 
In  diesem  Sinn  ist  die  Anlage  von  festen  Plätzen  in 
Sachsen  und  Thüringen  zu  betrachten*,  welche  Heinrich 
IV.  so  viel  Abneigung   und  Feindschaft   zuzog.     Er  und 


>  S.  den  EU  TG.  VI  (RT.  II),  S.  442  N.  3.  AwUbrricbtr  LL  II, 
S,  ei:  81  wrraplor  pids  u  in  tliqni  municiana  ibsconderil,  Ute,  In  quo 
pu  fpK  MirnpU,  hdtt  *piid  populnn  proclamalioacai  ...  et  eam  populo 
naiücjoonn  obndnt  p«r  ins  diu  et  psr  tres  noctn;  «t  al  mnntdo  e>pn- 
g>i(ri  non  potest  Infrt  Irei  diu,  da>  Tel  Mmes  eam  majoribia  ad  dsiInieD- 
doin  cMteilnin  adTOcetnr. 

*  DibiD  gebart  du  ualetlam  regiam  Dalbeim  in  der  Urk.  Olln  I, 
SUmpr  Reg.  102;  tgl.  Olla  III,  Lflnliel  DlBc.  S.  348.  Ancb  QDedlinbnrg 
lieUst  Bo,  Emb  S.  13;  in  »nbnrbio  cailelll  0.  Ein  casMllam  la  der  Dold' 
nrii.  der  Theophina,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  461.  —  Die  opida  Cbaoondl, 
Eebiiia  V.  ÖB5,  S.  266,  lind  nur  anf  Konrad  II.  zn  beliehen,  werden  aber 
nldil  »owobl  beral^uetzt,  wie  Grimm  S.  291  Mgl,  wodem  TieJmebr  alt 
solche  genannt  die  zn  dberlreflen  ein  Rnbin  ist. 

'  Heiniicb  IV,  Cbapeatille  II,  S.  4:  caalrum  qnod  anliqnitna  fnerit 
conalracliiDi  ad  regni  negotium;  Brnno  c.  34,  S.  341:  anliqois  orbei  ad 
tioDoreni  regni  conalrndaa;  c.  16,  S.  334:  cattella  .  .  .  qoae  li  in  loe» 
Mnipetentibni  itarenl,  ingena  regno  UrmanieDlnm  simuletoinamentnmforenl. 

*  Sie  aolllen  dienen,  sagt  Lamb.  1074,  S.  210:  «d  mnnimenlnm 
regni.  Etwas  TerbBllend  scbreiben  die  Ann.  Altab.  1073,  S.  824;  Capina 
Mulm  DeadmnB  qua  locomm  dileclione,  In  aiWa  qaae  Hari  dicitnr  urbea 
BiltBB  jam  dadom  ceperal  ediflcare.  Scbon  1067  faaben  die  Ann.  Corbej. 
S.  67:  Rei  qnedam  caatella  in  Saioniae  noibas  poenil;  vgl.  Barth.  1073, 
B.  I7S;  Umb.  1073,  S.  192.  205;  1076,  S.  343.  362;  Ann.  Weies. 
1074,  S.  72. 
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saine  Nachfclger  erWcklea  ia  dea  Baijpii  die  qie  be- 
sEissen  eine  wesentliclie  Stutze  ihrer  Macht ',  xai  mk  wa- 
ren deshalb  faemtlhl ,  darch  Kauf  oder  Ban  ihre  Zahl  zu 
vermelirea  ^  in  den  verschiedesea  Theilen  des  Beichs  sich 
solche  zn  verschaffen*. 

Die  Besatznngen  welche  diese  Bargen  empfingen  zei- 
gen welchen  Umfang  diese  Anlagen  hatten :  auf  der  flacz- 
borg  werden  300  Mann  genannt,  in  einer  fiefefitigong 
welche  die  Sachsen  dieser  gegenüber  errichteten  sogar 
1200*.    Regelmässig  waren   es  Ministerialen^,    oft  rohe 

t  HeiDridi  IV.  wirft  temeia  Sohb  Tor:  coepit  eaim  eutn  Dwtn  ob- 
siduc.  Briet  tn  Haga,  Ttukif  lir,  S.  441;  Tgl.  S««b.  1106,  S.  371:  o- 
an  el  pdrimonia.  Heinrich  V.  ferliogte  tod  dem  Vtler:  numilioiie*,  qua 
nnnlaHmu  teoebil,  ia  mannni  ejni  (niulerrel,  V.  HeiDr,  IV.  c.lO,  8.379; 
Tgl.  Ana.  flüd.  1106',  S.  ,11«:  cmUsK«  qiM  orÜDt  «t  jHnitiuiiw  btbvbn 
Qlio  iradwe;  Aon.  Padarb.   1105,  S.  112]   aath  Cu.  Sug.  amt.  S.  l&T. 

*  EJtkBb.  1114,  S.  248,  TOD  HuoriehV:  k  nadio  ngknü  ilfini  a- 
slro  flmw  conalncto  acqne  militHiBa  umii  itqpB  BtipendwuulrtMtai  lUS, 
S.  248:  cut»  nun  nwdici  inilltall,  in  SicbMo.  Urk.  LoÜun,  Drej'hHpt 
11,  S.  844:  cailmm  qaoddim  SdurtTeld  Domiulam  .  .  .  id  .nun  ngli 
dnidi  Tauch  erworbeM. 

*  HtoSi  TcifQgt  der  KSBlg  aber  fitirgen,  Bnriwtr^D  in  den  Nukea. 
Abw  Heb  andenwo:  OiioII.  giebl  nrttea  Fagetibnrg  an  NardbaiweD,  Hann- 
btn  S.  1347;  Otlo  [II.  Terieiht  ein  cMtnim  im  Gnbrald,  Hoa.  B.  UVIU, 
1,.S.2S7;  Heiuricb  11.  enrUm  replen  mi  tüam  cMtellnm  Froae,  Sagiuir 
J,  S.  261;  Heioridi  IV.  osUUa  Honl  et  Belmonl,  die  du  KstliniB  Litlicb 
diu  nallamqne  siepe  reiaisenl,  CbapaMÜle  II,  S.  11;  Tgl.  S.  14;  Hcu- 
ricb  V.  uatram  qnod  AbbewinisleiD  didlnr  et  tiltam  anblna  Bium,  Hon,  B. 
XXIX,'  1,  S.  231;  digegea  Heinrich  IV.  einmal  na  Gal,  ipao  tanwa  ntonle 
cutelli  eicepto,  (idelicet  Eggebardeaberc,  DOmge  S.  110.  —  Brief  Hainridi 
V,  Gieaebrecbi  III,  S.  1234:  uatra  nuira  Odei  ane  (daa  Addberl)  can- 
nendata.  Von  den  Etaaren  a^i  Ann.  Saxo  1127,  S.  765:  plnn  cbbIcIIi 
el  maila  alii  regii  jniis  libi  Tendicanlu.  Ein  cutrtim  reginm  nennt  Rodolf, 
G.  S.  Trad.  III,  6,  S.  241.  Cosm.  UI,  39,  S.  121:  erat  enim  ea  tem- 
peatale  prudidum  cutmm  (lof  dem  Wege  nach  Polen)  lub  caeuria  poieuata. 

*  Carm.  de  b.  S.  I,  140,  S.  52;  Tgl.  V.  155:  Uioc  eqiiilu  Ucti  de- 
scandnul  arc«  dncenti;   II,  96,  S.  60. 

*  VG.  V  (HV.  0,  S.  348.  - 
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Kriegigesellen,  die  sicli  durch  GewalUhtÜgkeiteii  wA 
Rflabereien ,  aocb  wider  den  Willen  ihrer  Herren,  der 
NichbarBchafl  lästig  und  varkasst  (gemacht  haben.  In 
anderen  FftUen  sind  sie  in  der  Umgebang  der  Burg,  in 
einem  zn  derselben  geliRrigen  Districl '  ansässig,  hier  mit 
Lehen  ansgestattel  ^  und  so  auf  rahigere  Verhallnisse  Un- 
gewiMen.  Ali  Bni^mannen  werden  sie  bezeichnel^  wäh- 
rend 'Bürger'  and  die  dem  entsprechenden  Lateinischen 
Wort«  (nrbani  o.  s.  w.;  milonler  auch  castellani)  allge- 
mnn  anf  die  Bewohner  namentlich  grosserer  Orte  sich 
beziehen*.  —  Der  Befehlshaber  einer  Barg  oder  Stadt,  Burg- 
gra/,  oder  wie  «r  nach  der  Verschiedenheit  der  VerUUt- 
nissfl  bezeicbnel  werden   mochte^,   dem   die  Bargatanaen 

Heinrich  IV.  qnoidam  Saioniis  prindpes  IJIic  (in  Go«l«r)  pmesidii  causi  le- 
üqoft,  UtBb.  lOTl,  S.  180;  wie  «  «in  mdtrHil  in  Woran  nllitM  fne- 
•Uii  OHM  «oulitnerit,  abend.  107S,  S.  2U. 

>  Ollo  I,  Hofsr  II,  S.  133:  qnlcqoid  in  hie  4  locia  id  prefitDm  u- 
ilellam  .  .  .  perlinani  babnlmns;  Ollo  I[[.  Mou.  B.  XXTJII,  ],  S.  281: 
TilKi  JocisqD«  etd«u  cmUIIo  Nbji«Ml)hist  Tred.  Cbenb.  48,  S.  9B:  rini- 
los  .  .  .  E.  cutTo  obseqnentes. 

■  TG.  VI  (KT.  Jl),  S.  83  N.  3.  Aach  Lolber  Or  SUblo,  Poliin 
i.  20;  cHleltNB  U  .  .  .  oim  onaibnB  itmtBnia  et  ouatb  qai  mI  «dUo- 
diim  ipeins  ctitelli  pertineDl.  Chroo.  S.  Hicbeel.  c  7,  S.  8  («i.  Tro«): 
ila  der  Herzog  lon  Lolhringeo  das  catnn  Bit  banle,  cnaqoe  )■  ptTlil)iD 
illiaa  terrae  non  faaberet  nndB  ettitati  iltad  «aara  poiitt,  de  lertia  parle 
poMei^DDin  sbbatiae  illod  CBMtit, 

■  V.  £eiin.  c.  16,  S.  68:  quaadaiD  burgmanDornai  habitacola;  Tgl. 
c  18,  S.  69.  Vgl.  La»r  I,  S.  3ftJ.  Griff  bat  daa  Wort  noch  nichl.  — 
Id  dieMU  «DU  *tefal  aucb  cagUllanii  Clwpeatille  II,  S.  101 ,  «d  4  de  ta- 
elalbnia  de  Sullon  Idr  den  Blacbor  die  Hnldigaog  leisten.  Rlnfig  beincbiiet 
das  Wort  um  aUgemcäa  dte  welche  die  fieaaUoDg  bildea,  Carm.  de  b.  S. 
1,  BS.  136.  14«.  191.  230;  wie  V.  233:  eaUellaniin  cnstodea.  Dagt^cn 
«od  Flod.  930,  S,  378 ,  cMisUaai  die  fiewohner  im  GegeoaaU  in  den  vis- 
hIG  «tide  als  BeuUnng  diean ;  Ra^no  939,  S.  618,  die  BewobDer  Brei- 
HdH.    Ueber  Bnrgg»'  ils  VoralehM'  dar  Borg  s.  VG.  VII  (RV.  IIIJ,  S,  53. 

*    ?G.  T  (KV.  I),  S.  369  ff, 

'    All|em«nera  BemdiDiiDgeD  ^nd.-  diilatis  enalM,  Tbiet».  IV,  fi,  S. 
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onil  zum  Tfaeil  die  Bürger  niitei|;eordnet  waren,  konnte 
Beine  Stellung  bIb  Ami  oder  aach  wieder  als  Lehn  be- 
sitzen: worüber  in  anderm  Zasammenhang  gehanddt  isl*. 

Besondere  Einrichlnngen  waren  in  den  Marken  ge- 
troifen ;  man  sollte  hier  fUr  eine  zu  kriegerischem  Dienst 
besonders  verpflichtete  and  gerüstete  Mannschaft  *.  In  der 
Zeit  Heinrieb  II.  hatten  die  Sächsischen  Grossen,  weltli- 
che und  geistliche,  abwechselnd  Tier  Wochen  lang  die 
Verlheidignng  Meissens  zu  Ubernehnien'.  Das  stammle 
wahrscheinlich  aus  älterer  Zeit,  und  ähnliches  mag  sonst 
vorgekommen  sein.  Die  welche  Land  in  der  Mark  be- 
sassen,  auch  die  geistlichen  Stifter,  waren  zu  Wachdien- 
sten und  Bauten  verpflichtet*. 

In  den  Städten  war  die  Bewachung  und  Verlheidi- 
digung  der  Befestigangen  wohl  unter  die  verscbiedenen 
Klassen  der  Bewohner  Tertheill,  so  dass  den  Einzelnen 
bestimmte  Strecken  der  Mauer  oder  einzelne  Thürme  zu- 
gewiesen waren.    Davon  blieben  auch  die  geistlichen  Sli(- 

769;  V,  21,  S.  601;  Tt,  48,  S.  829;  cnstos  niiili.  Mir.  S.  Go^odü  c. 
10,  S.  241;  *nefa  dominas  urbii,  Tbialm.  V,  6,  S.  793;  igl.  iirbi<»B,  Aon. 
Corb.  1114.  S.  8. 

'     VG.  Vir  (HV.  III),  S.  Ul   fl. 

■     Vgl.  im  illgecaclaen  VG.  VII  (RV.  III),  S.  BS. 

*  Tbielm.  VI,  37,  S.S22:  nrbem  Brnn  <:oaii«i  .  .  .  ordiDS  neis  enie 
caatodiebal  ...  in  presid[o  ai  Misoi;  VII,  18,  S.  844:  comei  Wtlhelmiu, 
qai  ordioe  mo  eindem  tnnc  cnitodtrii  dTitalein;  VII,  IS,  S.  843;  eammil- 
tenln  nTbem  Fr.  comlti  ad  4  ebdomsdas.  Ebenso  dar  ErebJMbor  von  Mag- 
deburg,  IV,  26,  S.  778. 

•  Urk.  KDDrad  III.  ßr  Meiaaen,  C.  dipl.  Sai.  I,  4B,  S.  51  :  ohdm 
aalem  tillae  Miaineana  eccieaiae,  qaae  in  proilnds  Niasn  aiUe  sddI,  ab  m- 
dincatione  cislrarnm  narehionla  «t  a  pnblicia  ligilü«  abaolntaa  aini.  In  pro- 
rincia  vero  Hltla«  lillie  epUcopi  et  Fralrom  tree  alapas  in  caatro  Bndbin 
cooslniBDl  t\  publicas  vigilias  aacundum  morem  terrae  ladant.  Ig  prorlnda 
■ulBin  Zagoat  villae  episcopi  ab  aedillcalione  caslromin  mtrcbionla  absoInlM 
pnUicw  laDtnm  bciant  Tigilias. 


ler  nicht  frei:  baue  doch  das  in  der  NtLhe  von  Lfitticb 
belegeue  Kloster  Sl  Trend  w^en  eines  Hauses  das  es  ZD 
Köln  besais  bei  Bela^rungen  einen  der  Hauptthlirme,  der 
mit  demselben  Terbnnden  war,  zu  vertheidigen '.  In  Bre- 
men soll  Erzbischof  Adelbert  die  Ordnung  getroffen  ha- 
ben, dass  TOD  den  12  Thlirmen  die  es  gab  für  je  einen 
der  Bischof,  Vogt,  Propst,  Decan,  Scholasticns,  die  libii- 
geu  Canoniker,  für  die  sechs  andern  die  Bürger  zu  sor- 
gen hatten*. 

Aehnliche  Verpfiichtongen  erstrecken  sich  auch  woU 
aaf  die  Umwohner,  die  zum  Schatz  einer  Feslang  beizu- 
tragen '  oder  Lebensmittel  zu  liefern,  oder  auch  dafbr  eine 
Abgabe  zn  zahlen  haben,  die  ihnen  wieder  den  Anspruch 
anf  Schatz  genährte  *. 

In  Sachsen  findet  sich,  dass  flir  die  Zeit  kriegeri- 
scher Gefahr   die  Bewohner  grosserer  Districte  an  einen 

1  G.  S.  Trnd.  XI,  26,  S.  386:  Terti»  vero  domus,  quanUm  du 
est  de  oipiulibni  lorribiu  urbis  Coloniee,  li  forle  obiusa  Tuerii  orhs,  hoc 
<i  per  DOS  dabei,  ut  cnslodibus  noEtria  el  itipeadio  mnnutnr  et  delsadatnr, 
atCDdamqiiB  oobis  est,  sicnl  eam  ditigivui,  ul  pro  micerii  et  teclori  rni- 
naiii  nullam  pitiitar. 

'  Adam  Bcbol,  55,  S.  331:  «dbibilis  sortirenlDr  coslodiii,  >Im  auf 
ibi«  KDSlan  die  BewaebDiig  beBchaffen.  —  Wenn  Olto  I.  den  fiiachof  iod 
Cor  verleibt  dimidiam  pirlem  ipsiaa  dtitatis  .  .  .  cum  aediSdis  in  rnnro  n 
uudDis  ngilüa  et  oisloduB  intiie  et  Torü,  so  isl  «obl  dai  Recbt  tot  ioIgIw 
LtiiUngen  gemaint. 

'  CbroD.  S.  Hub.  c  48,  S.  594:  solche  nardea  mit  Verlust  dar  Gü- 
ter bedroht,  uisi  «desiieat  lueadte  maoiiioui  et  QnuaDdo  aggeri. 

*  HR.  ÜB.  1,  608,  S.  362:  qnelibet  domos  prediclaiva)  lillarnn,  *i- 
doi)  etdnsU,  dimidium  maltrum  aieue  ad  oetrum  noBlmm  S.  ■  .  .  singnUs 
iniüi  dare  teoelar  .  .  .  ratioae  uujus  .  .  .  villos  apledictaa  ab  omniboi  aibi 
lioleotiam  aul  injuriam  tacieotlbus  defensare  leaetumur ;  baatiligl  410,  S.  469. 
Clin.  V,  S.  163:  20  Bolidoi,  qnas  pro  ligilibo«  caalri  noslri  D.  pro  cn- 
sladii  qnae  TuJgo  diälor  nicia  (so  in  teaeo;  igl.  die  BesUtigDng  Inoocent 
II,  Gill.  dir,  XIII,  S.  69S)  ecdesia  Ina  aiagaljs  aunia  aolvere  solebst;  er- 
Ibet  B.  Btepbui  lon  Hetz. 
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biefesl%leii  Ort  geirieaen  waren ,  der  ihieii  «b  Zufluchts- 
stätte dienen  sollte,  für  den  sie  aber  auch  Arbeiten,  ohne 
Zweifel  zur  Herstellaog  and  Unterbaltang  der  Werke,  ib 
Übemehmen  batteu':  iraa  wahrscheiBÜcb  auf  die  Anord- 
nungen Heinrich  I.  zurückgebt. 

Hiermit  verwandt  ond  manchmal  Teriiunden  ist  die 
VerpflicbtUBg  zum  Bau  und  zar  UnterhaltUBg  tob  Mauern, 
Anoh  sie  ist  nic^t  blos  auf  die  Bewohner  einer  Stadt 
beschränkt,  sondern  auf  umliegende  Ortscbi^Ni  aus- 
gedehnt:.  sie  wird  auch  bei  der  Errichtung  neuer  Festen 
gegen  die  Bevölkerung  der  Gegend  geltend  g«nacht.  Der 
Deutsche  Name  Bui^werk^  laset  sich  in  dieser  Periode 
nicht  nachweisen',  aber  wohl  entsprechende  Lateinische 
Ausdrucke*,  und  die  Sache  erscheint  als  allgemein  ver- 
breitet, Es  ist  ruuäcbst  ein  Recht  des  Königs  S  das  aber 
wie  andere  kfini^che  Befugnisse  Übertragen  werden 
konnte^,   sich   namentlich  äfter  in   den  Händen  der  Bi- 

'  Ollo  I.  Tür  Correi,  Falke  S.  209:  baimuin  htbeant  safer  homines 
qni  »A  prserilDin  coenobinm  et  ad  dvilalem  circa  illad  canBlncliin  c«nrn- 
gen  defaenl  el  in  es  opcrari,  in  3  Ganea.  Der  Bann  wird  bnr^an  genaiiDl; 
oben  S.  9  N.  1.     Vgl.  S.  199  H.  6, 

*  Bei  den  Angeisacbeen  bnrblwl;  a.  Scbmid,  Ges.  d.  AngeiMclmn 
S.  541,  nnd  S.  663  unter  Irinoda  necessilas. 

'     Beispiele  aus  der  Zeil  Friedricb  1.  HalUns  S.  196. 

'  Trad.  Gotw.  2&T,  S.  63 :  urbannm  scilicel  opns  de  villi  nostn  M, 
giebl  dei  Markgraf  ton  Oeslerreicb  dem  Klosler ;  MR.  ÜB.  I,  186,  S.  247: 
ad  sliqnod  csslelli  opus;  3B2,  S.  3S6;  ad  opera  castelli  Yenire,  und  öfler 
in  WestTrankiacheD  Urkk.  opus  castelli,  castellornm ,  Dncange  li,  S.  222. 

•  Aun.  Altah.  1050,  S.  805,  oben  S.  195  N.  2,  Mrt  fort:  Nam 
cnm  ipSDiD  opus  Sajoaricis  proiinciallhus  solum  fnisEct  ininnctam,  admodnm 
pauca  mnilUndine  illac  convenemnl  annatDrum.  Heloi.  t,  63,  S.  62:  pre- 
cBpitqne  omni  populo  Nordalbingorum,  nt  occnrrerent  «d  ediQc«lioneo]  ca- 
«Mlli,    ancb  die  SlaTen. 

'  So  flbertragl  Otto  i.  dem  Kloaler  Sl.  Morilz  in  Nagdebnrg  opus 
constrnendae  arbl,  ab  (so  za  lesen)  circunjacentibus  illarnm  pirtiaiii  Incolis 
nouro  regio  vel  imperatoiio  jnri  debitam,  Lenber  1191. 


«iäb  befnd,  nicht  «ekoi  aber  aaet  von  avdeni,  ni  «■' 
mit  Reckt  ni  es  aitabiitndilid),  is  Aiufirnch  genoHMirat 
ward'.  In  den  Marken  hat  u  der  Hark^af  gehabt*. 
Angfßhrliche  Bestimnangeii  darüber  sind  fUr  Werns  er- 
hallen, die  auf  den  Bischof  Barchard  zarUckj^ftihrt  wer- 
<len^  aJulichfr finden  sich  später  fliF  Speier,  Mainz,  Trier*; 
auch  in  Utrecht  aüissen  solche,  gehen  in  dieser  Zeit  tmt^ 
banden  gewesen  sein  ^,  and  dasselbe  kommt  anderswo  J>ei' 
gTlIsaeren  und  kleineren  Orten'  vor^  Iter  Dienst,  der 
milnnter  auf  gewisse  Zeilen  im  Jahr  fixiert  war^,  rnhte 
auf  dem  Grundbesitz":  er  konnte  mit  43eld  abgeltfstwerden^ 

■  CbroD.  S.  Hub.  c.  200,  S.  579:  id  GnoaDduni  isllum  caUri  sai 
B.  «ligerct  injagbin  aagarUin  de  homioibns  S.  Bub«rti.  Tgl.  Limb.  1073, 
S,  192:  ad  uelelli  maniendi  drcuntqntqae  naneDles  cogercDl  et  impeuHa 
aSiUlo  canTecUre,  ala  Klage  Ober  ta  weil  gehcode  FordarDDgeD. 

*  S.  die  Urk.  far  Meisien  S.  208  K.  4. 

■  S.  Falk,  FondiDDgeD  KIV,  S.  307  B. 

*  BodmiDD,  Rbeiog.  Alt  S.  23  S. 

*  Heinrich  V,  OB.  t.  Hol).  I,  S.  73:  omne*  eliam  qni  Trajeclenaem 
dritalem  munirs  dabeol  vallo,  «rbalten  Zollh^lieil,  qaandocBaqae  dvitatem 
uasa  mercandi  sdierinl. 

*  Vaa  Lokeren  116,  S.  81:  Oper*  Tero  de  >ille  Ibaol  ad  lervilinm 
comilis  ad  caglrnm  Valenlinianis  ad  foseilnin  faciendam  ad  mengnram  aornta 

•Dtil|Dltn9    CODStitUtDDl. 

'  ¥bd  Lokeren  133,  S.  95:  aperarii,  td  est  homiaes  de  eadem,  ope- 
rtnlor  iribas  Tidbas ,  1.  e.  Iribus  hebdoniadlbiiB  per  annam ,  ad  enstrnm  L 
V;l.  die  Urk.  Bu  Conei  S.  210  N.  1. 

■  Heinricb  [V.  scbeokt  «a  Frnsing  100  Hafen,  so  dasa  der  Biachof 
in  qnolibet  caalelJo,  specialiter  in  H.  nnniendo  pio  bis  100  regalibnä  man- 
ua  wtia  aeniai.  Hon.  S.  XXIX,1,  S.  190.    Vgl.  Ober  Meiasen  S.  208  N  4. 

■  MR.  DB.  I,  308,  S.  363,  t.  ].  1037:  al  qoeltbei  domns  dicuram 
viOaniDi  nno  die  singniis  anata  nnina  viri  labore  pro  Castro  nosiro  laborare 
tenebUir  cl  lenetur  ad  ediclnm  ilHas  qui  ipstim  caslrum  tanc  pro  tempore 
tiUilu  poaaederit  jmto:  dies  kann  abgelöai  werden  obnla  Trevirensi  bmn)  et 
legili.  Bienof  beziebt  aicb  lieNeicbl  auch  in  Urk.  Heinrieb  III ,  Chapeirille 
H,  S.  14,  TOD  einem  castram:  ea  qnod  anliquitns  fnerit  canilniclnni  id 
ie|iü  negoliinn,  praeaerüni  cnm  bajos  rei  lil  [Dditinm  el  pars  mutl  et  tridm 
ulidornm  censna.  . 
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ist  in  einzelBfln  F&lten  ganz  erUswB*,  währeod  aout 
gerade  bei  Ertheilung  anderer  Freiheiten  diese  Verpflicli- 
iQDg  augeoofflmen*,  neben  X^ndwehr  nnd  dem  sogenann- 
ten Brfickwerk  anfrecht  eriialten  ward. 

Einzeln  kommt  beides  aach  in  dieser  Zeit  neben  ein- 
ander vor:  Heinrich  IV.  befreit  bei  der  Sobeokiing  eines 
Gtts  die  zu  demselben  gehörigen  Banern  von  diesen 
Diensten  ^ 

Aaf  Märseben  und  bei  Belagerangen  machte  sieb  öf- 
ter das  Bedürfnis  von  Schiffbracken  geltend,  die  man  ge- 
schickt anzufertigen  wnsste'. 

Der  Schiffe  j>ediente  man  sich ,  um  anf  den  Flüssen 


>  Otto  I.  fBr  Trier,  MR.  ÜB.  I,  185,  S.  247:  oeqo«  .  .  .  id  aliqaod 
castelli  opus  ib  eiacloribne  vecljplium  impelUlnr  («i  zd  Icscq);  Heiorich  T. 
fdr  Hemiremonl,  Ca  Im.  II,  S.  70:  ne  bomiDes  priebcodae  coganlnr  operari  id 
castellia  interdidmns ;  iw.  Urk.  Lolhara  rar  Segeberg ,  Lappcabo^  152,  S. 
139:  Homines  ctiiin  ad  pnedictam  «cclesUm  pcniueaias  nee  ad  ccDstnieD- 
dum  catlina)  nee  ad  persolteadum  IribBtun  nee  ad  pnbtica  vectigalia  snp- 
pleada  otgantnr  (so  zu  leaea}.  Vgl.  Otto  I.  (ir  WeUsenbnrg,  HoD.  B. 
XXXI,  1,  S.  201:  ad  nullam  diim  diitalcni  een  caitellnm  nmoiendDin  ab 
aliqno  cogiDlnr  >el  disiringantar,  nisi  tantam  ad  idcm  pr.  monaatetium  .  .  . 
ul  illud  mnniaDt  el  castDdiam  et  ad  jntsum  abbalis  .  .  .  >e]  adrocati  »vi 
miustrorum  ajna  ad  hoc  opiri  owDUDtDr  at  diilriDgaatDri  Konrad  I[I,  lli 
MeiaasD,   S.  208  N.  4, 

'  Wia  in  der  latztan  Urk.  loriger  lio\s  dar  DisDat  baacbränkl  beibe- 
haltcn,  ao  auch  in  der  OlU  111,  für  ilaleben,  Drafbanpl  II,  S.  843:  frei 
von  redibilio  und  opua,  nisi  abbaligsa  ia  monaslerii  v«l  ecdeaiae  naom  aal 
sdvocatoa  ob  nrbii  aecaasitatam  opna  eia  impoBit;  Heinrich  II.  in  a«inar  Be- 
alälignng  aagt:  per  adiocatom  quem  ipae  elegerit  aut  snoa  miniiteiiotea. 

■  Mon.  fi.  XXlü,  1,  S.  tSO:  erliaat  eJDBdeui  alodii  mslida  .  .  .  pon- 
lis  apnd  urbem  faeieDdi  niDriqaa  reficieodi  jn«.  Vgl.  ana  Babmen  Boctek 
[,  S.  t03,  1,  J.  993:  noa  ad  eos  p«rlinNt  oppida  ediflura,  non  poDtcs 
renovare.     Vgl.  VG.  IV,  S.  30. 

*  Widuk.  Ul,  54,  S.  461  ,  ton  Markgraf  Gero;  Irei  pontet  calaiiler 
coaalmul;  Ann  Allah.  977,  S.  788:  H.  Ueinricb  wird  in  Pawan  balajerl, 
aaiiculari  pante  facto;  Ann.  Sang.  983,  S.  SO:  ponla  natibu  jnnclo.  V^ 
;  Beschreibung  Bicber  U,  68,  S.  600. 
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Mannschafl  *  und  Lebenimittel '  za  Iransportieren ,  Anr 
aBsnahmsveise  zum  Kämpft  Seit  die  Einlulle  der  Nor- 
mannen anfgehOrt,  bedarAe  man  ihrer  in  Deutsehlanil 
höchstens  mitunter  ge^n  die  nnruhigeo  Friesen*.  In 
Italien  stellten  die  Kästenstädte  die  SchiiTe  welche  einzeln 
Kr  kriegerische  Zwecke  gebrancbl  ■ind^  Eine  eigene 
Dentsche  Flotte  bat  es  nicht  g^ebea. 

Gewiss  zeif^  auch  sonst  das  HeerweBen  des  Reichs 
erhebliche  Mangel.  Es  bat  bei  aller  Bedeutung  die  ihm 
lakam  weder  die  technische  Ausbildnng  erhalten,  die  in 
den  Zeiten  des  Allerthums  an  mehr  als  einer  Stelle  ihm  zu- 
Uieil  geworden  ist,  noch,  bei  aller  Kraft  die  in  ihm  ge- 
geben war  und  die  dem  Deatschea  Reich  und  dem  ihm 
Terbondenen  KaiBerlhum  weitaus  den  ersten  Platz  unter 
den  Herrschaften  Europas  sicherte,  seinem  Oberhaupt  dem 
Kttnig  und  Kaiser  die  Mittel  znr  Aufrechthaltang  rechter 
staatlicher  Einheit  oder  auch  nur  eines  sicheren  Friedens 


>  hnt  der  Donin;  Ana. Fnld.  899,  S.  414;  Aon.  Sing.  1043,S.S4: 
ingpileD)  claueto  .  .  .  instraiUi  igl.  Ann.  AJUli.  104S.  1051.  Aaf  dem 
Rhein:  Aan.  AJuh.  1047,  S.  S04:  Eipeditianco)  saam  io  eim  mntlis  navi- 
boi  panvit  cnm  mipio  libor«,  ridelieet  nt  modo  foraol  pedcstres,  poatoie- 
dnni  lero  eqaeatrra. 

■  S.  vorher  S.  166. 

■  Abd.  Qnedl.  994,  S.  72:  Dinli  priBlio  dimiciDisB  contra  NordingD- 
QOa;   ancfa  wohl  «af  dem  Fluasa. 

•  Thiettn.  VI,  14,  S.  810:  Freaonaa  r«i  Tuiali  cierdu  «dien«;  vgL 
Alpen  [l,  21,  S*.  719,  —  Bei  dem  Zog  d.  J.  1047  (_K.  1)  aprecheo  He- 
tim.  und  Lamb.  tmr  ron  natalu  aiercitua.  —  Hierber  gelian  wohl  Hen- 
rich V.  Iflr  die  Canonikar  tu  Uuechl,  OB.  ».  Bo!l.  I,  S.  72 :  omnia  jnatiüa 
■d  Uhu  perüaaal  .  .  .  äte  in  aggeriha»  siie  in  bellids  navibna,  qaod  Tulgo 
Ac  vocant   was  ich  Dicbl  Tanlehe, 

'  Den  Mangd  aiDar  FtoUe  hob  der  Giiechiach«  Kaiaer  bei  Otto  1. 
bnror;  lindpr.  Lag.  dl  (S.  349):  Nee  eat  in  ouri  domiDO  tno  clutjuin 
nnnenii.  —  Nach  Petraa  Chr«D.  Cu.  IV,  117,  S.  833,  rtalat  Lothar  ein- 
ntl  naialem  eipe£ÜOD«m  gegao  Salamo. 
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gewährt,  Bidcrfiraeitg  auch  nicht  dem  Volk  in  e)lerWei«e 
einen  Vereinigungsponkl  tind  damit  die  Möglichkeit  twd 
Gelegraheit  za  ^regelter  Einwirkung  anf  die  flffeHtlicbra 
Angetegesheiten  gtlxttep.  Werden  Volk  nnd  Heer  auch 
OAer  noch  als  gleicbbedentead  gebraucht  * ,  so  doch  nur 
weil  das  Vdk  selbst  in  staatlichen  Leben  durch  einzelne 
Klassen  repräsentiert  ward.  Das  Heer  ist  eine  aristokra- 
tiic&e  InstitatiOB  geworden,  die  nur  einen  kleineren  Theil 
des  Volks  umfasste,  und  sich  gegen  die  Masse  desselben 
mehr  und  mehr  abschloss,  die  anch  oft  ebenso  lebr  den 
inneren  GegenAtzea  und  der  Aufltfsung  des  Reichs  in 
kleine  selbständige  Gewalten  wie  der  Sicherung  und  Onrch- 
nihning  allgemeiner  Interessen  diente,  die  wohl  der  kräf- 
tige König,  dem  es  gelang  die  vorhandenen  Gewalten  za 
einigen  und  zu  leiten,  noch  zu  glänzenden  fleerfahrten  zu 
ftthrea  vermochte,  die  aber  leicht  genug  sich  seinen  Hftn- 
dea  entzog,  andere  Wege  verfolgte,  selbst  dem  Recht  and 
der  Macht  des  Reichs  gef^riich  wurde. 

Es  ist  diese  Entwickelung  ein  wesentlicher  Theil  der 
Umbildung  welche  das  Leben  des  Deutschen  Volks  is  dieser 
Zeit  überhaupt  erfuhr.  Verschiedene  Verhältnisse  wJtken 
zusammen,  und  es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen,  was 

'  1  So  ninenltkh  bei  Wldakiod;  I,  21,  S.  436:  faillgii*tioB«iii  inoiiTe- 
rel  loUas  ««toIdb  Siiooici;  I,  26,  S.  429:  congregMu  prineqribM  et  nHn 
nKjoribna  eiardtoB  FnacomD;  III,  It,  S.  453:  conm  omni  tierdtn  U' 
nrolftliii  rcgi«  sa  can  lilio  mbjngiiit;  III,  16,  «b.:  rcgii  toünsqn«  p«Dt  ai- 
erdld«  oflbniRm  lucarrit,  wo  lorheiftbl;  Dniv«railiB  popoü  coBrenUii.  Vgl. 
Vrfc.  Otto  II,  Boaq.  IX,  S.  396,  oo  «inar  !■  conapoctn  lotine  raerdtaB  aoe 
VerfltgDDg  Ab«r  wln  Gut  tiifl),  du  Rear  ibar  anch  wirklich  noch  ila  flSbnl' 
liebe  VenammluDg  gilt.  Ausserdem  kommen  die  ingdrflcke:  In  eiendlaAn- 
garimttili  et  in  eierciln  orlentahnm  ,  in  aiardla  ABtertiadi,  in  onni  orien- 
taH  «erdtn,  VG.  V  (RV.  1),  S.  172  N.  1,  als  Bezsichnnng  flr  Lind  in 
Betracht,  die  dem  schon  VG.  I,  S.  149  N.  3  aogaMhilen  In  eierdUt  Ba- 
joiiiornni'  entqirechea. 
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im  einzelnen  das  Beslimmende  war.  Aber  so  viel  ergiebt 
sich  wohl,  dass  das  Heerwesen  einen  EinBass  nach  den 
verschiedensten  Seiten  bin  übte.  .  Es  sind  ancb  nicht  btos 
die  ODgUnstigen  Verbältnisse  herrorzubeben.  Wie  grosse 
Uebelstände  das  Ritterbeer  und  das  Ritterwesen  mit  sich 
rdbrte,  es  entfaltete  sich  in  ihm  anch  die  vorhandene  Kraft 
zn  mancjier  glänzender  Bllithe,  es  gab  anderer  seits  der 
Masse  des  Volks  ancb  in  den  Zeilen  jährlich  wiederkeh- 
render Heerfahrten  die  Möglichkeit  zur  Pflege  friedlicher 
Beschäftigungen:  der  Landban  konnte  dem  Acker  reich- 
liebe  Früchte  abgewinnen,  das  Gewerbe  in  den  Städten 
sich  entfalten,  der  Handel  die  Prodncle  des  Auslandes  her- 
beiführen :  kriegerischer  Rüstung  wie  reicherem  Leben  da- 
lieiffl  wurden  damit  die  Mittel  beschatli,  zugleich  der  Selb- 
ständigkeit nnd  Freiheit  nene  Stätten  bereitet,  selbst  der 
Boden  gewonnen  für  die  Bildung  einer  weiteren  streitba- 
ren Mannschaft,  die  anfing  sich  mit  den  Rittern  zu  mes- 
sen. In  mannigfachen  Gegensätzen  hat  sich  allezeit  das 
Dentsche  Leben  bewegt,  in  wechselnden  Formen  die  vor- 
handene Kraft  ihren  Ausdruck  erhalten.  Die  Macht  des 
Kaiserthnms  und  die  Schvräche  des  KOnigthums,  die  Anf- 
Idsong  des  Reichs  und  die  Fülle  selbständigen  Lebens  in 
den  einzelnen  Theilen,  der  Glanz  des  Ritterweseus ,  wie 
er  später  auch  auf  anderen  Gebieten,  in  Poesie  nnd  Kunat, 
sich  geltend  machte,  und  das  Gedeihen  verschiedener  Le- 
benskreise, aber  auch  die  mannigfachen  Störungen  des 
Friedens,  Kampf  und  Fehde,  Gewalllhätigkeiten  und  Raub, 
sie  hängen  mit  der  Art  und  Weise  zusammen  wie  Aßs 
Beerwesen  in  dieser  Zeit  sich  gestallet  hat. 


15.    Das  Finanzwesen. 


Die  Zeit,  mit  welcher  sich  diese  Darstellnng^  bescliäf- 
ligt,  hat  —  (tartlher  lassen  die  Nachrichten  der  Schrift- 
steller keinen  Zweifel  —  auf  Geld  und  alles  was  Einkom- 
men ^währte  ein  immer  grosseres  Gewicht  gel^:  die 
Heerverhtlltnisse,  die  Gewohnheil  nnd  bald  Nothwendigkell 
den  Rittern  welche  den  Dienst  leisteten  Beihülfe  oder  Ent- 
scbädifrang  zu  geben ,  haben  darauf  wesentlichen  Einflass 
geübt.  Doch  war  man  weit  entfernt  von  einer  nach  ir- 
gend welchen  allgemeinen  Gesichtspunkten  geordneten  Fi- 
aanzwirthschaft ,  wie  im  Reich  so  in  den  einzelnen  Herr- 
schaften die  sich  bildeten. 

Als  Regel  galt  noch  immer,  dass  die  staatlichen  Be- 
dürfnisse möglichst  durch  directe  Leislnngen  zu  befriedi- 
gen seien:  OlTeutliche  Ausgaben  und  die  des  Königs  wa- 
ren nicht  geschieden  und  deshalb  auch  die  Einkünfle  nicht 
auseinandergehalten ,  Itir  die  Verwaltung  dieser  waren 
keinf  besonderen  Einrichtungen  getroffen.  Auch  in  des 
einzelnen  FUrstenlhUmero  verhielt  es  sich  nicht  wesentUcli 
anders:  was  sich  fand  trug  nur  den  Charakter  einer  gro- 
sseren Privatwirthschaft  an  sich.  Ueber  alles  was  fiii- 
komnen  geißhrte  ist  fortwährend  wie  Über  Eigengnt  ver- 
fligt,  von  Seiten   des  Königs  zu  Gunsten  anderer  in  der 


Tericbiedeniten  Weise,  und  wieder  too  den  Empfängern 
weiter  in  die  zweite  und  dritte  Hand:  wenn  dort  lange 
Zeit  der  Vorrath  so  gross,  so  unerschöpflich  erschien. 
dass  mit  verschwenderischer  Hand  daraus  fortvrährend  ge- 
spendet werden  konnte,  so  machte  sich  gegen  Ende  die- 
ser Periode  schon  eine  gewisse  Erschöpfung  und  damit 
das  Vn-langen  nach  Ersatz  oder  anderer  Httlfe  gellend. 
ohne  das8  dann  aher  in  der  Beziehung  etwas  durchfi^ei- 
fendes  geschehen,  wesentlich  anderes  als  misbräuchlichc 
Gelderhebnng  oder  selbst  Erpressung  eingetreten  iräre. 
Was  das  Volk  leistet,  unter  verschiedenem  Titel,  bald 
aof  rein  privatr«chllicher  Grundlage,  bald  allerdings  in 
einem  gewissem  Anschlass  an  OfTenllicfae  Verpflichtungen, 
kommt  Zumeist  den  verschiedenen  Gewalten  zu  gute,  wel- 
che unter  dem  Kflnig  Iheits  die  grossen  Aemter  nun  als 
Lehen,  d.  h.  mit  allen  Nutzungsrechten,  innehaben,  theils 
auf  ihren  ausgedehnten  Besitzungen  die  Rechte  des  Eigen- 
thUmers  mit  den  Hoheitsrecbten  verbinden  welche  Einkom- 
men gewähren.  Und  überall  vriederholen  sich  hier  ähn- 
liche Verhältnisse  wie  die  des  Königs  und  Reichs:  eine 
Mischung  privatrechtlicher  and  Öffentlicher  Bezüge,  person- 
licher und  wenigstens  in  gewissem  Sinn  staatlicher  Aus- 
gaben; eine  weitere  Uebertragung  an  andere  Nntzniesser. 
Bei  der  Betrachtung  des  Einzelnen  ist  es  nicht  mög- 
lich beides  auseinanderznballen.  Die  Wirthschaft  des  Kö- 
nigs nnd  der  Grossen  im  Reich,  der  Fürsten,  ruht  zu  sehr 
auf  gleichen  Grundlagen  and  verfolgt  zu  entschieden  die- 
selben Zwecke,  als  dass  es  räthlich  sein  könnte  jede  be- 
sonders ins  Auge  zu  fassen.  Die  Nachrichten  weiche  zu 
geböte  stehen  sind  auchzn  dürftig,  nm  ein  zusammenhän- 
gendes und  deutliches  Bild  von  der  einen  oder  andern  zu 
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gehea.  In  maDcher  Beziehung  erschein  der  kQiii^cbe 
Haushalt  schlechter  bestellt,  mangelhaner  geordnet  als 
der  seiner  Untergebenen. 

Namentlich  an  einer  oberen  Leitung  der  Snauiellen 
Angelegenheiten,  der  Einnahmen  nie  der  Ausgaben,  schnnt 
es  im  Reich  fast  ganz  gefehlt  zu  haben.  Offefibar  wM 
es  der  Kämmerer,  zu  dessen  Obliegenheiten  nach  altem 
Herkommen  die  hier  einschlflgenden  Geschähe  geborten. 
Kammer  (camera)  bezeichnet,  wie  den  Ort  wo  das  Ein- 
kommen bewahrt  wird  oder  die  Kasse  in  welche  es  fliesst  \ 
auch  die  Gesammtheit  des  Besitzes,  ja  das  einzelne  Gnt 
aus  dem  es  stammt  ^ :  es  wird,  wie  bei  dem  KOnig,  auch 
besonders  bei  der  Gemahlin ',  dann  bei  Herzogen,  Bischö- 
fen und  anderen  Grossen  *  gebraucht.    Und  entsprechende 

'  Anaelm  11,  34,  S.  208:  eispectsns,  quindo  haec  (pecniiL«)  «d  ci- 
nenp)  suam  afferretnr;  Benzo  I,  5,  S,  GOl :  ai  noa  fa*bet  in  camera  quid 
militibiu  «Oaadel;  Helm.  I,  32,  S.  34,  Itsst  Heinrieb  IV,  sagen:  magDmn 
questam  camere  ODStre  referre  poterant.  Desonders  in  Italieniacben  ürkna- 
den,  Ada  5.  8.  U.  19.  23  n,  s,  w.,  einieln  in  Dänischen,  wie  Heinrich 
ni,  Stampf  Acta  305,  S.  434:  scial  se  compositarnin  anri  puriuiDii  Uiuas 
centom,  noslrae  cameroe  medieUIeni ;    Heinrich  IV,  Chrnn.  Lanresh.  S.  420. 

<  Ludwig  d.  K.,  Hnn.  B.  IXXI,  1,  S.  169:  habae  ad  cameram  no- 
elrani  pertiDenUa;  Konrad  [,  Böhmer  Acta  S.  38:  qnod  ad  Doslnin  perti- 
Del  cameram;  Otto  I,  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  ad  camaram  regiim  ei- 
qui^la;  Heinrich  H,  ebend.  S.  464:  ad  Bostrom  cameraoi  acqnlsiium ;  nüd 
(fler,  S.  433.  435.  444,  vnn  Gatern  ad  noslram  cameraro  pertiaentla.  — 
Petrus  Cbron.  Gas.  IV,  104,  S.  816,  nennt  Honle  Casibo  camera  Romani 
Inperii,  nnd  Cosai.  II,  12,  S.  74,  tSast  den  Herzog  von  Bbbnien  tam  Edoig 
sagen :   noalra  lern  Ina  est  camera. 

'     Gmner  Coburg  S.  371 :    qtue  ad   cameram  serTiemnt  praehlae  re- 

*  Cosm.  1,  38,  S.  61  :  ia  cuoera  ducJs;  «gl.  H,  21,  5.  81;  III,  13, 
S.  lOT.  Pass.  Karoli  c.  5,  S.  621:  camera  enim  anliquornm  conülum  di- 
Dlnm  est  Brnggeose  oppidum  (vgl.  daiüber  nachher).  Gall.  ehr.  Xlll,  S, 
404:  cum  ecclesia  Goiiienui  prima  cmen  ^t  Heleiuis  epifeapL  OB.  '< 
HolL  I,  S.  68:  ecdesiam  .  .  .  com  ornuibus  sab  appeaditiis  el  ceaan  ti 
cameram  episcopalem  perttaenle.    Chron.  Lauresh,  S.  434:  ad  camenm  m- 


AusdrHcke  <tie  sich  jetzt  wie  fHlher  bald  in  Anacliluss  an 
Rffmische  Verhältnisse  (fitcus;  aerarinm;  acrinium),  bald 
nach  alt^rmaniacher  Weise  mit  dem  BegirilT  des  Schatzes 
(tbesaanis;  gazophj^lacinm)  finden,  sind  ebenso  bei  ande- 
ren zur  AnHendnng  gekommen  ^ :  es  tiedarf  einer  nähe- 
ren Bezeichnung;,  venn  die  Beziehung  auf  den  Kflnig  oder 
das  Reich  hervortreten  soll  *.  Nar  einzeln  wird  der  Staat 
(res  publica)  audrtlcklich  genannt  K  —  Am  weitesten  reicht 


slniD  (des  Abis)  moi»  lotus  tt  iHit  pcrllanK  (>gl.  Hinaner  Const.  S.  54 : 
CHtenle  Rtani«  »bbUiB  est),  aber  lachi  i<9  cameram  DoUnm  penolval. 
In  iDdenn  Sinn  ilabt  Adam  III,  37,  S.  350:  sdulaluribtis ,  qui  «i  ditersN 
Urraram  partibna  in  cameram  ejoa  leluä  in  senlinam  flnieniDt;  doch  woiti 
ndt  detn  FJebenb^riff,  dasa  sie  tieh  bei  ihm  zn  bereicbera  eochlen. 

1  Cani.lI[,ÖT,  S.I3S:  io  Bacani  dncii;  Lacomblel  1,268,  8.173: 
ad  fiBCDm  Doslrom  epiicopale;  ÜB.  d,  L.  o.  d.  Enni  II,  ä.  S9:  ei  aeslru 
flsco  (Biachof);  Ptas.  Tiem.  c.  5,  S.  bb:  üsan  episcopilis;  tgl.  T.  AdalL, 
c  10,  S.  t33.  —  Pwa.  Karoll  c.  6,  S.  633;  ad  ptrtem  aerarii  comitia; 
Wlpo  c.  10,  S.  366:  aerarinm  epiicopi  deapoliaTÜ;  Triaaiph.  S.  Bern. 
11,  3B,  S.  461:  aeraiioa  des  Kloalara.  —  Ekkeh,  Sang.  c.  23  (S.  GS): 
Bcrinia  ejas  pslalio  addicia ;  ig),  c.  32  und  afler.  —  '  Conl.  Heg.  9Ei3,  S. 
622:  amnea  ejni  (de»  Henoga)  IheMDros  dirlpnit;  Wldak.  I,  2e,  S.  429: 
■eqDB  com  ommbns  theaaurii  Uli  tradidil  (Herzog  Eberhard);  Chron.  S,  flah, 
&  23,  S.  6S2:    der  theaanrns  H.  GoUfrleds  geiheUu 

■  Rdnrldi  II,  Acl.  Pal.  T,  S.  181  :  ei  Dieo  noetro  regio;  und  so 
Bicns  reglDi  icu  76,  S.  10;  Hon.  B.  XIII,  S.  150;  Ramting  S.  53.  54. 
55;  Ekkeh.  Siog.  c.  16  (S  BS).  Otto  I,  Mfiser  12,  S.34:  fluus  et  pars 
r«gU.  OB.  T.  Roll,  f,  S.  21 ;  Qad  regali«  proprietalea ,  nnd  Oscds  regalis 
•Dch  Ada  36,  S.  32;  Lamb.  1077,  S.  178.  Tr.  Rao^.  37,  S.  347: 
lob  Usco  imperaiorls.  —  Otto  III,  Benbolet  III,  S. in:  la  aerario  d.  iiQpc- 
ratorii  aagoiü  .  .  .  pereolTaatur ;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  195:  in  aerariom 
regia  pcrwlnl;  Cvrm.  de  b.  Sai.  111,  9,  S.  65:  israria  regia  frangunt: 
Rndoir  G.  S.  Trnd.  I,  II,  S.  235:  imperaloiia  aararium.  ~  Ann.  Allah. 
971,  S.  787:  regall  thaunro;  Lamb.  1066,  S.  173:  Ibesauros  regios  (ihe- 
aanma,  thesanri  mil  Beiiehnng  ant  den  ROnlg  auch  Tblelro.  T,  21,  3.800; 
Orm.  de  b.  S.  nachher  S.  220  N.  6;  Lamh.  1073,  S.  197;  rgl.  198; 
BerUi.  1073,  S.  276).  —  Benzo  I,  t,  S.  600:  non  solam  apud  Romannm 
ptitlinm,  eed  aliam  Pipiae  est  conititatam  pabUcum  gaioph^iUam. 

'     0110  I,  Lappenberg  43,  S.  49:    regins  reipuhlicae    Qacne.  —    lea 


der  Begriff  des  Flscus,  'ihm  gebOrig'  (fitcalis)  ist  glwch- 
bedentend  mit  'dem  König  gehörig' ' :  ancb  die  recht  «- 
genttich  staatlichen  Rechte,  die  der  Konig  Übt,  die  Rega- 
lien  wie  man  sagt,  werden  mit  RUckaichl  darauf  dass  sie 
Einkommen  gewähren  'Fiscalien'  genannt'.  Vor  allem 
aber  gebort  aller  Grandbesitz  zam  FiscDs  \  —  Dagegen  nm- 
iksst  der  Schatz  zunächst  das  bewegliche  Gut:  theils  fflhrt 
ihn  der  König  ebenso  wie  die  Reichsinsignien .  die  wohl 
selbst  dazu  gerechnet  werden,  mit  sich  herum*;  theils  ist 
er  mit  den  einzelnen  Pfalzen  verbunden ',  wo  es  sich  dann 
einmal  um  Gerälh  und  Schmuck,  die  hier  aufbewahrt  werden, 
handelt,  ausserdem  um  Geld  welches  eingeliefert  und  ge- 
sammeh  wird,  um  für  die  Bedürfnisse  des  Königs  zur  Hand 
zu  sein  ^.    Da  wird  den  Vorstehern  der  einzelnen  Pfalzen 

publica  wie  ia  allerer  Zdl  (VG.  IV,  8.  5)  aach  jetzt  «ozela  Tür  d*B  Offent- 
üche  VeroiOgea;  t.  B.  V.  Majoii  c  9,  S.  654:  rei  pnbliue  diUpiditrii. 

*  Ollo  1 ,  Daiiiier  S.  339 :  Oseslcm  noatrae  dominilioni»  lemm. 
Heinrich  V,  Remling  S.  S9:  in  tocia  Dacalibna,  id  est  ad  nlililitem  impen- 
toris  singuliriler  penincDlibaa.  Chron.  Ebenb.  S.  10:  flacile  foraai.  Da- 
gegen steht  mansas  flKalis  meial  in  inderni  Sinn;  s.VG.V  (RV.I),  S.iJS. 

■  So  Ekkeb.  It21,  S.  257:  regaJi*  vet  aacalia;  11S2,  S.  260;  igl. 
1119,  S,  255:  cnncl*  regnm  anliqaoraoi  tlacalia. 

'  0(10  IJ,  SagiUor  S.  133:  ul  bKlenos  in  DMlro  Gbco  mtnwnnt; 
BAbmer  Franlif.  Ufi.  S.  8:  in  noalrnm  Bseam  dijadicatnm  est;  Heiniich  IT, 
Mdq.  B.  XTLXl,  1,  S.  344:  quaadam  uoalK  juris  proprielatas  ad  flEcnm  no- 
strnm  pertinentes.  Vgl.  Ober  VA.  Haiarichlil,  Heinamano  I,  141,  S.  114, 
uacbber.     Aach  das  einulne  Gut  b«iBBt  lorli>Uir«nd  so. 

*  Lamb.  1073,  S.  197:  in  Hailcsbnrc  sc  contnlit  eiNpie  Beeam  regni 
iaügoia  et  Ihesanromm  saornm  qoanlam  in  ea  irepidatione  patait  pirtem 
comeiiL     Benb.   1073,  S.  276:    aasamplo  (estinanter  tbeaanro  ano. 

'     Ann.  Altab.  971,  S.  787:    EiDsium  est  honarabile  tsmplum  (Ann. 

Hild.:    palatinm)  in  Toreobnrc  cum   omni  regali  IheianrQ.     Carni.  de  b.  S. 

III,  10,  S.  65:  TbeMoros  cntlusqne  noTos  anroque  rigenles, 
Aoraa  Tau,'  dpboa,  iances,  iniigoia  regni 
Plurima  diripinni ;   bei  Zeistamng  der  Hairburg. 

*  Benzo  I,  I,  S.  600  fahrt  in  der  Stelle  S.219  N.2  fort:  ut  babeM 
nianna  imperialis,   nnde  laetificet  gobemandos  snb  alis. 


vfe  die  Erhebung  der  hierhin  fliessenden  EinkttsAe  auch 
die  AnfBicht  über  dieselben  obgelegen  haben.  Näheres 
aber  ist  wenig  bekannt.  Nur  ausnabrngweige  igt  jemand 
in  solcher  Stellung  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  wie 
Benno,  der  spätere  Bischof  von  Osnabrück,  der  zu  Goslar, 
der  bevorzugten  PTalz  Heinrich  III,  eine  Thätigkeit  enl- 
felleie  welche  sie  als  Verwaltung  des  kttniglicben  Hauses 
bezeichnen  liess  >.  Sonst  scheint,  wo  von  einem  Aufseher 
oder  Verwalter  des  königlichen  Hauses  (domus  regalis 
procurator)  die  Rede  ist,  eben  der  Kämmerer  gemeint ^ 
dessen  Geschäfte,  Sorge  für  Geschenke,  für  das  Unter- 
kommen am  Hofe,  hier  einschlagen,  dem  der  Kffnig  ancli 
die  Reichsinsignien ,  wohl  als  Theil  des  Schatzes,  anver- 
traut Und  auch  wo  ein  Schatzmeigter,  Säckelmeister  (sa- 
cellaritts),  genannt  wird,  der  die  Kasse  führte,  die  tägli- 
chen Ausgaben  bestritt,  ist  wahrscheinlich  an  den  Käm- 
merer oder  einen  der  anter  ihm  glebenden  Beamten  zu 
denken*.  Alles  aber  was  Rechte  und  Pflichten  betriftt 
entzieht  sich  der  Kunde. 

Auch  an  den  Hofen  der  weltlichen  und  geistlichen 
Grossen  hat  der  Kämmerer  mit  finanziellen  Angelegen- 
heiten  zu  thua^.  Neben  ihm  war  in  den  geistlichen  Stif- 
tern der  Vicedoninus  thätig,  zunächst  bei  der  Verwal- 
tung der  Guter  ^,  mit  der  sich  aber  ein  Einfluas  auf  die 
Leitung  und  Verwendung  der  Einkünfte  überhaupt  ergab. 

Hatte  derselbe  zahlreiche  Untergebene  welche  deu 
einzelnen  Gütern  vorstanden  oder  andere  Einnahmen  er- 


Ebeod.  S.  263  N.  G. 
EbeDd.  S.  263  [f.  3. 
VC.  VII  (RV.  lU],  S.  311. 


VC.  VI  (RV.  11),  S.  303. 


hoben ,  so  wird  abolicbes  bei  dem  KOnig  der  Fall  gime- 
gm  sein.  Eigentliche  FinanzbeaDte  werdm  aber  so  gal 
wie  gar  nicht  erwähnt :  die  Beieichnongen  welche  hier 
wie  früher  in  Betracht  kommen  (procurator,  exactor)' 
«od  ziemlich  unbeatimmter  Bedeutasg,  auf  Angeatellle  lat- 
schiedener  Art  anwendbar;  auch  qoaestor,  qtuestioaariiu, 
was  einzeln  gebraucht  wird,  ist  nicht  der  Name  flir  ein 
bestimmtes  Amt^. 

'  Ralher  Pneloq.  1,  19,  S.  26:  pnxunlor,  enctor,  qiwd  gutildo 
uailito  mnllu,  FrtaöJoquo  veni  mijor  didlar  doqaio,  ütc  IbdooMciu  t<I 
ci)iiiilibel  «llerins  fiiDctiani»  minisler.  Uabsr  procariiar  s.  lorbsr  S.  211 
uad  in  andertr  BedcntDog  VG.  VII  (BV.  III),  S.  2.  5  N.  3.  36  N.  3.  322. 
Umb.  1073,  S.  195,  Mgt:  um  faDÜlitTinin  .  .  .  qDim  pnbüeonini  p«(d- 
EHnun  procanlom  ioBtiluelMl.  —  Vom  enclor  heiul  et  LU  III,  S.  4ST 
(DoTa  Z.  IV,  S.  161);  emclor  pnblicns,  idesi  eealurio  «Dt  bdus  vicirins; 
Tgl.  S.  484  c,  2.  3.  Er  wird  alter  in  den  Urkk.  geaBODt:  rcgioB  eiBCtor, 
SdMnDM  WoHD.  S.  24)  Dronlf«  T23,  S.  337 ;  pablici  am  euctor,  Draulu 

I,  H.  O.i  Hu'BCD$  I,  S,  50;  publid  ÜBd  jaru  eiBclor,  Weack  II,  S.  35; 
rei  poblicae  «XBCtor,  «bend.  [11,  S.  32;  blos  eiaetor  oebea  comcB,  jode) 
und  Iribnans,  LeDberri91.  Lamb.  lQ7lt,  S.  246:  regia  exteions.  Er  cr- 
sOheiDl  ancb  al«  herradiB{Uicber  BeMDler,  HeMli  U,  S.  3W;  Zenaa  S.  310) 
Stampf  Acia  Mog.  S.  11  (neben  yilliaiB  and  praeco);  Kindlinger  HOrigkeil 
S.  233;  Tiad.  Fold.  6S1,  S.  300:  haoc  tradilionem  acc«pit  ipie  comes  al 
ipaias  vastlluB  F.  ejoBdem  lad  euctor,  also  wohl  ao  Tial  wie  SeboltbeiH. 
GlotMD  erkläroDi  gallaDocha,  qai  eiigit  reddare  Iribola  refia;  lulBDab«; 
scnldtAcfao;  sDacho;  werabautcbo ,  GraCTVI,  S.  SG.  87;  aacb  nAtinwir, 
ebend.  II,  8.  S43.  Für  den  Scbergea  wird  maD  ihn  aicbl  mit  Grinmi  EU. 
S.  766  balten  dürfen.  —  Id  einer  Urk,  HeinriGh  I,  Kremer  Orr.  Htm. 
S.  63,  Blekt;  «liqiili  reipablicaa  noaUie  eieenloi.  —  In  dner  iwalf.  Uli. 
Olto  II,  Lokeren  S.  47,  beissl  es:  eilTBoeiB  videlicel  el  domealicu  aotlranm 
rerum  adminislratoribas.  —  dispenaator  wird  Ton  berrschadlichen  Besmien 
gebraucht;  SL  ÜB.  142,  S.  IfiO:  d.  arehlapiicopi ;  244,  8.  SKOi  jodei 
regionie  et  dispeusator  CholoDis  (einea  WeltUcben).  Das  Wort  atehl  boobI 
glaicbbedeolend  mit  oeuoiionias;  Ducange  U,  S.  881.  Ein  gani  allge- 
indner  Aosdrack  ist  Gerboh  De  aedjf.  Dd  e.  43,  Pez  II,  2,  S.  3S8:  jodi- 
ces  el  ia  saeculi  eands  adigBarli  qni  la  aiangdio  dicontor  pnblkuii  (in  dir 
Üabwsduifl,  die  aber  nalirsetadallch  neu  ist;    praefecli  ractlgaHam), 

*    Adam  )II,  57,  S.  359:  dnrius  b  qnaeBtor«  granli  unL  —  Cimdm 

II,  8,  S.  72:  der  Kaiser  forden  «am  Barmg  mn  BAbmeB  ms  er  in  Polea 
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Vfie  es  an  fiinrichtntigeii  fttr  die  Lehufig  der  Fi- 
nanzen gefehlt  hat,  so  wahrscheinlich  auch  an  nmfassen- 
dm  Attfceichnuttgen  ttber  das  was  dem  König  an  Besi- 
tzangen  und  Einkünften  zastand  oder  durch  nnd  iUr  ibn 
znr  Verwendung  kam.  Nor  vereinzelte  Nachrichten  ha- 
ben sich  erhalten,  nichts  was  darauf  hindeutet,  es  sei  ir- 
gend etwas  vorhanden  gewesen  das  sich  der  grossartigen 
Arbeit  vergleichen  Hesse  welche  in  England  der  Zeitge- 
nosse der  Fränkischen  KOnige  anfertigen  liess,  um  von 
dem  Besitzstand  und  den  Erträgnissen  seines  Reiches  si- 
chere Kenntnis  zu  erhalten,  oder  was  auch  nur  an  die 
Aufnahmen  sich  anschlösse  welche  Karl  d.  Gr.  hatte  vor- 
nehmen lassen  \ 

Für  eine  Berechnung  dessen  was  der  König  an  Ein- 
nahmen gehabt,  an  Ausgaben  bestritten,  fehlt  es  deshalb 
ganz  und  gar  an  den  nothwendigen  Grundlagen.  Eine  Ab- 
sehätzung in  Geld  wäre  selbst  bei  näherer  Kenntnis  von 
Einzelheiten  unmöglich  ^  da  fortwährend  zahlreiche  Leistun- 
gen, wie  in  Naturalien  gemacht,  so  auch  verwandt  worden  sind. 

örbedtet  hat  per  quaestionarios ;  III,  34,  S.  119:  praecipit  qaaestionariis,  ut 
not  parati  cnm  suis  necessariis  ad  repetendam  viam  (anders  ist  die  Beden- 
Urng  in  den  Stellen  VG.  IV,  S.  343  N.  3). 

^  Nor  das  unter  Heinrich  IL.  und  auf  seinen  Befelil  aufgestellte  Ver- 
sdchnis  der  Güter  von  Prüm  und  vielleicht  die  Sammlung  der  Traditionen 
▼on  Corvei  sind  hier  in  Anschlag  zu  bringen ;  Hirsch  III,  S.  1 1 ;  Matthaei 
S.  67.  76;  wahrscheinlich  geschah  ähnliches  in  St.  Maximin  ^  als  die  grosse 
Verleihung  an  Weltliche  erfolgte,  vorher  S.  129;  ebend.  S.  77.  Benzo 
I,  1,  S.  600,  rechnet  zu  den  Pflichten  des  Königs:  provldeat  sibi  rex  suis- 
(jae  suceessoribus  iovesUgando  sepius  de  regalis  fisci  publicis  pensionibns. 

'  Eine  soldie  hat  Gfrörer,  Gregor  VII.  Bd.  I,  S.  547,  nach  der  Stelle 
S.  224  N.  2  versucht.  Er  übersetzte  *habuit  ad  cihum*:  ^bezog*,  berech- 
nete den  Werth  nach  jetzigen  Preisen  und  kam  so  auf  etwas  über  25000  fl. 
ffir  den  Tag,  9,300000  fl.  für  das  Jahr;  indem  er  die  Geldrenten  ebenso 
hocb  anschlug,  ergaben  sich  ihm  20  Millionen  als  Einnahme.  Die  Notiz 
der  Atm.  PaKd.  kannte  er  noch  nicht. 


Nnr  fiber  die  Hofhaltung  in  der  Zeit  Ono  I.  haben 
sieb  Naclirlcbten  erbalten,  deren  Herkiinß  und  Zuverlas- 
sigkeit  allerdings  zneifelhafl  ist,  die  aber  wohl  auf  alter 
üeberlieferung  beruhen.  Nach  einer'  habe  der  König 
täglich  30  Pfund  Silber  iUr  seinen  Tisch  zu  Terwendeu 
gehabt:  das  wären  ungefähr  10000  Pfund  im  Jahr.  Nach 
eiuer  andern^  wurden  täglich  1000 Schweine  und  Scbafe, 
10  Fuder  Wein,  ebensoviel  Bier,  1000  Malter  Getreide, 
S  Üchsen  gebraucht,  ausserdem  was  an  Ferkeln,  Hühnern, 
Fischen,  Eiern,  Gem&se  n.  s.  w.  zur  Verwendung  kam. 
Soweit  es  sieb  berechnen  lässt,  decken  sich  die  beiden 
Angaben  ziemlich  genau  *.  Vielleicht  ist  aber  an  der  er- 
sten Stelle  die  Einnahme  gemeint;  denn  es  heisst,  Otto 
habe  6  Pfund  davon  zu  Schenkungen  an  Magdeburg  und 
andere  Kirchen  verwandt 

War  das  ein  Fünftel  der  ganzen  Summe,  so  kommen 
ähnliche  Vergabungen  später  vor.  Heinrich  III.  bat  ein 
Neuntel  der  königlichen  Einkünfte  an  die  Kirche  in  Gos- 
lar geschenkt*,  und  erst  sein  Sohn,  der  das  als  demVor- 

'  Aap.  Palid.  S.  62:  ad  cujas  msiiMiii  colidie  30  libre  irgenü  p«r- 
Lintbanl,  quibos  sei  Mlemlis  eccleEbn  Nagdeburgensem  • .  .  InodaTil  slusqae 

'  Ann.  Suo  968,  5.622:  Isle  imperalor  eiDgaLis  dieboa  babiiit  ha- 
juauiodi  dbum,,  sical  scriptnm  iDvenitur:  mille  porcos  et  ores,  10  euridw 
vini,  10  certuie,  ftumeDli  mallra  mille,  boves  8,  preler  pulloa  el  porcallos, 
pisces.  ora,  tegamiua  aliaque  quam  plura. 

*  Nehmen  wir  die  KaroliciBiactieD  l'ieise  (Soelbeer  Foracbuugea  VI, 
S.  29  ff),  ED  geben  lUÜÜ  Schweiae  uud  SclHfe  (1000  «laammeD  verstellt 
Gfröi-er  wohl  mit  Recht)  a  4  Deuaiien,  1000  Malter  Karo  a  2  D«d.,  SBm- 
der  a  5  Solidi  (60  Den.)  6480  Den.  Der  ReH  von  den  7304  üen.  (=  30 
Pfiindt  "ird  auf  Wein  (2  c«n'ad8e  =  4  Hark,  nacb  Urk.  i.  965,  Hareoberg 
S.  610),  Bier,  Ferliel,  Hühoer  u,  s.  w.  kommen. 

'  HeiaeoMan  1,  141,  S.  114:  uoDam  ptrleoi  MDDium  bouonun  ad 
sunm  Dacam  pertiaentjum.  Ich  kaDD  äu  nicht  mil  Stumpf  Nr.  2635  nail 
ISiizscb,  Hinist.  S.  279,    *af  die  EinfcunAa  des  käoiflkbeD  GoM  (Fimmu) 


ft26 

theil  and  der  Ehre  des  Reiches  nachtheilig  erkannte,  es 
mit  Verleihung  eines  Gates  abgekauft;  eben  dieser  ein 
ander  Mal  ein  Neuntel  dessen  was  er  besass  an  Köln 
znr  Vertheilung  unter  die  Klöster  der  Stadt  gegeben  \ 
ehne  dass  aber  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall 
sich  mit  rechter  Sicherheit  ergiebt,  worauf  die  Berechnung 
der  Quote  sich  beziehen  sollte.  Noch  häufiger  sind  jetzt 
wie  in  frühere  Zeit^  die  Verleihungen  von  Zehnten  aus 
BinJLiinften  bestimmter  königlicher  Güter,  wie  von  Arnulf 
unter  Berufung  auf  Pii>pin  und  Karlmann  an  Würzburg  ^ 
oder  aus  Abgaben  welche  unter  verschiedenem  Titel  dem 
König  gezahlt  werden  mussten^ 

Einige  der  wichtigsten  Verwendungen  welche  der  Kö- 
nig von  seinen  Einkünften  machte,  Unterhalt  des  Hofes 
und  Geschenke,   sind  eben  hiermit  bezeichnet.    Eine  an- 

za  Goslar  beziehen.  Das  hätte  Heinrich  IV.  kaum  bezeichnen  können  als 
^regio  honori  et  commodo  detrimentnm*.  Zu  vergleichen  ist  auch  die  Schen- 
kung des  Herzogs  von  Böhmen  an  das  Kloster  Brewnow,  Boczek  I,  S.  103: 
jährlich  2500  Denarien  de  reditibns  nosiri  ducatus. 

1  Lacomblet  I,  200,  S.  128:  nonam  pecnniae  nostrae  partem  nnde- 
cunqne  adquisitam  .  .  .  ut  inter  omnia  ejusdem  sedis  monasteria  .  .  .  di- 
▼idatnr.  Nitzscb  S.  280  will  die  EinkänAe  in  Köln  verstehen,  was  entschie- 
den gegen  den  Wortlaut  ist.  Lacomblet  'alle  Reichs-Geldgefalle',  nnd  nimmt 
eine  jährliche  Vertheilnng  an,  was  wenigstens  nicht  ausdrücklich  dasteht,  nur 
dass:  in  perpetuum  memoria  retineatnr.  Das  wäre  auch  bei  einer  einmaligen 
Schenkung  denkbar,  wie  es  am  meisten  den  Worten  entspricht  und  Böhmer, 
Reg.  Nr.  1763,  versteht. 

»    VG.  IV,  S.  104. 

'  Mon.  B.  IXVIU,  1,  $.98:  dedmam  de  fisds  dominicis  —  26  Na- 
men —  in  his  fisds  et  vilUs  dominids  .  .  .  tam  de  illa  dedma  de  omni 
coniaboratn  qnod  in  ipsis  fnerit  laboratnm.  Vgl.  über  die  Stelle  Hirsch, 
Heinridi  11.  Bd.  II,  S.  49  N. 

*  So  Lamb.  Bist.  Rersf.  S.  141:  dedmas  etiam  trihntomm  regalium 
donec  viveret  concessit;  wo  freilich  die  Bedeutung  von  tributa  regalia  nicht 
liehfor  ist.  Zu  vergleichen  sind  hier  die  Verleihungen  von  Zehntel  des  Tri- 
buts ans  Slavischen  Provinzen,  von  denen  später  zu  sprechen  ist. 
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dere  Nachricht  nennt  Herstellung  von  Kirchen  und  Ho- 
spitälern, Erbaaung  von  BrUcken  und  die  verschiedenen 
Zahlungen  welche  der  Kriegsdienst  erforderte ',  Auch 
diese  fallen  unter  den  BegrifT  der  Schenkungen  oder  Be- 
lohnungen für  Dienste  verschiedener  Art,  die  neben  den 
Verwendungen  fUr  die  täglichen  Bedürfnisse  als  Aiu^aben 
des  Königs  in  Betracht  kommen. 

Sind  die  vorher  angeführten  Zahlen  nicht  ganz  ohne 
Begründung,  so  beweisen  sie  mehr  als  alles  andere,  wie 
weit  sich  der  Kreis  derer  erstreckte  welche  am  Hofe  Un- 
terhalt empfingen,  und  doch  waren  die  Grossen  welche 
hier  zeitweise  sich  aufhielten,  zu  Reichs-  oder  Hoßag^i 
entboten  waren,  regelmässig  nicht,  einbegrilTen ,  sondern 
hallen  selbst  für  sich  und  ihre  Begleitung  zu  sorgen  *:  nur 
einzelnen  ist,  und,  soviel  erhellt,  erst  in  späterer  Zeit,  ein 
für  alle  Mal  die  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  ans  könig- 
lichen Mitteln  ge1räbrt^  Andere  erhielten  wohl  dir  den 
einzelnen  Fall  Verpflegung,  doch  auch  dann  eher  entwe- 
der durch  freiwillige  Leistung  dessen  bei  dem  die  Ver- 
sammlung gehalten  ward*  oder  infolge  kttniglichen  Be- 
fehls an  andere,  als  aus  dem  was  unmittelbar  zu  geböte 
stand  ^ 

Ueberbaupt  war  der  König  nur  theilweise  auf  die  ei- 

'  Btozo  I,  1,  S.  600:  Saum  esi  detiique  in  Urgiendo  nti  refü  m«- 
gqiflceatüi,  quod  uod  Gel  sine  lernm  opuleDÜa,  Pro  aecdesiis  igitur  niiiiiDi 
miifautibus  resUurandis  et  ponlibvs  fabricaadid  et  lEDodocbüs  reparaadis  di- 
veifisqne  usibos  reg*IU  milicUe  recDodluadis  .  .  .  esl  coDstilalDm  poblkoin 
gazopbrliüum  (vgl.  vorher  S.  219  N.  2;  S.  220  N.  6). 

»    VG.  VI  (RV.  II),  S.  345. 

■    Ebwd.  *    Ebnid.  S.  346. 

*  V.  Ondalr.  c.  21,  S.  407:  ejns  miDsiooes  cnm  iUd  DiceuMio  mt- 
viao  CDin  suis  Qdelibns  nsque  ad  llDem  illioB  pi-oiiDcüe  canU  dispomü. 
V.  B«ran.  c.  19,  S.  767:  in  ubdid  sdi  suomDiqiie  cuacu  indigaa  largilv 
miuiatrari  pia»c«pil,  6  Wocben  Isog  in  Italien. 
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genen  Güter  angewiesen.  Ein  anderer  und  nicbt  der 
kleinste  Theil  der  Bedürfnisse  ward  yon  solchen  aufge- 
bracht die  dazn  eine  bestimmte  Verpflichtung  hatten« 

Kommen  da  yornehmlich  die  geistlichen  Stifter,  Bis- 
thümer  und  Abteien,  in  Betracht,  so  ist  das  nicht  auf  ein 
Recht  des  KOnigs  am  Kirchengut  zurückzuführen.  Son- 
dern zu  gründe  liegt  die  alte  Sitte,  dass  dem  König,  wenn 
er  das  Reich  durchzog,  die  Mittel  des  Unterhalts  geboten 
werden  mussten^  Nur  zu  weiterer  Rechtfertigung  des 
Brauchs,  wie  er  nun  bestimmtere  Ausbildung  erhalten  hat, 
ist  auch  darauf  Bezug  genommen  dass  sich  königliche 
Güter  und  Rechte  in  den  Händen  derer  befanden  welche 
in  Anspruch  genommen  wurden'.  Auch  die  weltlichen 
Grossen  wurden  herangezogen':  ist  davon  weniger  die 
Rede,  so  liegt  der  Grund  zum  Theil  in  der  Beschaffenheit 
der  erhaltenen  Nachrichten^;    ausserdem  ist  in  Anschlag 

^  So  sagt  Lindpr.  1,  16  (S.  280):  dum  dbaria  ei  mnlla  secundnm 
FraDcorum  coDsneindinem  miDiaUnret  (der  BUcbof  von  Metz  dem  Wido). 
Vgl.  die  Beschreibnog  io  den  Quirinalia,  Arch.  f.  OesUr.  G.  VI,  S.  636: 

Rex  Latio  rediens  Heioricos  praevia  millens 

Summis  nantia  claustri,  jossit  praodia  mitli 

Per  fluvii  valles  Eni,  quo  fert  via  calles, 

Si  cui  Norica  tellus  poat  Latium  petitur  rus  .  .  . 

Plausiris  congrua  maodans  illuc  miserat  abbas 

Serviciorum  xenia. 
Der  Vogt  verhindert  es;   darauf  v^erden  beide  in  Regensburg  verurtbeilt« 
^      '    So  sagt  Landalf  jun.  c.  3,  S.  22 :    quid   sentis  de   pontifldbus  et 
sacerdotibus  regia  jura  possidenübos  et  regi  nulla  aUmenta  prestantibos  ? 

'  Lamb.  1074,  S.  206,  sagt  allgemein:  Neque  ex  fisds  regalibus 
qoicqnam  servidi  d  exbibebatur,  neque  episcopi  ant  abbates  vei  aliae  publi- 
cae  dignitates  consueta  ei  obsequia  praebebant  Ueber  die  Redeutung  von 
obsequia  s.  sp&ter. 

«  Doch  fehlt  es  nicht  an  Reispielen.  Cont.  Reg.  931,  S.  617:  rex 
ab  Eberhardo  alüsque  Frandae  comitibus  seu  epbcopis  in  Frandam  vocalos, 
singillatim  ab  unoquoque  eorum  in  domibus  suis  vel  ecclesiarnm  sedibns  re- 
gem deoentibns  est  conviviis  et  muneribus  honoratns,  v^o  das  ^vocatus'  der 
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zn  bringen,  daM  es  Torzugsweise  die  gromn  Big^fi- 
silze,  daneben  einzelne  bedeutende  Kltfsler  waren,  in  de- 
uen  die  Kttnige  eigene  Pfalien  hatten*,  wo  sie  ädi  auf- 
zuhalten, die  hoben  Feste  zu  feiern,  die  Grcwsen  um  sich 
zu  versammeln  pflegten '. 

Weniger  als  einst  die  Karolinger  haben  die  Deut- 
schen Kffnige  an  bestimmten.  Orten  l&ngere  Zeit  ho^ 
hallen.  Es  scheint  auch  damit  zasanmenznhängen ,  dass, 
wie  der  Weciisel  des  Aafentbaits  auf  der  Mnen  Sdte  Ge- 
legenheit zar  Ansbeutnug  des  Rechts  auf  Unterhalt  bot, 
so  dadurch  auch  die  Leistung  vertheilt  werden  sollte. 
Es  wird  als  Last  empfunden,  wenn  der  KOnig  länger  in 
einer  Provinz  verweilte,  wie  es  unter  Heinrich  IV.  in  Sach- 
sen der  Fall  war":  wird  dies  einmal  als  Küche  des  Ktl- 
nigs  bezeichnet*,  wie  man  sonst  von  Gütern  sprach  w^ 
che  speciell  für  die  Küche  oder  den  Tisch  eines  Herrn 
bestimmt  waren  ^,  so  ist  damit  offenbar  nur  das  factische 
Verhältnis,  nicht  «n  besonderes  Recht  gemeint. 

Sache  doch  oicbt  die  angtmeiDe  Bedenluog  nimmt.  Vgl.  Aon.  Allih.  1049, 
S.  S2Q:  dax  Otto  ccpit  tarn  rogare,  domnni  suam,  qaas  ilKaa  driutibiu  in 
via  eril,  secam  adire,  promillsDS,  se  inlbi  aertiunim  sludlose.  Dem  gsgcD- 
äber  siebt  Widnk.  III,  14,  S.  453:  cum  appiralaa  paschalis  apad  iqnaa 
lieri  oporterel,  comperit,   qnia  aichil  aibi  dignam  ibi  paratnm  esiet. 

>  S.  über  die  Orte  der  Hof-  and  ReicbsUge  TG.  VI  (RV.  II),  S.  332 
n.  und  «gl.  Maltbaei  5.  36  ff.,  der  daranr  hiugewieKD,  dasa  faat  aberaU 
böpiglicbe  Pfalzea  nacbweisbar  sind. 

'  So  heual  ea  Widnk.  JII,  13,  S,  453:  »amninE  pontKei  renMatm 
nbi  analerioram  nlam  .  .  .  ante  pascba  agebat,  suscepil  regem  Hogonliae, 
bi  ai  aliqnandiD  minialraus;  Harlan  1074,  S.  561:  serdrit  regi  in  boc 
pascba.  Der  Enb.  lon  Kalo  schrieb  Hwarich  V,  ItfK  HI,  S.  392:  lerri- 
tlumque  et  procnntionem  ei  ofrerremna  ellra  nriram  In  qnacnmqueaaacnrit. 

'  Lamb.  10T3,  S.  197:  die  Sadueo  klagen,  qnornm  ngionibna  potl 
iniinm  wmet  prindpatnm  nnmqiWDi  eicaderet. 

*  Chmn.  Peiersb.  c.  31,  S.  646:  eo  qnod  ipu  provinda  impenUrii 
coqaina  esse  perhibetnr. 

°    H.  GnUlHed  Ton  Lothringen,  HirHiu  IV,  S.  IQS:  bnnuinn  tttm 
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Auch  tonst  nnd  ahaliche  Klageii  Über  die  Schwere 
der  LeistongeB  erscbollen  K  Schon  Ratber  schreibt  unter 
Otto  I,  d&ss  die  Anwesenheit  des  Königs  alles  aufgezehrt 
habe  was  er  besessen '.  Der  Bischof  von  Eichstädt  er- 
schrak nicht  wenig,  da  er  erfuhr,  was  Heinrich  II.  als 
Dieoat,  wie  man  sagte,  in  Anspruch  nahm\  Und  auch 
die  Art'  dw  Forderung  erschwerte  nanchinal  noch  die 
Last*.  Doch  gaben  manche  auch  freiwillig  mehr  alsnö- 
thig:  der  Erzbisehof  von  Mailand  hat  Konrad  IL  mehr 
ids  zwei^onate  lang  in  reichlicher  Weise  den  Unterhalt 
gebeten';  der  Bischof  von  Bamberg  nicht  bloB  dem  Kö- 
nig, auch  den  Theilnehmem  der  Versammlung,  welche  in 
seiner  Stadt  gehalten,  ihn  ganz  oder  iheilweise  gewährt^. 

■d  Mqninim  DiMm  pcrtineos;    dae  Verz.  bei  Quii  43,  S.  30  (Bohoier  Pon- 
toi  III,  &  397):     lile  tuni  curie  qaw  periineiit  id  meEuam  regit  Romani. 

'  Dabei  Ut  [reilicli  oFI  uicbl  deotlicb,  aaf  welchs  Art  tod  Diensl  es 
sieb  bedeht,  indem  lach  Hot-  nnd  He«rdiaii«t  gcmeinl  mId  Iud.  V.  Enrcb. 
C.20,  S.841:  k*u  eiBaa  Ben  Dicht  TollendeD  regiUi  crebroaitale  serTininiä. 
V.  Bard.  pr,  o.  5:  gnriora  umper  ilU  igjnDgebiDlnr  wrvilii.  Triml.  S. 
Cdsl  c.  3,  S.  265:  ob  maltiplieee  rd  pablicae  eMciione«  totieu«  lotiaatqge  erat 
coBcUtos.  Lunb.  1063,  S.  167:  qaod  reKqnnm  erat  crebra  Beriiliorani  re- 
gilisin  euaioae  osqnB  ad  fecea  niUuiiS  eihaorire.  Berth.  1070,  S.  275: 
ein  Abt  legt  leiDe  Steile  nieder,  regia  eiaclDrem  et  praecept*  e(  sertili«  pati 
Dolens.  Hirleae  Coli.  II,  S,  74:  Abi  verpRodat  dn  Gnt,  necessilalc  regii 
a«nitB  coietus. 

■  Rather  Apai.  2,  S.  601:  poslqiiain  .  .  ,  omoia  de  quibns  hiibue- 
rim  viclitare  .  .  .  ejiu  obligurienl,  Bon  dico  potenlia,  nego  viotenüa,  eed 
ttrU  piaslenlia. 

'    Anon.  HaseDT.  e.  23,  S.  260:     Cni  cam   regios   tegatos  singnlgiini 
quM  dandi  eiseqt  magniOce  enimieriret  tandemqD' 
ennn  TenUBi  eeeet,  wagen  *kh  der  Biacbol.     Das  'plenn 
ÖB  iTchiepieMpo  cnilibet  Donnihil  formidandnm. 

'     EUkL  1124,  S.  362:   qnod  ab  aDlicig  imporlanini  ei^alnr. 

'     Wipo  e.  14,  S.  265:    per  dua  mease«  el  amplins  realem  lictv 


VC.  VI  (RT.  II),  S.  346;  TgLindi  vorlier  S.  236  N.  5  Ten  Bern- 
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Ueberhaupt  ist  eio  Unterschied  m  nacheii:  manches 
beruhte  auf  Sitte,  Geirohnheit,  trug  aber  inner  einen  ge- 
wissen freiffillifren  Charakter  an  sich;  anderes  ward  als 
Recht  in  Ansprach  genommen  and  war  im  einzelnen  nä- 
her festgesetzt':  so  ist  von  einem  vor  Alters  besümmten, 
nothwendigen,  auch  vollen  Dienst  die  Rede '.  Dieser  ward 
nicht  blos  wenn  der  KOnig  einen  bestimmten  Ort  be- 
suchte und  hier  Aafnabme  fand  —  davon  ist  aosdrlick- 
lioh  oder  durch  Herhonmen  Befreiung  gegeben  ^  — ,  mit* 
unter  wenn  er  die  Provinz  besuchte,  in  der  N&he*vortther 
zog  oder  seinen  Aufenthalt  nahm,  dann  aber  auch  regel- 
mllssig  zu  bestimmten  Zeilen,  an  bestimmte  Pfalzen  gelei- 
stet So  nimmt  es  den  Charakter  einer  Abgabe  an,  und 
darauf  ist  später  zurückzukommen. 

Daneben  sind  dann  freilich  die  Hofe  im  eigenen  Be- 


'  So  DDlencbeidel  Lambert  1066,  S.  172:  conantl*  regl  «anitis  d«- 
IrecUbint  .  .  .  qnie  ibbales  coaelilio  famnlito  nitniatribinl;  igl.  10T7,  S. 
261:  naqae  tarn  sninplaas*  nt  piins  Rlqne  r«giain  magnifiMDlliini  decDcnl 
seriilia   ci  exbibsbint. 

■  Ekkeh.  1134,  S.  362:  prel«r  pablieam  atqne  constitatam  aDÜqd- 
ms  imperatoriae  majeataii  .  .  .  «ervitinm.  Lamb.  1077,  S.  269;  praiur 
regaliam  sertitiortini  eiadioaem,  qniboa  necwsirio  ipas  cl  ani  tnilenUDdi 
esteDt;  Berlh.  1077,  S.  290:  aerriiiDiu  Dsccasarinm  .  .  .  sumendnin.  — 
mietm.  VII,  41,  S.  854:  abbale  H.  «ibi  pleiütaa  ibidem  Eenlsnü.  Anoo. 
Haaenr.  c.  23,  S.  200:  ut  pleDDm  sibl  .  .'.  danl  Mriitinm.  Crb.  Loltaara, 
Pnlaia  S.  20:  plennm  «t  regale  aerritinm  debere. 

>  So  in  dem  Fall  VG.  IV.  S.  12  N.  t  ,  wo  MiUhaei  S.  36  mt  du 
,irniBire'  Geifichi  legt,  iadem  er  anaßhrt,  dasa  aa  die  Stelle  der  Beherbei- 
gung  and  VerpOegODg  ein  solchea  sernünm  uf  dem  Wege  gslralen  aei;  — 
nur  glaube  ich  nicbl,  daas  man  ei  ala  lUgemane  Regel  anaaben  kamt,  Ver- 
laagl  «ird  «a  »o  toq  Tegemeee  (Torber  S.  227  H.  1)  und  Ekfaaiidi,  wa  tt 
beiast  (S,229  N.S):  In  jit  RatUponeiui  dwst  sarviilDm;  Ksla  bietet  ea  >o 
an,  wibrend  der  R«nig  Aalbabme  in  ita  Stidt  verlangt,  Torbor  S.  22SN.  2. 
Auf  HerkommeD  mocble  es  benihen,  dass  der  XAnig  am  Erlubius  bat  HU- 
dMbeim  in  beandian,  VG.  VI  (RV.  11),  S,  346  N.  3.  Aber  anCb  da»  gUnbe 
icb  nlcbt  mit  Hatlhsei  ala  Regel  anaehen  lo  dürfen. 
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ritt  des  Königs  in  Ansprach  genommei;  und  hier  finden 
sich  j^ngaben  Dber  die  Hfllie  eines  ktinigliiAeD  Dienstet', 
die  wahnclieinliGh  ähnlicli  auch  anderswo  gegolten  haben. 
In  Sachsen  werden  gereclinet'  30  grosse  Schweine,  4 
Kühe,  5  Frischlinge,  50  Bühner,  50  Eier,  90  Käse,  10 
Gänse,  10  Enten.  5  Fnder  Bier,  5  Pfund  PfefTer,  10  Pfand 
Wachs,  Wein,  wie  es  heisst,  'aas  seinen  Keller  liberall  in 
Sachsen' ',  d.  h.  also  ans  den  Vorräthen,  nicht  dem  eige- 
nen Ertrag  des  Landes.  In  Rheinfranken  und  Baiem 
sind  es  40  Schweine,  7  Frischlinge,  4  Fnder  Wein,  kein 
Bio-,  das  Uebrige  ebenso.  Die  einzelnen  Hofe  hatten  sol- 
cher Dienste  einen  oder  mehrere  zu  leisten,  die  Sächti- 
schen  zusammen  40,  die  Fränkischen  über  80,  die  Bairi- 
schen  ungefähr  30*.  Von  den  ersten  heisst  es  ausser- 
dem, dass  sie  so  viele  gäben  als  Dienste  im  Jahr  and 
ausserdem  40:  was  sich  vielleicht  auf  eine  grossere  Ver- 
pflichtung bezieht  die  bei  Anwesenheit  des  Ktfnigs  im 
Lande  eintrat  Auch  Lombardiens  wird  em^hnl:  der 
Aalor  kannte  aber  hier  die  Leistungen  nicht'. 

'  Qnii  *.  s.  0.  Hatthaei  S.  96  bil  wahrscheiplich  gemacht,  dass 
dm  Vcnochnis  id  dia  Zeil  Heiuncb  IV.  gebort.  Eedenklich  üi  ddt  di«  fie- 
leicbaDDg  rei  Romsnns,  *ac>i  dar  Ansdincb  cnrii  FBr  KCDigahof  wenigstens 
nicht  gewfihalidi.  AnDiUeDd  ladi,  Aus  Schnibeo  ganz  Febll,  wag  anr  die 
SUnfiscbe  Zeit  wriHin  kOnnle,  wo  bier  zwiscben  KCnigsgul  and  berzo^ichem 
oder  Hansjnt  wohl  nicht  anlenchieden  ward, 

*  Item  uoliSctraiu  ttmea  Tabu,  qnod  e: 
'     mam  de  celtiriD  aaa  nbiqae  Saiaoie. 

*  Nach  AnlUblang  der  anzelnen  Halt  ii 
Titii.     Igte  carie  tarnen  de  Saionia   daat  regi   t 

:t  40  pl(as).      DagegeD  bei  Etaiern : 


t  regale  aerritjam  io  Suonin. 

a  Sachsen  heiul  es:  40  ser- 
it  sernü*  qnot  soDt  dies  in 
sanl  carie  de  Bawatia  daot 
2S  regatia  aeriltia;  die  hier  vorhergehende  Anrilblnng  hu  den  eiazelnea  cn- 
rie  ergiebt  aber  32,  Bei  Franken  Mll  die  Snmmiening,  nach  den  rinzel- 
nen  Angaben  lind  «a  BS. 

*     Iste  tmt  carie  de  Lombardi«,  Itnlnm  danl  qaod  nallaa  poiesi  en»r- 
rare  uac  inveatigaie,  niii  piiu  tnüuuu  in  Lombirdiam. 


li   hadiAn  bestand   die   LieforuDg   de>   sogtnMlDltii 

FodraiD,  daa  dem  Kanig  and  seiner  Be^eitoiig,  aieb  dM) 
Heere,  daa  mit  ihm  zog,  eiaen  Theil  des  Unterhalts  ge- 
Tfilhrle '. 

Verwandt  scheint  die  Abgabe  des  Konigfntlen,  die 
ii  einem  Dentschen  Kloster  vorkommt':  wahrscheinlich 
eine  Leistung  die  an  die  Stelle  der  wirklichen  Verpfl^nng 
getreten  oder  als  Beitrag  za  dieser  gezahlt  ist  1h  Strass- 
bnrg  bestand  noch  später  die  allgemeine  Verpflichtung  den 
Pferden  des  Kttnigs  Unterkommen  zu  schaffend 

So  ist  derselbe  kanm  in  die  Lage  gekommen,  andwe 
Mittel  als  die  welche  entweder  der  eigene  Besitz  oder  die 
Leistungen  der  Angehörigen  des  Reichs  gewährten  für 
seine  Bedürfnisse  zu  verwenden :  als  etwas  ganz  nagewOhu- 
liches  wird  es  hervorgehoben,  dass  Heinrich  IV.  einmal  in 
Sachsen  genOthigt  ward  sie  durch  Kauf  zu  bestreiten*. 

Um  so  mehr  nahmen  die  Geschenke  in  Anspruch, 
welche  derKonig  fortwährend  machte  und  zumachen  ge- 
nttthigt  war,  wenn  er  die  Wurde  des  Konigthoms  und, 
muss  man  hinzufdgen,  die  Macht  der  Herrschaft,  die  Er- 
gebenheit derer  welche  ihm  dienten  und  auf  deren  Hülfe 
er  angewiesen  war  aufrecht  erhalten  und  sichern  wollte. 

Diese  Geschenke  waren  freilich  noch  sehr  verschie- 
dener Art:  in  einzelnen  Fällen  wurden  sie  auch  durch 
solche  aufgewogen  welche  seiner  seits  der  König  empfing. 


■  S.  lorber  9.  169. 

■  Eberb.  Fald.  45,  25,  S.  131:    76 
Rullaus  und  l.excr  haben  kein  Beiapiel. 

"     Strissb.  Slß.  c.  92:  ü  satem  impatdor  val 
ubiqne  boEpitsbaDtur. 

*  Lsmb.  106G,  S.  172:  Nam  praeter  pauca  qnae  ei  redilibns  regalit 
Qad  leniebiut  vel  qane  abbites  coaeütio  bmulatu  miiiiBtrtbant,  cetera  omiua 
in  coltiditDus  usus  ejus  colliduubt  impeutii  emebialur. 


lü  daniur  ad  k 

intTMetinl,  eqü  au 
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Das  ist  namentlich  der  Fall  ia  den  Verkehr  mit  frem* 
den  Fürsten,  bei  Zasamneakttnftea  oder  Gesandtschaften, 
wo  regelmüssig;  ein  Anstaasch  Ton  Geschenken  statthatte  \ 
Und  nicht  nm  {[eringfUgige  Sachen  handelte  es  sich.  Gol- 
dene und  silberne  Geftsse,  kostbare  Gewänder  empfing 
Knad  von  Dänemark  und  England,  da  er  mit» Konrad 
II.  zasammentraf^  Als  Heinrich  IL  und  Rotbert  von 
Frankreich  eine  Zasammenknnft  hatten,  soll  dieser,  ausser 
grossen  Beträgen  an  Gold,  Silber  und  Edelsteinen,  100 
Rosse  mit  Rttstungen,  Heinrich  dagegen  100  Pfund  Gold 
als  Geschenk  dargebracht,  beide  aber  es  abgelehnt  und 
nur  ein  einzelnes  Stttck  angenommen  haben;  ii^hrend 
dann  die  Begleiter  reichliche  Gaben  erhielten'.  Man- 
cherlei Kostbarkeiten  schickte  Ottol.  nach  Constantinopel 
und  empfing  reiche  Erwiederung,  als  die  Kaisertochter  zur 


1  Flodoard  923,  S.  271:  König  Heinrich  und  König  Rotbert  se  in- 
?icem  pavernnt  •  .  .  datisqne  ab  altemtro  mnneribos;  927,  8.  377:  der 
Westfiranke  Heribert  nraneriboa  Heinricam  honorat  et  honorator  ab  iilo. 
Ebenso  Ghron. Yen.  S. 34:  Otto  HI.  und  der  Herzog  voq  Venedig;  Ademar 
HI,  41,  S.  134:  Heinrich  II.  and  Wilhelm  von  AquiUnien;  Ann.  AlUh. 
1043,  S.  798:  Heinrich  HI.  und  der  Herzog  von  Böhmen.  Nnr  der  Ge- 
schenke die  der  Deutsche  König  gab  erwfthnen  Flod.  947,  S.  394,  an  K. 
Ludwig  Toa  Frankreich;  Liudpr.  V,  12  (S.  330),  an  K.  Berengar  von  Ita- 
lien; Lamb.  978,  S.  65,  an  H,  Boleslans  von  Polen. 

'  Epist.  Kanoti,  Orr.  Goelf.  II,  S.  165:  Mazime  autem  ab  impera- 
tore  donis  varüs  et  maoeribus  pretiosis  honoratus  sum  tam  in  vasis  aureis 
et  argenteis  quam  in  pallüs  et  vestibus  valde  predosis. 

>  Rod.  Glab.  Hl,  2,  S.  64;  vgl.  G.  Camer.  III,  37,  S.480:  Nee  so- 
lum  autem  imperator  regem  pntabat  donandum,  verum  etiam  omnes  tam 
episcopos  quam  abbales,  sed  et  majores  quosque  predosis  mnneribus  accu« 
mulans,  nnlium  poene  indonatum  reliqoit.  Qnicumque  ergo  illoc  convenerant 
imperatoriam  magniflcentiam  cognilori,  mirati  profecto  quae  viderant,  dieebant, 
se  plnra  vidisse  quam  rumor  foisset.  Nnlium  enim  regem  antPersamm  ant 
Arabum  huic  oonferre  audebo,  qnamvis  eos  canctis  geotibus  opibus  preslare 
legissem. 
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V'emäblang;  mit  dem  Sohn  nach  llaHen  kan^  Aacb 
später  bot  der  Verkebr  mit  dem  Griechiscben  Reicb  irie 
mit  andern  entfernten  Kflnigen  zn  solchem  AustanBcb  Gele- 
j^enheil^  Fortii^hretid  kamen  Gesandte  mit  Geachenken 
nach  Deatscbland  und  worden  ebenso  entlassend 

Dangen  sind  Geschenke  an  Überinächtige  Feinde, 
wie  sie  am  Anfang  der  Periode  den  Ungarn^,  Tielleicht 
auch  den  Mähren  dargebracht  werden  musslen'  nnd  den 
Charakter  eines  Tribnies  an  sich  trugen,  seit  den  Zeiten 
Beinrich  I.  nicht  wieder  vollkommen.  Wenigstens  nur 
Grenzdistricie  haben  einzeln  sich  zn  einer  solchen  Lei- 
stung verstanden,  um  HLnberische  Einfälle  abzuwehren^. 

Reiche  Gaben  wurden  bei  der  KaiserkrOnung  dem 
Papst,  den  Cardinalen,  den  städtischen  Beamten  Roms 
dargebracht^.  Heinrich  IV.  musgte  die  Rttmiscben  Gro- 
ssen, als  es  galt  dem  von  ihm  erhobenen  Papst  den  Ein- 
gang in  die  Stadt  zn  verschaffen  nnd  die  Kaiserkrone  zn 


1    Undpr.  VI,  6  (S.  336).    Baoed.  c.  38,  S.  TIS. 

*  S.  t.  B.  Ann.  Erph.  1136,  S.  640;  Add.  Suo  1135,  S.  769. 
GMcbcDke  »m  Rne»l*nd  Limb.  1075,  S.  219.  230. 

'  Ann.  Heraf.  945.  949,  S.  56;  973,  S  61.  Ann.  Rild.  1034. 
1035.  103»  (S.  99.  loa.  102). 

•  Widnk.  I,  Z2,  S.  431,  and  38.  S.  434,  aprichl  «on  tnnaen,  I, 
39,  S.  135,  BMgl  er  *b«r  aacb  tribninm,  nnd  so  nennt  Lindpr.  II,  6  (S. 
3S2)  die  DeDtscben  Iribatirii;  igl.  II,  34  (S.  293),  auch  Ann.  Palid.  S.  57. 

■  So  sagt  Thietm.  VI,  60,  5.  835:  Boemii  ragnanlc  Zneltpaico  doce 
«taandara  fnere  prindpes  nmlri.      Knie   ■  nosirit  pirentibns  qaotaonis  wlri- 

'  Nacb  Halm.  I,  36,  S.  31,  ubtien  &«  NordalUngier  dem  Slann 
Cnito  einen  solchen  Zios,  nach  dem  Fragm.  Nienb.,  Ani.  ä.  D.  Von.  1859, 
g.  363,  Lenla  des  Klosters  Nienburg  im  Lande  Ntemie  dem  Benog  'oo 
Polen  nnd  pcimaUbns  terre  jenseits  der  Oder. 

'  Ann.  Hild.  IUI  (S.  113).  Ekkeb.  S.  346.  Petras  Chron.  Cm. 
IV,  60,  S.  791,  -'  Vgl.  anch  den  Brief  des  Bruno  Ton  Trier  «n  HdnrichT, 
WaUericb  II,  9,  110. 
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eritDgen,  dnrcb  bedeateode  Sammes  (tewinnen ' ,  die  er 
oDr  mit  Milbe  in  Deulschland  aafbracbte.  Und  aiicb  die 
Deulschen  F&ralen  empfiogeubei  der  Erbebnog  eines  nenen 
Königs  Geschenke:  so  bezengl  esWidnkind*  bei  der  Krö- 
nung Otto  1,  und  dass  es  spater  nicbt  anders  gevesen, 
dus  bei  den  Wahlen,  namentlich  wenn  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  der  Sohn  erhoben  ward,  ancb  dies  eine  Rolle  ge- 
spielt, ist  wahrscheinlich  genng,  wenn  auch  in  dieser  Zeit 
TOn  einem  Bezahlen  der  Stimmen  noch  keine  Rede  ist. 
Und  es  fehlte  nicht  an  Gelegenheiten,  wo  sonst  die  Gro- 
ssen des  Reichs  sich  durch  Gaben  gewinnen  oder  dir  gelei- 
Blele  Dienste  belohnen  liessen.  Als  Konrad  11.  nach  Italien, 
nach  Bni^ad  kam,  sachte  er  sich  auch  dadurch  günstige 
Anfnabme  zu  Terschaffen ' :  sein  Biograph  rllbml,  dass  er 
an  Freigebigkeit  nicht  seines  gleichen  gehabt*.  Andere 
standen  darin  nicbt  zurück;  Heinrich  IL  spendete  auf 
seinen  Reisen  besonders  den  Kirchen  und  Klflstero  reiche 
Gaben';   die  Kaiserin  Adelheid  ward  angeklagt  in  fropi- 


<  Annilm  bd  Glaxinchl  IV,  S.  b\4:  .  .  .  RotniDOS  prindpts  (so 
bibe  kh  galcMn)  dnia  batlD.tiDeera  dod  paawt,  tibi  Kndem  QdcleB  efleca- 
nl.  Qdii  guas  dam  luli»  relribnen  band  laleret  ei  laU  prapiiis  qiibiu 
etc.    VgL  dun  Giaiebrichl  (li,  S.  549,    wo  er  diae  Stella  uocb  nicht  be- 

*  Widuk.  II,  3,  S.  138:  Rai  utam  posl  beec  nnDinqnemqae  piiad- 
pun  juiu  m«fn&anüim  rcgtlem  congra«ait  ijbl  maneri  bODoruB. 

■    Wipo  c  7,  S.  263;  c.  30,  S,  270. 

*  ^ipo  c.  6,  ti.  262:  in  doaariU  h^aentibas,  quibiu  n>s  (militgs) 
lorlii  ladera  coe^t,  bdI  siniilmi  in  lolo  mando  dod  poise  reperirl  Mslim«' 
Tcninl;  Aa  Beüpiel  c.  13,  S.  265,  d*  «Dem  Krisgcr  ein  Bon  abgebBnea, 
oercM  da  ccdo  rtetia  rei  itfiirri  pnedpiaDs,  alramqne  Dammis  jii»sit  im- 
Hari. 

'  G.  Cimtr.  III,  38,  S.  481:  Praatena  moaaitariU  toüoi  dritaUa, 
prirnnm  qnidam  apilaDao,  deinde  ceteris  pradoM  mnoeri  crogRiiL  Dain 
vero  HeUla  pcnanlens,  per  giognU  moniuilaria  mnltaa  op«  diilrlbait  duI- 
limqnc  biKiDDi  aul  doncui  «dI  moaidinm  pralariit  ladaDttiun  .  ,  .    Nofi«- 


mem  Eifer  du  Ofiemliche  Gut  vergeudet  zu  haben  \  Wfe 
selbst  bedealende  Theile  da-  königlichen  Einkünfte  ver- 
liehen worden,  ist  vorher  aigefiihrt*.  Vor  allem  kon- 
mäu  die  reichen  Schenkungen  von  Gütern  and  nntzbaren 
Hechten  in  Betracht,  welche  dem  kSniglfcheH  EiakomnieiL 
At>bnich  4baten '  und  durch  die  verschiedenen  Arten  der 
Dienste  welche  die  geistlichen  Stifter  leisteten  nicht  aaf~ 
gewogen  wurden:  ihrer  ist  noch  wiederholt  in  andern 
Zusammenhang  zu  gedenken.  Aber  daneben  wurden  waA 
baare  Summen  von  erhebijclieni  Betrag'  und  Kostbarkei- 
ten verschiedener  Art  gegel>en;  fUr  Hersteliong  von  Kir- 
chen und  Klöstern^,  für  Bauten  oder  Begrtindung  neaer 
Beiträge  geleistet:  die  Dome  zu  Bambti^^  ud  Speier, 
die  Kirchen  zu  Goslar  sind  doch  wesentlich  mü  den  Mit- 
teln errichtet  welche  Heinrich  II.  und  die  Könige  dos  Frän- 
kischen Hauses  spendeten. 

Von  Heinrich  IV.  wird  die  Sorge  ftir  die  Amen  ge- 
rühmt: in  Jahren,  «oMiswachs  und  TheneroBg  hraredite, 

aiiDi  tov  d.  Gcnrdo  (d*m  BUchor)  .  .  .  sanm  plDrimDm  didngnitrit. 
Vgl.  Ana.  Qaedl.  1021,  S.  87:  plnribog  anri  teticoraiBqDe  donarUa  dal«qH 
bendiUria  ipain  maiime  hanc  Itndalnleni  baülieain  bonoriflce  ditiril.  Usbci 
neiaa  Geuheoks  »n  Buel  bei  der  Ehitreihung  die  Domi  a.  Trovillal  [,  S. 
142,  darunter  die  berühuile  goldeoe  Altarlafel,  über  die  Wackenugel  h«ft- 
dell,  Kl.  SdiriftcD  Bd.  I. 

>  V.  Hai«])  <:.  »,  S.  6fi4,  varberS.2igN.  3.  Vgl.  ian.  Qaedl.  999, 
S.  76,  wo  es  als  ft-ommes  Werli  gerühmt  wird. 

»    S.  324  H. 

*  Hierber  gebArl  die  Aenaaernag  Heinricli  11,  an  Heanwerit,  V.  Heinw. 
c  1S2,  S.  149:  qni  me  bonii  conceseis  cnm  deUimento  regoi  apoliare  nan 


V.  Oadilr.  c.  21,  S.  407:  muilts  libria  aari  epUcopam  donalam. 

Konrad  II.  gab  zur  UerstellDng  de»  Klostere  S.  Evre  id  Tbii[  Ebns 
ann  nDciae  4,   die  Kuaerin  libraa  3  ei  2  anri  undu;    AentnM 
ach  BiacbATe,  Grafen  n.  a..    Cum.  11,  S.  260. 
.    Vgl.  aber  «e  Koilen  dea  Btu  Ebbo  V.  Ott.  1,  4,  S.  83». 
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Hgt  sein  BiograiA,  habe  er  viele  tausende  gespeist'.  — 
HeJnricb  V.  hat  Spielleale  and  PosseareiBser  bei  seiner 
Hochzeit  reichlich  bedacht*,  während,  wie  ein  geistlich«- 
Schriftsteller  rahmt,  Heinrich  Hl.  sie  mit  leeren  Händen 
abziehen  liess ';  gerade  er  entging  aber  später  dem  Vor- 
warf nicht,  zu  sehr  anf  den  eigenen  Vortheii  bedacht  zn 
Bein  *.  Eine  'nilde  Hand'  blieb  lange  wie  das  Lob  so  die 
Forderung  an  den  König  nnd  an  alle  hfiher  Gestellte. 
Auch  fehlte  es  am  Hofe  nicht  an  solchen  welche  allezeit 
gierig  nach  Vortheii  and  Gewinn  ihre  Hand  aasstreckten. 

Vor  allem  aber  hommen  si^ter  diejenigen  in  Betracht 
welche  den  Heerdienst  leisteten,  sei  es  als  Vassallen  oder 
Ministerialen  oder  auch  ingemäss  staatlicher  Verpflicb- 
tang:  nicht  zufrieden  mit  der  BeihUlfe  zar  Ausrüstung, 
die  auch  jene  wohl  empfingen,  oder  mit  dem  Äntbeil  an  der 
Beitc,  der  allen  zufiel,  haben  sie  Geld  und  Gnl  je  nach 
Rang  und  Bedentang  welche  ihnen  zukamen  in  Anspruch 
genommen;  davon  nnd  wie  in  den  Zeiten  der  inneren 
Kriege  ihre  Hülfe  oft  genug  förmlich  erkaafl  werden 
musste,  ist  früher  berichtet  worden  ^ 

Solchen  Änspriichen  haben  die  Einkünfte  des  Deut- 
schen Königs  nicht  genügt,  zumal,  während  jene  wuchsen, 
diese  nur  Minderong  erfuhren  ^ 

'    Vit*  e.  1,  s.  470. 

■    Ekk«li.  C  1114,  S.  24B:    qa»   ip«a   imperalor  n  sc  innamBrabUi 

mnlUlDilini  jocDlitornm  et  istrionDin  .  .  .  dislribuit. 

*  H«riin.  Ang. '1013,  S,  124:  in  vano  hrslrionuni  TsTore  nihil!  pea- 
imäo,  atile  caaclis  eiemplum,  Tacaos  eoa  etmoersatH  dimitiendo,  propoaidi. 

*  Ebend.  1053,  S.  133. 

'  Oben  S.  164  ff.  Otranr  beiisht  as  sieb,  <r«aa  ei  Ann.  Suo 
10T1,  S.  712,  beiasi;  regtl«  reditus  in  duornm  rtgato  dimicationibas  »i- 
nidüliii  eriot. 

*  Limb.  1BT6,  S.  SSO:  ingeotibnt  recsntis  belli  eipensis  lerarinm 
ngii  uhanilam  ta«tU.     Benio  I,  6,  S.  601 :    aggidnis  pstilionibiu  militaa- 
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So  aah  nan  sich  zu  Anleibea  genSthigt.  Schon 
Heinrich  III.  empfinf;  einmal  vor  dem  Bischof  tob  Worns 
20  Pfand  Gold  und  200  Pfund  Silber,  wofür  er  ein  Gm 
verptHndete '.  Selbst  die  Krone  des  Reichs  war  anler 
ihm  zum  Unlerpfand  gegeben  *  Von  Heinrich  IV.  ist  be- 
kannt, dasB  er  von  verschiedenen  StiAern  Geld  als  Dai^ 
lehn  erhalten*;  und  ähnliches  ist  ohne  Zweifel  häufiger 
vorgekommen. 

Gewiss  ist  so  begreiflich,  dasa  die  Könige  ihrer  seits 
immer  mehr  auf  Geld  Gewicht  legten :  über  ihre  Uabsacht, 
ihren  Geiz  wird  geklagt*,  von  dem  unersättlichen  Rachen 
des  Fiscus  gesprochen  ^ 


linm  Fatigatar  ...  ei  nan  hibel  ia  camtra  qnod  milillbaB  eSandiL  So  liit 
Gh^rer  wähl  Recht,  «eaa  er  I,  S.  5Eil  sagt;  'gewisa  ist  äu»  die  Knia- 
einkDafte  nichl  msreichlen  ...  um  «(nslehtadet  S«ldhMr  Ton  80 -100000 
M*Dn  lu  nnterballen'.     Duta  d*cbu  iber  freilidi  auch  nieoiead. 

'  SchibDil  Warm.  S.  S4:  er  gab  das  Gut  mit  dem  Recbl  des  Rüdi- 
kaurs  rar  sich  and  aeiqe  Erben. 

*  Wenck  lli,  S.  57:  giebt  GMer  pro  redinwndi  coroDa  $b  Harrd- 
deusi  aeccieei*  noatrae  pate«t«ti  recepi*.  Hebal  d«B,  dtuHenfeld  dieKriHie 
eist  laderüwo  eingelfiat,    oder  war  sie  in  ReraFeld  terpläadel? 

'  Hon.  fi.  XI,  S.  160,  «n  Altolch:  itnri  in  eipeditioneni  non  hab«- 
mu  omnta  DeceBsaria,  qae  ■  dil.  abbale  .  .  .  ei  hu  qae  baboit  lUib.  a- 
clesia  in  uro  e(  argento  nobia  mntDO  snnt  concesaa ;  nacbber:  omneu  pe- 
ctmiam,  qD*m  vel  in  aaro  tel  in  argento  .  .  .  abbaa  nabis  preetilit.  Lep- 
sin S.  223:  theunram  qnendam  >  S.  Peini  ...  in  Aianburcb  Kcepinu. 
quam  predio  eidem  loco  uüli  Bdeliler  penolieodam  promisimiu ;  und  ebwM 
SlumpF  Acta  316,  S.  446.  Hierber  gehSrl  anch  ebend.  SS,  S.  99,  wo 
lleinrieh  IV.  ein  Gut  scbenkl,  ot  ctlicem  noTem  laienta  aoii  pondoinlM 
ecdesae  s.  Petii  resütnant 

*  Anselm  II,  34,  S.  208,  vqd  Heinrich  U:  aliqni  contendnnl,  bmc 
orlbodoxnm  rinim  contra  aiaridam  minoa  conanliiiMe.  Rerim.  Ang.  10S3i 
S.  133,  ton  Heinrich  III :  panlatün  ad  qnaeUam  .  .  .  deUcere  .  .  .  auu- 
banlDr.    Vgl.  Otia  Fria.  VI],  16,  S.  266,  von  Heinrich  V. 

'    Cod.  Udalr.  167,  S.  295:    nigalla  OMd  oe  li 
rieh  V. 
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An  mancherlei  Qnellea  des  Einkommens,  die  ansgeben- 
let  Verden  konntea,  bat  ea  im  Deutschen  Reich  nicht  ge- 
fehlt. Nor  dass,  wie  schon  hemerkl,  sie  immer  nur  znm 
Theil  noch  dem  König  selbst  zu  geböte  standen,  bt  nlL- 
her  auf  das  Einzelne  einzugehen,  so  sind  deshalb  auch  die 
verwandten  und  ofl  io  unmittelbarem  Zusammenhang  oder 
in  einer  gewissen  Wechselwirkung  stehenden  Verhältnisse 
in  den  verschiedenen  Berrschaflen  za  berücksiditigen. 

Allem  voran  steht  fortit^rend  der  Grundbesitz. 

In  wie  weitem  Umhng  auch  die  Fränkischen  Könige 
ihr  Gut  zu  Gunsten  von  Geistlichen  und  Weltlichen  v«-- 
wandt,  wie  sehr  namentlich  die  spateren  Karolinger  in 
den  inneren  Streitigkeiten,  um  Anhänger  zu  gewinnen 
oder  zu  behalten ,  zn  Schenkungen  von  Land  oder  dodi 
Verleihungen  zu  Beneficium  bewogen  waren ,  and  wie 
fortwährend  auch  die  späteren  Könige  dem  Beispiel  ge- 
folgt sind '  und  später  die  neuen  Kämpfe  um  den  Thron 
auch  hier  wieder  ihren  verderblichen  Eintfnss  äusserten ' : 
doch  fand  sich  immer  noch  ein  bedeutender  Grundbesitz 
in  den  Händen  des  Königs :  zahlreiche  Bote  in  allen  Thei- 
len  des  Reichs,  auch  ganze  Landschaften  standen  zu  sei- 
ner Verfügung  und  mnssten  fortwährend  bedeutende  Er- 
trägnisse gewähren.  Ward  der  Besitz  durch  neue  Ver- 
leihungen geschmälert,  so  fehlte  es  anderer  seits  nicht  an 
Gelegenheit  auch  zu  neuem  Erwerb. 

Dabei  kommt  aber  jetzt  die  Unterscheidung  von  Slaals- 
gut  oder  KOnigsgut  (Krongut)   und  Hausgul  in  Betracht. 


'     Vgl.  die  S.  236  N.  3  >ng«AhiU  Srelle. 

'  Bertb.  lOTT,  S.  29S:  die  Anbloger  RndollB  terliDgen,  nt  rBgoni*, 
qnod  nl  colligeralv  miBeribiüler  dUsipalDm  suscapil,  nuBenibiliiis  Inter  eos 
djaperlieadani  omnioo  dissiparal. 
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Sonie  das  KOniglkDiii  siebt  mehr  als  einem  eiBXebien  Ge- 
schlecht angehorig  galt,  masste  sie  sich  gellend  nacheH. 
Blieb  Anna  läDgere  Zeit  dassdlw  Rana  in  dem  Besitz  der 
Krone,  so  ist  wohl  die  Verschiedeoheit  der  Besitztitel  mehr 
ia  den  Hinlergrund  getreten,  and  auch  sonst  ist  nicht  immer 
mit  voller  Schärfe  daranf  geachtet  worden.  Beides  wird 
TOD  den  Königen  als  Gd(  ihres  Rechtes,  ihres  Eigenthnms 
bezeichnet^:  Heinrich II.  nennt  Bamberg  so,  das  sein  Va- 
ter als  Geschenk  von  Otto  II.  erhalten',  und  Mn  Zeitge- 
nosse spricht  gleichwohl  von  ihm  als  königlichem  Ortf 
Dieselben  Ansdrttcke  Bind  aber  von  alten  ReichshOfen  ge- 
braucht*.   Wohl  wird  mitunter  der  Charakter  des  E^n- 


>  Dbu  dies  gteichbedentind,  uigen  i.  B.  twei  ürkanden  OUo  I.  tob 
(limselb«n  Tage,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  198:  qDoddam  juris  DOStri  predinm; 
S,  199:  qnGdam  propiieUlia  Dostre  prcdia,  beJd«  ia  Biiern.  MiDcbmal 
wecilselD  beide  Ansdracke,  i.  B.  Haiarldi  II,  Cbroii.  l*\>t.  S.  404;  odar  es 
sieben  beide  losimmea;  ArniiK,  Hurleae  Ihn.  I,  S.  84:  re«  jorii  lo  pro- 
prietalis  notlrae;  OUo  II,  Acla  IS,  S.  \A:  juris  el  proprielalii  noilrae  cui- 
lem.  Es  beisst  aucb  r«s  Doslri  propra  jntia,  Hon.  B.  XXTIII,  1,  S.  12S) 
fidbiner  Acta  12,  S.  17(  HirMi»  II,  S.  938;  Wjh  S.  31  nnd  ittr;  odv 
propriDin  juris  Doalri,  BAhiner  a.  a,  0.  17,  S.  29. 

>  Hoa.  B.  XXVUl,  1,  S.  329.  331:  anltennm  niwtri  jnris  praediam, 
aber  S,  338:  pateme  beredilaiis  locom.  —  ras  proprietalis  noitrae  wild 
niUtrüdi  athr  hioBg  «on  Ei|U]gnl  gebranebt,  lon  Aranlf,  Hdd.  U,  XX¥IU, 
1,  S.  83:  bal  Bolche  gescbenkl,  primqnam  regium  Domen  acdp«reams; 
elienso  Heiarieb  II,  ebend.  S.  312;  Konrad  II,  AcU  46,  S.  45:  rei  pro- 
prielatia  Dostrae  pariler  et  am.  nostrae  coDjngalls,  qaaa  sx  patam*  neon- 
sJDDe  et  Providentia  faTorabili  0.  dada  AUm.  sui  quandan  GODlbonlis. 
ZneiFelbafter  w\  HemUng  S.  2B :  noslri  juris  praedinm,  aicul  ante  regni  no- 
slri  primicias  <oto  carilalis  promisiinnB ,  da  es  sich  allenfalli  auch  anl  K6- 
nigsgiit  bezieben  kannte,    das  er  für  den  Fall  der  Wabl  lersprodWD. 

'  .V.  Bemw.  c.  41,  S.  776:  Bavaabarg  regali  loco,  qni  ^i  bere^ 
tario  jnre  >  majoribos  suis  compelebat. 

*  Lacomblel  I,  129,  S.  81,  Dortmund:  noitrae  proprietalis  locus;  131, 
S.  82,  Andemacb:  uostrae  proprielalia  cnrlis;  133,  S.  62,  Tiel  n.  a.;  jurb 
(noalri)  curte»;  Man.  B.  XXVill,  1,  S.  212:  ooilri  joru  ecdeaiam  JD  Fm- 
cheim;  S.  261 ,  Krems:    dosIjb  propriel«tb  nrbs.    Ebemo  toq  den  kAmfii- 
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gats  bestimmter  bervoi^hoben,  dasselbe  als  Erbgat  oder 
ähnlich  gekennzeichnet'.  Doch  hat  Heinrich  IIl.  in  der- 
selben Weise  von  Reichsgui  gesprochen':  ward  am  diese 
Zeil  wieder  mehr  ein  erbliches  Recht  anf  die  Krone  in 
Anspruch  genommen,  so  mochte  man  kein  Bedenken  tra- 
gen, es  auch  anf  das  Gut  auszudehnen  das  mit  derselben 
verbunden  war.  In  Urkunden  Heinrich  IV.  wird  dann 
aber  beides  in  bestimmterer  Unterscheidung  neben  einan- 
der genannt '.  Und  auch  sonst  zeigt  man  sich  bemtiht, 
die  Eigenschaft  eines  Gutes  als  eines  dem  Staat,  dem 
Reidi  als  solchem  angehorigen  hervorzahebeii:  mag  die 
BezeichnuDg  'königlich  oder  kaiserlich'*  allein,  auch  'kö- 
nigliches Recht  oder  königliche  Gewalt''^  noch  dem  Zwei- 

chen  Abldea.  Vgl.  aoeh  ArnoU,  Cbron.  Liur.  S.  379 :  QKcam  proprii  jung 
luwtri;  Hdniich  IV,  Hod.  B.  XXXI,  1,  S.  344;  qnudun  noftri  jori»  pn~ 
piiedtM  »d  Bbcud)  DMtnun  parlipanW. 

'  Konrad  1,  fUbmer  7,  S.  13:  qaud*m  res  jnriB  nwtri  b[  pilcrnu 
faerediUlit;  8,  S.  14:  qni*d«l]  res  propriae  hercdilatu  aostna.  Otto  I,  Z, 
d.  Hamsr.  VI,  S.  638:  qucqnid  proprietati«  et  hercditaüs  in  tüIr  B.  ha- 
bere Tui  *Dniiu;  Hunrkfa  III,  Remling  S.  37.  38:  qnas  n  aria  noetra  .  .  . 
jnra  berediUrio  taiMpimna.  Heinrich  IV,  Troaülat  I,  S.  205:  prediam 
qDoddam  H.  heredilario  Jota  ei  parla  paLria  aoalri  imp.  H.  ad  ooa  perliaansj, 
Stompf  AdU  68,  S.  Tl:  curtica  qas  Dobia  hereditano  Jure  coDtingerc  d»- 
buil,  hal  Agnes  in  Precariuin  gegeben. 

*  Harenberg  B.  672:  Brnggheni  caitmm  heredilatig  oDslrae  (ton  den 
OUo  111.  sagt,  Lacomblel  I,  128,  B.  80:  qnemdeiii  nostrae  proprielalia  lo- 
com).  Vgl.  Damge  S.  103,  von  Gut  in  Sachsen:  qnale  herediUiio  jure  ii> 
demna  habere.  Heiast  es  Hemling  S.  36  (Ihnlich  S.  39):  qnaa  .  .  .  gern- 
lor  noaler  .  .  .  nllo  modo  adqniaiiit  nobitqne  heieditario  jura  laliqnit,  ao 
ial  die  Bedentnng  zweifelhaft. 

'  Remling  S.  &3.  &4.  66:  tarn  proprüs  herediladbna  quam  reboa  »d 
reginm  Bacum  perünentibBa. 

*  Otto  I,  Lacomblet  I,  113,  S.  68:  loeomm  regatiniupredüs;  ni  tar- 
gleichen  mit  S.  240  N.  3.  Hüurich  IV,  Pistorina  III,  S.  746:  qnicqnid  in 
iipradiclo  loco  regio  jure  cootrabente  (?)  hahnimna.  Bestimmter  küngl 
OltDl,  H^nemann  1,40,  S.  31:   dtitates  regiae  tel  impeiatoriae  proprietalii. 

'    Olto  I,  Mohr  44,  S.  66:    ecdeaiae   ad  regU   juris  pDlestalam  aapi- 
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fei  Raum  lassen :  wo  der  KOnig  oder  Kaiser  als  solcher 
hetroi^ehoben  ^,  anf  den  FIbcub'  oder  die  Kammer  Bezog 


ctmtea;  W.  ÜB.  I,  184,  8.213;  id  jus  regiiin)  nogtri«  ditioaU;  Wirlnuiiii 
114,  II,  S.  374:  rernin  id  jui  reglatn  parÜnBDtinm.  Otto  III,  Mm.  B. 
XXVIIl,  1 ,  S.  !&3 :  locU  «d  tegium  jus  aipicianlibas ;  igl.  Bircnberg  S,  625. 
Heinrich  II,  Herrg.  S.  97:  curiem  ngii  qnondtm  juris.  Konrad  11,  Hoo- 
B.  XXra,  1,  S.  12:  qai  id  noitrnm  regtle  jub  pertinebant.  ~  Olio  I,  La- 
comblet  I,  110,  S.66:  re*  nottri  impsnlorii  jorig;  RtStr  II,  S.  344:  pne- 
dio  Tel  fiico  noilri  imperatorii  Joris;  aband.  S.  343:  qnicqaid  proprieLibs 
in  loÖ!  lel  etsttllls  ad  jdb  ngiam  site  Imperalorianii  pertinera  tidebiur. 
Otto  III,  koa  24,  S.  19;  ad  impariala  ju  parünentb.  Konrad  II,  Erhtfd 
114,  S.  89:  cartlm  .  .  .  «d  DMlTam  imperiale  jns  partlnaDiem,  —  AnalT, 
Hon.  B.  IXII,  1,  S.  120:  qnindam  polantiae  tegalla  ciDMin;  ebend. 
XXVIII,  1,  a.  223:  Doitrae  poleelaüs  praedinm  (d[a  Enabnrg).  Ollo  1, 
Acne,  S.  E:  omidbas  ad  Ngiaiii  poUMalam  perUnenÜbm.  OlloUI,  ScbM- 
Dit  Worin.  S.  26:  ad  DOitraai  regilani  ptleetalam  ritmi  M  penJnere. 
RfJDrich  II,  Snmpr  Acta  32,  S.  39 :  lale  praiUnin,  qnale  nib  ragia  potwUle 
Tili  gDDnu  pmaidere.  — Lvdwig  d.E.,  WarlmaDD  343,  II,  S.  326:  habol- 
nnu  proprie  ad  lUMlram  ditionem  pwlioene.  Heinrieb  III,  Stumpf  Acta  S7, 
S.  61 :  tala  pneiEiiin  qaale  noatrae  ditioni  .  .  .  ilaam  est  snbjactre. 
—  Reinrieb  II,  Hon.B.  XXVIII,  I,  362:  noMrae  dominitioDb  pnadiDiD.- 
Ridnricb  III,  Atta  61,  S.  G5:  ad  aoatnim  regala  dominiom  pertinet;  (|l. 
Hdniicb  IV,  Hod.B.  XXIX,  1,  S.  164:  ad  noilrnin  jus  et  domininni  perti- 
neMM.  In  den  meiiten  Fitlen  wird  bier  Reictaagnl  gemaiat  lein,  niul  in 
einigen  iit  es  befümml  niebtnwdaan.  Abar  Hon.  B.  XXVIII,  1,  8.  181, 
lagt  Otto  I.  TOQ  dnem  Gut,  daa  Amnlf  seinen  Grouviler,  also  Henog  Otta, 
geschenkt:  de  nostrae  regiae  poteslatis  pioprielale  foit  aiccpta. 

'  Karl  III,  Cbroa.  Lanr,  S.  376:  slcnt  ad  imperatoreni  pertiiieL 
Ludwig  d.  K.,  Dronke  552,  S.  246:  qnod  proprielas  regia  eat.  MB.  DB. 
I,  30B,  S.  368:  qnoDiam  bonnm  erat  ipatna  imperatoria.  Hierher  gdiifl 
wobi  auch  Konrtd  I,  Btbner  t,  S.  T:  qnicqaid  ...  ad  tvgiae  sN«ulili< 
andorilatem  pertiaere  videliir;  Heinrich  II,  Pratje  Nene«  und  Alte«  I,  S.  9: 
raa  ad  regele  negotium  paillnentes. 

>  Quo  I,  Lacombtet  I,  110,  S.66:  ed  fiscnm  paninanünm;  MB.  ÜB. 
I,  229,  S.  286:  in  jus  el  proprietalam  nostri  pnbliei  juris  ant  Bsci.  Hein- 
rich II,  Act.  Pal.  V,  181 :  Otto  II.  habe  Gut  geschenkt  ex  fisco  noilii)  re- 
gio. Hainncb  Hl,  SlnrnpfAeu  63,  S.6T:  cntlem  onsm  ad  fiscim  notlnn 
in  W.  perlinantam  (wo  Qscui  aber  aoeb  das  einzelne  KBolgagnl  bundiMe 
lieon,  wie  OUo  I,  Stnmpl  3,  S.  S:  ei  fisco  noalro  logelenhejn).  ~  OUol, 
DoTiirier  S.  339:  flacalem  noatrae  dCminatianis  terram.  —  So  antencbiiilE' 


genommen,  besonders  aber  wo  das  Reich  >  selbst  genannt 
wird,  ist  an  Krongnt  zn  denken ;  nar  dass  sich  dieses  kei- 
neswe^  immer  wirklich  in  den  Händen  des  Königs  befand. 
Ein  Schriftsteller  ans  dem  Anfang  der  Stanfischen 
Zeit  stellt  den  Grundsatz  anf^,  dass  über  Reichsgnt  der 
König  nur  mit  Zostimmnng  der  Fürsten,  über  Eigengnt 
für  sich  allein  verfügen  kOnne.  Doch  ist  derselbe  nicht 
immer  beobachtet  worden.  Vielleicht  eher  ein  anderer 
der  in  einer  Urknnde  Otto  III.  aasgesprochen  ist':  was 
des  Reiches  sei,  dürfe  der  KOnig  nnd  Kaiser  nur  seinen 
Dienern  nnd  den  Kirchen  übertragen;  insofern  als  der 
erste  Begriff  in  weiter  Ansdehsnng  auf  alle  die  im  Dienst 


Wemicb,  HuUm  Tbes.  I,  S.  224:  et  qu«  ti  m  pcrlinaiit  nnd  e*  qvM 
ad  fiicDm  partiDtnt,  du  enle  biint  indi  rta  famillira  d«e  Kdaiga.  — 
Deber  cimen  s.  Toiher  S.  218  V.  2. 

'  Ouo  I,  ScMpDin  I,  8.  132:  juris  ngni  nattri  qaudMD  cnrtn. 
Otto  n,  RBÜiemann  I,  60,  S.  39:  dnia  cnrtsi  npii  anl  Otto  III,  Adi 
30,  S.  2i:  terrgni  jnri»  regni  nogtri,  und:  teiram  regni  noatri;  Haiui  XIX, 
S.  233:  ex  qnaa  regni  el  imptrii  HinL  Beiorich  II,  Gercken  VI,  S.  3B4: 
coTleB  Tel  drilalu  jnrii  regni  ini.  Konrad  II,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  46: 
ei  rebns  ngoL  Lotbar,  Wallienr.  DB.  4,  S.  Ö:  qnia  da  regno  rnil;  La- 
comblet  I,  156,  S.  97;  apedili  Jans  propri«lale  ad  Tegnam  noD  perlinenla; 
St.  DB.  149,  S.  164:  predinm  .  .  .  qnod  a  fratriboB  Bib.  mon.  «l  ab  alite 
oompannans  .  .  .  qnla  ad  Tcgnam  peiiinat.  Cbron,  Gaiec  c  9,  S.  144: 
rillam  qnaa  ad  ragnnm  pertinnit,  Brierflsinricti  IV,  GiMehrachl  III,  S.  1251 ; 
ecclenantm  bona  et  regnii  H«inricb  V,  abend.  S.  1254:  poaaeauonea  regaL 
Zwtdr.  Urk.  Heinricb  III,  Hon.  B.  VII,  S.  90:  ad  regnam  omnla  prime 
tandalionis  predia  traoilata  annt.  Die  Ana.  S.  Di^b.  1125,  S.  23,  sUAIen 
sich  gegenfiber:    potins  regimiDia  gnbjacere  dilioni  qaem  regia  proprielatl 

>  G«rbob  Da  aedlT.  Dei  c.  10,  Pei  II,  2,  S.  279:  De  regni  autem 
ticallale ,  qnae  esl  rea  pnblica ,  non  dabei  a  rege  Den  donatio  priTala.  Bit 
«um  el  regibna  in  poatemm  SDCcessnris  integre  conaenands  >nt  comninni- 
ctlo  prindpam  coDsilio  dananda.  De  re  anlem  priTata  tam  a  regibns  qnam 
a  ceteri»  prindpibns  polest  Reri  donatio  priiala. 

*  Hansi  XIX,  S.  233,  aus  Cbron.  Farl.:  Kam  cnm  regibna  el  impe- 
ratoribns  ea  quae  regni  et  imparii  sunt  nisi  seriientibns  dare  non  liceat  ei- 
eeplü  eccleaüa. 

16* 
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des  KSnigs  und  des  Reichs  standen  bezogen  ward.  Die 
Unterscheidang  gewann  besondere  Bedeutung,  als  nacfa 
dem  Aassterben  des  Fränkischen  Hauses  es  sich  darum 
handelte,  was  von  dem  Gut  das  in  ihren  binden  gewesen 
auf  die  Seitenverwandten  übergehen  könne,  was  dagegen 
dem  Reich  zn  verbleiben  habe'. 

Wie  hier  Lothar,  so  haben  auch  frühere  KOnige  wohl 
nir  Wahrung  und  Sicherung  des  Reichsguls  Sorge  gelra- 
gen. Konrad  II,  der  erste  ans  neuem  Geschlecht,  liess 
anf  einem  Reichstag  zu  Regensburg  untersuchen,  was  in 
Baiem  der  Krone  gehöre  *.  Vielleicht  ist  ähnliches  an- 
derswo geschehen  und  entzieht  sich  nur  der  Kenntnis; 
es  konnte  aber  auch  in  Baiem  besonders  Anlass  dazu  gt- 
ben,  dass  der  Vorgänger  Konrads  als  Herzog  von  Btien 
zur  Herrschaft  kam,  er  und  sein  Geschlecht  hier  längere 
Zeit  gewaltet  hatten  und  so  leicht  die  Unterscheidung  von 
königlichem,  herzoglichem  und  privatem  Gut  mannigfach 
verwischt  sein  mochte.  Etwas  der  Art  scheint  in  Sach- 
sen unter  den  Ottonen  geschehen  zn  sein:  die  Forderun- 
gen welche  hier  Heinrich  IV.  erhob  beruhen  wahrschein- 
lich wenigstens  zum  Theil  anf  Ansprüchen  an  alte  Besi- 
tzungen und  Rechte  des  Reichs^  die  in  Vei^essenbeit  ge- 
rathen  waren. 

Zb  dem  Reichs-  oder  Konigsgat  geboren  auch  die 
Kloster  welche  unmittelbar  unter  dem  KOnig  stehen ,  ihm 
übergeben  sind.  Ueber  die  eigenthUmlichen  Verhällnisse 
die  sich  daraus  ergeben,  die  Beschränkungen  welche  eben 

■  S.  nechhsr  S.  £54. 

■  Meichelbeck  I,  S.  223 :  nt  poucBÜDnes  et  pndia  imer  eindem  pro- 
iJDciiD)  sits,  quae  noilsgcnl  ad  aoliara  ani  Imperü  jurs  pcrliDere,  eoden  N' 
cramento  public«  inteirogati  manirMM  prouonliiirenl. 

*    Darübar  im  ralg«aden  AbBchnitt. 


das  in  Ansprach  genoniniene  Eigenthimsrecbt  erfahr  and 
erTahren  mosste,  ebenso  Über  die  Beziehnngen  za  ande- 
rem Kirchengnt,  Über  das  unter  Umständen  rn  verftigen 
nach  der  alten  Verbindung  zwischen  Reich  und  Kirche 
der  KOnig  wohl  ein  Recht  behauptete,  ist  in  anderem  Zu- 
sammenhang ausfllhrlicb  gehandelt  worden*,  auf  einzelnes 
aber  was  damit  zusammenhängt  nachher  zurückzukommen. 
Ein  volles  Nutzungsrecht  hal  der  Natur  der  Sache  nach 
der  König  hier  nicht  gehabt,  wirkliches  Einkommen  doch 
nur  in  beschränktem  Masse  oder  unter  ausserordentlichen 
Umständen,  und  dann  nicht  ohne  schwerem  Tadel  sich 
auszusetzen ,  daraus  gezogen.  Dagegen  zur  Belohnung 
anderer,  namentlich  weltlicher  Grossen,  haben  freilich  die 
KirchengUter  und  auch  ganze  KItlster  oft  genug  gedient. 
Der  Nutzung  des  Königs  entzogen  war  auch  alles 
was  als  Beneficium  an  Weltliche  gegeben,  und  was  jeden- 
falls einen  grossen  Theii  des  Reichs-  wie  des  Haasgates 


So  ward  nnterschieden  was  für  den  eigenen  Gebrauch 
und  Dienst   des  Rflnigs   vorbehallen  war*.     Solche  HOTe 


»     TG.  Vn  (RT.  V),  S.  189  ff, 

■  Vg[.  VG.  IV,  S.  120  K  Ludwig  d.  K.,  Wjei  6,  S.  3r  qnkqtid 
in  dsdeiD  lods  nmlri  jub  ilqne  potwa^ids  ia  le  proprielalJa  egt  et  ad  do- 
»tmni  opaa  liulaaü  lempore  perÜDcr«  Tidetnr.'  Amntr,  Hau.  B.  XXVIII,  1, 
S.  124:  domlmciltm  m»m  nwtlTMn,  qaie  uiqne  bodie  ad  opnt  Dottniiii 
iU  perliiwb«.  Scbinaat  Worm.  S.  1 1 :  nsqae  bnc  ip«d(li(er  ad  noMniu 
opnt  et  HrriliDin  perÜDiiit.  Heinrich  11,  Sagiltar  S.  254:  noslri  ecnltü 
cl  re^e  propticUÜs  loc*.  Ancb  Otto  II,  Hafer  II,  S.  354;  quaedtm  i.nl 
Jnria  predij,  qua«  >  ■  ■  sius  nübna  piiiata  illnc  peitiaere  Tidebanlnr.  Zml- 
ralbatl  isl  die  Bedenimif ,  wann  ea  beiut,  Hemricb  IV,  Lacomblel  I,  207, 
B.  134:  qoidqnid  babnimaa  ad  noalraa  manaa  et  proprietatee ;  Tgl.  Hein- 
ricb  II,  BraaeUii  2&,  S.  37:  qnale  ...  ad  aoslraa  manaa  legHIm«  pcr- 
lentDiD  aal;  Lndwig  d.  D.,  Hist.  de  Med  IV,  S.  39,  ton  Gorzc;  qnia  ipsa 
aeccloal*  in  noatrit  manibni  bibebaltr. 
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mitanler  in  alter  Weüe  als  HerrenhOfe  bneidi- 
uet';  oder  maa  sagt  bestimmter,  dass  sie  tttr  die  Tafel 
des  Königs  bealimmt  waren ' :  ein  Veneichnis  späterer  Zeit 
nennt  ihrer  20  in  Sachsen,  21  in  Lothringen  nnd  Rhein- 
franken,  12  in  Baiem  nnd  Ostfranken.  Doch  andi  sie 
sind  nicht  immer  dem  KOnig  verblieben,  bald  ein  Theil 
der  Einkünfte  verschenkt',  bald  der  Besitz  selbst  in  fremde 
Hände  gegeben*:  eine  wie  es  heisst  dem  Dienst  des  Kö- 
nigs bestimmte  Kirche  befindet  sich  anter  Heinrich  V.  im 
Beneficinm  eines  Grafen  ^ 

Solchen  Veränsserangen  gegenüber  mnsste  jeder  Zu- 
wachs den  der  königliche  Besitz  erhielt  Ton  Bedentung  seb. 

Einzeln  ist  von  einem  Erwerb  dnrch  Kauf  ^  häufiger 
schon  von  Tausch  die  Rede. 

'    S.  N.  3,  '    S.  Toriier  S.  329  M. 

>  K»l  1[[.  ^bt  «n  die  Ctpelle  la  Fnokfart ,  Bthmer  Fnnkt.  CB. 
S.  B:  nODim  ptrtem  de  oniDi  coDliboraln ,  Tidelicet  de  inaon«,  tido,  Iri- 
«Unp«  et  u^cDlo  st  ia  quibmctioiqne  rehn»  fil,  ei  doiUu  indominkilii 
tUU»,  ipunm  haec  innl  nomlai :  FnaCDDofDil,  Tribmiu,  Ingileahdm,  Cnil- 
duichi,  Latri,  GeriaMbeiin,  NeritteJD  et  qnicqnid  pftninet  mI  WonitcU  et 
ex  puUbns  VoMgi;  OUo  II,  S.  10,  tagt  Sneiaheim  hmiu  (6  kehren  h  dem 
TenaicbDu  N,  S  wieder}.  Reiaricb  II,  Licomblet  I,  143,  S.  89:  dednum 
ex  WilMTe  et  Goelv  et  TinlDiniilee  rediübna  in  omol  re  qae  regiUbni 
nniiG  vaqne  BvbjMebit  iuUnM;  Heinrich  IV,  ebend.  194,  S.  125:  4  libm 
irgentl,  2  ex  am»  DorauBiid,  2  ei  carte  llele  proTenienla  (Tiele  ond 
Goelir  Hcb  ia  dem  Vaneidinii).  Vgl.  Haimjch  111,  ebend.  1T3,  S.  108: 
dabünm  qiMd  noitro  piUti»  debebint  lunilie  in  fiuitscbeidt;  Hnorick  II, 
Höbr  I|  S.  ISO:  2  femiliu  ...  de  aaeiiaaqDe  noatn  regle  enrte  qnM  in 
Suani*  et  ThningU  bibare  ndsbarnnr.  Ueber  andere  Verleihu^en  dlt 
ttnHch  gedentel  und  s.  Torhei  S.  234. 

*  Beispiele  nnd  i.  Tb.  die  S.  246  N.  3  ingeffibiten  Steilen.  Heber 
(he  ia  dem  Vaneicbnii  der  Talelgfiler  «nfgenibrten  Hare  i.  Hitthaei  S,  98, 

■  HDillerd-BrMollei  II,  1,  S.  305:  ecelesiam  ad  »ingnlaram  nnini 
MTTiÜi  nostri  pertinentem.  Sonat  stellt  nun  aieb  gegenaber,  wie  es  Ucom- 
Uet  I,  lOB,  S.64,  beiaat:  litlimin,  Site  in  t 
Übet  peraoniB  beneQdentnr. 

•  HR.  ÜB.  I,  370,  S.  326  (d»|iw  pretin). 
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VeHb^lfaafter  aber  waren  Schenkungen,  die  irieder- 
höh  Torgekommen  lind,  bei  denen  es  sich  aber  manchmal 
nor  um  zeimeiBe  Übertragung  zum  Behuf  weiterer  Ver- 
leihung, namentlich  an  geistliche  Stifter,  handelte  K 

In  ziemlich  weitem  Umfang  ist  ein  Recht  des  Königs 
an  dem  Gut  Verstorbener  zur  Anwendung  gekommen.  In 
den  zahlreichen  Fallen,  wo  davon  Erwähnung  geschieht 
wird  aber  nicht  immer  der  Titel  genannt  unter  dem  es 
eintraL  Mitunter  handelt  es  sich  um  erbloses  Gut*,  das 
nach  altem  Recht  dem  Kfinig  gehörte;  und  nur  als  An- 
wendung davon  erscheint  es,  wenn  das  Gut  eines  kinder- 
losen Bastards'  in  Anspruch  genommen  wird;  oder  wem 
der  König  das  Erbe  von  Freigelassenen  emp&ngt*. 

>  fiospicle  und  Hon.  B.  XXVlll,  1,  S.  480.  SOS ;  XXII,  1,  S.  294 
295;  XXIV,  S,  331;  Halaeauan  I,  133,  S.  107;  Beinling  S.  44. 

>  K.  HemuDa,  BeiDtmaDD  1,  151,  S.  130:  predinm  qoad  Th.  ho- 
re£UTio  jnra  poue^t  et,  «o  sing  bsredibna  darondo,  \u  regum  polettiteui 
jiule  dsMoit.  Lotbar,  Huanbirg  S.  704:  deralicU  agbU  (  IJberli  fi.  et 
alio  qDadun  B.  in  poMUUm  ngni,  bercdibiu  «onm  nallii  inbaatenlibii», 
ffierbcr  gahut  mbl  socb  Hobr  63,  S.  90 ,  wo  OUo  I.  acbeokl  terram  qnt 
didlnr  mortiiDnim  et  dne  heredibiii  actenai  regni  noBlii  (?)  paitiDanlam, 
wie  acbon  Kcbborn  crUut  bat.  Tgl.  ilb.  Slad.  1112,  S.  320:  Nani  cum 
nalliu  de  ejna  «aogniae  heredlutem  Ulain  mnllo  iDiioniin  ipida  sibi  Tendi- 
caral,  in  joa  regia  polwttlla  ceuit.  Hiebt  giox  deaUich  iil  der  Fall  CbroD, 
S.  Hnb.  c  58,  S.  G9T:  CoDegniMU*,  qnaa  fnenl  unlca  G.  comili«,  ...  0. 
cnidani  Saianieo  nopNl;  inter  qnoi  inhonaahi  diiortio  erenient«  .  ,  .  omne 
pttrimoninn]  Cnnagundii  lege  palalina  deTenit  in  mannia  impentaris ;  dodi 
scbeinl  es  nur  Folg«  dtion  dasa  lie  Iceinen  Erben  batle,  nicbtSlnre  in  lein. 

>  Erbard  1,  117,  S.  91:  qnoddam  B.  comitia  predinm  .  .  .  qnod 
ideo  twreditaiio  jure  in  noalrem  potestateni  ancceaail,  qnia  idem  ipae  B.  co- 
di« ipnräB  erat,  <]nad  vntgo  wanburticb  lUcnnt.  Vgl.  V.  Heinv.  c  2QG, 
S.  155.  HalLana,  GnS,  Grimm  HA.  S.  462.  475  N.,  haben  den  imdiuck 
nicbt.  V^.  über  den  Gegcnsland  eine  ogeiM  ibbandlapg  tod  Bodmana,  in 
Siebenku  Bejir.  i.  D.  R.  VI,  S.  10  ff. ,  der  es  anf  ein  beionderet  Sdinli- 
recht  dei  KAnigs  znräckfäbrea  will.  Es  narde  aber  nur  mrkiain,  wenn  der 
Winbanige  kdae  Kinder  halle. 

*     Heinrieb  II,  Bemliog  S.  32:   quaie  : 
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All  in  Main  durch  eine  popnlare  Bew^ping  zalil- 
räche  Jaden  enchlagen  waren,  verlang  Beinrich  IV. 
Vflnigstens  einen  Theil  ihrei  Gutes  fUr  sich  and  gericAh 
darüber  mit  dem  Erzbischof  in  Streit '.  Es  scheint  auf 
das  Schntzrecht  znrflckznfllhren,  welches  der  KOnig  den 
Juden  g^ntlber  Ubte. 

Auch  der  Nachlass  Terstorbener  Geistlicher  ist  (Ur 
den  Konig  in  Ansprach  genommeo  \  Doch  ist  nicht  ganz 
deatlicb,  in  welchem  Umfang  und  nnter  welchem  Titel  es 
geschah*.  Einmal  ist  nur  von  dem  Nachlass  fremder 
Priester  die  Rede,  der  dem  Rtlnig  anheimgefallen  sei: 
das  Deutsche,  aber  sonst  nicht  bekannte  and  wenig  deut- 
liche Wort  'overmecke'  wird  dafHr  ans  Utrecht  angeführt*. 

dil  in  noaqDB  beredilaria  j'nre  bcraditirit.  Vgl.  Otlo  III,  Sebinnat  Won«. 
S.  33:  liberta  .  .  .  habnit  et  post  ejni  ohitnm  juilo  legis  et  jndicam  judi- 
do  in  noitmni  rsginni  jns  redtclnm  est. 

'  ChroD.  SgmpetT.  109S,  S.  12:  pro  pecnaia  quam  lade)  iolalMli 
reliqneranl.  Slobbe  bM ,  aotiel  ich  sähe ,  die  Stelle  nicbt  berOcktichtigt. 
Wiener,  Bftg.  S.  3,  Kpiicht  tod  einer  Uotersochnng  gegen  den  Entnachof. 

*  Beispiele:  Ollo  II,  n«loring  111,  S.  738:  Gut  einet  prosbiler,  qeod 
leg«  In  nMlrnm  jn»  ae  ditianem  impentDiiam  redii.  HeiEiricb  II,  Wmut  II, 
S,  43:  qnnd  beredltuia  jnre  «b  k.  b.  m.  praebHero  noatre  regali  pMeitall 
ancceaait.  Konrad  II,  Stampf  Ada  46,  S.  bl :  praediam  üaet  derlcna,  qnod 
tamBD  ad  obitnm  snnm  ac  flacnm  oMtnim  respicere  legall  jars  rldabilDr, 
Heineminn  I,  137,  S.  110:  predia  qnacncnqne  L.  .  .  .  unonicDK  habara 
tian»  eit  et  qnae  nobis  bftrediltrio  jnre  faereditaiil;  igl  13B,  5.  113: 
qnaaqne  noUi  heredilaria  jnre  poit  obilnm  ejn»  possideods  reliqnit.  Do- 
daallich  Ist  Ollo  HI,  Harenberg  HalbenU  S.  666:  quaDdam  noatrie  proprit- 
latii  portiooeni  qa*m  bereditario  jnre  Hild.  abbatiaaa  inher«dare  dabei;  pd)l 
(s  tot  ihr  Bitten  «d  eJD  Klocter. 

*  Ueber  den  Gegemtand  bandeln  nnter  den  Neueren  Friedberg,  De 
flninm  S.  230  IT.;  Scheuer- Bnichonl,  Blreit  S.  192;  FIc&bt,  Eigenthnm 
S.  100;  doch  ohne  lotlstlndige  Kenntnis  des  Haleriali.  Die  Monographie 
Ton  Philips  Aber  das  Begalienreeht  in  Frankreich  gehl  an(  die  Deatschaa 
Tcrblllniase  nicht  ein. 

*  Hdnrieh  II,  Heda  S.  97,  giebl  res  preabjleroinni  adeenamn)  qo» 
Tbentisce  oiermecke  nomineions,  posl  obitam  eomm  noatfae  ditloni  relictu; 
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Dagegen  verzlctitet  Heinrich  II.  zn  Gnniten  der  Kirche 
Ton  Verden  all^mein  anf  das  Recht  das  er  an  den  Gu- 
tem Twstorbener  Cleriker  hahe,  jedoch  in  Aosdrücken 
die  weder  die  ganze  Hinterlassenschaft  noch  alle,  nament- 
lich aoch  die  höheren  Klassen  der  Geistlichkeit  einza- 
schliessen  scheinen*.  Dass  es  in  dieser  Zeit  auch  anf  das 
Erbe  von  Bischöfen  ausgedehnt  worden ,  anf  bewej^iches 
Gut  das  sie  hintertiessen ,  oder  gar  anf  Grundbesitz  den  ' 
sie  als  Ängehfirige  reichbegüterter  Häuser  oft  in  beden- 
tendem  Umfang  besassen',  dafür  finden  sich  keine  genli- 
genden  Belege.'  Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  ist  da- 
von die  Rede  dass  der  KOntg  den  Schatz  eines  verslor- 
benen  Bischofs  in  Besitz  genommen',  während  sonst  wohl 
mächtige  Weltliche  des  Stifts,  der  Vogt,  oder  wer  sonst 
dazD   die  Gewalt  besass ,   sich   desselben  zn  bemäcbtigeu 

Konrad  II.  btsUUgt  «s,    StampF  AcU  280,  S.  392.    Vgl.  Bodmana,    Beet- 
binpt  S.  32. 

'  Rodenberg  II,  S.  26:  Dt,  si  in  illo  cpiscopatn  pauperei  clcrici  sin' 
in  moiutldrlia  «ab  regnlari  districlione  d«geat««  tlva  ecclesUs  roiis  pcocii- 
nattt  predi*  et  mtncipia  enuiat,  icdiOd«  coaBlmieriDl  tel  «liim  aDppel- 
Jcctilem  coUegerint,  poBl  moitem  eomm  eidem  aincla  FardetuiE  eccieaia  to- 
Uta  kerediUfio  jnra  pMiideat.  Qul,  qaod  aba[i,  ai  niores  el  praitm  he- 
baal«8  pndia  .  .  .  ilifliiig  mmai  rscerinl  tndi,  ao  aall  dta  der  Kirche  kel- 
Dcn  Abbncti  tbnn;  el  qnldqoid  ds  bonia  ftornm  ad  aoalram  jni  lUDoadtur 
pertinsre  .  .  .  McdoBlBm  lotom  proprioia  pennilümm  habere. 

*  Und  bbar  da«  de  oft  la  Gnulen  ihrer  Riiche  varßgUD,  s.  V.Bald. 
Leod.  c.  31,  S.  737. 

*  Ekkeh.  Sang.  c.  23  (S.  89),  ton  flatu  ton  Utiui,  da  er  aal  der 
ßelaa  geatorbeo'.  acrinia  ejna  paiaüa  addicU,  wabncbeinHcb  aua  qtiierer 
iDBchiBDDg,  wie  Heyer  T.  KDontn  mit  mir  annimnil.  Adam  III,  66,  S.i63: 
Praeter  lihroa  alque  sandomtn  reliqniea  el  (eallmeDla  Mcr*  lere  nihil  inven- 
IniD  est  ia  Maiiris  ejoadeBi  liri.  Qoae  tarnen  omaia  rei  acdpleus  nita  aim 
pneupti«  ecclesiae,  tnlit  eliam  marmai  «.  Jacobi  spoitoli.  Eine  Stelle,  die 
Mattbaei  S.  34  N.  2,  als  Spur  des  Spolkorecbls  anlBhrl,  enlhlll  daa  uicIiU 
sondern  die  Bestimninng,  das«  der  Nachtaaa  der  Aebtiasin  und  der  NoQDcti 
dem  Kloster,    nicht  den  Erben  iDhllen  aoU. 
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Midil«^;  mRuHlwii  war  es  der  Graf  ä»r  mi  dQ^Had^ 
lau  der  Geistlichen  aneignete*.  Erst  FViedrick  I.  lut 
allgemein  ein  solclieB  Recht  aaf  bewegliches  Gnt  verstor- 
bener Bischafe,  das  sogenannte  SpoUenrecht,  in  Anspruch 
g;enommen ' ,  in  Verbindung  mit  dem  Recht  den  Ertrag 
der  bischöflichen  Güter  wahrend  der  Vacanz  eines  Stütes 
zQ  beziehen  (das  Regalienrecht);  doch  ist  die  Kirche  dem 
'  als  unbefa^em  EingrifT  wieder  and  wieder  mit  Verboten 
entgegengetreten. 

Nicht  wenige  Fälle  finden  sich,  wo  nach  dem  Tod 
weltlicher  Grossen  ihr  Gnt  ganz  oder  theilweise  an  den 
KQnig  fiel.  Mitunter  wird  es  anf  den  Willen  des  Ver- 
storbenen zarlickgeftihrt*,  anderswo  aber  nimmt  es  der 
KOnig  als  ein  Recht  in  Anspracht  Und  wiederhol!  ist 
von  einem  ktlnigüchen  (oder  kaiserlichen),  auch  von  ei- 
nem Recht  des  Reichs  die  Rede,  infolge  dessen  ein  Erbe 
empfongen  wird^;  oder  es  wird  allgemein  anf  Gesetz  zn- 

>     S.  dirtber  Foneliiineeii  XIII,  S.  197. 

■  Umb.  G«D.  c.  3,  SS.  IX,  S.  310:  moiicDta  deiieos  sibtrtdiUbtl, 
miUtna  eiutoru ,  qui  poal  eornm  obitnm  fiiniliu  ab  «nnm  domibiu  ptUe- 


'  Otto  IV,  LacomUel  I,  562,  S.  392:  Preterw  ooimetnduMm  miau 
decaDlem,  qniin  FiidericDB  impintor  MDtra  jailidtm  iidaierat,  fölieel  quod. 
dectdcDtibiu  priacipibna ,  scduiulidi  lidtlicel  penonli,  qucmidaMidiim  tr- 
chwpiscopii,  epiuopis,  ibbMibsB,  abbitiHii  et  pr^xMiÜt,  «omm  Mppdkctt- 
lem  BJbi  Tiolealer  nsurpint,  pmltiiB  abikolemiu.  U«b«t  d«  ESawSDdiuigen 
Ficker»  gtgea  diese  Stelle  nnd  die  Ansicbt  von  aiaem  fraberen  Vorbiodei- 
setn  des  Spolisnredils  s.  die  iblundlutig  in  den  FartchnTigeD  i.  i.  0.  S 
494  ff. 

*  Haim.  iag.  1046,  S.  125,  tdd  Hirkgnf  Ekkebird:  praedioMB 
suornrD  Tegem  Tellqtüt  heredcm. 

'  Cm.  Psterib.  I,  44,  S.  G3T;  omnii  qnie  henal  B.  dod«  «ibi  in 
heradilateni  Tendicaienl.     Z<rai  «ädere  Beis[He1e  S.  251  H,  2. 

■  Konnd  II,  Lacomblet  I,  161,  S.  99:  oobis  r«gili  jnrs  berediUiiL 
Unlieb  III,  Büttr  II,  S.  170:  regaB  et  berediUrio  jnre  bendittnL  — 
EMrad  II,  Ucomblel  I,  166,  S.  103:  dm  impariili  jan  heredlbmt.    liM 


2M 

rtohfeAkrt'.  Dal>n  ist  mitanter  auch  aof  mb  Urtheil 
Bezug  genommeii ,  durch  welches  der  Anspruch  des  Kö- 
nigs entschieden  oder  anerkannt  sei'.  Worauf  aber  je- 
nes Recht  beruhte  und  ein  solches  Urtheil  sich  stützte,  iai 
nicht  deutlich.  Offenbar  handelt  es  sich  nicht  etwa  bdi 
Beneficial|;nt';  dass  der  Verstorbene  ohne  Erben  gewesen, 
wird  wenigstens  nur  in  einzelnen  Fällen  angedeutet^; 
auch  TOS  einer  Verurtheilnng  oder  einem  Verfall  des  Gu- 
tes wegen  Verschuldung  kann   hier   nicht  die  Rede  sein. 

S,  27:  predlis  nobii  imperidi  jnre  ber»dilM)a;  HeiDeminD  I,  109,  S.  Bfi: 
DOS  impemli  «t  herediUiio  jure  hendiUi'iL  —  Bdniich  111 ,  Arch.  d.  flj«- 
ders.  Ter.'  1841,  S.  150;  quod  in  nostram  polesUtem  hcrediUrio  »gni 
jure  cassil.  Vgl.  KoDrad  II,  Bodenlisrg  II,  S.  37:  quod  nobia  legalitei'  pii- 
btici  berediUU  (feblt  eia  Wort  nie  'abienil'). 

*  kalter  der  lelzlen  Sl«ll«  voriger  Hole  Ollo  II,  HcineminD  I,  B4, 
S.  60:  pncdiDHi  qnod  Tbiatmiri  fuil  iDlea  et  noa  pasl  monein  ejasdeni 
virl  secDudnin  legem  inlieredare  debnit;  Pisloiins  111,  S.  738:  qaod  legü 
Id  DMtrnM  jD9  K  dilioDem  impenlariam  redit.  Heiaridi  II,  Bcluien  I,  S. 
292:  predlnm  qnila  legaiiter  el  capilalariter  ,  .  .  B.  ad  noslru  maona  dm- 
peiiiitei  herediUTiti  igl.  V.  Hänw.  c.  143,  S.  136. 

*  Heinridi  III,  Rdnetdna  S.  69;  in  mMlrnni  imperitle  domiiüiim  eii 
defnacto  iegiÜ  jndtcio  jntle  deceDerunl )  Lndewit  RelL  ¥11,8.442:  predinm 
qailfl  H.  ptter  Uliiia  (einea  claricnaj  achabiDoniin  judido  doi  adheredllaviL. 
Vgl.  Helorich  II,  Remlisg  S.  22:  aoaqne  jndioario  jnre  herediUTit;  Hein- 
rich  JV,  ebcDd.  S.  S9:  lege  et  jadidario  jnre;  —  Heinrich  II,  Hoa.  B. 
XXVIII,  1,  S.  420:  qnod  noatrae  regüe  potettati  aeeandam  judicnm  jnditiDiii 
et  nmniTeaUtlonem  UgaUtar  incceMil.  —  incb  bei  der  libeita,  Torher 
S.  348  N.  —  TUeim.  VI,  12,  S.  B09,  nach  dem  Tode  de«  GnTen 
Erieo:  omoe  antem  prediam  tibi  jadiüo  reÜDniL  ^keb.  1113,  S.  246, 
Heinrieh  V.  will  die  GAtei'  des  Grafen  Udaliich  ad  jna  regni  atlnhere,  und 
dtion  Mgl  die  Urk.,  Gnden  I,  S.  303:  no»  qnoqne,  ad  qnot  allodii  sd- 
pradicti  Uliid  eommnni  jadido  principnm  noatrornm  deienernnt.  —  Zwei- 
felhafl  sind  Falle  irie  Otto  I,  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  IT;  qnicqnid  in  pu- 
blica millo  cum  jnramento  eoniadein  popolornm  bereditario  jnre  nobia  in 
propiieulem  dictnm  egt,  da  'bereditario  jnre'  heiaeen  Ittan  'nach  Erbrecbt', 
aber  «ndi  'zu  Erbrecht,  all  Erbgnt';  s.  Foracbangen  XIII,  S.  501. 

'  praedia  beieidinel  gende  im  Gegensatz  dazn  die  Allodieni  VG.  VI 
(RV.  11),  S.  4. 

*  So  wu  es  bei  Udalrich  tob  Weimar, 
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AUerdiiigB  aber  spielt  diese  dne  bedenleide  Rolle. 
Wer  'rechtlos'  starb,  begangene  Schuld  nicht  gesühnt,  des- 
sen Gat  war  dem  KOnig  verfallend  Bei  Incest,  Raub 
and  andern  Verbrechen  ward  snr  Strafe  oder  neben  an- 
derer Strafe  das  Gat  eingezogen  *. 

Vor  allem  aber  war  es  die  Untreue  gfgen  den  K<(- 
nig,  die  offene  Anflehnnng,  Überhaupt  alles  was  als  M(ye- 
statsverbrechen  galt,  was  die  Gonfiscalion  des  Gates  nach 
sich  zog:  wer  als  Feind  des  Eflnigs  oder  des  Reichs  er- 
klärt, der  hatte  nicht  blos  seine  Beneficien,  aach  sein  Erb- 
gut verwirkt.  Und  hat  der  Känig  auch  oft  genug  Gnade 
walten,  wenigstens  gegen  hohe  Bussezahlaogen  diese  ein- 
treten lassen  und  die  Gonfiscation  rückgängig  gemacht, 
immer  ist  sie  in  weitem  Umfang  zur  Anwendung  gekom- 
men und  hat  grossen  Besitz,  ganze  Glltermassen  zu  s^- 
uer  Verfügung  gestellt. 

Unter  Arnulf,  um  nur  einzelne  Beispiele  anzuführen, 
sind  die  Markgrafen  Wilhelm  und  Engelscalk' ,    der  Bi- 

I  Hdqricb  I[,  in.  UB.  I,  295,  S.  345:  qnod  t>08t  obitDm  E.  >iii 
ex  legis  jure  et  Isge  «d  Doatraa  ngilu  et  impeiiilei  maTinB  deienit.  H«n- 
rkh  lU,  Hon.  B.  KUX,  1,  S.llS:  qaod  ia  Doitnm  imperialem  polMtaum 
•I  B.,  qol  riit  eilei,  quad  vnlgsriler  didlni  «Imb,  detanit.  Aach  Han- 
ricb  II,  [ImnuiDD  B*inb.  S.  29,  gebOrl  wdU  bierter:  qnod  ntdiis  heredlli- 
rio  jore  ei  parte  cnjaedim  G.  äat  lege  defnncU  ancceuil,  wo  ich  For- 
idraogea  IUI,  8.  500  ohne  Grand  'line  berede'  lesen  wollte.  —  foa  einer 
Bororligen  ConBscallon  ist  die  Rede  Otto  I,  Kremer  Ott.  Nasa.  S.  .77;  qnit  U 
rideticet,  qni  idem  praedinm  babaervDt  aotea,  jndicio  omoinm  primahiai  Fni>- 
eorain  nou  legilimi  esae  probatl  gnnl,  sicqne  fltco  notlro  legaKler  addlcUmj 
s.  S.  74  (HR.  UB.  [,  227,  8.  2B3):  qni  illod  bactenoB  posBiden  nii  ml 
eiheredei  et  integalea  annl  »djndicili. 

■  VG.  VI  (RV.  II),  S.  496  S.  Ia  dem  Fall  des  Incestes  belul  es 
Beinricb  HI,  Hon.  B.  XUX,  1,  S.  124:  ilte  Otto  inFelix  Deo  et  s.  ecdetiae 
pro  iaceala  ad  aatisfactiooem  Inobadien«  .  .  .  iraditua  eat  aatanae  io  inleri- 
tnm  carais.  Et  ob  boc  »ecnodam  legem  Bavariontm  in  noetro  ailloqiiiiidit- 
ßnilDn  eet,  omnia  ad  fiacnm  peilinere  qnae  idem  Otto  polnit  babere, 

■  UB.  d.  L.  ob  d.  E.  H,  S.  39. 
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Bchof  Araold  too  Tool*,  nnter  Lndwig  d.  K.  die  Babeu- 
ber^r  Adalbert  und  Heiorich^,  unter  Otto  I.  die  Gral'eu 
6lUlt^alIl^  Erast*,  Eonrad  nnd  Eberhard^,  aater  Otto  II. 
Graf  Äscnin",  unter  Konrad  11.  der  Herzog  Ernst  und 
seine  Änlaoger^,  unter  Heinrich  Hl.  Herzog  Ronrad  ^ 
anter  Heinrich  IV.  Maiigraf  Ekbert'  und  Herzog  Well'" 
ilires  Gutes  Terlnslig;  gegangen,  Es  mag  herrorgehoben 
werden,  dass  weder  unter  Konrad  I.  noch  ualer  Heinrich 
L  sich  Beispiele  nachweisen  lassen",  was  aber  bei  dem 
verschiedenen  Charakter  der  beiden  Regierungen  auf  ver- 
schiedenen Gründen  tieruhea  vrird.  Sind  in  der  späte- 
ren Zeit  die  Confiscationen  seltener,  so  haben  dafür  die 
Grossen  des  Reichs,  um  die  Gnade  wiederzuerlangeu 
oder  härterer  Behandlang  zu  entgehen,  oft  beträchtliclie 
Theile  auch  ihres  Grundbesitzes  dem  Kttnige  darbringen 
müssen  ". 

Häufig  aber  ist  coofisciertes  Gut  wieder  zu  Schenkun- 
gen an  geistliche  StiAer  *',  auch  wahrscheinlich  zu  Beloh- 
nungen anderer  die  dem  KOnig  treu  zur  Seile  gestanden 


>  Cilmel  U,  S.  1B8.  *    Hon.  B.  SXVIII,  1,  S.  129. 

*  BaiTg.  8.  76.  78;  Tgl.  S.  91.    SebOpUn  I,  S.  114.    Bnulau  9, 
S.  12. 

'  HoD.  B.  XXVUI,  1,  S.  IST. 

■  Vorher  S.  353  N.  1.     iadue  BwipUl«  FnoUiii,    FonchagfeD  IV, 

S.  474  a. 

*  Ruch  S.  633. 

'  Wipo  c.  36,  S.  368;   eoramqDe  res  pabticiri  jae«!l. 

'  Herim.  1053,  S.   133 :   pouMsioDibus   sDia   iti  impertlore  ^rivalua 

tu  «H  qoisi  l«g«Jil«r  idqnireDtc.    Anderes  Frioktio  S.  SOS  ff. 

*  UAl.  4,  S.  10.  13. 

"    Kon.  B.  XXJX,  1,  S.  303;  tgl.  S.  201. 

"    Jahrb.  Heiarkh  I,  S.  116. 

»    VC.  VI  (RV.  n),  S.  466  N.  5. 

**    Fut  lila  iDgeiabilan  UrkaDden  b«iI«taeD  ücb  tat  Bolcbe  Terleilmu- 
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venrandl  worden,  so  das«  der  Gewiu  g«MhiB&lort  ward 
der  sich  hier  ergeben  konnte.  Dennoch  wird  er  nicht  ganz 
onbedeotend  gewesen  sein.  Dass  er  nicht  dem  Kfinig 
and  seinem  Hause  persönlich  znfailen  sollte,  liegt  in  der 
Natnr  der  Sache ' ;  doch  ist  es  ntJthig  befunden  den  Gmnd- 
Sat2  Rirnilich  anerkennen  zn  lassen,  als  es  sich  am  An- 
sprliehe  des  Reichs  gegen  dieStanfer  als  Erben  der  Fitn- 
kiMkMn  Könige  handelte*. 

Anderen  und  noch  grosseren  Besitz  brachten  Hrobe- 
mngen,  wie  sie  namentlich  gegen  die  Östlichen  Nachbarn 
gemacht  worden  sind.  Offenbar  ward  dem  KOnig  an  dem 
Grand  und  Boden  der  Marken  und  anderer  ihnen  gleidi- 
gestellter  Landschaften   mit  ondentscher  BevOlkemng  «n 


gen.  Vgl.  Quo  Fris.  Chroa.  VI,  30,  S,  23B:  tura  ipaiui  in  Bacniii  r<- 
iuAt,  putim  1  r«gc  inter  tedeäu  iütIm,  pgriim  hsrcdibng  ejos  ...  riltcU. 
'  Di«  kmirtikt  deren  ikh  die  Urknndaa  badienen  sind  lehr  ver- 
ichieden  und  drficken  e>  bald  mehr  bdd  weniger  beatimmt  ans.  Ntbea 
■flacire,  coaflacare,  pnbliora',  beiaat  ea  lucb,  Arnalf,  Weriounin  II,  S.  271: 
tn  reglani  p«te»UleiD  redigere  precepimaa;  Otto  I,  Hon.  B.  IXVIH,  1,  S. 
IST:  nobi»  aoslrangue  poleatili  .  ,  .  pnblic«  jodiciti  eal;  HR.  ÜB.  I,  ÜB, 
S.  282:  in  pnblienm  regni  Tel  imperü  nosUi  jas  et  flscmu  adjadicalon; 
Her^.  S.  73:  publice  in  jne  reglnm  tat  dijadieaia;  S.  78:  nobia  in  regiam 
recUnqae  Tenh  leatitnraii] ;  Otto  II,  Stnmpf  Ad«  224,  S.316:  Bmo  el  »• 
gie  majeaUlia  noslre  poteaUli  .  .  .  adjndicala;  Heinnch  tl.  Hon.  B.  XXTIU. 
1,  S.  464:  ad  noslram  csmeram  acqnigilum ;  Heirg.  S.  97:  ia  regaleai 
nmniBeenliani  el  poleslatem  legaliter  dijndicala  aal;  DB.  *.  S.  Mich.  Lan.  9, 
S.  9:  in  regele  nostrum  jna  .  .  .  derenit;  Konrad  II,  Ada  43,  S.  42: 


Heinrich  IM,  Hon,  I 


XXIX, 


.,  S.  74: 


td  nosUnm  regele  jus  el.poteaUlem  devenil;  l*lti  B.  33:  ia  imperiale  ju 
palria  nuiri  .  .  .  deienit;  fleinricb  IV,  Acla  64,  S.  61 :  id  regale  jas  jo- 
dldario  more  ,  .  .  fiseala  eal, 

■  Aun.  S.  Disib.  1136,  B.  23:  Bege  apnd  Hadasponam  in  conTemo 
priDcipum  inqnirenle,  preedia  jadicio  proscriploniDi  i  rege,  ai  jnste  feiibäo- 
riboe  ibjndicata  luerini  Tel  pro  hie  qoae  regno  attiDeDl  commatala,  alnu» 
cedenl  .  .  .  (Lücke)  lel  proprielad  regia:  judicatnm,  potins  Tegimlnia  saliji- 
C«re  diüoni  qum  regia  proprieteti.     Vgl.  Ann.  Seio  1137,  S.  T6S. 


Eigenthnmarecht  eingeräumt.  Ganze  Gane '  oder  grossere 
Landstriche'  oder  Güter,  ft'ei  oacfa  Wahl  der  EmpfUnger^ 
Verden  hier  verschenkt,  zahlreiche  andere  Vergabungen 
an  Wellliche  und  Geistliche  TOrgenommen*:  eine  weitere 
Aiudehntuig  der  Grenze  gab  daza  neue  Gelegenheit,  wie 
sich  zeigt,  da  Heinrich  III.  den  KOnig  von  Ungarn  znr 
Abtretnng  des  Landes  bis  znr  Leitha  nSthigte,  das  zaersl 
als  besondere  Mark  eingerichtet,  später  mit  der  Ostmark 
Tereinigt  vard:  sogleich  sind  hier  grossere  Verleihungen 
YOrgenommen  ^ 


*  Olto  I,  HeJMintDD  I,  24,  S.  18:  qaod  nos  amnem  tegtonem  Seri- 
nmnt  muier^atam  fllio  dmIto  Undairo  \a  propiialitsDi  daMTimiu;  EnitiSS, 
S.  31 :  t«iT«in  ScUfiaictm  SinaiiU  nDncapiUm  cam  nrbibai  ic  lids  ad  11- 
lim  terram  jnrc  pertiucnlibDi ;  OUo  III,  dteud.  98,  S.  28 :  die  pronndi  Gers, 

*  Otlo  II,  HeiamiMiD  1,  51,  S.  40:  Uatnm  lerne  proprielitii  no- 
Une  qnaatnni' —  Greaian  —  drcumqniqne  iotra  ipenin  ambilam  coDCludi- 
Inr;  Slunipf  Acli  32,  S.  39:  quate  «üb  r«fia  polaBlsle  liii  sumns  pos- 
itdeie  inlar  ,  .  .  M  lD«ii|>er  dedimni  Bibi  20  bobaa  inler  Ch.  et  H.  eligeii- 
du,  ubicBDqae  sni  desUenl  opUtio.  Heinrieb  II,  Hoimajr  II,  S.  324: 
qnidqnid  babenog  iaiar  Daeota  ...  In  pago  Soana.  Helnriek  UI,  «bend. 
58,  S.  62;    80  regalea  nunioa  in  drcuila  dnornm  tlanllnnm. 

'  Konnd  II,  Slmspf  Ada  45,  S.  61 :  nblcnmqae  Iji^e  A.  elegit  ialer 
flnanta  pr«dicu  oiaii»»  regalM  50.    Tgl.  N.  Torbtr. 

*  In  Oeilerrdeb  Non.  B.  VI,  S.  157-160;  tS,  S.497;  XI,  S.  141. 
143.  156;  XXIX,  1,  S.  12.  37.  45.  125.  173;  XXXI,  1,  S.  384;  in 
anderer  Hvk,  ebend.  XX)X,  1,  S.  68;  XXXI,  1,  S.  341;   in  Krain  XXIX, 

I,  S.  SB;  XXXI,  1,  S.  320.  274;  in  Utrien  XXXI,  1,  S.  345.  Zn  yei- 
gleichen  sind  die  zahlreicbea  Scbenkongen  beaandere  Olto  I.  an  Magdeburg, 
Hertebnrg,  Naambnrg  in  den  Bla?i«cheD  Gauen,  toh  g»Dien  Buiswardien; 
SagiUar  S.  230;    Lenber  1619;   Riedel  XVll,   S.  422;    Hafer  I,  S.  534; 

II,  S,  147;   Lepuns  S.  218.  219. 

'  Eeinricb  UI,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  104:  deomnin  miusam  rectam- 
qne  fractnam  decimaüonem  lotini  re(ponts  in  Qnibns  Ungaroram  gladio  ab 
boaliboi  adqnisilae.  Die  froasen  Scbenknagen  an  den  Markgrafen  Siegfried, 
erat  100  Haien,  dann  15  nnd  20  areae,  230  Bnlen  and  andere  teneii^iitl 
TbaiuiDg,  ForEcboDgen  IV,  S.  361.  —  Vgl.  ancb  Heinncb  IV,  Mon.  V. 
XXIX,  1,  S.  139:  ei  predio  qnod  Satomon  rei  Ungtironiin  noetrae  potesUii 
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Innerhalb  der  Grenzen  des  Reiche  eland  das  unbe- 
baute Land  zar  Verfligoug  des  Königs':  ein  Flirslenge- 
rieht  hat  in  Alamaunien  den  Grandsalz  ansdrlicklicti  an- 
erkannt '.  Und  darauf  beziehen  sich  umfassende  Scheo- 
koDgen  an  Bergen  und  Wäldern  welche  der  KOnig  vor- 
uabm  ^  oder  Rechte  welche  er  hier  ertheüte.  Wenn  auch 
manchmal  ohne  seine  Zustimmung  I^nd  gerodet  und  in 
Eigengut  verwandelt  ist*,  so  erklärt  es  uch  daraus,  dass 
der  Befugnis  des  KOnigs  an  herrenlosem  Lande  wohl  ein 

Eitbjugiriti  Heinrich  Itl,  abtod.  S.  129:    Gut  csoi  omni  utiljlil«  qnie  con- 
tra BaemoB  qnoqnoniado  babcri  «l  conqniri  poterit. 

'     HfliDiicIi  tl,  Act«  41,  S.  39 :    ijaiadim    nltaa   innim  M  incolliDi 
el  ob  hoc  DoMi'««  proprieUti  depoliUm.    Zwöfslliin  itl  Zecrlcdtr  I,  S.  41 : 
dsserum  joii*  UMlri  r^  (Slnmpf  Nr.  3121;  Hidbw  lEBS,  I,  S,  460). 
llierlw  gAina  wohl  die  Tenni  de  Ticelino  129  ff.,  8.  163: 
El  qnsi  incnltiB  9ibi  poa»nnt  idders  vülu, 
Qo»  qnariier  (?)  tatäa  ■mptecUtur  imporiilis; 
no  diewr  Ansdrncli  aber  w«iu(  lentliDdlicIi  UU 

'  Herrg.  S.  135:  qni  omne«  «ODCordi  coDsaarB  judiöo,  eam  tiMib- 
Icta  cninalibet  (w  ta  lesen)  inijae  heremi  noilrie  imperiali  cedere  pote- 
slati,  ndelicat  e*ai  eoilibel  pUcaerit  Tedigendi.  Hier  i«l  scbwerlich  mit  B»- 
seler,  Neobrnch  S.  11,  anzanshmeo,  diu  du  Urtbeil  'nur  far  AltmioDieii 
BedeutuDg  gebibl;  dai  lorhergeheDde  %ieM  doc«t  loi  AlleniTiiionitn'  beiUbt 
sieb  nicht  nomittelbir  hieranF,  sondern  inf  die  Verurthejlnng  de»  GnTen  Rn- 
doir,  der  sieb  gegen  d*i  Kloster  Yorgaogea.  Und  ebenso  in  der  beUiiigeo' 
den  Uitaode  Konrad  III,  ebend.  S.  170.  « 

*  Heiondi  II,  Mon.  B.  XXVIll,  1,  S.  421:  porlianem  aütae  qua 
vocalur  >artirtU.  FalacheUrk,' Konrad  II,  £ccard  HiaU gen.  8.319;  pirtam 
vaslae  lotilndinii  Loibae  nostne  dominitioni  sabjacendam  {wenn  ancb  un- 
echt, doch  IBr  die  danemde  Rechtsanscbaanng  bewaiaend).  Vgl.  Lanenateln 
S.  118,  wo  Heinrieb  IV.  bei  der  Scbenknng  lon  Werls  «nsniaitut:  srlum 
ijiiae  didlnr  HaR  cntn  foreslali  jure.  —  Hainrich  V,  WOrdlwein  Hon.  IV, 
S.  340;  jDS  regni  qnod  bibabanins  in  silii  Wi  in  bonis  eccle^  de  Bibr*, 
scfaeini  an  Recbt  noch  an  den  W&idem  des  Klosters  aoindanlen. 

*  fieseier  S.  16  fahrt  dafllr  an  die  Urli.  Ollo  II,  Hon.  B.  XXVm,  1, 
S.  227,  wo  lou  dem  B.  Wolfging  anlhlt  wird;  in  terra  qnondain  Aiinc 
rum  .  .  .  locnm  qgandam  essa,  qaem  per  ntnils  »nnorom  corticnl*  destr- 
lum  ips«  de  Btwaiia  missta   coloms  iflcoli  feciL     Doch  ist  tüer   gerad*  iwi 
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altgemeineB  Nutzungsrecht  der  Anwohner  gegenliberslaad, 
aieh  die  Grenzen  der  Marken  an  den  grossen  Bergwal- 
diDgen  unbestimmt  verliefen  und  erst  allmählich  durch 
Brtbeilung  von  Forstrecht  und  Wildbann  hier  festere 
RechtsTerhaltnisse  zur  Anerkennnng  kamen. 

Es  war  ein  ahes  Recht  der  Könige ',  Waldungen  un- 
ter ihren  Bann  zu  stellen,  zu  forsten",  wie  man  sagte, 
oder  das  Forstrecht*,  den  Wildbann,  wie  in  dieser  Zeit 
der  Ausdruck  libLcb  ward  * ,    zu  ertbeilen.     Zuo&chst  zu 

Hirkgcbiel  die  Rede,  wo  gewiss  dem  Kanig  die  Verfägnng  über  den  GniD<L 
Dnd  Boden  znsUnd;  und  daas  ei  uhne  ErleuboiB  des  Kflaigs  gesdieheD, 
xiid  nkbl  gesagt.  Vod  den  Illeren  Uriiunden  Kirl  d.  Gr.,  die  Beaeler  her- 
l>«izielil,  spridil  wenigilenB  die  eine,  no  der  Kiiser  einea  fiifanc  besUligl, 
>ach  eher  fSr  ein  solches  Etechl  desselben  als  für  das  Gegentheil. 
'     VC.  IV,  S.  109  ff. 

*  Heinrich  II,  Sumpr  Acu  267,  S.  3T5 :  siliam  .  .  .  banno  nostro 
imperiili  conslriDgare  sl,  nl  natid  dicuni,  rorealare.  Schon  Olto  III,  Hon.  6. 
IIVIII,  1,S.  2B&:  Sil»  roreauu,  aber  auch  fera  foreeUU;  derselbe  W.Ufi. 

I,  195,  S.  328;  inforestire;  nud  HaiDrich  111,  Hon.  6.  XXIX,  1,  S.  97: 
geons  feraiDm  .  .  .  inrora«Ulnm.  foresure  anch  HB.  HB.  I,  29S,  S.  347  -. 
Drrake  731,  S.  344;  Weoek  III,  S.  46;  Binnacher  II,  S.  392;  Erhard  I, 
116,  S.  96;   PiaUrins  lU,  S.  735. 

■  jns  rorealense,  Ollo  1,  Sumpf  Acta  20B,  S.  297;  Heinrich  II, 
Gnndidier  S.  211;  —  jna  loreslste,  Heinrich  IV,  Uaenslein  S.  118;  — 
jus  famtariDm,  Baldnin  i.  Salibnrg,  Eichham  Beytr.  S.  I7S.  —  animalis 
foruleiula,  Bahmer  Acta  S.  26  N.  1  (in  pago  foreslense,  Heda  S.  83 ,  Ul 
falsche  L«un  Ur  >in  pago  Thrente',  Stumpf  Acta  2U6,  S.  297). 

*  Das  Ueulacbe  Wort  Qadel  akh  luerst,  wenn  die  tirk.  echt,  Heio- 
nch  H,  Drouke  760,  S.  36B.      Aber   bauuum  super  (eris  sieht  schon  Otts 

II ,  Lwemblet  1 ,  114,  S.  69;  baauum  igresiium  fcramm,  Heinrich  II, 
Man.  B.  XXVHI,  1,  8.  310;  vgl.  S.  453;  XXXi,  1,  S.  297.  -  will- 
b»  wird  hinfig  seit  Heiniich  IV,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  144.  182.  184. 
ISO;  XXXI,  1,  S.  363;  Dronke  760.  S.  367;  Grandidier  II,  S.  116;  >gl. 
UUur,  WaUenr.  ÜB.  2,  S.  4:  Jus  iiastrum  qoud  wilLban  didlnr.  Anders 
lidcbbedenlende  Ausdrücke  sind:  bannnm  Teoationis ,  Heinrich  II,  Bennt  S. 
!4;  banoun  n.  healiamm.  Heinrich  II,  Hiraens  1,  S.  53:  bannnm  cerioruni 
'K  Heipridi  tV,  Hodenberg  Verd.  II,  8. 32  («gl.  Kaorad  11,  Stumpf  AcU  38, 
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ihren  Gnnsten  Ist  es  gescbehen,  lo  dau  ihnen  nnn  die 
auBschliesslicbe  Nntznng  vorbehalten  ward.  Und  in  die- 
sem Sinn  kommt  das  Recht  hier  in  Betracht.  Doch  ha- 
ben die  Kßnige  es  weni;;  von  dieser  Seite  ans^bentet: 
nie  ist  von  Verhältnissen  wie  in  England  die  Rede,  wo 
das  Porstrechl  eine  Quelle  wichtiger  Erträgnisse  für  den 
Kfinig,  aber  anch  mannigfacher  und  schwwer  Bedrficknn- 
gen  Rir  die  Angehörigen  des  Reichs  geworden  ist. 

Das  Recht  hat  seine  besondere  Bedeutung  dorch  die 
Uebertragung  und  Verleihung  an  andere  erlangt:  bald 
in  der  Weise  dass  derKtlnig  Theile  seiner  Forsten  *  oder 
Gäler  mit  Forsten '  vei^bte,  bald  so  dass  er  das  gleiche 
Recht  neu  ertheille,  mitunter  nur  auf  den  eigenen  Besi- 
tzungen des  Empfängers*,  aber  anch  in  weiterem  Umfang, 

3.  44:  rorcBlam  ccrvoram  certaiarnque,  no  in  der  eDlEprecbmleii  ällercD 
OA.,  HodeDberg  II,  S.  19,  aiebt:  veniuonem  ceiranini)',  haniiDiD  sÜTtnim, 
R^Drich  II,  CbroD.  Lior.  S.  404;  oder  «9  wird  mebr  nnuchricbsn:  ja»  «I 
palBatalem  tegitinu  banai  sDper  >eD*liane  et  fareslo,  HtnDiich  III,  Hon.  B. 
XXVIII,  l,S.  97;  auch  nar  allgemein  von  dem  kanigUchen  Binn  gasprodin. 

'  Von  MJebeD  königlicben  Foniea  apricht  Ollo  III,  Mod.  B.  IXVIII, 
1,  S.  285:  nostri  jnrie  pablkam  roreslum;  Hainrkb  II,  ebend.  S.  310: 
ferw  illas  quae  in  lEiis  domiiucalibi»:  roroalis  in  banno  Baut  pOBiue;  *gl. 
aber  Heinrieb  IV,  Knebeabeeker  Anal.  R»k.  XII,  S.  317,  flu  Hersfeld:  ain- 
golare  atqne  dominicale  rorcMDin  hcjendi. 

'     Heiorich  II,  Hon.  B.  XXXI,  1,  S.  213:    unnm  tniliarium  infri  lo- 


'  I.  8.  Amnir,  M.  B.  XXXI,  1,  S,  US:  com  .  .  .  romü»  mnnibiii- 
que  foreaUriis  el  lenaloribus;  Otto  I,  ebend.  XXVIII,  1,  S.  171:  cnm  fo- 
reito  el  foreatarü»  «tqne  veoalione  uecnon  el  notlro  regio  banno;  ähnlkli 
S.  182.  287.  296;  XXXI,  1,  S.  243.  Siebt  blos  'cnm  Foretüt',  m  mig 
es  miDcbmal  nur  'Wald'  bedeulen,  nie  Süeglili,  Wald  and  Jagd  8.  48,  <■>- 
nimmt,  und  wie  ss  in  einigen  Fllien  N.  4  der  Fall  ist;  iber  allgemtdn  gül 
das  keineswegs.  Sebr  bealimmt  wird  der  GegenaaU  herrorgehoben  ,  Sound 
II,  Mon.  B.  XXXI,  I,  S.  305:  silnm  .  .  .  abbiac  sab  foreslis  nomine  per- 
pelnallter  parmanenda. 

*  Otto  II,  Hon.  S.  XXVni,  1,  S.  293:  in  illa  propria  marci  mont- 
sterii.     Heinrich  II,  Miraeaa  I,  S.  63:    snper   eonmi   propriaa  sllnt.    S«^ 
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in  t^resMien  Difbideii,  in  ganzen  Gama^,  and  nicht 
blw  in  Waldern,  ancii  ttaf  Feldern ',  oder  doch  ohne  Be- 
Bciirankuog  anf  einen  oder  den  andern  Theil  des  Lan- 
dei,  wo  dann  die  Grenzen  des  Umfangs  oder  fiifangs^, 
wie  man  mitnnter  sagte,  genan  ange^ben  werden.  Da 
es  sich  dabei  weaentlich  bis  die  Jagd  handelt,  so  iat  es 
eine  Ertheilang  des  Jagdrecbts  anch  auf  fremdem  Gmnd 
nnd  Boden  welche  stattfindet:  ein  Verhältnis  das  noch 
dsnllieher  hervortritt,  wenn  ein  einzelnes  Gut  angenom- 
men* oder  nmgekehrl  Land  ohne  Wildbann  oder  Jagd 
gegeben  wird'.     Haben  die  Karolingischen  Könige  einer 


nd  II,  Piitoriiu  111,  S.  T3G:  quoddim  lorBsünm,  lai  scilial  juris,  foruUii 
[■caremu.  Hdaneli  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  143:  «nper  quoddam  propriae 
Boas  acdtuH  hmtnni  «ritlpuiaam  dtdimiu;  S.  184:  Hiltb*DDiiii)  .  .  .  in- 
pcr  prisdÜs  uccleaue  sdm;  Fidler  S.  20,  hrGrarEbcihird:  iafra  pnditim 
■nnm.    Lotkar,  Wiikanr.  ÜB.  2,  S.  4:    inl  tllea  BauUuogetu 

'  Ouo  III,  HDd«[il)«rg  11,  S.  19:  p«r  loRni  ptgnni  Slnrrnnm;  Hoa. 
B.  XXVIII,  1,  S.  385:  in  p*gie  HaUgowi  et  RsogowE.  HeJDricli  11,  Hon. 
B.  XXXI,  1,  S.  297:  ia  3  GribchiheD.  Heiarich  111,  Sctuiltes  Hill.  Scbrit- 
leo  S.  346:  in  2  GiDeo.  Hunricfa  IV,  Hodenba^  11,  S.  32:  ia  4  Gmta; 
Ihnlich  Uppeubwf  87,  S.  86;  BB,  S.  88;  Hod.  fi.  XKXI,  1,  S.  363. 

>  Otto  Ul,  Hod.  B.  XXVIII,  1,  S.  285 :  ia  omnibos  uitis  »i>e  cam- 
pia  (dk  dm  gsbana).  Hdurieh  II,  Wensk  111,  S.  46:  in  loda  at  ailiis 
et  JD  cuii[Ha  in  ambilu  aDbacjiptih 

■  Karl  III,  Kdd.  fi.  XXVIII,  1,  S.  97  :  tannino«  banni  iodnskuifl  ve- 
ütcii.  Otto  111,  G.  CtüMT.  I,  108,  S.  448:  ia  bitingio  predictJ  fonati. 
Haiulcb  11,  UoD.  fi.  XXVIII,  1,  S.  453:  io  ajln«  al  snbscripro  amUtn, 
lUeUtar:  in  eodem  bitangio.  Von  Eiuzlanung  ia  dia  Rede  Ollo  1,  W.UB. 
184,  S.  214  (iweiT.,    aber  Otlo  II,    ebeod.  189,  8.220,  acht);    rorealii 

*  OUc  111,  Ganlbar  I,  S.  89,  för  2  Brüder  innerhalb  angegebeaer 
GmuD,  aceplo  toiDouiiodo  .  ,  .  Ch.  doda  praedio.  Erzb.  Eberhard  von 
Triei,  HR.  HB.  I,  353,  S.  410,  erkennt  aa,  d*M  er  in  den  Darren  tod 
8L  Hatbia»  nihil  jnris  in  banno  lenalico  habe. 

■  So  fchoD  VG.  IV,  S.  111  N.  3.  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  190:  100 
BaftD,  uceplia  Tenadoiübiia  et  urillbuno.  Heinricb  IV,  Lappenbarg  88,  S. 
SS:  hü*  taatam   vcDationiboa   eioptia    ipiaB   naa  aut  praedeMaaores  Doalri 
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solchen  ABwenduig  du  Fontrechto  gcwisu   SchrankeB 

gezogen ' ,  so  hat  man  apüter  sich  daran  wenig  gehalten, 
namentlich  zu  Gunsten  geiitUcber  Stifter  ihm  die  weiteste 
Ausdehnnng  gegeben '.  Daraus  ist  dann  wohl  die  NOthi- 
guig  erwachsen,  die  Zustimmung  derer  einzuholen  welche 
so  eine  Beschränkung  der  Befugnisse  erfuhren  die  sie 
als  Anwohner  in  dem  Gemeinwalde  hatten;  wie  es  seit 
den  Zeiten  da  Ottouen  geschehen  ist'. 

Das    Redit  einmal   in    den  Händen    eines   Privaten 
konnte    auch   weiter  übertragen  werden*;  möglich    dass 


.  .  cODtDlimus.  Gril  amca  BiMhof;  latnai 
usuld,  uceptu  farü  sl  btdI^uciib  (Rodaag?);  igl.  MR.  ÜB.  I,  345,  S.  403, 
HD  dar  Abt  gig«n  den  VogI  d»e  Rechl  in  anis  lUirU  bchill,  eiceplii  taiii  twnoiiis. 
—  StiegliLz  S.  73  Torklnnt  die«,  bebt  »ber  herror,  diu  regetmlsaig  lait  dm 
Oltooen  J*gd  als  Zubebfir  Jtm  Grund  nnd  Boden  geDinnt  zu  »erden  pflegt, 

*  VG.  [V,  s.  iia, 

*  HaiDnch  II,  Dronks  73],  S.  344;  Mgl  aber  nicbt,  me  Sliegliu 
versMhl ,  dum  alle  nnmiLtelbaren  Reii±iabteien  Fomreeht  gehabt ,  snndern 
gisbt  nur  dem  kleinen  Fulda  diaaelben  Rechle  me  ala  mdM  erllieilt.  Ande- 
rer «du  kann  nun  nicht  mit  Berg,  Gttth.  d.  D,  Wtider  S.  2B4,  ugeo,  disi 
ton  königllcban  Varleihnngan  wenig  Zeagntaae  TorUgan.  Bei  geiittictaen 
Sünern  aind  sie  htnSg  genng,  nnd  Ittr  Wehlicha  Tehlen  lie  obne  Zwafel  nnr 
deslialb,  weit  Bberbanpl  ao  wenig  ITrimnden  tBr  «olcbe  arballan  eind. 

■  Die  Ton  Montag,  SliegHU  n.  i.  angerahrle  Urk,  Karl  d.  Gr.  tat  Os- 
nabiftck  ist  faUcb,  lo  slner  Urk.  Otto  I,  Dronke  66B,  S.  321,  ial  von  ei- 
oer  solchen  Zoilimniiing  nicht  die  Rede,  obachon  ea  ansdrflcklich  heisst:  in 
qna  ptina  erat  commDois  omnloni  dnnm  venalio.  So  ist  daa  vale  Beispiet 
ton  Otto  JI)  VG.  VI  (RV.  II),  S.600.—  In  einer  Drk.  Heinricbll,  Wenck 
lil,  S.  46,  wird  da:  Znalimmnng  der  ffisdiefe  lon  Bimbeit  nnd  WAisbirg 
nnd  dea  Abtt  Ton  FnUa  gedacht,  dann  aber  Sicberhrit  gegeben  da  eetari« 
contanDinalilnu  et  omnibaa  drenmsedeDlibaa.  Nach  einer  andern,  Mon.  B. 
XXVIIT,  1,  S.  310,  wird  ea  besonderer  VereinharnagBberlaaaen:  aiie  onininin 
illomm  bomioam  lerraa  qoi  in  praesenli  vel  in  fntnro  hnjnsmodi  rem  com 
eo  collandabnnL  —  Montag  I,  S.  313  nennt  es  wohl  nicht  eben  treOend 
'Beacbeidenbdt  m  der  BocbtaansOhnng'. 

*  Hteer  33,  S.  56  (i.  J.  lOgS)  fibolrlgt  eine  nobjlit  famini  einen 
[oreilnD  in  liti  tribna  nlfia  in  •  ■  ■'  omni  Tenatione  quie  anb  binno 
uanali  >d  forestnm  deputatnr,  wie  «  haltst  nsoali  more,  aber  aoail  foil  mit 
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i|dUer  anch  einzelne  sich  selbit  ein  flolches  beigel^  ha- 
ben, das  zur  Geltung  aber  der  Anerkennung  des  Kfinigs 
bedurfte  ■,  oder  das  nicht  nnter  dem  gleichen  Schutze 
stand '.  Mitunter  ist  es  zn  Theilungen  gekommen,  gleich 
durch  die  Art  der  Verleihung  oder  auf  andere  Weise^. 
Wer  es  besass  konnte  aber  auch  daraur  Terzichten,  den 
Wald,  wie  es  heisst,  frei  machend 

Das  Recht  nm  das  es  sich  bandelt  bezog  sich  immer 
zunächst  und  hauptsächlich  auf  die  Jagd.    Hier  aber  sind 


dmMlban  ADsdiflckn  wie  Hdnridi  II,  «btnd.  IS,  S.  31.  Lippenberg  Hb, 
S.  14!,  KhanliBii  dls  Grtnder  wm  Kloilm  3  lilm  Uberii  qa»  nm 
dkQDlDr,  pt>dD«Di  libsrui. 

'  Adb  diea«r  Perioda  lim«  nur  ia  8«tncht  Hdmich  V,  rar  Zatphea, 
Bondra  S.  161,  wsna  dii  IM.  ecbt,  vu  itbi  iwelfslhtn  «ndtdat  (Stompr 
Nr.  3023)  Fickw  UL.  U,  S.  1B9}:  oisnimoduD  jniütün  In  H.  «t  bsiuiDai 
hrinun  ei  nlnqm  rip«  ViIm  confinumiu,  qnod  loUm  pnedecauoru  ejus 
et  ip«e  «X  proprieUle  «di  ai  noa  ai  doiM  regaU  lubet,  nac  nos  invidemos. 

'  Für  «na  gariagcre  Biism,,ddi  die  u  lidi  dnui  bindelt,  Dada  Ich 
nnr  ein  Elmipial  in  der  lalKfaan  Urk.  ChradagangB  Tar  Gona,  SiatH'Iitid  Inni, 
S.  134:  qiuruai  partem  ^>aa  .  .  .  cqih  baotio  et  oinni  racUlndiDc  ad  lil- 
•im  parünanle.  Si  qnis  bannnm  inFregerit,  dabit  id  curlem  5  aol.  at  li- 
tocito  30  denarios  (abeneo  vorhar:  qnia  tillam  cum  lolo  banno  tradimos, 
qaiannqaa  bannnm  fragerit,  aiie  in  agro  dve  In  Villa,  penoltat  ad  cnrtam 
Ei  iol.  at  idTocato  30  ul.).  D^egen  iai  dar  banniu  uMaKa  in  dar  SlaLe 
S.3B5  N.  4,  und  in  dar  ralschan  VA.  (ii  Osnabrück,  eband.  N.  3,  nicbi, 
wie  Montag  I,  S,  304  meint,  dieaer  geringere,  sondern  aban  der  KOnigabann ; 
Ar  on  allgemtinea  Becbt  der  Ofnaalen,  wie  ar  anniraml  nnd  Stieglita  S.  52. 
105  a.  wiederholt,   febtl  jeder  Beweia. 

■  Nach  Urk.  Hunrich  IV.  Ur  Slraaabnrg,  Graodidiar  II,  S.  116,  aoll 
derBltdiof  twai  Drittel,  der  Graf  ein  Drittel  haben  lottni  ntililatis  dIId  modo 
inde  proTeoientia.  Vgl.  Lappenherg  88,  5.  88,  wo  der  Graf  den  Forst  der 
GnrKhalt  erfaiati,  bia  tanlnm  lenationibDi  eiceptis,  velcfae  'eccieaiia  *el  prin- 
dplbu'  g^eban.  Nach  Lacomblet  IV,  S.  764  war  äne  foreatia  communis 
d.  re^  Hanrico  et  H.  Palatino  comiü. 

*  Enb.  EgUbert  tod  Trier,  HR.  DB.  I,  40t,  8.  457:  sütmh  S.  Hi- 
rie  qiidem  propriam,  sad  noatro  foreatario,  nt  dicabaur,  jnri  obnoiiam,  ab 
bae  roraslali  läge  dtinCeps  tibaram  facio  et  abaolntam ,  DI  aoBi*  legatns  fit- 
bUcni  id  mapste)'  rorealarinB  eam  in*ad»a  preannut. 
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gea&vnn  BestimmiiflgeB  gettofoB,  gevJHS  Thiera  für  gt- 
forttM  erklärt',  unter  den  Bann  g:e8teUt^:  Hinehe,  iriUe 
Schweine,  Rehe^,  mitunter  auch  Bieber  und  Bären*,  eia- 
mal  in  Erinnerung,  wie  es  sclieiBt,  alter  Zustande,  der  Elch 
und  Scelch",  einmal  auch  Rebhühner  ^  keineswegs  ab« 
alle  jagdbaren  Thiere:  niemand  soll  mit  Hunden,  Bogen 
und  Pfeil,  oder  mit  Gruben,  SchÜngen  oder  was  es  sout 
sein  mag  jenen  nachstellen',  oder  wie  es  auch  heiast,  nnr 


>     S.  voriier  S.  257  M.  2. 

*  Koond  II,  Hon.  B.  XXII,  1,  S.  305:  fgriB  teiw  hncatqoe  Iwiwi 
drcunuaptaa ;  Udnrich  111,  HR.  ÜB.  I,  34G,  S.  403:  eiceptia  reri«  buultii. 

'  Otto  III,  GBnIher  1,  S.  89:  cermm  vel  ccriim,  apram  lel  i^Hi 
Sil  hiannlum  sen  aliam  b«9tiam  qnae  ad  DMlrani  biDDum  partlneat.  Hein- 
rich III,  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  9D,  ebenio  allgetoda:  qnDdlitMl  geDM  fen- 
rum  Biih  banni  lege  jure  pnblieandiiiD.  Dieaar  Ausdruck  srlaubl  (ber  aktl. 
wie  Stieglitz  S.  71  f.  will,  an  alle  jagdbaren  Tbiere  ta  denkso;  niemils  warden 
in  kCnigtichaD  Uiiondea  Hibod  genaant,  oChnbar  trol  a  keine  sigentUiüieD 
WaldUüere  sind;  vgl.  Konrad  II,  Upüaa  S.  193:  alicaiitts  eilTiüci  geaeiis 
bestlas  agllare.  Die  Aalitblaagen  BtitDmeu  meiat  mit  der  Otto  III.  aberainj 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  297;  Hodenbetg  U,  S.  32. 

*  Heinrich  II,  Grandidier  I,  S.  211:  cenmm  Tel  cerrani,  nniim  aat 
ursam,  apnim  Tel  lelan),  capreoa  vel  capreaa;  Tronillat  I,  S.  146:  de  ge- 
liere cervornm  si?e  capreolamm  ael  apronim  aat  Drsoinm  latSbromn  . .  . 
marem  scn  Feminam,  aat  aaltem  aiicntam  inqnietire  <pue  didlor  ptrb  (?) 
slve  capere.  Dagegen  waren  epiler  BSren  wie  WCtle  nnd  FBclue  aasgenoin- 
men,  Sacfasensp.  [1,  61.—  Weiter  gebt  die  S.  260  >.  4  erwibnle  Urk.  ebea 
Priviien:  in  porcis  videlicet  ailvaüds,  cerrä,  capreolis,  casloiibog,  leporlb«, 
pisdbas  omniqne  (cnallane.  Von  aies  und  pisMs  spricht  die  bische  VA. 
ror  Osnabrück,  MSser  S.  4. 

'  Heda  S.  83  (Stampf  AcU  206,  S.  297):  cerros,  nrsos  ant  apros, 
besiias  insnpeT  qnae  elo  el  sceki  (elc  et  scelc)  (Tentonica]  appellantnr  liigiia. 

'    N.  4. 

'  Sehr  TollBllndig  Henrich  III,  Hon.  B.  SXIX,  1,  S.  86:  ctrrM  aat 
apros,  capreolu  eanibos  Tenari,  arcu  aagillaqae  Sgere,  pl^U,  laqueEs,  pedi- 
m  sen  qnoHbel  lenatoriae  ingenio  capere  rel  dedpere.  Vgl  Soniid  II, 
Erhard  I,  116,  S.  90:  polestalem  babaal  reundi,  aagitlandi,  retla  aal  la- 
queos  ponendi  anl  nllo  ingenio  farai  decipiendi. 


963 

(■  «olebo-  Absicht  Aea  Wald  betreten  ^  Einzeln  wird  um- 
gekehrt dem  Berechti{(ten  gestattet,  das  Wild  aach  fib«r 
die  Grenze  des  Forstes  hinaus  zu  verfolgen '.  —  Mitunter 
ist  aasserdem  des  Fischfangs  gedacht';  aber  auch  wenn 
68  nicht  geschiebt,  acheint  es  dass  er  einbegrifTen  war 
Dazu  konim^  mitunter  andere  Nutzungen  des  Waldes  S 
namendich  das  wichtige  Recht  der  Rodung^. 


'  Otto  I,  Mfiser  13,  S.  25 :  nt  nnllus  coDlninitia«  deditus  nemns  pre- 
libatom,  noatro  ndelicet  btnao  nniminm  .  .  .  alndio  lenindi  aut  iliqaod  hii- 
jnsBiodi  DBgotiDm  perag«iidi  pneanmat  iatrara. 

'  LacombliL  i,  127,  S.  79:  et  si  camu  el  cerva  d«  bü  eSkigiat  Iry 
reslü,  eoB  in  «U«g  silTas  sequi  sit  licenli*.     Vgl.  Stieglitz  S.  72. 

>  Sd  I.  B.  AinaPr,  Hon.  B.  XXXI,  1,  S.  131;  Otto  II,  Licomblel  f, 
114,  S.  169;  HeiDricli  II,  W.  U6.  I,  217,  8.  266i  Dronlce  760,  S.  36S; 
Chron.  Laar.  S.  404;  Kanrad  H,  Haa.  B.  XI,  S.  146;  vgl.  S.  14Q. 

*  Amair,  HoD.  B.  XXXI,  1,  S.  131  ,  lerblelct;  am  vensdoaMii  Mtr- 
cett  HCD  aliqaam  infeatadonls  calnmniam  ingercre  anl  ligaum  caedeni  Tel 
reoDiu  teare  sen  aliqno  pwtu  parlhii  acn  qIIo  nsu  omnipo  poliri.  Otto  III, 
Hon.  B.  XXVill,  1,  S.  292,  besUligl,  dass  nismaDd  dArfe  sine  cansansn 
tfiaeop  .  .  .  porcos  «iglaare,  leras  silvtücas  vensto  ciptre  Tel  arborea  ab- 
sddere  aol  nllanl  Injoriam  facere  (wobei  der  iasdnick  'Forst'  nicht  ge- 
braadit  wird]  ebenso  nicht  Otlo  11 ,  Hon.  B.  XXXI ,  1 ,  S,  202 ,  wo  das 
B«ht  gegeben  wird,  qatcqaid  in  ipsa  marca  enntlire  aat  saginare  Tel  Tenatu 
inqnirere  honhraa  eornm  polnerint).  Pnscb  nnd  Fröhlich  11,  S.  276:  H. 
TOD  Klrnlhert  echeokt  itltnin  qni  TorsI  nilgo  dicilnr  enm  omni  neu 
qaem  habet,  Tenilionibns,  melle,  peltthns  marlonnm.  Besondera  henorgebo- 
ben  Trird  das  Kedil  irbores  nnlriendt,  Heinricb  II,  Knchenbecker  Anal. 
Hags.  XII,  S.  317.  Anderswo  werden  aber  anch  aolcbe  Nntiungen  aosge- 
achloBsen;  Trad.  Teg,  S.  10,  da  ein  Gnt  gegeben  pro  Tenaliane  EilveslritLm 
feramm:  Nani  de  nan  arbomm  et  feni  alqne  captnra  Tolncmm  necnon  eia- 
mionm  apium  et  ceteris  ntilllallbns  .  .  .  nifail  depaclns  est.  —  Eine  ganz 
siDgnllre  Beatimmong  ist  Tnd.  S.  Paoli  3,  S.  6:  mn  Gut  mit  allem  Znlie- 
har,  sola  dantaiat  caBlomm  lenatione  eicepta,  ne  qna  litieroran)  meanm 
.  .  .  loco  »ancto  snboriatnr  inndia. 

*  Konrad  II,  Hoa.  B.  XI,  S.  146  (>gl.  S.  140):  noTalU  laeiendi, 
jriscandi  n>l  nllo  ingenlo  feras  deinpiendi;  Heioricb  II,  Benoit  S.24;  tlir- 
pandi  anl  yanandi  aea  aliquid  opeiis  exercendi.  Anch  in  da  falschen  Urii 
ffir  Omibrüdt,  Moser  9.  5:  Tel  sllram  eistirpandi,  was  in  den  echleo  Ürkk, 
Milt  (tiiHl  loagebdlen  In,  wie  Stiegblz  S.  SO  nuixit]. 
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Diese  Befugnisse  sind  unter  den  königlichen  Bitan 
^tellt  S  d.  li.  ihre  Verletzung  wird  mit  der  Bannbuse 
bestraft^:  der  Bann  heisst  der  gesetzliclie '  oder  mit  fttick- 
sicht  anf  das  was  unter  ihm  verstanden  war  der  gewfihn- 
liche*.  Aber  auch  unter  den  Begriff  des  kttniglidien 
Schatzes  und  Friedens  ist  diese  Verleihung  gebracht^: 
man  spricht  von  den  Thieren  als  solchen  die  den  Frieden 
haben. 

Mil  der  Anfrechthaltnng  des  gegebenen  Rechtes  wa- 
ren die  Förster  beauftragt,  welche  mitunter  als  ein  Zobe- 
hflr  des  Waldes  erscheinen,  mit  demselben  geschenkt, 
übertragen  werden '.   Sie  stehen  unter  einem  Forstmeister, 


1  Hdoridi  Fl[,  Hon.  B.  XIIX,  1,  S.  85:  cum  banni  Dostri  « 
Jiitriluimns ;  Konnd  It,  Erhard  1,  116,  S.  90;  bioDi  Doslii  districlD  dr- 
comvsllsvimiis ;  Heinrich  IV,  Lappeoberg  98,S.94:  cum  nosiro  regill  buM 
et  ähuiaa. 

*  Olto  1,  HR.  ÜB.  i,  191,  S.  253:  banaDm  Dosltniit  »iTera;  Olle  II, 
Mon.  6.  XXVIII,  1,  S.  217:  regium  baDnam  peraalvat',  S.  3tl:  biniuiil 
hnjaemodi  culpa  noslro  drbitnin  Deco  .  .  .  dominica  cstioMliDDe  pendlnt 
(faeigat  das,  dass  der  Beirag  noch  nach  den  UmsUnden  abgetcfaatzt  werden 
sali,  also  wechseln  kann?);  Otto  IM,  W.  (JB.  1,  195.  S.  229:  qyein  regio 
fisco  aolrere  debnit  regiom  banonm  et  pacem  .  .  .  persolnl;  Bsiniich  il, 
Cbron.  Ijnr.  S.  40t:  scial  ae  ipei  abbsti  compüaitnmm  Imperulen  ban- 
nnin;  Heinrich  IV,  Schalen  I,  S.  384;  et  debiU  pro  cormpto  banno  Dmtro 
pecnnia,  «cilicel  60  aot.,  de  singnlis  Teria  persohal.  Sa  noch  Bacbirosp.  II, 
61.     Ueber  andere  Straren  apllerer  Zeit  s.  Stieglitz  S.  64. 

°  Heinricb  H,  W.  ÜB.  I,  217,  S.  256:  legal!  banoa  roreatum  lud- 
nius ;  Heinrich  IV,  l^cbler  S.  20 :  btnniini  legitimnm  loreall.  Vgl.  Kanrid  II, 
Erhard  I,  116,  S.  90:  qnae  merito  snb  jure  banni  contineitur ;  HR.  US.  I, 
152,  S.  30B:  secundnm  Daireraatcm  It^em  forestL 

'     S.  264  N.  i. 

»  M.  2;  »gl,  VG.  VI  (BV.  II),  S.  452  N.  3.  —  OUo  n,  AcU  13, 
S.  10,  heiGsl  es:  Qualeacnnqne  lenatianuia  apeciea ,  in  bis  inoda  ainl  ler- 
dlais,  Tel  nnlrlanlnr  sen  ei  magna  procedant  silra  quae  H.  dicilnr,  ut  aiül 
noatra  imperiali  pace  securae. 

*  Amnil,  Hon.  B.  XXXI,  t,  S.  118:  cnm  .  .  .  forvatU  onnIbiuqBe 
foreeterüs  el   Tenatoribiis ,    quomm   princeps  F.  Tocatnr.      OUa  1 ,  Hoo.  S. 


der  anch  Fon^iraf  heisst  oder  mit  anderen  Namen  be- 
zeichnet wird*;  das  Amt  wird  auch  als  Lehn  behandelt*. 
Mitunter  lAhlen  aber  die  Bauern'.  Ihre  Verpflichtungen 
sind  wohl  n&her  geregelt*,  g^en  Uebei^rilfe  die  sie  sich 
erlaubten  Bestimmungen  getroffen''.  Zu  den  Befugnissen 
die  sie  in  Au^imch  nahmen  gehörte  besonders  die  FUt- 


XXTIU,  t,  S.  IT):  tooim  .  .  .  cnm  foroUi  el  rnretUiüs  itqiie  Tenatjane 
DccDOD  el  DMtro  regio  baono;  vgl.  S.  16.  St.  IIB.  95,  S.  112:  salluari- 
boB  qni  vontere  dicanlnr.  ÜB.  d,  L.  ob  d.  E.  II,  S.  69:  neaiorariii  (gl. 
S.  124,  WD  auch  TBUtorei,  «■«  gleichbedsntend  za  ecin  Gchcint. 

*  HR.  ÜB.  1,  253,  S.  309:  m«gi*Ur  roretUriDB,  m.  leniiorum,  andi 
CMau  roraUriiu.  Dim  lalitsu  Anidrnck  enUprichi  bollgrete,  Hbaer  4D,  S. 
73  (t.  J.  HIB).  Eiaan  BiadicDi  [oresUrius  acDDl  Heinrich  III,  Sioet  I, 
S.  löB;  einen  adrocilns  foreaUrins  e.  >.  &. —  Ein  solcher  wird  lusgevcliios- 
sea  ÜB.  d.  L  ob  d.  E.  II,  S.  124:  Vanalorei  igilar  ad  monaaleriam  aer- 
nentM  DaUim  potaataa  niai  aoliua  abbatis  anper  eoa  sil. 

*  Lotbar,  Uabmer  Frankr.  ÜB,  9.  13:  acbeakt  dem  C  lon  Hagen  ob 
DUgnam  et  atndiatam  flddieaitDi  aerrlminia  ani  detodanem  et  eibihiüoDem 
...  7  Haoeen  ...  in  r<^a  forealo  noatro  ...  in  banno  foreaii  nostr! 
predicti,  qnem  idem  C.  a  mana  noalra  tenel  (das  'qnem'  aeheint  lich  Inf 
■bMunun'  tu  belieben). 

*  So  nach  der  lalacben  Urk.  Chrodeganga '  fbr  Gone,  Sanerland  Imm. 
S.  153.     Sit  lahlen  jlbrlich  etvaa  'ad  enrtem'. 

*  So  Gnndidier  II,  S.  200  ff.;  SchopOin  T,  S.  225,  daa  jna  cnsto^ 
dnm  nemoria  ilem  roretlariornm  für  MannnBaater. 

*  Nacb  einer  Urk.  MR.  Ufi.  I,  252,  S.  30S,  machten  die  reaatores 
TOD  Trier  Becnndnm  DniTarsalem  legem  foresli  insprflche  auF  die  Abgabo 
medena  von  Neobmch  in  den  Wildem  du  Damcapiels ;  «ai  der  Erzbischof 
anlgab.  Anderer  Art  iai  ehie  Bestimmaiig  Heinrieb  V.  lär  das  Kloster  Re- 
miremsnt,  Calm.  II,  S.  10;  Praedpimna,  ne  in  Voaago  sil  adiocalus  fore- 
alariDS  nee  abqnia  minialer  niii  de  fanülia  eeelesiae.  In  singnlia  cnrlihns  Td- 
reaUrii  plurea  non  aint,  quam  de  anliqao  jnre  debent  easa.  Probationsm 
antem  eomin  injoalain,  qnae  mala  conanelndine  inotaTcrat,  intenticimna ,  ita 
tamen  ai  rorealarins  legitbnom  probamenlDm  ostenderil,  illi  cni  imponil,  st 
darictns  faerit,  bannnm  emendel.  Si  vero  probamentnm  iUud  tntua  esse 
negireril,  tel  si  aioe  le^timo  probamento  a  roreslario  acensatna  fnerit,  cnm 
idonais  laalibiu  Mcramenlo  gt  exeniel  de  medietale  rorestarilnre,  qnae  ad 
nau  unctimonialinni  peninet;  nee  dedma  n«c  aliqn«  para  nee  senitinm  ah 
aliqno  mbripiator. 
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terniig  von  Hondeii  und  Falken  aar  den  HOfen  abh&ngi> 
^r  Leuten  Vielleicht  dasa  auch  eine  anf  das  Recht  am 
Walde  bezli^iche  Gerichtsbarkeit  dem  Pontgrafen  *  zoateh« 
konnte.  Bei  dem  KOnig  erscheint  einnal  kein  geringerer 
als  ein  Herzog  als  Inhaber  dieser  Würde. 

Milonter  ist  über  einen  Theil  der  Jagd  besonders  ver- 
fügt, auch  in  der  Form  eines  Zehnten  K  Von  dnem  Recht 
gpeciell  auf  Bieber  and  Marder  ist  in  Rärntheu  die  Rede*. 
—  Anderer   seita  sind   die  verschiedenen  Nutzungsrechte 


'     B.  >.  LBtticb,  Muieas  Coli.  I, 
hn  nelch«r  Vogt)  aen  c*nn  et» 
cliBota,  ronstarioi  ib  impBtnlionB  mesris 
Papil  HonoriDB  Sär  Sailfeld,  Thor.  lacri  S. 
mndDin  connieli)dia«ii]  pronDcUe  illlos  a«qi 


709:  VenHore»  sdm  (dM  Gn- 
ios  et  qnosHbel  oTBdilM, 
licnil  ci  amDino  eidndcn. 
ut  In  bonü  moniialtTii  se- 
roTiDcUe  illlos  a«que  aoes  psecaiitiir  aeqne  5tip«ii- 
dia  laniloribiiB  deatnr.  Vgl.  Mir.  S.  Mulm,  c  14,  S.  232.  Hierher  g»- 
hflrt  sadi  die  procnralio  banniU  hlchonum  in  den  Urkk.  tOi  Cor,  W.  IB. 
1,  1B4.  189,  S.  214.  220. 

*  Ol«  ergieht  sich  wobt  aus  der  Urk.  Lotbsre,  Ucomblet  I,  306,  S. 
201:  qnod  dtes  regiae  riJlae  aosiraa  Dnisbarcb  Tocati«  coram  nobii  pro- 
iHieniDt  at  jndido  obUDaanml  coram  doce  Walrnnfli)  DM^siri)  lOreali  eiden 
lillae  adjicenlis;   obacbon  dite  Gericht  am  tiat  abgehallen  ist. 

'  Otio  I,  HeiDeminn  3,  S.  3,  achenkl  dscimam  parlam  .  .  .  ei  anuii 
renatioiie.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  4S,  S.  25:  dedmaa  i«aeÜonDm  et  codendo- 
tum  arbornm;  Ihnlicb  S.  11.  (Uegcgsn  gebt  decjinae  forest!,  ÜB.  d.  L  ob 
1  E.  II,  S.  61 ,  Tielleicbt  auf  anderes;  rgl.  Hebirich  II,  Wenck  I,  S.S80: 
in  silTa  omnem  decimaliaaem  sIts  ei  porcomm  precio  sive  ex  novaülina  sii! 
laidqnid  inde  nülilatis  ei  qnalibet  usD  proienire  poterit).  —  Nach  CliroD. 
S.  Hub.  c.  68,  S.  597 ,  halte  das  Kloster  omnea  primidas  singntamm  Itn- 
ram  aDnnae  lenationU  tolin«  siliae  Ardnennensis.  Dem  Kloster  Garsten  war 
die  Benmiaog  der  Porsten  des  Markgrafea  verlieben,  eicepta  veaalione.  Pm 
fenalione  anlem  laleslatntum  commitlamns,  nt  de  qnaübet  tera  qoe  in  eisden 
capitnr  lemper  deiter  arnna  Ulis  pro  soa  joria  poilJoaB  as^gnetur;  CB.  d. 
L  ob  d.  E.  II,  S.  159.  Znair  HSrscbe  erbsli  die  Aebtiisin  von  Elten,  La- 
Miublet  I,  127,  S.  79. 

*  St.  ÜB.  96,  S.  113:  c«91oribna  et  mtrtonibus  (nicht  'marconibns', 
nie  Pei  Vi,  S.  286,  liest;  <gl.  Dncange  IT,  S.  286);  nachber:  caHonun 
venaüonibns.  Puach  und  Froblicb  II,  S.  273;  pelhbn«  martomim.  Trad.  S. 
Pauli  3,  S.  6,  a.  S.  263  ti.  i. 


26T 

i«a  WaldM  beioffldera  Gegenstand  der  VerfUgang  gewe- 
sen: bttcknea  Holz*,  Holzschlag,  Schweinemast^;  woflir 
mitunter  ein  Zins  geiablt  werden  mmste,  der  als  Forst- 
recht bezeichnet  ist";  das  Recht  selbst  wird  auch  aU  Bann 
aa%efa8st*.  —  lieber  Einkünfte  aas  einem  Wald  der  der 
lieilige  biess  verfUgt  einmal  Otto  IIP. 

Wie  die  Fischerei  zum  Forst-  oder  Wildhann  gerech- 
net oder  mit  den  Torhergenannteu  Nntzungen  verbunden 

*  Diet  DDi  Otto  ü.  ffU  die  Cipelle  In  Pnaklnit,  Bohmar  Ufi.  S.  9: 
uida  at  iDtNctaoM  Ugna  in  nostni  Gimlo  Triinch. 

*  So  Otto  l],  Hon.  B.  XlXi,  1,  S.  236;  Hon.  B.  IV,  S.  S91;  ÜB. 
d.  L.  ob  d.  Enm  11,  S.  160.  Vgl.  DoTirkr  S.  404:  Gr.  Bsldoln  Khenkl 
dem  Kloslor  St.  Gtiiilun  in  qnadam  poiunioiM  jaris  nOBlri,  uilicel  in  «il>( 
B.,  deämim  qaercnm  at  dadmom  daauiDm  ds  pasnagio  «I  inciHionam  ligao- 
rnm  ad  oUDes  eccteüai  oms  intn  ambitum  nanatlerü  tarn  in  [omentiB  ig- 
niam  quam  in  slrDctora  adifldonKn,  lüMrlalem  qooqne  piacandi  in  BnoilDe  H. 

■  Hon.  B.  [V,  S.  394:  ol  In  nostni  foreato  libi  conügno  rcdpara  de- 
beanl  üae  aacüone  jnrii  qnod  foratrecht  didlur  omnia  ligna  qat  ad  «diS- 
candnni  necesaaria  habucniat  lel  cremandnm.  Vgl.  S.  408:  nt  nullna  ejoi- 
dem  tilie  procnralornni  ab  tat  aiigal  ullnm  predum ;  XSIX,  2,  S.  64,  wo 
der  Markgraf  erllaat  cenania  de  aUra;  Trad.  Ebarab.GS,  S.36:  qni  proptai 
iecanda  ligoa  in  ipao  forasto  aveni«  modiam  quam  dkaol  hartmulto  aolTebanl. 

*  CaJm.  V,  S.  163,  St^han  von  Heti:  banno  irunper  noslro  in  aquia, 
in  nenoribna,  ia  paacdt  tibi  toüqae  «DCceMoribiiB  ott  coacedirnng,  tali  nde- 
licet  tanore,  qaatenni  [ralrea  Ini  .  .  .  anos  propiioa  pigeatores  ad  litatnm  in 
■qnia  noatiia  halMunt  el  ligoa  de  nemoribng  noatris  ad  igaem,  >d  aediBdum, 
poMremo  ad  omnun  oaam  parlier  toi  laut  et  pascoii  noalriB  ipsomm  animalia 
qaemadmodum  noatra  .  .  .  ntantor.  Vgl  falsche  tirk.  Otto  I,  SchOpDiu  1, 
S.  IIT  (Stnmpf  Nr,  370);  tertiam  partem  banni  Süiagiends  in  terris,  pra- 
tü,  aylvii,  aqoia  et  totiuB  banni  qnommlibet  «niraalinm  paatnrie;  qni  bannoa 
coalinalnr  kia  conflnüs  .  .  .  dedmatlonem  qnoqae  tolias  banni  bagam  qtum 


1  I,  S.  I 


a  integre  banno  . 

qnaa  debenl  aolyere  qdcnmqne  de 

I  mottna  ailta  habere  et  planalra  «d 


redilibuB  sda,  id  eal  croada  at  anSbaa. 
adjaceBtibna  eünde  vcdnerial  tocarlam  d 
aratr«  aoa,  itabata  etiaca  tacere. 

*  Breaalau  19,  S.  39:  Güter  welcbe  ibm  und  der  idelhdd  gehOrao 
cnin  .  .  .  redidbna  qni  de  sacro  nemore  .  .  .  persolTi  dinoscontDr.  Ea 
fcbeiat  der  Hama  dei  Waldca  za  sein.  Vgl.  übrigens  Friedrich  1,  Witrdlw. 
N.  8.  U,  S.  362 1   ulanlnr  paaeni«  in  aacr«  a^a. 
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wird,  so  spricht  man  auch  besonders  von  einem  Bann  der  Fi- 
scherei oder  des  Wasserst  Auch  dieser  erscheint  mitunter 
als  königliches  Recht  ^,  ohne  dass  sich  sagen  liesse,  in 
welchem  Umfang  es  der  Fall  war.  Sowohl  im  Besitz  des 
Königs  wie  in  den  Händen  anderer  ist  es  manchmal  aber 
nur  der  Ansprach  auf  einen  Theil  des  Ertrags,  auf  die 
Nutzung  bestimmter  Tage',  auf  einen  Zehnten  oder  sonst 
eine  Abgabe  ^     Die  Fischereien  hatten  auch  wieder  ihre 

^  Heinrich  II,  Acta  46,  S.  45 :  bannum  piscationis  domioicae ;  Heio- 
rieh  IV,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  90:,  bannus  piscationis;  GaH.  ehr.  XIII, 
S.  486:  piscationem  totius  aqnae  et  baoni;  S.  495:  piscatnram  M.  banna- 
lern  eis  feceinnt,  in  Mosella  coiDiDnnem  et  aeqoalem  secnm  piscationem  fe- 
cenint;  Jeantin  $.68:  piscatora  bannali.  —  Ghron.  I^or.  S.  434:  banne 
aqnaram  in  C.  despoliati  snoius;  Grandidier  II,  S.  198:  2  partes  telonei  et 
banni  in  aqua  qne  didtor  6.  com  piscatoribns.  (MR.  ÜB.  I,  244,  S.  299, 
sind  areae  plnres  com  hanno  in  Moseila  MOhlen). 

*  Otto  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  184:  piscationibos  proot  ante  regali 
potestate  in  panno  erant.  In  andern  Stellen  ist  eine  piscatio  im  Besitz  des 
Königs.  Amolf,  Wilmans  S.  211:  giebt  piscationem  in  M.  et  in  vidnis  lo- 
ds,  qoae  ad  nostmm  jns  pertinet,  atqne  nniversom  benefldom  qnod  N.  ejus 
prorisor  haboit  ona  com  omnibus  mansis  et  famitiis  qoae  ad  ipsam  piscatio- 
nem profidendam  et  ad  predicti  N.  beoeOdom  pertioebant.  Otto  I,  OB.  v. 
HoII.  I,  S.22:  piscationem  .  .  .  qoam  ad  nostrom  regale  jos  habere  videba- 
mor;  S.  23:  piscatiooem  qoam  ad  nostram  regalitatem  baboimos;  W.  ÜB. 
I,  180,  S.  209:  qnandam  piscationem  ad  regiam  potestatem  pertinentem. 
Hdorich  III,  Harenberg  S.  672  (zweif..  Stampf  Nr.  2143;  Steindorff  I,  S.378): 
dedmas,  pascoa,  piscationes  in  singolis  praedictis  lods  ona  cnm  joribos  oete- 
ris  regalibos;  Heinrich  IV,  Acta  64,  S.  60:  piscationem  qoam  ad  soam  re- 
galitatem habneront  pertinentem.    Da  gehört  sie  eben  zo  sdnen  Gütern. 

^  Otto  III,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  12:  omnem  piscationem  qoae  ad 
nostram  reginm  jos  pertinet  in  flomineMoynis  vocato  a  qoibnscomqoe  pisca- 
toribus  nostris  sive  aliis  in  6.  feria,  h.  e.  die  Veneris,  per  totam  noctem  et 
diem  illom;  die  Fischer  sollen  die  Fische  liefern,  sicot  antea  soliti  foerant 
ad  regiam  servitntem  praesentare.  Otto  li,  Lacomblet  I,  115,  S.  70:  the- 
lonei  de  piscatione  in  pago  Salon  et  in  flnvio  Ysla  qnod  Yolgari  nomine  faa- 
bedol  didtor;  in  Urk.  Otto  III,  127,  S.79:  hacfadol;  Lothars,  306,8.202: 
catertol;   die  ^rste  Hftlfte  des  Wortes  äberali  gleich  donkel. 

^  Heinemann  I,  47,  S.  36  (zweif.);  Margr.  Thtetroar  nnd  sein  Bro- 
der  geben  pisdom  etiam  dedmationem  in  BfUdn  et  oeteramm  ibidem  discor- 
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Vorsteher,  die  Benefiden  besitzea  konnten  und  dann  «ammt 
defflselben  mit  ihnen  verbunden  waren  \  Mancheriei  auch 
venrickeltere  Besitz-  und  RechtSTerhältnisse  sind  auf  diese 
Weise  im  Lauf  der  Zeit  entstanden,  die  sich  schwer  voll- 
ständig übersehen  lassen. 

Einmal  ist  mit  dem  Forstrecbt  auch  das  Recht  auf 
Steinbrüche  innerhalb  des  Waldes  in  Verbindung  gebracht, 
so  aber  dass  darüber  gestritten  ward,  ob  es  von  jenem 
abhänge  oder  mit  dem  Eigenthum  an  Grund  und  Boden 
gegeben  sei^  —  In  andern  Fällen  wird  die  Befugnis 
Mühlsteine  Tür  eigenen  Gebrauch  zu  fertigen  besonders 
verliehen  ^ 

Dass  dem  König  ein  Recht  an  den  Schätzen  des  Bo- 
dens zustehe,  ist  eine  Auflassung  die  sich  in  dieser  Zeit 
allmählich  Bahn  gebrochen  hat^:   die  ersten  Spuren  ge- 

rentiam  aquarum,  quam  poiestalive  deÜDueroat.  Gerbert  N.  S.  36,  S.  54: 
decimam  de  piscationibus.  Joaonis  II,  S.  460:  decimam  piscationis  oecnoD 
de  aniinalibas  Um  volaülibos  quam  quadrupedibus.  Scbaonal  Viiid.  I,  S. 
U4:  decimam  pUcatioms  de  stagoo  a  piscatoribus ;  vgl.  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E. 
II,  S.  125:  decima  siagoi  ejusdem  foresUs. 
'    S.  268  N.  2. 

*  In  der  S«  266  N.  2  angeföbrleo  Urk.  beisst  es,  dass  die  Bürger 
TOD  Duisburg  erwiesen,  se  debere  eisque  libere  licere  ...  in  prefato  foresto, 
cojns  fondns  ad  ipsam  villam  pertinet,  effodere  seu  fraugere  lantum  de  Japidi- 
bos  quantnm  indigoerint  vel  voluerint  ad  domos  et  alia  usui  eorum  necessa- 
ria  in  villa  eadem  et  in  banno  illo  edirOcanda;    ohne  Abgabe. 

^  Ludwig  d.  K.,  Wartmann  740,  11,  S.  344:  ut  omni  anno  potesta- 
tem  babeant  molares  lapides  ibidem  incidere.  Resch  II,  S.  672:  ut  pote- 
statem  habeat  cum  hominibus  qui  [in]  T.  praedium  possident  ^molares  lapi- 
des laborandos,  qui  ad  sui  nsum  in  hoc  loco  sufQciant. 

*  Vgl.  Hullmann,  Ursprung  der  Regalien  S.  62  ff.,  der  es  erst  in  die 
Zelt  Heinrich  IV.  setzt,  und  ohne  bestimmten  Anhalt  auf  eine  Nachahmung 
Römischer  Kaiser  zurückfilhrt.  Eher  dürfte  mit  Montag  1,  S.  301  an  den 
Zehnten  der  L.  3  Cod.  de  metallariis  (XI,  6)  zu  denken  sein.  Die  Urk. 
Lothars  für  Richenberg,  wo  ein  solches  Zehntreoht  erscheint,  hat  Ficker 
UL  I,  S.  321  sehr  entschieden  v^rtheidigt 
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heu  bis  aof  die  Zeit  Heinrich  IL  zariick  K  Doch  fcheint 
aach  hier  nicht  das  volle  Eigenthnm,  nvr  ein  Theil  des 
Ertrages,  eine  Abgabe,  mitunter  in  der  Form  eines  Zehn* 
ten,  in  Anspruch  genommen  zu  sein :  darauf  hat  dann  der 
König  verzichtet,  den  Eigenthttmem  von  Grund  und  Bo- 
den das  volle  Nutzungsrecht,  geistlichen  Stiftern  dies 
manchmal  auch  in  weiterem  Umfang  verliehen.     Wird 

^    In  Betracht   kommen  Heinrich   II.   fär  Basel,   Trooillat  I,  S.  161: 
qnasdam  venas  et  fossiones  argenti  ...  in  pago  Brisichgowe  atqne  in  lods 
—  8  Namen  —  aliisqne  inibi  lods  inyentas  et  sitas,  qaicqnid  inde  nostnmi 
jus  attingit  com  omni  atilitate  qne  ullo    modo   inde  provenire   qoeat;  spft- 
ter  öfter  best&tigt,  von  Innocenz  II,  S. 274,  in  der  Form:  cnnctas  ...  ar- 
genti fodinas,    si?e  sint  invente  sive  inveniantnr.     Derselbe  fiir  Gr.  \inihelm 
nnd  seine  Matter,  St.  ÜB.  38,  S.  46:  et  omnes  fodine  cajuscnnqne  metalfi 
et  saline  qne  in  bonis  suis  reperientnr  osibns  eomm  sobjaoeant,    aniversnm 
qnoqne  jus   ad   imperinm  spectans    eis  remisimns  et  ea  proprietati  ipsomm 
imperiali  dementia  asdgnavimos.  —     Spftter  sind  Hdnridt  V.  für  Stegbai^, 
Lacomblet  1, 294,  S.  193 :  si  quid  metalli  ?el  pecnniae  in  nUo  possessionnm 
ipsomm  fnndo  sive  loco  tellos  qoerentibos  exposoerit  ex  bis  qne  avaro  dou 
mnita  nobis  abscondit,  jaris  ipsomm  sit,  nee  molestns  qoisquam  sit  illis  pro 
jore  regio,  qnia  qood  ad  nos  attioet  damos ;    Lotbar  f&r  Gork,  Arafa.  f.  OesL 
G.  XIII,  S.  381 :    Omnes    qooqne    fodinas  cajosconqae  metalli  nve  salhus, 
qne  in  prediis  ecciesie  reperientnr,  osibns  ejos  aocloritate  nostra  regia  sob- 
jacere   praestitimus;    derselbe    für    Richenberg,   Hdnecdos  S.  132  (S.  269 
N.  4):     Adidmos    preterea,  si    soccedente   tempore  In    sytvis,   mootibos, 
campis  sive  lods  aliis  eidem  ecdedae  appropriantibns   mineram  aliqoam  ca- 
joscomqoe  etiam  metalli  reperiri  contigerft,   proprietatem  illios  tolam,   noUo 
etiam  homini  dedmandam,  ipsi  ecdesiae  R.  .  .  .  regaH  monificentia  liberali- 
ter  elargimnr;  Konrad  111,  f&r  Corvei,  Erhard  273,  H,  S.  57:    Venas  me« 
talli,  videlicet  anri,  argenti,  copri,  plombi  et  stanni,  et  omnem  peconiam  sive 
radem  sive  formatam,  qnae  intra  montem  Eresborch,   qni  Corbejena  ecde- 
siae jnre  proprietario  pertinere  nosdtnr,  latet,  tibi  et  per  te  Corb.  eodesue 
Goncedimus  .  .  . ,    ut  liceat  tibi  et  snccessoribos  tois  absqoe  nllins  perMMiae 
oontradictione  in  eodem  monle  fodere,  omne  metallom,  qood  inventom  fherit, 
emere  et  conflare  toisque  et  firatram  tnoram  osibos  licenter  aptare;  dedmas 
ffibae  argenti   auch  V.  Ger.  Toll.  c.  21,  $.503.      Erzb.  Ronrad  v.  Salz- 
barg, Koch-Stemfeld,  Salzb.  und  Berchtesg.  II,  S,  12:   sicut  ecdesia  nostra 
aoGtoritate  imperialinm  privilegiomm  inter  flovios  Säle  et  Salsaha  et  in  afiii 
lods  episcopii  ntilitatem  anri  et  saHs  tenet. 
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Yon  dem  Ktfnig^  schon  frtiher  das  Recht  auf  Erze  mit  ei- 
nem Gut  fibertragen^  oder  in  anderem  Fall  zurückbe- 
halten^, 80  ist  nicht  deutlich,  ob  es  da  als  Theil  des 
Bigenthums  anzusehen,  oder  ob  an  ein  Oifentliches  Recht, 
Regale  im  späteren  Sinn,  zu  denken  ist  Jedenfalls  be- 
finden sich  vielfach  Gruben  und  Oefen ',  einzeln  auch  Ab- 
gaben von  der  Gewinnung  von  Metallen  ^  im  Privatbesitz, 
sei  es  von  geistlichen  Stiftern  oder  von  anderen,  ohne 
dass  eine  Verleihung  oder  Genehmigung  seitens  des  Kö- 
nigs nachzuweisen  oder  wahrscheinlich  wäre.  —  Im  kö- 
niglichen Eigenthum  waren  die  Bergwerke  des  Harzes 
welche  Silber,  Kupfer  und  Blei  lieferten  ^  und  deren  Be- 
deutung wie  für  die  Einnahmen  des  Königs,  so  auch  für 
die  Verbreitung  des  Silbers   in  dieser  Zeit  nicht  gering 

^  Otto  I,  Lenber  1597:  in  foveis  in  qiübiis  solebanl  fodere  operimen- 
tum  fern.  Vgl.  Heinrieb  II,  Höfer  Z.  I,  S.  158:  noa  com  iDventi  ibidem 
argenti  oülitate. 

'    Otto  Ü,   Harenberg  S.  1626:    exoepto  auro  cocdno. 

^  Solche  Stellen  sind:  Trad.  Jnv.  Odalb.  S.  132:  flalam  fern  qnod 
amz  (Erz)  dicHor  fodere  sine  eensn  qoantomcumqae  onusqnisque  de  famoüs 
domas  Dei  potnisset;  St.  ÜB.  95,  S.  112:  salino  et  mdere  quod  ariz  did- 
UsT]  vgl.  S.  198;  Pass.  Tiem.  c.  5,  S.  55 ,  von  einem  ftacos  episcopalis: 
nullius. idonee  rei  materiam  in  venia  moatinm  negaret;  Eichbom  fieytr.  II, 
S.104;  com  salinis  et  fodinis  cajoslibet  metalU;  Schw.UR.  1539, 1,  S.  433: 
omnes  sc  venas  ferri  ibidem  sitas  cnm  maadpüs ;  Heinemann  1, 2,  S.  2  (zweif.): 
ecdesiam  cum  .  .  .  metallis;  Chron.  Merseb.  c.  3,  S.  172:  G.  nbi  effoditor 
aomm;  Calm.  V,  S.  134:  si  argentom  de  montibos  elidtor,  si  montes  in 
banno  S.  Daodati  fneriot,  argentom  qood  ad  ditionem  ejos  et  soorom  perti- 
nebit  (im  Gegensatz  znm  Htfzog). —  Abgaben  in  Metall:  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  227:  3  honbas  ad  A.  solventes  ferrom;  Oavivier  S.  362:  doo  qui  sol- 
vont  ferrofosoras. 

^  Trad.  Fold.  664,  S.  308 :  qoicqnid  ei  in  partem  cedebat  in  V.  nb 
fermm  conflator.  Cbron.  Laur.  S.  427:  De  monte  antem  nbi  argentum  fo- 
ditnr  1  marca. 

*  Ann.  Sazo  1009,  S.  660:  venas  metalloram  argeati,  copri  sen 
plombi  ibidem  reperit.  Ann.  PaKd.  S.  64  sagen:  veoas  anri  et  argeati. 
Vgl.  den  Eionrs  zo  den  Jabrb.  Heinrich  I,  S.  235. 
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gewesen  sein  kann.  -^  Auch  von  GoldwäBchereien ,  die 
sich  einzeln  finden,  scheint  eine  Abgabe  für  den  König 
erhoben  zu  sein^ 

Salz  wird  mitunter  den  Metallen  gleichgestellt  ^  Die 
Könige  geben  das  Recht  zur  Gewinnung  desselben ;  Hein- 
rich IV.  zugleich  das  ihm  zukommende  Drittel  einem  Klo- 
ster ^  Es  sind  das  Anfilnge  eines  Anqiruchs  an  neu  er- 
schlossene Reich thttmer  des  Bodens  auch  dieser  Art^ 
Weit  überwiegend  aber  sind  die  Zeugnisse,  dass  Salzquel- 
len oder  Salzpfannen  mit  allen  zur  Gewinnung  gehörigen 
Einrichtungen  sich,  wie  im  Besitz  des  Königs  oder  Rei- 
ches, auch  in  dem  geistlicher  Stifter  oder  anderer  Priva- 
ter befinden  ^  und  ttber  sie  wie  über  andere  Güter  verfügt 

^  Otto  1,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  8.  175:  cnrtem  .  .  .  cnm  omnibas 
ceii»ibi]s  in  salioa  et  extra  saÜDam  drca  flavios  Sala  et  Salzaha  vocatos  in 
anro  et  aale  et  pecoribus;  wo  wohl  an  Goldwlscherei  la  deaken;  ?gU  VG. 
IV,  S.  108  N.  6. 

>    So  in  den  Stellen  S.  270  N.  1. 

^  Posern -Klett  Münzen  S.  361:  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  in  looo 
haereditatis  snae  Salza  dicto  .  .  .  cocturam  salis  ibi  fieri  concesaiinos  ter- 
tiamque  partem  salis  qne  nos  attigit  ...  in  proprinm  dedimos.  Vgl.  aber 
diese  Urk.  Böblan,  De  regalinm  notione  S.  10.  Verschieden  ist  doch  wohl, 
wenn  Heinrich  ü,  St.  ÜB.  38,  S.  45 ,  schenkt  terdam  partem  saline  #iostre 
in  yalle  Ademnntense. 

^  Eine  Urk.  die  Böhlaa  Nr.  34  dafflr  anfahrt  ist  falsch,  Stnmpf  Nr. 
1994. 

'^  Solche  Stellen  hat  Böhlan  gesammelt»  Ich  trage  die  nach  welche 
ich  nicht  bei  ihm  gefanden  und  stelle  sie  nach  Landschaften  zasammen,  die 
königlichen  in  der  folgenden  Note.  Trad.  Jnv.  Odalb.  S.  132:  locnm  patel* 
larium  anom  .  .  .  quem  A.  habnit  in  benefidum;  Trad.  S.  Petri  Sal.  110, 
S.  46:  loca  dnarum  patellarom  ad  G.  et  dnos  chamarsidili  (das  Wort  finde 
ich  weder  beiGraff  noch  bei  Schmelier) ;  264,8  164:  bina  integra  octonaria 
et  dimidium  in  salinario  fönte  que  ballarido  appellantar  more  2  ahtdl  et 
terdum  dimidium;  aosserdem  106.  107.  147.  189.  198.  284.  307.  311. 
925.  351.  364.  410.  454:  locus  patellae,  I.  pateUaris,  patellaria,  aqaae, 
aach  bestimmte  Brnchthdle;  Ufi.  d  L.  ob  d.  E.  11,  8.  151 :  loca  patellaria 
,  •  •  in  cadomüs,   in  lods  salinariis*,  S.  178:  patellam  in  H.  cum  nno  cor- 


wird ' ;  doch  geschieht  dies  von  Seiten  des  Königs  in  spä- 
terer Zeit   seltener  als  früher,    so   dass   man  vielleicht 

tili  ...  et  6  cartibos  in  süvestribos  aochen  vulgo  oominatis,  de  qaibus 
ligna  persolvantor  ad  ipsam  patellam;  St.  ÜB.  77,  S.  86:  io  loco  nbi  sal 
jogiter  coquitur  sartaginem  unam  .  .  .  saas  sartagines  in  villa  Halle  .  .  . 
com  suis  apparitibos,  qoas  J.  comitiasa  .  .  .  cöntulit;  91,  S.  106:  totnm 
JQs  saline  et  ejos  focariorom  .  .  .  tres  sartagines  apnd  Halle;  122,  S.  138: 
sartaginem  unam,  in  der  alten  Uebersetzung:  ain  sahzpfann;  vgl.  169,  S. 
166.  167;  178,  S.  182;  Trad.  S.  Emm.  21,  Pez  S.  93:  locam  nnins 
patellae  qnalem  .  .  ,  habere  dinoscebatur  infra  salinam  Bawariensem,  qaam 
VDJgo  comprovindales  Hai  solent  nuncupare;  Trad.  Garst.  25,  S.  135:  sar- 
taginem salis,  quam  hereditario  jure  possidebat  ad  Bawaricum  Hall,  quam  B. 
habebat;  Pez  VI,  S.  117:  partem  fontis  vivida  scatnrigine  salem  scatorientis ; 
Mon.  B.  II,  S.  281 :  Hec  sunt  jura  salis  Cbiemensium  apud  Halle ;  —  Acta 
Pal.  VI,  269:  fontem  onum  salsngini  atque  sali  aptissimum  (H.  Otto);  — 
Lenckfeld  Halb.  S.  701  :  unnm  panstal  in  qao  coqnitnr  sal ;  Ant.  nnmm. 
Halb.  S.  54:  3  pansthalia;  Riedel  XVII,  S.  428:  nnum  panstale  et  dimi- 
diaa  (vgl.  Ann.  Saxo  996,  S.  641 ,  wo  von  dem  Bischof  fossae  salinariae 
erworben  werden) ;  —  Heinemann  1,  Jl  00,  S.  78 :  cnm  .  .  .  aquis  salsis  et 
insalsis;    Magd.  Reg.  1197,  S.  477. 

^  Ludwig  d.  D.,  Wilmans  S.  84:  Gnter  cum  salinariis  (Bohl.  11). 
Arnnlf,  ebend.  S.  216:  seztam  partem  salinarnm  (B.  12).  Zventib.,  Mar- 
teoe  Thes.  I,  S.  55:  patellam  unam.  Otto  I,  Sloet  92,  S.  87:  salictum 
jQXta  dictam  dvitatem  Tiele  situm;  Riedel  XVI,  S.  422:  Giviconstein  cum 
salogine  ejus  (in  der  Bestätigung  Otto  11:  salina  sua)  .  .  .  aquis  salsis  et 
insnlsis  (B.  20.  24);  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  184:  et  in  salina  cnrtilia 
CDm  patellis  patellarumque  locis;  S.  196:  qnandam  nostri  juris  salinam  quod 
vnlgo  Hai  vocant  .  .  .  cum  sartaginibns  locisque  sartaginum,  lo'ds  onustarüs, 
witewendin,  censalibns  et  cum  omnibus  jure  legaliterque  ad  haue  predictam 
salinam  respicientibus  (an  die  Herzogin  Judith,  B.  21 ;  über  diese  Schenkung 
verfögt  dann  mit  denselben  Worten  die  Königin  Kunegunde,  B.  31).  Otto  II, 
M.  B.  XXVIII,  1,  S.  230:  curtem  Fillac  .  .  .  cum  .  .  .  salinarnm  fontibus 
(B.  25).  Otto  III,  Wenck  III,  S.  38:  cum  locis  patellarum  in  quibus  sal 
effidtar  apnd  Franconhus.  (Hdnrich  II,  W.  ÜB.  I,  205,  S.241:  cum  fönte 
salis,  8.27,  ist  unecht;  Stumpf  Nr.  1412).  Heinrich  II,  St.  ÜB.  34,  S.41 : 
cum  patellis  .  .  .  patellariisque  locis  (B.  28;  zweif.  nach  Meiller  Reg.  S. 
433);  SS.  XVI,  S.  201:  areas  duas  et  panstel  duas;  Mon.  B.  XXVlIl,  1, 
S.  374:  in  Reichenhall  .  .  .  cum  patellarum  locis  quae  vulgariter  pfansteti 
vocantor  (B.  29).  Konrad  II,  St.  ÜB.  44,  S.  53:  100  Aufen  cum  usu  sa- 
lis; auch  die  Stelle  S.  272  N.  3.  Heinrich  IV,  Guden  1,  S.  24:  Gut  .  . . 
com  salinanim  fontibus  (B.  35). 
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sehliessen  darf,  es  sei  allmähUch  grösseres  Gewicht  aof 
den  Besitz  von  Salzwerken  gelegt.  Das  Recht  auf  dne 
Abgabe  von  Salz  findet  sich  als  königliches  Recht  in  Lü- 
neburgs ausserdem  im  Bisthum  Metz^  und  einzeln  an- 
derswo'; der  Zehnte  in  Salzburg^;  besondere  ZahluDgen 
an  den  sogenannten  Hallgrafen  in  Halle  an  der  Saale  ^; 
von  alledem  verschieden  Leistungen,  zu  welchen  die  in 
den  Salinen  arbeitenden  Knechte  verpflichtet  sein  konnten^. 

^     OUoIjUB.v.  S.Mich.  Lan.  1,S.  1  :  ipsum  telonium  qui  ex  salinis  emilar. 

^  Calm.  V,  S.  164:  B.  Stephan  erlägst ,  qnicquid  etiam  salis  sea  pe- 
cuniae  seu  cajuscunqoe  rei  propter  sedes  salinarias,  quae  ecclesia  haec  apod 
Vicum  possidet,  pontificali  üsco  annuatim  solvebatur  vel  saltim  poscebatur. 
Gall.  ehr.  XIII,  S.  403:  omues  redditus  sive  quaestus  quos  habemus  apud 
Marsal  de  sessis  seu  patellis  quae  pertinent  ad  alodium  qaod  nominatur  H. 
•  .  .  Praeterea  concedimus  eis,  ut,  qnot  sesses  vel  sessiones  in  praedicto  aio- 
dio  construere  voluerint,  tot  .  .  .  constraant,  de  quibus  omues  redditus  sive 
quaestus  eis  concedimus.  H.  de  Metz  IV,  S.  118:  4  sedes  ad  salem  facien- 
dum  quas  vuigariter  ses  appellant  .  .  .  redilum  qui  de  sedibus  Ulis  ad  nos 
pertinebat,  scilicet  de-  unaquaque  sede  2  sol.  et  4  modios  salis.  Hein- 
rich IV,  Calm.  II,  S.  330:  sessum  quem  redemit  et  aiium  indominicatom 
cum  2  ineis  (Kesseln). 

°  St.  ÜB.  123^,  S.  139:  pro  salina  solvente  per  singulas  hebdoma- 
tas  modium  salis  et  dimidinm ;  da  der  Ertrag  nicht  gemeint  sein  kann. 

^    V.  Conr.  Salzb.  c.  21,  S.  75:  decimae  salis. 

6  Magd.  Reg.  1145,  S.  477  (v.  J.  1145):  Erzb.  Friedrich  von  Mag- 
deburg bestätigt  den  Besitz  einer  Salzsoole  und  *erlässt  mit  Zustimmung  des 
Salzgrafen  Meinfried  allen  ihm  davon  zustehenden  Zins,  dergestalt  dass  hin- 
fort der  Salzgraf  keinerlei  Gerechtsame  und  Zoll,  seien  es  Emtepfennige  (in 
denariis  messium),  sei  es  Mägdesalz  (in  sale  puellarum  quod  vulgo  magath- 
salz  vocatur),  noch  irgend  eine  Bede  davon  fordern  soll'  (die  Urk.  verdiente 
sehr  vollständig  gedruckt  zu  werden).  Es  scheint  mir  zweifelhaft,  ob  der 
Hallensis  prefectus,  wie  er  in  den  mitgetheilten  Unterschriften  heisst,  dem 
Haligrafen  in  Reichenhall,  VG.  VII  (RV.  V),  S.  54,  zu  vergleichen,  oder 
ob  der  Name  local  zu  fassen  ist.  —  Die  Abgabe  von  Salz  unter  dem  Namen 
^Steinpfennig'  in  Spei  er,  s.  S.  279  N.  5,  erscheint  als  Steuer,  Acdse,  beim 
Verkauf,  nicht  bei  der  Production.  Ebenso  Augsb.  StR.  V,  3,  S.  204:  et 
de  quolibet  modio ,» in  quibus  est  sal ,  dimidiam  denariatam  faabebit  ad  ser- 
vidnm  advocatus. 

*    Von  solchen  ist  die  Rede  in  einer  Au&eicbnung  für  das  Kloster  Ad- 
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Eines  Rechtes  auf  den  Fand  (Schatz)  wird  auch  nur 
in  Verbindong  mil  einem  Gut  gedacht  \  einmal  neben  dem 
Strandrecht  und  so  dass  ein  geistliches  Stift  von  beidem 
den  Zehnten  zog^  Aber  die  Strenge  des  alten  Rechts, 
heisst  es ',  forderte  hier,  dass  Sachen  und  Personen,  wel- 
che Schiilbrach .  erlitten  in  die  Gewalt  des  Königs  fielen. 
Einen  allgemeinen  Schatz  dagegen  hat  Otto  I.  den  Ve- 
netianern  gegeben  ^ 

Mahlen,  Brauereien  und  Bäckereien^    sind  in  die- 

mont,  St.  ÜB.  93,  8.  108,  die  aber  gewiss  viel  jönger  ist  als  d.  J.  1000: 
jns  salioe  a  T.  archiepiscopo  traditam  nobis  didtnr,  boc  est  servi  admini- 
strantes  igoem  patelKs  et  omnes  boYom  mioatores  in  festi?itatibns  ova  ceile- 
rario  dare  debent,  et  VDOsqnisqae  eonim  saccam  nnam  per  annnm  (et)  ck- 
Des  cerforom  captoram  ad  coqmnam  deferre. 

*  DoTifier  S.  528:  Gnt  cam  .  .  .  tbeloueo  et  in?ento,  cam  dedmfe 
et  ifttegritate  sna.  Vgl.  Calm.  II,  S.  297:  Si  inventio  peconiaris  facta  Am- 
rit  qnae  yulgo  fortona  didtnr.  Graf  Balduio  fon  Moos,  Miraeas  I,  S.  268: 
ab  omni  secolari  lege  vel  oonsnetadiBe  Kbemm,  baono  sdlicet,  latrone,  io- 
Tentioiie,  forto,  foro,  foratico  (sowohl  fftr 'feratico'  zu  lesen),  teloneo.  Das- 
selbe bedeutet  wohl  repertura,  ebend.  I,  S.  93 ;  11,  S.  39 ;  wo  Martene  Coli. 
I,  S.  110,  an  der  ersten  Stelle  ^raptnra'  liest,  Docange  Y,  S.  204  ^mptura' 
Tennnthet  wird. 

'  G&terverzdchnis  von  Utrecht,  OB.  v.  HoU.  I,  S.  24 :  Dedna  quoqu« 
navism  qne  illnc  procellarom  impeto  femntnr  ac  inventiones  ad  S,  MartiQUiii 
pertniet,   qua  ibi  tbeloneam  non  est. 

'  Alb.  Stad.  1112,  8.320:  nanfragiam  passe  sunt  et  secnndtttii  |»riaei 
jaris  rigorem  tarn  homines  quam  res  regie  ditioni  sunt  mandpall. 

*  Leibniz  Ann.  III,  S.  449:  neque  aliquam  naten  Ipaurutti  VeitelMu- 
ran  pcriditanten  in  aliqna  nostri  imperii  parte  praedare  at»a  hoiiiifilbtt^  imu 
fragnnn  fadentibns  aliqaam  molestiam  inferre  praesuMt;  wi«  iv  den  aiMsi«i- 
Prifilegien  fehh. 

*  MR.  ÜB.  I,  244,  S.  299  (v.  J.  973):    areie  phifeb  cod.  imu»«   «i. 
VoMÜa;  dass  es  Mühlen  sind,  zeigt  249,  S.  306:  de  mokaim    »ti.   ««tiiM 
^lae  in  Mosella  podtis  .  .  .  bannusqoe  com  terra  MÜe«  mtt^-  imtmutt'i  t 
«Miriam  pertineat.    H.  de  Metz  IV,  S.  104:  oolendimuti  .  .  .  xm     tt$nr 
P<Mica  castri  nsqne  ad  lapides  qiri  sunt  in  flumio«  tnb  tm.-  «mu..    *•'  *** 
({Qe  finminis  ripa.    Calm.  II,  S.  336:  molendiniUD  akc  ac-ma    ^n«   ' 

<^  dir.  XIII,  S.  553 :    ineleiidiiia    4   can   i^    ml     i^p..     *- 
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ser  Zeit  manchmal  mit  Rechten  ausgestattet,  die  sie,  na- 
mentlich in  Lothringen,  als  mit  dem  Bann  versehen,  bann- 
massig  (bannalis)  bezeiclinen  lassen.  Bei  Mühlen  bezieht 
es  sich  bald  auf  das  Recht  zur  Benutzung  eines  Gewäs- 
sers \  bald  aber  auch  auf  ein  exclusives  Recht,  an  dem 
bestimmten  Ort  namentlich  Malz  zu  mahlen^.  Nicht 
weniger  Gewicht  ist  auf  das  Recht  des  Brauens,  Grut 
oder  Gruyt,  wie  es  genannt  wird,  gelegt^.    Mitunter  er- 

Coll.  I,  S.  710:  molendina  suis  mansio^ariis  bannalia.  —  Marlene  Coli.  1, 
S.  710:  cambas  bannales.  Chron.  S.  Hnb.  c.  23,  8.  582:  bannalem  cam- 
bam  (cambae  neben  molina  auf  eioem  Gul,  LL.  I,  S.  178).  lieber  die 
Leistungen  einer  Mälile  und  camba  s.  G.  Gerobi.  c.  12 ,  S.  529.  — 
fnmus  indoTnimcatns ,  fnrnus  bannalis,  bannalis  offidna  furni,  in  Loth- 
ringiscben  Urkunden,  Calm.  II,  S.  273.  330  (furnnm  cum  manso  in  mercato 
quem  idem  aedificavit) ;  Chron.  S.  Hub.  c.  67,  S.  601;  c.  23,  S.  581. 
Es  existiert  eine  eigene  Abhandlung  von  Stryck,  De  jure  farnorum,  Francof. 
1677.  Nach  Caesarins  zum  Reg.  Prüm.,  MR.  ÜB.  I,  S.  144  N.  5,  bezeich- 
nete camba  *bahchns  et  brubns';  vgl.  S.  148:  ovenhus  et  bruas. 

^  So  behauptet  der  Abt  von  Su  Peter  zu  Gent  das  Recht,  dass  nie- 
mand infra  miliare  unum  a  Gandensi  oppido  circomqnaqne  molendinara  a- 
qnaticum  posset  de  novo  constrnere,  Van  Lokeren  250,  S.  148. 

*  Heinrich  V,  Stampf  Acta  90,  S.  101  :  2  Mühlen,  que  sola  ex  anti- 
quo  usu  et  imperiali  banno  brasium  molare  debent. 

B  Otto  ni.  an  Utrecht,  OB.  v.  Holl.  1,  S.  45 :  negotium  generale  fer- 
mentatae  cervisiae,  qnod  vnigo  grwt  nuncupatur.  Vgl.  Anno  v.  Köln,  Rre- 
mer  Akad.  Beitr.  II ,  S.  205 :  omne  jus  quod  de  fermento  cervisie ,  qnod 
fermentnm  valgariter  didtur  gmyt,  debet  vel  potest  accipi  in  oppido  N. .  . .» 
ita  quod  sine  ejus  licentia  nullus  possit  ibidem  cervisiam  fermentare.  — 
B.  Theoderich  von  Metz  gab  an  St.  Trond,  SS.  X,  S.  325:  scrotnm  ejas- 
dem  oppidi  [hoc  est  potestatem  ponere  et  deponere  illum  qai  materiam  fa- 
ceret,  nnde  levarentur  cerevisiae  et  de  singnlis  cerevisiis  que  brasctareator  in 
oppido  nostro  6  picarios  ad  opus  fratrnm  suscipere],  qnod  ad  servitiom  sonm 
et  antecessorum  suorum  attinebat;  die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  dem 
Text  bei  Piot  15,  S.  20,  and  sind  wahrscheinlich  ein  Zusatz  des  Rodolf, 
der  die  Urk.  in  die  G.  S.  Trud.  aufnahm ;  vgl.  auch  S.  446.  447 ;  Waoters 
Üb.  S.  17:  B.  Stephan  bestätigt  St.  Trond  censum  scilicet  grutte.  —  Der 
Ausdruck  cerevisiale  fermentom  auch  Lacomblet  1,  274,  S.  177.  —  Das-^ 
selbe  bedeutet  aber  auch  matera,  mattera,  materia  (wofär  anrichtig  in  den 
Ausgaben  maceria  steht,  wie  Carpentier,  Dncange  IV,  S.174  gezeigt,  vgl.  Le 
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theilt  der  Könige  solche  Befag^isse;  anderswo  stehen  sie 
dem  Grafen  zu^,  werden  aber  vielfach  auch  an  andere 
verliehen.  Von  einer  Verbindung  mit  bestimmtem  Grand- 
besitz ist  hier  nicht  die  Rede.  Das  Bannrecht  konnte 
anch  abg^elöst  werden,  oder  zeig^te  sich  darin  dass  von 
jedem  der  ilir  ^ich  das  Recht  übte  eine  Abgabe  gezahlt 
ward  l  Vielleicht  ist  auch  die  Malhure,  welche  einmal  in 
Westfalen  vorkommt  und  aufweiche  der  König  verzichtet', 

Glay  20  Miraeiis  S.  14;  und  wie  wieder  SteindorflT,  Jahrb.  Heinrich  III,  Bd. 
1,  S.  527,  ändern  will);  Otto  II(,  Borgnet  Cart.  de  Fosses  S.  4,  neben 
Maritt,  MöDze:  et  materiam  cervise;  Miraens  I,  S.  73.  75.  660.  661;  Le 
Glay  Gloss.  S.  13.  31;  Sigeb.  V.  Wigb.  c.  1 1 ,  S.  512;  vgl.  513.  Und 
das  heisat  Urk.  v.  1070,  VG.  VH  (RV.  III),  S.  421:  Polenta  cervisiae 
qnae  ?nlgo  maire. 

^  Miraens  I,  S.  268:  granioro  cambarnm  in  novo  burgo  factamm  vel 
faciendamm  .  .  .  tertiam  partem  redituom  ad  comitatum  pertinentem. 

>  So  beim  Braoen  in  der  Stelle  S.  276  N.  2  fär  St.  Trond ;  Rechte  des 
Grafen  von  Namar,  VG.VII  (RV.  III),  S.  421 :  Quicnmqae  in  yilla  fomacem, 
super  quam  cerevisiam  parare  velit,  fecerit,  antequam  mittat  in  fomace  ignem, 
dabit  ministeriali  comitis  5  solidos  (das  erste  Mal  oder  jedes  Mal?);  au- 
sserdem eine  jährliche  Abgabe  derer  qui  cervisiam  parant  et  vendnnt.  In 
St.  Omer  zahlten  die  einzelnen  Häuser  (mansiones)  de  brotban  den.  12  et 
de  byrban  den.  12,  Warnkönig  Fl.  RG.  I,  S.  29  c.  19,  wohl  für  das  Recht 
des  Backens  und  Brauens  als  Ablösung  eines  Bannrechtes.  Und  dahin  gehören 
wohl  anch  die  panes  qui  dicuntor  bernbrot,  die  in  Sirassburg  der  Bischof 
erhielt,  StR.  c.  55.  Abgaben  von  Brot  in  Dinant  VG.  VII  (RV.  HI),  S.  422, 
anch  von  denen  qui  super  fenestras  solent  panem  vendere,  was  fenestraginm 
beisst.  —  bannns  wird  dann  gleichbedeutend  mit  census;  wenigstens  scheint 
der  pannns  gallinarum,  den  ein  Graf  als  Vogteirecht  aufgiebt,  Martene  Coli. 
I,  S.  709,  nichts  anderes  zu  sein,  als  was  sonst  als  census  gallinarum,  gal- 
iinagium  vorkommt;   Ducange  III,  S.  466;    Lang,  Steuerverf.  S.  83. 

^  Otto  I,  Seibertz  S.  1 1 :  qnidquid  malhure  in  Gisili  marca  habuimus 
iD  qnibuscunque  rebus  nostre  regie  potestati  subjaceret.  Haltans  S.  1299 
nimmt  nach  Sagittar  S.  91:  censum  qui  Saionice  mal  vocatur,  ein  Wort 
'mal*  in  der  Bedeutung  von  Zins  an,  das  anch  in  watmal  vorkommen  soll; 
doch  ist  dies  zweifelhaft,  und  in  der  angefahrten  Stelle  kann  mal  die  Be- 
zeichnung eines  besonderen  census  sein.  Lang,  Steuerverf.  S.  65,  denkt  an' 
Uibzins  der  Malmflnner,  was  gewiss  nicht  richtig  ist,  s.  VG.  V  (RV.  I), 
S.  286.    Malgeld  kommt  später  in  dem  hier  angenommenen  Sinn  öfter  vor ; 
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ab  Mahlsteoer  anfzofassen,  wie  eine  solche  Abgabe  sonn 
sich  findet. 

Aach  Weinlese  and  Weinverkanf  sind  mancher  Or- 
ten anter  ein  Bannrecht  gestellt,  d.  h.  jene  an  bestimmte 
Tage  and  Ordnungen  gebanden  ^,  dieser  wenigstens  fttr 
gewisse  Zeit,  an  einzelnen  Tagen  nar  den  Berechtigten 
erlaabt^  oder  andern  doch  nar  gegen  eine  Abgabe  ge- 
stattet^; man  spricht  wie  von  Bannwein  von  einer  Bann- 

Lexer  S.  2018.  — Eine  Urk.  Papst  Honorias  II,  SS.  X,  S.490  N.,  bestttigt 
St.  Vanne  u.  a.  theloneom  cum  pugillo  fnuneoti;  pngiliom  aneh  Lanr.  Leod. 
c.  9,  S.  496,  was  Dacange  VI,  S.  507  auf  eine  Abgabe  beim  Mahlen  oder 
Messen  beliebt ;  es  wird  ancb  ans  einem  NecrohTnil.  angef&hrt. —  Abgabe  an 
eine  Mnble,  qnod  volgo  didtnr  astbelblinc,  in  der  falschen  Urk.  Chrodegangs, 
Sanerland  Imm.  S.  153.  —  Der  modins  regis,  YG.  IV,  S.  98  N. ,  der  aocb 
in  dieser  Periode  vorkommt  (s.  nnten),   ist  hiervon  verschieden. 

^  Heinrich  III,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  398:  nt  in  qnocnmqne  banne 
canonici  vineas  habent  sine  licentia  vindemient,  qnia  omnes  pariter  a  mona- 
sterio  et  nisi  per  licentiam  egredi  non  debent  ideoqne  bannos  ot  atii  obser- 
vare  non  possnnt.  Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  I,  406,  S.  465 :  snper  bannnm  et 
]icentiam  de  vineis  coUigendis  .  .  .  nnllam  potestatem  advocatns  habebit. 
Vgl.  dazu  die  Urk.  Udos  von  Toni,  Urkk.  S.  5  c.  2. 

'  H.  de  Metz  IV,  S.  101:  Abbas  snnm  habebit  bannnm  vendendi  vi- 
nnm  per  menses  dnos  reqnirere  qnemcnmque  volnerit,  excepto  Jnlio  et  Äo- 
gnsto.  Dumge  60,  S.  112:  Statnimns  etiam,  nt  tribns  vidbus  in  anno  per 
14  dies  mercatores  vinum  et  alias  res  non  vendant,  donec  res  abbatis  ve- 
nnndentnr;  et  si  qni  violatores  inventi  fnerint,  imperiale  bannnm  persolvere 
cogantnr.  Schöpflin  I,  S.  225:  A  feste  s.  Stepbani  indpit  bannns  vini  us- 
qne  dnm  novnm  mustam  bibitur  taliter:  qoisqnis  mediam  carradam  vini  ven- 
diderit,  6  den.  inde  persolvere  debet,  sive  intra  marcham  vel  extra  creverit, 
ant  dilationem  petat.  Indpiente  antem  Angnsto  ministeriales  abbates  perd- 
pere  debent,  ne  aliqnis  in  tota  marcha  vinom  venale  habest  nid  sno  per- 
missn.  H.  de  Metz  IV,  S.  99:  Qnocienscnmqne  vero  per  bannnm  venditor 
vinnm  in  orbe  sive  extra  nrbem,  tradimus  licentiam  abbati  .  .  .  habendi  vi- 
nnm  venale  per  bannnm  in  curte  S.  Vincentii  omnibns  incnipatis  tarn  ven- 
dentibns  qnam  ementibns.  MR.  ÜB.  II,  S.  433 :  In  feste  s.  Johannis  .  .  . 
bannns  vini  noster  est.  Si  qnis  vinnm  nostmm  emere  neglexerit,  dornnm 
dmittetnr,  et  denarii  nobis  solventur.    Spfttere  StellenKrantGrundrissfllS. 

'  Das  scheint  der  bannns  de  vino  zn  sein,  den  nach  dem  Strassb. 
StR.  c.  55  der  Bischof  erhftlt.  Vgl.  Grandidier  H,  S.  291:  bannnm  di- 
midiom  ad  vendendom  vinnm  und  die  folgenden  Noten. 
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schenket  Heinrich  V.  hebt  in  Speier  za  Gunsten  der 
Einwohnerschaft  ein  solches  Recht  aaf  ^.  In  andern  Fäl- 
len ist  die  Befufi^is  zum  Bier-  oder  Weinschank  beson- 
ders yerliehen  ^ ;  oder  es  wird  ein  Marktgeld  vom  Verkauf 
Yon  Wein  erhoben*.  Etwas  ähnliches  kommt  auch  in 
Speier  unter  dem  Namen  Ohmpfennig  vor,  wie  es  scheint 
als  Abgabe  für  den  Wein  der  in  den  Handel  kam:  der 
Bischof  erhielt  das  Recht,  die  Erlaubnis  zum  Verkauf  an 
Fremde  und  zur  Ausfuhr   durch  Einheimische  zu  geben  ^ 

^  Heiarich  V,  Remling  S.  89 ,  Damge  S.  30 :  nullas  praefectos  vinnm 
qaod  appellant  banwin  praesamat  vendere.  MR.  ÜB.  I,  514,  S.  570  (v.  J. 
1140):  tres  amas  bannilis  vioi;  vgl.  II,  S.  405.  Vgl.  Maarer,  Stadtv.  1, 
S.  81.  HaltaDB  S.  89;  Grimm  I,  S.  1189,  der  den  Ausdruck  aus  späte- 
ren WeisthümerD  nachweist.  —   Caim.  II,  S.  187:   bannsJem  tabemam. 

'    So  verstehe  ich  die  Urk.  N.  1. 

'  Calm.  III,  S.  76:  duz  tamen  concessit  fratribus  sine  banni  respon- 
sione  tabemam  vini  propriam,  d.  h.  wohl  eine  solche  die  gegen  ein  bestehen- 
des Bannrecht  war.  Vgl.  Grandidier  II,  S.  185.  194.  263;  Wurdtw.  N.  S. 
V,  S.  381;  Trad.  S.  Georgii  62.  77.  93,  S.  211.  215.  218.  —  Auch 
ÄDgsb.  8tR.  V,  3,  S.  204:  bannöram  tabemariorum  duae  partes  episcopo, 
tercia  autem  pars  advocato  erit.  Der  tabernarius  hat  hier  die  Anfertigung 
und  den  Verkauf  von  Bier;  VI,  2,  S.  205;  vgl.  VI,  8:  Episcopus  taber- 
nam  suam  3  talentis  reget,  et  qui  eam  habet  singulis  annis  ei  tribnat  30 
sol.  et  in  nnaqnaque  septimana  umam  cervisiae.  Frensdorff,  St.  Chr.  Augsb. 
I,  S.  XX,  spricht  also  mit  Unrecht  hier  von  Weinschenke. 

*  Hugo  Flav.  S.  363:  der  Bischof  giebt  decimam  foratici  nostrae  ci- 
vitatis de  vino;  foraticum  vini  auch  in  der  S.  278N.  angefahrten  Urk.  Papst 
Honorias  II ;  foraturia  vini  Laur.  Leod.  c.  9,  S.  496.  Schon  im  Gap.  de 
Tilli8c.62,  S.  185:  quid  de  illis  qui  vinum  solvunt.  Vgl.  nachher  S.  285  N.  4 
—  Undeutlich  ist  was  *winscatte'  in  der  Freken horster  Heberolle,  Friedlän- 
der S.  40,  bedeutet;  ob  Steuer  für  die  Weinfahrt,  S.  51.  56,  zum  Einkauf 
des  Weins;  vgl.  Massmann  bei  Dorow  II,  S.  93. 

>  H.  Ronrad,  Remling  S.  12  (v.  J.  946;  ob  echt?  jedenfalls  alt): 
salisqne  denarium  qui  alias  dicitur  steinfenninc  atqae  pro  re  denarium ,  hoc 
est  flichtifenninc,  ast  namque  vini  denarium,  qui  Thentonica  locntione  amfen- 
ninc,  qnae  tamen  non  ex  habitatoribus  illius  civitatis,  sed  ab  extraneis  et  de 
aüena  patria  venientibus  diligenter  sunt  acquirenda  .  .  .  nt  quicquid  nego« 
tiatores,  qai  aliunde  ex  diversis  locis  Qttctivagando  advenerint  navesque  snas 
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Daneben  erscheint  der  Steinpfennig  als  Abgabe  von 
Salz,  der  Pflichtpfennig  als  ähnliche  Leistung  von  ande- 
ren Gegenständen.  In  Speier  und  in  Bingen  i?ird  auch 
ein  Bannpfennig  erwähnt,  dort  neben  dem  Schatzpfennig 
und  einer  Abgabe  an  Pfeffer  welche  Schilfe  zu  entrichten 
haben  ^:  eine  Zahlung  entweder  Tür  die  Erlaubnis  zum 
Verkehr  unter  dem  Schutz  des  Bannes  oder  als  Busse  fUr 
Verletzung  des  durch  den  Bann  geschützten  Verkehrst 
Wird  in  Worms  der  Pfennigbann  genannt^,  so  scheint 
das  Recht  auf  solche  Abgaben  überhaupt  gemeint  zu  sein: 
und  dies  gilt  zunächst  als  ein  königliches,  das  nur  durch 
Verleihung  auf  andere  übergeht. 

Auch  der  Bann  des  Fleischmarkts  ist  von  dem  Kö- 
nig verliehen^ :  und  dasselbe  bedeutet  es,  wenn  ein  solcher 
Markt,  ein  öffentlicher  Fleischmarkt  mit  den  daraus  flie- 

cum  vinifero  pondere  vel  aliqua  caasa  onerare  volnerint,  ant  incolae  dvitatis 
lucrandi  gratia  similiter  ezire  temptayerint,  a  nnllo  alio  licenda  est  reqnirenda 
nisi  a  solo  pontifice  illiasque  miDistris.  Haliaas  kennt  die  Urk.  und  ancb 
sonst  die  Namen  nicht. 

^  Heinrich  Y,  Remiing  S.  89:  nummos  qoi  volgo  banpfenning  com 
illis  quos  appeiiarnnt  Schutzpfenning,  piper  qnoqne  quod  de  navibos  ezactam 
est  eis  dimittimus.  —  Otto  III,  Gnden  I,  S.  13:  et  banno  sub  lerritorio 
ejusdem  civitatis  et  in  lods  contiguis,  debinc  eo  banno  qnod  vulgariter  ban- 
penuinck  didtur,  in  bestimmtem  Umkreis. 

'  Aligemein  als  Strafgeld  kann  man  es  nicht  mit  Lehmann  fassen,  wie 
Haltaas  will,  der  aber  in  der  Urk.  Otto  III.  fnr  Mainz  eine  andere  Bedeu- 
tung findet,  wieder  eine  verschiedene  für  einen  später  in  Möhlbausen  vor- 
kommenden banpfenning.  Lexer  I,  S.  123  fahrt  nur  die  Erklftmng  Oberlins 
von  banphenninc  und  banschillinc  ^Abgabe  der  Gewerbe  an  den  Richter*  an. 

^  Otto  II,  Schannat  Worm.  S.  23:  et  alias  utilitates  omnes  quae  in- 
fra  aut  extra  urbem  pr.  in  dominicnm  fiscum  redigi  aliquo  modo  potueraot 
in  banno  quod  penningban  vulgariter  dicnnt,  ant  ceteris  soludonibns,  h.  e. 
fredo,  vectigalibus  sive  ullis  justiciis  legaiibtis,  vadiis  vel  cnstilibus  (?).  Halt- 
aus  S.  1477  kennt  nur  diese  Stelle;  weder  Graff  noch  Lexer  fähren  es  aof. 

«  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVJII,  1,  S.  418:  insuper  etiam  bannuip 
mjicelli  in  proprietate  ejusdem  monasterii  facti  cnm  omni  telonio. 
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ssenden  Einkünften  geg;eben  ward  \  Dann  handelt  es  sich 
aber  offenbar  nicht  um  ein  ausschliessliches  Recht  zum 
Verkauf  überhaupt,  sondern  um  den  Ort  wo  derselbe  statt- 
finden soll,  um  den  Zins  der  Buden  welche  die  Fleischer 
innehatten. 

Was  vereinzelt  vorkommt,  hat  wahrscheinlich  weitere 
Verbreitung  gehabt,  wenn  auch  nichts  der  Zeit  fremder 
war  als  allgemeine  durchgehende  Ordnungen.  Im  Frän- 
kischen Reich  lässt  sich  kaum  einzelnes  der  Art  nachwei- 
sen. Namentlich  von  solchen  Bannrechten  ^  ist  nirgends 
die  Rede.  Neuere  Entdeckungen  haben  gezeigt,  dass  ge- 
wisse Beschränkungen  der  Gewerbe  auch  der  Römischen 
Zeit  nicht  fremd  gewesen  sind';  aber  nur  unter  ganz  be- 
sonderen Umständen  und  bei  ganz  anderen  Gewerben  waren 
sie  eingeführt:  dass  sie  in  Lothringen  und  am  Rhein,  wo  sie 
besonders  hervortreten,  von  Alters  her  bestanden  und  unter 
allem  Wechsel  der  Dinge  sich  erhalten  hätten,  ist  in  kei- 
ner Weise  wahrscheinlich.    Ebensowenig  aber  lassen  sie 


^  Otto  I,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  215,  an  Formbach:  qnoddam  mac- 
celtnni  in  U.  sitom  .  .  .  nt  qoicqnid  ntilitatis  ...  de  hoc  habere  possint 
.  .  .  teneant.  (Die  Urk.  ebend.  S.  205,  Zahn  I,  S.  34,  nach  der  Otto 
dem  B.  von  Freising  das  jus  macelli  in  einem  District  in  Italien  übertragen 
haben  soll,  ist  sehr  zweifelhaft;  Stumpf  Nr.  507;  Ficker  UL.  II,  S.  184). 
Otto  II,  Pistorius  III,  S.  738:  monetam  macellamque  pubÜcaro  ibi  constmi  liceret 
. . .  telonenm  et  qoicqnid  hactenus  ad  nostram  potestatem  pertinere  videbatur 
(bestätigt  Heinrich  IV,  Erhard  I,  150,  S.  117);  SeiberU  I,  S.  12:  vel  qnic- 
quid  ex  macello  in  loco  M.  peracto  (?)  jnre  adqniri  potest.  —  Vgl.  Leges 
Bnrchardi  c.  32:  in  macello  pnblico;  I^icomblet  I,  123,  S.  75,  wo  der  Erz- 
bischof schenkt  macellnm  omne.  Ein  locus  macellomm  in  Strassbnrg  wird 
erwähnt  Strobel  Elsass  I,  S.  381  N ,  ein  locus  macellariorom  in  Urk.  Konrad 
III,  Würdtwein  N.  S.  IX,  S.  249,  der  aber  einen  Ort  vor  der  Stadt  versteht. 

s     Lexer  giebt  das  Wort  I,  S.  123  mit  Berufung  auf  Oberlin. 

3  Lex  metalli  Vispascensis ;  Bruns  Z.  f.  RG.  XIII,  S.  375.  —  Eher 
können  die  Marktabgaben  mit  Römischen  Einrichtungen  zusammenhängen. 
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sich  nur  auf  die  Anwendmig  herrschaftlicher  Gewalt  über 
abhängige,  hörige  Leate  zarticküihren  ^ ;  mag  einzelnes  im 
Lauf  der  Zeit  so  entstanden  sein ' ,  in  andern  Fällen  er- 
scheinen der  König  oder  die  Grafen  als  die  welchen  zu- 
nächst das  Recht  zusteht,  welche  es  auf  andere  übertra- 
gen oder  zu  Gunsten  einzelner  aufgeben'.  Worauf  das- 
selbe beruht,  ist  aber  nicht  deutlich. 

In  mancher  Beziehung  verwandt  ist  das  Marktrecht, 
dessen  Ertheilung  in  Verbindung  auf  der  einen  Seite  mit 
der  Verleihung  eines  besonderen  Schutzes  und  Friedens, 
auf  der  andern  Seite  mit  dem  Recht  zur  Erhebung  be- 
stimmter Abgaben  recht  eigentlich  als  königliches  Recht 
erscheint:  auch  der  Königsbann  findet  hier  ein  Gebiet 
weiterer  Anwendung.  Ist  davon  in  anderem  Zusammenhang 
die  Rede  gewesen  ^,  als  es  sich  darum  handelte  zu  zeigen, 
welchen  Einfluss  dies  auf  die  besondere  Ausbildung  der 
Handelsplätze,  der  Städte,  gehabt,  so  ist  hier  nur  von 
dem  zu  sprechen  was  sich  auf  Einnahmen  bezieht  welche 
für  die  Berechtigten  damit  verbunden  waren. 

Einmal  handelt  es  es  sich  um  die  Bannbusse  welche 
auf  die  Verletzung  des  Friedens  gesetzt  war :  der  Markt 
selbst  stand  unter  dem  Bann,   und  beisst  ein  gebannter^. 

^  So  Maurer,  Fronhöfe  Hl,  S.  64  ff.  Eicbborn,  Pft.  §  161,  sagt  all- 
gemein, sie  seien  vermöge  der  öffentlichen  Gewalt  oder  der  Vogtei  einge- 
fahrt.  Unsere  Rechtsgeschichten  nbergehen  diese  Frage  ganz.  An  eine  Ein- 
föbniDg  zur  Fördemng  des  Gewerbebetriebs  ist  hier  gar  nicht  zu  denken. 

*  Ich  bemerke,  dass  in  dem  Capit.  de  villis  sich  nichts  findet,  was 
hiermit  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte,  als  etwa  die  Abgabe  von 
denen  welche  Wein  verkaufen  (oben  S.  279  N.  4),  die  aber  anch  auf  ganz 
andern  Gründen  beruhen  kann. 

»    S.  276  N.  2.  3;  S.  279  N.  1 ;   S.  280  N.  4;  S.  281  N.  1. 

♦  VG.  VH  (RV.  Hl),  S.  378  ff.  »    a.  a.  0.  S.  380. 
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Daran  schliesst  sich  der  Ertrag  den  die  Gericlitsbarkeit 
in  Marktsachen g;ewäliren  mochte^:  derselbe  ist  wohl  den 
Kauflenten  oder  Bewohnern  der  Stadt  selber  zugestanden. 
Dagegen  haben  diese  an  den  Herrn  der  Stadt  eine  Ab- 
fflhe  zü  zahlen,  die  recht  eigentlich  auf  das  Recht  zam 
Handel  bezogen  wird^  und  verschieden  ist  von  einem 
Zins  ZQ  dem  sie  persönlich  oder  ihr  Grundbesitz  verpflich- 
tet sein  mochten,  die  aber  im  Lauf  der  Zeit  wohl  in 
Abgang  kam.   * 

Anderes  war  von  denen  zu  entrichten  die  den  Markt 
benutzten.  Es  erscheint  auch  hier  als  Regel,  dass  solche 
Abgaben  zunächst  dem  König  zustehen,  der  dann  aber 
tiber  sie  zu  Gunsten  derer  verfiigt  die  das  Marktrecht  er- 
halten ' :  nur  ein  Theil  wird  mitunter  zurückbehalten,  oder 
üb^haupt  blos  eine  Quote  übertragend 

1    a.  a.  0.  S.  390. 

*  B.  Barchard  von  Halberstadt,  Halb.  ÜB.  1,  S.  1 :  mercatoribos  Hai- 
Terestidenaibos  inibi  sedentibns  et  episcopis  pr.  sedis  rectom  censum  pro 
mercatorio  nan  soUentibns.  Heinrich  II.  för  Merseburg  schenkt  cartilia  der 
BCfotiatores.  Anch  Posern  -  Klett  Münzen  S.  366 :  mercatum  .  .  .  tbelo- 
nemnqne  ex  integro  et  quicqaid  ibi  qnondam  ad  regalem  nsum  perlinere 
Tidebatnr  in  wadüs  ant  freda  solotioneqne  negodaria,  möchte  ich  bieranf  be- 
ziehen; nicht  auf  die  Abgaben  fremder  Kanfleute  die  den  Markt  besuchen, 
da  diese  znm  thelonenm  gehören. 

'  Neogart  I,  S.  593:  et  quaecum^ue  de  ipso  mercato  in  vectigalibus 
.  .  .  vel  in  qnibuslibet  exigenda  sunt.  Otto  I,  Chron.  Laur.  S.  392 :  quicquid 
in  thelonei  lucris  ?el  alia  aJiqua  utiiitate  exinde  proventurum  esse  videtnr; 
Lappenberg  43,  S.  48:  totumque  qnod  inde  regins  rei  publicae  fiscos  obti- 
nere  potent;  Otto  H,  Lacomblet  1,118,  S.  72:  quicquid  in  eodem  foro  .  .  . 
ad  jus  nostmm  pertinet;  Wauters  Envir.  I,  S.  213  N:  quidquid  ab  eodem 
mercato  L.  in  teloneis  vel  alicnjns  mercemonii  negodatione  adquisitnm  fuerit. 
Otto  in,  Hodenb.  Yerd.  H,  S.  19:  theolonenm  quod  ad  nostmm  regele  jus  a 
praefato  mercato  .  .  .  aspicere  visum  est;  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S. 266:  thelo- 
ueom  autem  nos  exinde  respidentem;  Martene  Coli.  I,  S.  332:  qnod  vide- 
ücet  tarn  nostro  quam  antecessorum  nostrorum  servitio  constabat  deservisse. 
Heioricb  il,  Posern-KIett  S.  366:  mercatum,  monetam  thelonenmque  ex  ip- 
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Es  wird  auch  Über  die  Einkünfte  allein  verfligt^ 
und  wenn  der  Theil  eines  Marktes ,  die  Hälfte  oder  was 
es  sein  mochte^,  mitunter  anch  wenn  derselbe  ganz  ge- 
geben wird,  so  handelt  es  sich  wesentlich  bieram.  Der 
Markt  erscheint  dann  vollständig  als  Gegenstand  des 
Eigenthums:    wie  allein  ftir  sich',    so    kann   er  auch 


tegro  .  .  .  (vorige  Note)  sen  jusüciis  legalibus  seu  ceteris  ntensilibasqae  pu- 
blice exactores  in  regnm  ntiiitatem  poscere  solebant.  Aehnlich,  wenn  auch 
nicht  so  ausfahriich,  Mohr  49,  S.  71;  53,  S.  76;  Trooillat  I,  S.  144;  W. 
ÜB.  I,  210,  S.  248;  Grandidier  I,  S.  197;  Chroo.  Laur.  S.  403;  AcU 
36,  S.  32;  Ledderhose  If,  S.  288;  Pratje  Altes  und  Neues  I,  S.  21.  — 
Uebertragang  einer  Quote  Z?entibnlch,  MR.  IIB.  I,  147,  S.  212:  iDercatnm 
habentur  .  .  .  dne  partes  telonei  .  .  .  tradite  ...  in  eomm  jure  .  .  .  cod- 
sistant.     Etwas  verschieden  sind  die  Beispiele  der  folgenden  N. 

>  Otto  I,  Gall.  ehr.  Xlli ,  S.  389,  bestätigt  S.  Arnulf  censnm  et  de 
mercato  annnali  in  festivitate  S.  Arnniphi.  Dagegen  ist  Sagittar  I,  S.  105: 
teloneum  vero  de  mercatn  qnod  ibi  fieri  concessirous ,  in  qnibnscnmqne  re- 
bus vel  tnercimoniis  accipiendum,  prael.  ecclesiae  .  .  .  offerimus,  wohl  schon 
allgemeine  Ertheilnng  des  Marktrechts.  Anders,  wenn  Otto  IF,  Martene  Coli. 
I,  S.  532,  der  Herzogin  Beatrix  den  Marktzoll  zu  Viset  ad  tempos  gegeben; 
oder  bei  Verleihungen  von  Quoten,  wie  Otto  I,  IIB.  v.  S.  Mich.  Lud.  4,  S.  5: 
quintam  parteni  tocius  telonei  ad  nostrum  jus  pertinentem  de  mercato  .  .  . 
in  Liuniburcb ;  Heinrich  lU,  Acta  56,  S.  54 :  tertiam  partem  de  theloneo 
civitatis  quod  ezigitur  a  negotiatoribus  in  annuis  et  cottidianis  mercatis; 
oder  nur  bestimmter  Summen,  wie  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  71,  S.  75, 
an  Hildesheim:  libras  4  singniis  annis  de  foro  Goslariensi;  Chron.  Laur.  S. 
427 :  De  mercato  20  marcae.  Dasselbe  geschieht  später  von  solchen  die  im 
Besitz  eines  Marktrechts  waren,  z.  B.  Erzb.  Sigewin  von  Köln,  Ennen  I,  32, 
S.  492:  thelonenm  de  mercatu  omni  quarta  feria  tocius  anni  et  quicquid 
utilitatis  inde  predicta  feria  evenire  poterit;  ein  Weltlicher  ^ebt,  Calm.  II, 
S.  273 ,  de  mercato  Castro  suo  adjacente  .  .  .  decimum  denarium ,  scilicet 
de  theloneo,  de  justitia  et  de  omni  alio  redditu. 

*  Konrad  II,  Acta  36,  S.  32:  schenkt  medietatem  mercati  ejusdem 
loci.  Cod.  Hirs.  S.  32:  H.  Berthold  dimidium  mercatum  in  coocambio  pro 
predio  in  Vf,  dedit;  vgl.  S.  69.  85.  Grandidier  II,  S.  291:  mercati  quar- 
tam  partem. 

^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  1 9,  S.  23 :  mercatum  ...  in  proprietatem 
possidendnm  jure  perpetuo  donavirous.     Otto  IH,  Chron.  Laur.  S.  399:    in 


als  Zubehör  eines  Gats  gegeben  werden^;  der  Besitzer 
kann  ihn  vererben^,  weiter  übertragen^. 

Die  Abgaben  welche  vorkommen  sind  noch  verschie- 
dener Art^  Einmal  zahlen  die  Kaufleate  welche  den 
Markt  besuchen  entweder  für  das  Recht  des  Handelns 
oder  für  den  Platz  auf  dem  Markt  den  sie  einnehmen: 
ein  Budengeld,  oder  wie  man  es  bezeichnen  mochte;  es 
heisst ,  dass  das  Recht  darauf  mit  dem  königlichen  Privi- 

proprium  U'adidimns;  ebeoso  S.  418;  Hormayr  Arch.  U,  S.  225;  Mon.  B« 
&X1X,  1,  S.  44:  in  proprium  jus  donamus;  Chrou.  Laur.  S.  403:  de  no» 
stro  dominio  in  eorum  dominium  el  potestatem  omnino  transfundimus ;  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  49:  qnoddam  mercatom  in  loco  Ch.  .  .  .*  incaepimus.  Quo 
fado   hoc   ipsum  mercatum  .  .  .  contectali  nostrae  ...  in  proprium  tradi- 

dimns. 

^  Otto  I,  Lacomblel  I,  108,  S.  64:  villa  cum  mercato  sno.  Otto  (I, 
H6fer  Z.  II,  S.  349:  civitatem  cum  Ibeloneo  et  mercato  seu  moneta.  Otto 
III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  243:  mercatum  et  bannum  prescripte  curlis  et 
forest!.  Konrad  II,  Elrhard  1,  114,  S.  89:  curtem  C.  .  .  .  cum  banno  et 
mercato  etiam  quod  apud  eandem  curtem  solet  haben.  Andere  Beispiele 
Lepaius  S.  219;  Fickier  S.  33;  Adelb.  V.  Heinrici  II.  c.  19,  S.  304; 
Nienb.  Fragm.,  Anz.  f.  K.  d.  D.  V.  1859,  S.  361. 

*  Infolge  davon  verfugen  B.  Otto  von  Strassburg  und  seine  Bruder, 
Söhne  des  Friedrich  von  Buren,  gemeinschaftlich  aber  ein  forum  legitimum, 
Graodidier  II,  S.  163.  Vgl.  Erhard  198,  II,  S.  4:  Abt  Erkenbert  erwirbt 
a  quadam  matrona  nobili  et  ejus  sorore  castrum  J.  cum  mercatu. 

^  Fälle  wo  geistliche  oder  weltliche  Grosse  über  Märkte  verfügen  sind 
zahlreich  genug,  aber  meist  nicht  deutlich,  ob  das  Marktrecht  dann  ansdi'iick- 
lieh  von  dem  König  gegeben  oder  auch  ohne  das  ein  Markt  errichtet  war, 
wie  es  später  geschah,  VG.  VU  (RV.  III),  S.  389.  Wolf  Eichsfeld  S.  7: 
Richardis,  die  Wittwe  des  Markgrafen  Rudolf,  hat  Güter  in  L.,  forum,  mone- 
tarn  zur  Erbauung  eines  Klosters  gegeben.  Arch.  f.  Oest.  G.  XII,  S.  192: 
H.  von  Kärnthen  schenkt  mercatum  Judenpurch;  vgl.  S.  197.  Auch  die 
FäUe  N.  2. 

*  Abgaben  auf  oder  von  Märkten  heissen  foraticnm,  foraturia,  oben 
S.  279  N.  4;  foralia  Cbron.  S.  Hub.  c.  5,  S.  572,  mit  Beziehung  auf  eine 
Verleihung  Heinrich  Hl.  und  die  Urk.  B.  Heiurichs  von  Lütlich,  Martene  Coli. 
1,  8.  518;  foragia  Gislebert  S.  597;  forensis  pensio  S.  287  N.  4.  —  In 
Cambrai  kommt  gavalnm  (gabelie)  als  Name  einer  Marktabgabe  vor ;  SS.  VlI, 
S.  497  N.    Vgl.  Oucauge  111,  S.  494. 
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legimn  verbanden  yiarK  Solche  Plätze  konnten  verkauft, 
verpfändet  werden;  bei  Uebergang  durch  Erbe  ward  eine 
sogenannte  Vorhure  bezahlt '.  Davon  verschieden  ist  eine 
Abgabe  für  das  Lagern  der  Waare^.  Aber  auch  allge- 
mein flir  das  Recht  den  Markt  zu  besuchen  hatten  einmal 
die  Bewohner  eines  Dorfs  jährlich  eine  bestimmte  Summe 
zu  entrichtend  —    Dazu  kommt  aber   die  Abgabe  von 

^  Abt  von  Corvei,  Erbard  I,  184,  S.  142:  ot  singnlis  annis  de  An- 
giiiis  macelHs  vei  lods  in  qnibns  com  mercimoniis  consistant  mercatores  4 
nammi  kamerae  costrae  penol?aDtor  .  .  .  sicnt  mos  est  et  conaoetodo  in 
omniboa  iods  in  qnibns  mercatus  regio  privilegio  firmati  snnt.  Abt  Wibald, 
Martene  II,  S.  1 08 :  qni  vero  carnes  ant  panem  sea  cervisiam  vendent  nobis 
12  denarios  et  venditor  Yini  5  sol.,  nltra  qnos  nobis  credere  nonbabebont: 
Abgaben  die  sich  mit  der  Ablösung  der  Bannrecbte  beräbren.  Ebenso  in 
Dinant,  und  bier  auch:  Mercenarius  cnjnscnmque  generis,  si  in  die  staliom 
in  fomm  posnerit,  nocte  pro  stalle  obolom  solvit,  VG.  Vil  (RV.  III),  S.  422; 
(stallnm  auch  Cart,  de  Lo  I,  S.  7;  7,  S.  12;  9,  S.  13;  vgl.  Dncange  ¥, 
S.  351).  Hugo  Flav.  S.  477 :  censita  erat  terra  pro  mercato  eorum  .  ,  .  aä 
tnendnm  nsum  censnalitatis  suae,    handelt   es   sich  um  Fleiscbbnden. 

'  Die  erste  Stelle  N.  1  fährt  fort:  Qood  ne  forte  grave  sit  alicui  eo- 
rnm  qni  haec  solvnnt,  damus  illis  4>ote8tatem,  nt  eadem  loci  (loca  ?)  vendaat 
et  pro  vadimonio  nt  libnerit  ponant,  nt  ante  consneverant.  Comes  . . .  aodpiat 
qnod  ab  iliis  dicitnr  Torhnre,  nbi  locus  hereditario  jnre  yacoatus  ftierit.  Halt- 
ans  und  Lexer  haben  das  Wort  nicht.  Dagegen  findet  sich  in  einer  zweif. 
Urk.  angeblich  d.  10.  Jahrb.,  Eberh.  Fnld.  37,  S.  68:  Et  omnia  qnae  ipsi 
nominant  forahnra  dnas  partes  accipiat  abbas  et  terdam  partem  der  Graf,  in 
Friesland;  und  vorehnre  als  Grundzins  in  einer  Magdeburger  Urk.  (y.  J.  1146) 
Magd.  Reg.  S.  483.  Die  A(>gabe  an  der  ersten  Stelle  vergleicht  sich  dem 
Ehrschatz;    s.  VG.  Y  (RV.  I),  S.  277. 

'  Voss  Lobbes  11,  S.  444:  ut  amodo  sicut  antiqnitns  nocturna  si?e 
dinrna  diverticnla  commeantium  negotiatomm  cum  depositione  et  impositioDe 
sardnarum  eorundem  Lanbüs  habeatis;  offenbar  als  nutzbares  Recht 

*  Bist,  de  Metz  IV,  S.  97  (v.  J.  1075):  ex  antiqna  consnetodine  so- 
liti  sunt  solvere  3  den.  ministris  nostris  (des  Bischofs)  .  .  .  non  pro  qoo- 
libet  debito  censu,  sed  pro  theloneo  mercati  N.  vUIae,  quatinus  propter  qno- 
mmdam  morem  libere  nterentnr  foro  ejusdem  villae  .  .  .  illos  3  jam  dietos 
nnmmos  pro  theloneo  mercati,  non  pro  censu  alodii  debere  persolvi;  ^ 
Zahlung  wird  aber  von  dem  Abt  von  St.  Amnlf  abgelöst.  —  Ein  jJmlicher 
Zins  scheint  es  gewesen  zu  sein,  von  dem  es  heisst,  Dnvivier  S.  515:  oen- 
sus  qni  thelonium  vocatur  .  .  .  sdlicet  de  nnaqnaqne   domu  tdtias  castri  A 
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Kauf  and  Verkauf,  welche  fortwährend  unter  den  Begriff 
des  Zolls  fällt,  wie  er  auch  in  dieser  Zeit  -festgehalten  ist 

Denn  im  wesentlichen  dauern  die  alten  Verhältnisse 
fort.  Allgemeine  gesetzliche  Bestimmungen  sind  so  wenig 
hier  wie  auf  anderen  Gebieten  getroffen.  Nur  das  Leben,  der 
zunehmende  Verkehr,  auch  misbräuchliche  Gewohnheit  und 
Willkür  haben  manche  Veränderung  erzeugt;  einzelnes 
aber  was  jetzt  zuerst  hervortritt  kann  auch  in  früherer 
Zeit  seinen  Ursprung  haben. 

Der  Grundsatz  Karolingischer  Gesetze,  dass  nur  der 
Kaufmann  Zoll  zu  entrichten  hat  \  ist  unter  Konrad  111.  aus- 
drücklich als  geltendes  Recht  anerkannt  ^  Und  auch  an- 
derswo ist  darauf  Rücksicht  genommen.  Eigene  Sachen 
in  eigenen  oder  geroietheten  Schiffen  geführt  waren  in 
Speier  zollfrei'.  Ebenso  in  Strassbnrg  was  für  eigenen 
Gebrauch  bestimmt  oder  durch  eigene  Arbeit  gefertigt 
war^    Doch  erstreckt  sich  das  keineswegs  allgemein  auf 

4  nammos  singulU  aoois  io  naliv.  Domioi.  Vgl.  auch  Calm.  III,  S.  6: 
B.  HennanD  von  Metz  stellt  eioen  Markt  wieder  her  gegen  Abgabe  von  10 
soL,  qaomin  quidem  5  dantur  pro  restitutione  nummomm  qni  sibi  confe- 
nmtor  de  privatis  mercatis  8  diemm ;  ebend.  S.  7  andere  Abgaben  an  Vogt, 
Schöffen.  Ein  solches  Recht  des  Vogtes  auch  Calm.  II,  S.  243,  wo  die  Her- 
zogin Hadewidis  schenkt  redditus  annualis  fori  excepto  jure  advocati. 

^  So  bestiügt  auch  Konrad  I.  das  Privileg  Ludwig  d.  D.  für  Wära- 
bürg,  Böhmer  Acta  34,  S.  35:  thelonei  debitum,  quod  ad  eundem  locnm 
W.  dictum  debet  persolvi  a  cnnctis  qui  cum  mercatus  sni  mercimonio  ab  uni- 
▼ersis  provinciis  et  dvitatibus  illuc  conveoiuol. 

*  Acta  91,  S.  85:  in  presentia  nostri  adjudicatum  est,  quod  thelo- 
nenm  a  nullo  exigi  debet  nisi  a  mercatoribus  qui  causa  negotiandi  vadunt  et 
redeunt. 

^  Heinrich  V,  Remling  S.  89:  nt  nihil  exigatur  ab  hib  qui  res  pro- 
prias  proprüs  sive  condnctis  navibus  transvehnnt. 

*  Strassh.  SiR.  c.  52,  S.  61:  Quicumque  de  familia  ecciesie  hnjiw  vir 
vel  mulier  veodiderit  in  bac  dvilate  res  qaas  vel  manibus  suis  fecerit  vel 
que  creverint  ei,  non  dabit  thelomun*  Et  si  quid  emeril  ad  opo»  suum, 
quod  gradn  lucri  vendore  noluerit,  similiier  tbaloneum  non  dabit.     V^  d»« 
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alle  Handwerker,  namentlich  nicht  auf  fremde  die  einen 
Markt  besuchen,  und  die  eine  Urkunde  Otto  I.  ausdrück- 
lich als  zollpflichtig  auiftthrt\  von  deren  Marktabgaben 
auch  sonst  die  Regel  ist.  —  In  Toni  hatte  von  Salz  nur 
der  fremde  Kaufmann  eine  Abgabe  zu  entrichten,  nicht 
ein  Angehöriger  der  Stadt  ^. 

Nach  dem  Strassburger  Stadtrecht  war  auch  der 
Kaufmann  nur  dann  verpflichtet,  wenn  er  wirklich  Waare 
umsetzte,  kaufte  oder  verkaufte^.  Und  dem  entspricht, 
wenn  in  alter  Weise  der  Zoll  bei  Kauf  und  Verkauf  in 
Frage  kommt  ^.    Anderswo  aber  heisst  es,  dass  die  Kauf- 

mit  die  Urk.  B.  Burchards,  Würdtwein  N.  S.  IX,  S.  345  (v.  J.  1143),  wo 
dem  Kloster  Schwarzach  erlassen  wird:  thelooeom  qood  exigebator  (so  ist 
ZQ  lesen)  ab  hominibas  snis  victualia  fratram  monachomm  alqoe  sua  pro- 
pria  per  dvitatem  Argentinam  transvehentibns ,  ita  videlicet,  ut  nuUus  mini- 
stroram  suorum  .  .  .  theloneum  atqoe  aliquam  exactionem  dooent  thelonea- 
rio  sea  alicui  exactori  de  dvitate  nee  de  vino  oec  de  qualibel  fmge  nee  qai- 
buslibet  rebus  sibi  natis  vel,  abi  jus  sive  mercatura  urbana,  conqnisitis,  in 
domesticis  osibus  iosumendis;  si  forte  vero  quisquam  praefatoram  per  mer- 
caturae  oegotiationem  se  dedacere  et  augeri  voloerit,  per  hanc  mannfirmita- 
tem  forensem  pensiouem  hujns  nostre  civitatis  alque  juris  evadere  non  valebit. 

^  Otto  I,  Schannat  Worm.  S.  18:  quanticunque  oegotiatores  vel  arti- 
fices  sen  et  Frisones  apud  W.  urbem  advenissent.  Auch  die  Stelle  des 
Strassb.  StB.  vor.  N.  spricht  ausdr&cklich  nur  von  den  Angehörigen  der  Kirche. 

'  Urkk.  S.  14  c.  6:  Si  extraneos  aperuerit  tonnam  snam  ad  sal  ven- 
dendnm,  minister  comitis  accipiet  mannm  plenam  salis.  Si  autem  civis  ape- 
ruerit tonnam  snam,  nihil  inde  accipiet  comes. 

^  c.  51,  S.  62:  Quicumque  mercator  transierit  in  hanc  civitatem  cum 
soumis  suis,  si  nichii  vendiderit  vel  emerit,  nullum  theloneum  dabit. 

^  S.  die  Stelle  S.  287  N.  4.  Auch  sonst  in  den  Zollfreiheiten; 
Heinrich  IV,  Ledebnr  Arch.  XIII,  S.  145:  Yendendi  et  emendi  vel  quolibet 
modo  commutandi  sine  theloueo  perpetuam  iibertatem  habeant;  Sloet  I,  277, 
S.  270:  si  mercatores  R.  .  .  .  veneriot,  venderent  libere  et  emerent  et  nul- 
lum theloneum  darent;  Wauters  Envir.  I,  S.  482:  site  emant  sive  vendant, 
nullum  teloneum  persolvant.  In  zwei  Urkk.  Otto  I.  für  Cur  heisst  es,  Mohr 
49,  S.  7 1 :  teloneum  ab  .  .  .  undique  confluentibus  emptoribos  atque  de 
omni  negotio;  53,  S.  76:  theloneum  vero  omne  quocumque  modo  a  ne« 
gotiatoribus  exigatur  in  ipso  loco;  was  sich  offenbar  ergänzt.—  Die  Abgabe 
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lente  Z14  zahlen  haben,  wenn  sie  kommen  oder  flehen ^ 
wo  dann  an  die  Abgaben  fiir  das  allgemeine  Recht  des 
Handelns  oder  für  das  Passieren  der  Zollstätte  gedacht 
werden  mnss. 

Der  Marktzoll  betrag  in  Strassbarg  wie  in  Zürich 
17s  Procent  des  Umsatzes';  dort  war  frei  was  unter  5 
Solidi  bliebt  Ist  einmal  Ton  einem  Zehnten  des  Kaufs 
nnd  Verkaufs  die  Rede^,  so  scheint  an  ein  Zehntel  der 
hierfür  erhobenen  Abgabe,  nicht  an  den  hohen  Betrag  von 
10  Procent  gedacht  werden  zu  müssen.  Dagegen  ist 
einmal  allerdings  ein  Zehnter  von  allen  zu  Markt  ge- 
brachten Lebensmitteln  und  einzeln  auch  von  andern  Ar- 
tikeln gegeben  ^  Bestimmte  Summen  gellen  bei  Pferden, 
Maaleseln  und  Eseln  ^.  Als  Gegenstände  die  Yornehmlich 
bei  einem  Marktzoll  in  Betracht  kommen  werden  sonst  in 
Worms  dunkele  wollene  Gewänder  ^  in  Strassburg  Koh- 

heisst  in  Romanischen  Gegenden  venda ,  Mem.  de  la  Soisse  Rom.  VII,  S.  7 ; 
Dacange  VI,  S.  759. 

^  OUo  II,  Borgnet  Cart.  de  Fosses  S.  4:  sed  neqne  eundo  neqoe  re- 
denodo  mercatores  ad  ipsum  locnm  negotii  properantes  thelonei  constitnlio- 
nem  contempnere  presnmant.  Otto  Hl,  Chapeaville  I,  S.  211:  exitibos  et 
reditibns  ipsins  loci.    Vgl.  nnten  S.  293  N.  2. 

'  Strassb.  StR.  c  54:  De  qninqne  solidis  (=  60  Den.)  nnmmnm 
Wl,  de  lalento  qnataor.  Auch  in  Zürich  von  1  Pf.  =  240  Den.  4;  s. 
V6.  IV,  S.  58.     Ebenso  später  in  Passau,  Falke,  Zollwesen  S.  141. 

'    Ebenso  später  in  Bern  und  Freiburg  im  Uechtland,   Falke  S.  142. 

^    Otto  I,  Heinemann  I,  4,  S.  4 :  venundationis  adquisitionisqne  dedmam. 

'  St.  ÜB.  118,  S.  133:  cnnctam  decimam  omnium  victualinm  qnae 
defenintur  in  urbe  Friesach.  Vgl.  S.  295  die  Abgabe  der  Schwertfeger  in  der 
Coblenzec  Zoilrolle;   von  Holz  auf  der  Mosel  S.  298  N.  1. 

*  Strassb.  StR.  a.  a.  0. :  de  equo  quatuor,  de  mnio  qnatuor,  de 
Bsino  denarium.  In  Freibnrg  später  Maulesel  16,  Esel  8  Den.,  Stadtrodel 
c.  12,  S.  29. 

'  Heinrich  V,  Bresslan  82,  S.  126:  de  nigris  et  grossis  laneis  pan* 
nis  theloneam  constitutum,  cujus  thelonei  mensura  de  singulis  pannis  in  di- 
midio  consiat  «denario. 

19 
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len  und  HanfS  anderswo  ausser  Thieren  Kleider,  Bisen 
and  andere  Metalle^,  oder  Salz,  Eisen,  Fässer ^  ausser- 
dem aber  noch  verschiedenartige  Gegenstände^,  nament- 
lich auch  Sklaven  genannt  ^  Die  Abgabe  bestand  mitunter 
in  einem  Theil  der  Waare  selbst,  namentlich  von  Salz, 
Getreide,  Brod  und  Bier^ 

Auf  das  Messen  des  Getreides  besonders  bezieht  sich 
eine  Abgabe^,  die  vielleicht  auch  gemeint  ist  wo  von  dem 

^  Strassb.  StB.  c.  55:  Theloneam  de  carbonibas  et  de  canapo  tbelo- 
nearias  non  acdpit,  qnod  episcopi  hucasqne  sninpaenint. 

'  Lothar,  Calm.  V,  S.  476,  fOr  8t.  Johann  zu  Lattich:  qnidqnid  n- 
delicet  ex  coemption«  animaliom  vel  ex  omni  genere  tarn  vestinm  qnam  fern 
et  metallornm  vel  ex  redita  navinm  vel  ex  omninm  commercio  vectigafiom 
▼el  ex  jare  forali  vel  ex  districto  judiciali  possit  provenire.  Dies  bestitigt 
Otto  n,  Martene  Coli.  I,  S.  532,  als  teloneam  anniTenarinni  de  foro  in 
Viesato  annaatim  agendo  .  .  .  qnod  .  .  .  dox  de  camera  nostra  tennerat  et 
episcopo  pladtaverat ,  et  qnod  qnaelibet  jndiciaria  potestas  noslro  permissa 
▼el  districto  comitis  L.  de  jure  praedii  possidebat 

'  Erzb.  Lnpold  von  Mainz  f&r  Markt  in  Nörten,  Gnden  1,  S.  21  (v. 
J.  1055):  ejnsdem  mercati  censnm  omni  anno  qoi  mee  administrabatur 
mense  eomm  dilectioni  sie  divisi,  nt,  cum  modinm  episcopale  in  accipieado 
precessisset  sale,  denariis,  ferro,  dolus  alüsque  quibns  nsns  hnmanns  arri- 
det,  fratrum  modius  in  snsdpiendo  sale,  denariis,  ferro,  dolus  ceterisqae  qni- 
bns  snperior  mensnra  componderari  posset,  snbseqneretnr.  Was  ich  flbrigeos 
im  einzelnen  nicht  verstehe. 

«  Vgl.  über  Z&rich  VG.  IV,  S.  58;  aber  Dinant  VG.  VII  (RV.  Hl), 
S.  421;  ans  späterer  Zeit  Freiburg  a.  a.  0. 

*  OB.  van  Holl.  I,  S.  59:  omne  theloneum,  sive  ea  qnae  de  mand' 
püs  et  de  eqnis  et  de  navibus  acdpitur.  Coblenzer  Zollrolle,  MR.  ÜB.  1, 409, 
S.  468:   De  ScUyo  emticio  4  den. 

•  So  in  Toni,  S.  288  N.  2;  in  Dinant,  VG.  VII  (BV.  III),  S.422. 
So  könnte  man  auch  den  Ausdruck  ^modius'  in  N.  3  verstehen,  der  aber 
nur  auf  Salz  passen  würde.  Ueber  Getreide  nachher  S.  297;  aber  Brod 
nnd  Bier  oben  S.  277  N.  2 ;  S.  279  N.  3.  Auch  von  Pfeffer,  S.  280  N.  1. 
Anderes  Falke  S.  141. 

'  Rechte  des  Grafen  zu  Dinant,  VG.  VII  (RV.  III),  S.  421 :  De  nno- 
quoqne  modio  cujuscumque  segetis,  byemalis  vel  estive  vel  farine,  qne  Ten« 
ditnr  in  villa,  dat  quantum  haurire  potest  ntraqne  mann  sine  malo  ingenio. 
Heinrich  IV.  für  Kloster  in  Besan^on,  Stumpf  Acta  72,  S.  96:  tertiam  etiao 
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Königsscheifel  die  Rede  ist  ^  Und  aach  der  Wolfscheitel, 
der  einmal  im  Nordgau  erwähnt  ward  ^,  lässt  sich  hierauf 
beziehen. 

Wo  Kaufleute  zu  Schüfe  kamen,  ward  ausdrücklich 
der  Handel  auch  auf  diesen  besteuert,  dem  auf  dem  Markt 
gleichgestellt^;  in  andern  Fällen  bei  Uebergang  der  Waare 
Yon  einem  Schiff  auf  das  andere  die  feste  Abgabe  von  4 
Denarien  erhoben  ^ 

Ebenso  viel  zahlten  die  Duisburger  nach  altem  Recht 
zu  Mainz,  wenn  sie  in  den  Hafen  einfuhren,  und  noch 
einmal  wenn  sie  das  Schiff  wieder  leer  wegführten;  wenn 
sie  es  aber  befrachteten,  nur  einen  Denar  Ton  der  La- 
dung ^     In  Speier  erliess  Heinrich  V.  eine  Abgabe  von 

partem  redditas  mensarae,  quo  (lies:  qua)  TeDdontar  annonae.  Vielleicht  ge- 
hört hierher  auch  in  der  Urk.  för  den  Vogt  von  St.  Amand  VG.  VII  (RV. 
III),  S.  424:  Similiter  statutom  est  de  modiariis,  quod  nichil  habeant  ei- 
cepto  farto.    Vorher  ist  vom  Zoll  die  Rede. 

^  Böhmer  Acta  12,  S.  17  ond  19,  S.  23,  heide  für  Weilhorg:  neo- 
Don  in  omni  comitatn  tertiam  partem  modiornm  regia  .  .  •  terdam  partem 
modiomm  regis  in  eodem  pago  vel  comitato.  Haltaus  S.  114  giebt  keine 
ErklAning.  Vgl.  die  Stelle  fQr  Worms  VG.  IV,  S.  98  N.  5.  --  Das  jus 
modiomm  de  advocatia  quam  habet  comes  Siboto  de  Chimise,  Mon.  B.  VII, 
S.  495,  ist  eine  Abgabe  in  modii. 

*  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  180:  der  König  erlässt  den 
Bauern  eines  Guts,  das  er  schenkt,  mensnram  quam  wolfscefel  vocant.  Ich 
finde  das  Wort  nirgends  erklärt  oder  auch  nur  angeführt. 

"  Lacomblet  I,  300,  S.  197:  Sive  igitnr  nayalis  sit  negotiatio  sive 
per  dvitatem  forensi  exerceatur  commertio  —  hier  ZoUrreiheit  in  beiden 
F&IIen. 

^  Strassb.  StB.  c.  50,  S.  61 :  Si  qnis  de  navi  una  in  alteram  navim 
mercatoras  suas  transposuerit,  de  utraque  navi  dabit  4  denarios. 

"  Lacomblet  I,  382,  S.  264:  mercatores  illi  testimonio  seniomm  et 
idoneorum  civitatis  nostrae  bnrgensinm  .  .  .  comprobaverunt ,  quod  ad  por- 
tam  civitatis  nostrae  applicantes  secundum  jus  primitivnm  et  legittimum  4 
Qammos  ad  thelonenm  de  navi  deberent  persolvere,  et  si  forte  ibi  naves 
SQas  onerarent,  de  nniuscnjnsqne  navis  onere  unom  tantum  nummum  ad 
theioneum  esse  persolvendum.    Si  autem  navim  vacnam   deferrent,    4  dena* 

19* 
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Schüfen  die  in  Pfeifer  bestand  ^  Sie  ist  walirscheinlich 
da  erhoben  wo  die  Schilfe  anlegten  ^  ibreWaaren  lösch- 
ten oder  einladen:  der  Besitz  einer  solchen  Ladestätte, 
wie  man  es  auch  nannte,  war  von  finanzieller  Bedeutung '. 

Erscheint  der  Einheimische  in  manchen  dieser  Be- 
stimmungen vor  dem  Fremden  begünstigt,  so  ist  mitunter 
auch  der  Verkehr  mit  diesem  einer  besonderen  Abgabe 
unterworfen,  welche,  wie  es  scheint,  als  *hansa'  bezeich- 
net, in  dieser  Zeit  aber  nur  in  Flandern  erwähnt  wird^. 

Alles  fällt  unter  den  Begriff  des  Zolls  (teloneum)  im 
weiteren  Sinn  ^    Das  Deutsche  Wort  wird  aber  zuerst  von 

rios  theloneario  exiode  persolverent.  *ooos'  ist  wohl  von  der  ganzen  La- 
doog  des  Schiffes  zu  Tefslehen;  es  soll,  wie  es  scheint,  die  Aosfubr  begün- 
stigt werden. 

^  Remling  S.  89:  piper  quoqoe  qnod  de  navibns  exactnm  est  eis  di- 
mittimns.    Es  kann  sich  vielleicht  anf  den  Handel  aus  den  Schiffen  beziehen. 

'  Schiffe  mit  Salz  zahlten  in  Dinant  2  denarios  pro  stabilimento  lit- 
.  toris;  VG.  VII  (RV.  III),  S.  421. 

^  Trad.  sup.  mon.  RaUsb.  19,  S.  167:  excepta  navali  statione  quam 
rustici  ladastat  dicnnt,  hanc  sibi  eidemque  altari  tradidit  fore  commnnem. 
Otto  H,  Miraens  I,  S.  50 :  telonia  aut  reditns  de  statione  navium. 

^  Urk.  fflr  St.  Omer  v.  J.  1127,  c.  6,  Wamkönig  I,  S.  28:  Qnis- 
qnis  eomm  ad  terram  imperatoris  pro  negotiatione  sna  perrexerit,  a  nemine 
meomm  hansam  persolvere  cogatur.  Lappenberg,  U.  6.  S.  xix  N.,  bemerkt 
mit  Recht,  dass  es  sich  nicbt  auf  Abgaben  ans  Reich  beziehen  kann;  aber 
ebensowenig  doch  auf  solche  in  der  Stadt  selbst,  sondern  offenbar  in  Flan- 
dern überhaupt,  anf  dem  Wege,  beim  Passieren  der  Grenze  oder  sonst.  Auch 
in  Lübeck  bezieht  sich  die  Abgabe  später  auf  den  Handel  von  Fremden  in 
der  Stadt  oder  der  Lübecker  auswärts;  ebenso  bat  der  sog.  Hansegraf  in 
Regensburg  es  mit  den  M&rkten  im  Ausland  zu  thun;  vgl.  VG.  V  (RV.  1)^ 
S.  367  N.  3.  In  einer  Urk.  K.  Philipps  von  Frankreich  v.  J.  1201  (Pauli 
in  den  Geschichtsblattern  II,  S.  20)  kann  ^omnes  hansas  tam  de  villa  qaam  de 
aqua'  alle  Handelsabgaben,  nicht  *die  gemeinsamen  Abgaben  einer  Corpora- 
tion' bezeichnen.  Ueber  ein  *jus  quod  banse  dicitor,  de  quo  nobis  solmnt 
annuam  pensionem,  cujns  autoritate  indicant  questiones  pecuniarias  quales- 
cnnque',  und  die  Hansegrafschaft  zu  Dortmund  in  Urkk.  d.  13.  Jahrb.  s. 
Wilmans,  Addit.  S.  88. 

^    Vgl.  VG.  IV,  S.  55.    Die  beiden  Haaptarten  neben  einander  Dnnod 
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der  Zahlnog  gebraucht,  welche  nicht  an  den  Verkehr  selbst 
gebunden,  sondern  dann  zu  entrichten  war,  wenn  eine 
bestimmte  Stätte  mit  einem  Waarentransport  zu  Schiff 
oder  Lande  beriihrt  ward  \  Nur  in  einzelnen  Gegenden 
und  in  besonderer  Beziehung  auf  den  Handel  mit  Salz 
wird  von  Mauth  (mnta)  gesprochen^. 

Ein  eigentlicher  Ein-  und  Ausfuhrzoll  fQr  das  Reich 
war  anbekannt ;  ist  von  einem  Böhmischen  Zoll  die  Rede, 
80  bleibt  es  ungewiss,  welche  Bedeutung  derselbe  hatte ^; 

Bes.  S.  46:  De  theloneo  dviUlis  qnod  exigitor  a  mercatoribas  transeonti- 
bos  et  in  annnis  mercatis  et  qnotidianis. 

^  Heinrich  IV,  Bresslau  80,  S.  123:  Telonenm  siqnidem  quod  in 
Teatooica  lingoa  iDterprelatam  est  zol,  quod  in  omnibus  lods  regiae  pote- 
stati  assignatis  .  .  .  solvere  praetereantes  debiti  erant  .  .  .  ne  nlterins  sol- 
vant  zol,  remisimus  •  .  .  flrmationem  super  praefati  zol  remissione  factam. 
In  Glossen  wird  es  für  teloneam  and  vectigal  gebraucht,  Graff  V,  S.  659. 
Die  beiden  Worte  stehen  manchmal  neben  einander;  Otto  I,  Meibom  I,  S. 
742:  a  vectigali  et  telonio;  Heinrich  II,  Moser  18,  S.  31:  teloneum  sen 
Tectigal;  Ronrad  II,  Jaffö  S,  28:  ab  omni  vectigalium  et  thelonei  inqnisi- 
tione;  auch  (JB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  159;  Grandidier  I,  S.  197;  Miraeus 
I,  S.  89.  Als  gleichbedeutend  in  der  Gonst.  de  regalibus,  LL.  II,  S.  111: 
▼ectigalia  que  vnlgo  dicuntur  tholonea.  Nur  vectigalia  Konrad  I,  Böhmer 
Acta  29,  S.  30;  Otto  I,  Gercken  Y,  S.  65.  Dagegen  Häufung  der  Aus- 
dracke  Lothar,  Polain  S.  19:  nullum  thelonenm,  nnllnm  pontaticnm,  nullum 
traositum  vel  exitum,  nullum  deniqne  publicum  terra  aqnaque  Yectigal  aut 
pensionem. 

*  YG.  lY,  S.  54.  —  Spftter  Otto  1,  Mon.  B.  XXYUI,  1,  S.  175: 
cnrtem  Salzpurchhof  .  .  .  cum  omnibus  censlbns  in  salina  et  extra  salinam 
...  in  auro  et  sale  et  pecoribns  cum  teloneis  duobns  qni  vulgo  mutta  vo- 
cantur.  Otto  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  231:  predinm  cum  ipsa  muta,  exi- 
Übns  et  redditibus.  St.  ÜB.  95,  S.  111:  mercatum  J.  cum  usu  qui  mnta 
didtnr,  thelono  et  pretereuotium  merce;  vgl.  99,  S.  117.  —  In  allgemei- 
nem Sinn  wohl  Urk.  für  Trient,  Bonelli  II,  S.  380  (v.  J.  1112):  de  omni 
mnta  per  totnm  epischopatum  Tridenti. 

s  Heinrich  H,  fär  Kloster  in  Passan,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  418: 
partem  thelonei  quam  in  eadem  videmur  dvitate  habere  cum  toto  tamen 
fioemiensi  thelonea  ejusque  ulilitate;  d.  h.  doch  wohl  Zoll  von  Böhmen  die 
luich  Passau  kamen,  —  B.  Theoderich  von*^  Naumburg,  Schöttgen  etKreyssig 
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an  einen  Grenz^oll  wird  kaum  zu  denken  sein.  Von 
Kaufleuten  die  jenseits  der  Elbe  handelten  bezog  der  Kö- 
nig ZoIP;  aber  wo  und  wofür  er  gezahlt  ward,  ist  nicht 
tiberliefert.  Bei  Zollstätten  an  den  Klausen  die  nach  Ita- 
lien führten^  und  an  der  Brücke  bei  Ghiavenna^  kommt 
zunächst  in  Betracht,  dass  es  wichtige  Handelsstrassen 
waren  welche  hier  liefen.  Eine  bedeutende  Rolle  spielen 
ausserdem  die  FlusszOlle,  die  vornehmlich  SchiffszöUe  wa- 
ren^, von  den  Schüfen  als  solchen  für  ganze  Ladungen 
entrichtet.  Aber  auch  sonst,  an  den  verschiedensten  Or- 
ten, bald  von  den  Fahrzeugen,  bald  von  den  Waaren^ 
musste  Zoll  entrichtet  werden. 

II,  S.  418,  bestätigt  eine  Scbeokung  der  Gräfin  Bertha  cum  .  .  .  teloneo 
Bofaemico  15  libras  aDnuatim  solvente.  Diese  Bertha  war  Tochter  einer 
BöhmischeD  Mutter;  sie  schenkt,  S.  419,  in  Zwickau  dimidium  theloneam. 
Der  Charakter  jenes  Böhmischen  Zolls  bleibt  im  Dunkeln. 

^  Otto  II,  Cod.  Sax.  I,  11 ,  S.  16  (Stumpf  Nr.  S35;  Ficker  UL.  1, 
S.  199):  proventus  in  teloneo  quod  ad  fiscum  nostrum  pertinnerat  .  . . 
ubicunqne  manus  negotiatorum  ultra  Albiam  huc  iilucque  se  diverterit. 

'  Konrad  II.  an  Sehen,  Hormayr  Beytr«  I,  14,  S.  44:  clusas  sitas 
in  loco  S.  .  .  •  cum  theloneo  et  cum  omni  utilitate  quae  uüo  mode  inde 
provenire  (so  zu  lesen)  poterit.  Vgl.  den  Brief  K.  Knuds  von  Dänemark 
unten. 

'  Otto  II,  Mohr  68,  S.  97 :  omne  teloneum  de  ponte  Clavenasco  qoi 
factus  est  super  fluvium  Maira  nnncupatnm ,  sicut  regio  et  imperial!  jare 
consnetudo  fuit  a  negotiatoribus  hucusqne  dari.    Vgl.  nachher  über  Brückenzoll. 

^  MR.  ÜB.  I,  469,  S.  528:  navale  thelonenm  quod  .  .  .  familia  de 
navinm  snarnm  transvectione  ante  castellum  nostrae  hereditatis  quod  K.  di- 
dtur  persolvere  deheret;  vgl.  490,  S.  546.  Neugart  II,  S.  23:  teloneis 
de  navibus  per  Rhenum  discnrrenlibus.  OB.  v.  Holl.  I,  S.  59,  vorher S. 290 
N.  5.  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  228:  quandam  partem  de  censn  navium  Pata- 
viae.  Nagel  Orr.S.  274:  navali  censu.  Heinrich  III,  Gall.  ehr.  XIII,  S.497: 
teloneis  navalibus  (bestätigt  von  Heinrich  IV,  H.  de  Metz  IV,  S.  95).  Aach 
Heinrich  V,  Bresslan  82,  S.  126 :  super  thelonenm  navium,  bezeichnet  wohl 
dasselbe. 

^  Eine  sehr  vollständige  Aufzählung  giebt  namentlich  Otto  I,  Gerckeo 
II,  S.  35 :    omnem    teloneum   infra  confinium  aquarum  que  vocantnr  Orae 
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Einzelne  Nachrichten  welche  zu  geböte  stehen  zeigen 
wie  mannigfach  verschiedene  Verhältnisse  da  Berttcksich- 
tignng  gefunden  haben. 

Eine  ausführliche  Zollrolle  ist  flir  Goblenz  aus  der 
Zeit  Heinrich  IV.  erhalten*:  durch  Ausspruch  von  Schöf- 
7en  ward  das  alte  Recht  ermittelt  und  von  dem  Erzbi- 
schof von  Trier ,  dem  der  Zoll  gehörte ,  und  dem  König 
bestätigt.  Theils  handelt  es  sich  um  Abgaben  welche 
Handwerker  leisten  und  die  sich  olfenbar  auf  den  Markt- 
verkehr  beziehen  ^:  Bäcker  alle  Sonntag  ein  Brod  oder  alle 
vierzehn  Tage  einen  Obolus  (Va  Denar) ;  Schuster  des  Orts  an 
vier  Terminen  zusammen  8  Den.,  wofür  sie  einen  Theil 
dessen  erhalten  was  fremde,  die  nur  mit  besonderer  Er- 
laubnis ihre  Waare  feilhalten  dürfen,  entrichten '.  Schwert- 
feger  die  zu  Markt  kommen  haben  je  das  zehnte  Schwert 
zu  liefern.    Von  Waaren  werden  Sklaven^,  Falken,  Ku- 


et  Bode  asqoe  ad  termioam  qui  Domioatar  Friderici  dandom,  cam  omnibiis 
tisniia  Tel  fructibus  qooqoo  modo  vel  a  navigio  advecUs  Tel  plaostria  Tel 
carrads  Tel  quibuscanqne  Tehiculis  addnctis,  sive  ab  eqnitibos  Tel  peditibna 
Tel  cDJnacDnque  modi  aol  conditionis  homioiboa  saperTenientibus,  allatU  mer- 
dbns  acquireodis  Tel  acdpiendis,  aea  quicquid  hactenns  uülitatis  exiode  ad 
nostnim  poblicum  jus  perüoere  Tidebatnr;  Tgl.  ebend.  S.  38;  V,  S.  65: 
ne  ab  aliquo  cogantar  Tectigalia  persohere  orbibaa,  pontibas,  aqma,  tüs  et 
iDTus;  Otto  III,  Mon.  B.  VI,  S.  115:  abicunque  eonim  oaTea  aWe  carri, 
Tel  saomarii  ad?enerint,  absqne  IheloDei  exactiooe  pertranseaiit ;  ChapeaTille 
1,8.211:  in  telonio  tarn  in  oaTibua  et  poate  quam  foro  et  tIcis. 

^    MR.  ÜB.  I,  409,  S.  467.    Etwas  abweichende,  wahrscheinlich  kl- 
ütere Fassung  (A)  Arch.  f.  Tat.  G.  V,  S.  375.    Falke  S.  139  folgt  der  Aos- 
be  Ton  Hontbeim  und  giebt  die  Ortsnamen  zum  Tbeil  ganz  entstellt. 

*  Dies  fehlt  in  A. 

^  Oabitur  autem  eis  census  sutorum  aliünde  Tenieutiom  a  festivitate  s. 
Blariae  osqne  ad  festiTitatem  s.  Martini.  Vorher:  Sutores  aliunde  Tenientes 
non  audebunl  ibi  calceos  Tendere  absqne  licentia  thelonearii  Tel  ipsius  ministri. 

*  S.  290  N.  5.  Der  Text  sagt:  Judei  pro  nnoquoque  s. ;  legt  also 
nur  diesen  den  SklaTenhandel  bei. 
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pdf  tenr^rgeholMl :  hier  für  eiiiM  ZentMr  ^  «brt  ftr  je- 
d^n  einzelnen  sind  4  Den.  za  entrichten.  Sonit  wiri 
nach  Saumrossen  und  Schilfen  gesieaert:  für  jene  ancb 
jedesmal  4  Den.S  fiir  SchiiTe  aber  von  den  Bewoh- 
nern Terschiedener  Orte  und  Gebiete  ganz  verschiedeii : 
die  aas  Hay,  Dinant,  Namnr  und  dem  ganzen  Moselge- 
biet haben  einen  ehernen  Kessel,  zwei  Becher  and  Wein 
zu  geben,  die  aus  Lüttich  zwei  Ziegenfelle,  ebenfalls  zwei 
Becher  und  Wein,  die  Flanderer^  and  Antwerpener  ein 
BociKsfell,  einen  Käse  und  Wein,  andere  nar  Käse,  die 
vom  Niederrhein  Lachs  oder  Heringe,  die  von  Daisburg 
nnd  Neuss  Wachs  and  Wein,  aber  die  aas  Köln,  Maiiz^ 
Bingen  und  andern  Rheinstädten,  dann  Constanz,  Zärich, 
Wttrzburg,  Regensburg  4  —  6  Den.,  dazu  Wein,  ein- 
zeln Wachs.  Hier  handelt  es  sich  olfenbar  um  Abgaben 
ohne  Rücksicht  auf  Handelsgeschäfte  von  denen  welche  nar 
die  Rheinfahrt  benutzten :  gerade  in  Goblenz  werden  Flass- 
und  Marktzoll  auch  sonst  neben  einander  erwähnt  ^ 

Auf  der  Elbe  hat  Lothar  zu  Gunsten  Magdebargs 
den  Zoll  an  drei  Stätten  herabgesetzt^:' zu  EUey,  Mellin- 
gen  upd  Angermünde:  an  jenem  Ort  sollten  in  Zukunft 
von  den  grOssten  Fahrzeugen  3  Solidi  (36  Den.),  von 
mittleren,  deren  zwei  zusammengebunden,  je  IV2  Sol. 
(18  Den.),  von  kleineren  1  Sol.  (12  Den.),  von  Kähnen 
Vs  Sol.  (6  Den.)  gezahlt  werden,  in  Mellingen  18,  11 

1  So  aoch  in  Freibarg,  a.  a.  0. ;  Dioant  VG.  VU  (RV.  111),  S.  421 ; 
sp&ter  in  Kdln,  Falke  S.  141. 

'    De  nnoqooqne  somario  dantur  4  den.:    fehlt  in  A. 
'    De  regDO  Bälde  wioi. 

*  MR.  ÜB.  I,  324,  S.  378:  tbeloneam  qaod  a  pertransenDÜbog  oa« 
Yigio  aniversis  et  in  foro  Conflaentiae  solvilor.  Aehnlicb  in  der  Zollliste  de$ 
Freibarger  SUdtrodels  S.  30. 

*  Heinemann  I,  237,  S.  180. 
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(12?),  6,  3,  und  von  ganz  Ueinen  Kähnen  2  Den.,  ifl 
Angermiinde  aber  6,  3,  4  (?),  1,  Vs  SoL 

Die  Zollabgaben  zu  Utrecht  sind  durch  Heinrich  V, 
auf  Klage  der  Bürger,  dass  die  Kaufleute  welche  die  Stadt 
besachten  durch  schwere  Erhebungen  bedrückt  würden, 
nach  Ermittelung  alter  Gewohnheit  und  billiger  Rücksicht, 
festgesetzt  worden  \  Auch  hier  wird  theils  nach  der  Her- 
kunft der  Handeltreibenden  theils  nach  den  Waaren  ge- 
steuert. Für  Getreide  macht  es  einen  Unterschied,  je 
nachdem  es  von  oberhalb  oder  unterhalb  Duisburg  kommt  : 
ein  Theil  der  Abgabe  scheint  persönlich,  ein  anderer 
nach  dem  Betrag  der  Waare  bestimmt^.  Wein  zahlt  6 
Den.  per  Fass;  von  10  und  mehr  wird  eins  freigegeben, 
was  Wallewin'  heisst^  Nehmen  die  Verkäufer  für  den 
Ertrag  Heringe  und  ist  der  Zoll  füA  diese  grösser,  so  tritt 
derselbe  an  die  Stelle:  der  Umsatz  wird  also  nur  einmal 
besteaert.  Erz  zahlt  V«  Den.  pr.  Last^  Friesen  welche 
Salz,  also  Seesalz,  bringen  geben  einen  Theil  der  Waare 
und  1  Den.^;  die  Tom  Osterland  sind  aber  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Gegenstand  des  Handels  zu  24  Den.  ange- 
setzt, alle  die  aus  Sachsen  kommen  zu  17;  doch  wird 
regelmässig  ein  Theil,  1 — 4  Den.,  wie  es  heisst  zurück- 
gegeben oder  erlassen.  Von  Dänen  zahlten  die  Schiif- 
meister,   d.  h.  also   wohl   pr.  Schiff,   4  Den.;  Norman- 

»    Vrkk.  S.  28. 

'  Qai  desnpra  Dusborg  {veniujot  anooDam  aßerenles,  dent  oclo  de- 
Darios, sed  octavus  eis  reddatur,  de  [plecte]  duos  et  oonm  pro  modio;  qui 
aatem  a  locis  iufra  Dusburg  constituUs  veneiint,  dent  Septem  deoarios,  et 
septinras  eis  reddatur,    de  plecte  duos  et  unnm  pro  modio. 

^  Si  decem  vasa  vel  plura  babuerint,  uoius  vasis  tbeloneum  remitta- 
tnr  eis  qaod  vulgo  vullewiD  dicitur. 

^     Es  venale  aßerentes  fertonem  de  quolibet  last  soivant. 

'    Fresonas  sal  afferentes  onum  top  salis  et  onam  denanum  soivant. 
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nen  —  wabrscheinlicb  sind  Bewohner  der  Normandie  ge- 
meint -—  sind  gänzlich  frei.  Betrügerische  Verletzungen 
dieser  Zollordnnng  sind  mit  hoher  Geidbusse,  3  Pfand 
Silber,  belegt. 

Aaf  der  Mosel  findet  sich  eine  Abgabe  von  Holz, 
das  zu  Schilfe  —  oder  in  Flössen  —  geführt  ward  in  der 
Gestalt  eines  Zehnten ' ;  auf  der  Maas  theils  in  Geld,  theils 
in  Stücken,  je  nachdem  es  Bau-  oder  Brennholz  warl 

Zeigt  sich  dergestalt  in  einzelnen  Ansätzen  wohl  eine 
gewisse  Gleichartigkeit,  so  überwiegt  doch  die  Verschie- 
denheit durchaus:  Zufälligkeiten  aller  Art  haben  ohne 
Zweifel  auf  die  einzelnen  Bestimmungen  Einfluss  geübt; 
hie  und  da  mögen  Interessen  des  Handels,  Wunsch  die 
Ein-  oder  Ausfuhr  zu  begünstigen,  mitgewirkt  haben ;  von 
allgemeineren ,  höherAi  Gesichtspunkten  aber  ist  bei  den 
getroffenen  Einrichtungen  nichts  zu  erkennen. 

Von  den  zahlreichen  besonderen  Abgaben  die  frülier 
anter  dem  Begriif  des  Zolls  zusammengefasst  wurden  oder 
neben  demselben  vorkamen  werden  in  dieser  Zeit  nur 
noch  einzelne  erwähnt  ^  Brückengeld,  Fährgeld  ^  dann  ein 
Trag-  oder  Lastgeld. 

^  B.  Gerard  tod  Toal,  Calm.  II,  S.2d9,  giebt  dem  Kloster  S.  Man- 
saeti:  decimationem  omainm  lignorum  quae  per  Mosellam  vehaotnr  navibos. 
Dies  Wort  wird  wohl  aacfa  von  Flössen  verstanden  werden  können. 

*  So  in  Dinant  VG.  VII  (RV.  III),  S.  422:  Qnecumqne  honen  ü- 
gnomm  fert  Mosa  in  loco  illo  ad  edificiam  pertinentia ,  pro  faonere  solvit  2 
denarios;   si  ad  ignem,  dat  dno  de  majoribus  lignis  ad  ofQctnam  oomitis. 

*  Lftngere  Anfzfthlongen,  wie  sie  sich  einzeln  finden,  sind  Wiederho- 
lungen Rarolingischer  Urkunden;  so  Otto  I,  Lacomblet  I,  101,  S.  57;  Otto 
III,  121,  S.  74;  vgl.  41,  S.  20.  In  einer  Urk.  Otto  II,  Lokeren  S.  47: 
pontatico  vel  rotatico;  Heinrich  1.  für  Toni,  Kremer  Orr.  Nass.  S.  62:  vo- 
ctigal  quod  vulgo  dicitnr  rotaticum.  Vgl.  S.  293  N.  1  und  in  der  Const.  de 
regalibns,    LL.  II,  S.  111:  ripatica  nach  portns. 

*  Dass  portaticns  dies  bedeutet  und  weder  Hafen-  noch  Thorgeld  (VG. 
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Eine  besondere  Bedeatang  haben  die  beiden  ersten, 
die,  wie  sie  sich  auf  gleiche  Grundlage  stützen  und  das 
eine  die  Stelle  des  andern  vertritt,  auch  unter  einem  ge- 
meinschaftlichen Namen  (pedagia)  zusammengefasst  wer- 
den ^  Sie  müssen  keinen  unbedeutenden  Ertrag  gegeben 
haben,  wurden  aber  deshalb  auch  oft  als  drückend  em- 
pfunden.    So  wird  das  Recht  zur  Erhebung  wohl  abge- 


II,  S.  605),  zeigt  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Mod.  B.  XXVill,  1,  S.  137:  portu  et 
portalico.  Denn  portns  bezeichnet  F&bre,  Fährslelle,  wie  richtig  Grimm,  in 
den  Ann.  d.  V.  f.  Nass.  Alt  X,  S.  391,  bemerkt;  s.  Cod.  Hirs.  S.  44: 
portum  navalem,  id  est  var,  qui  persolvit  8  sol.;  Trad.  Reichersb.  54,  S. 
303:  portum  in  utraque  parte  ripe  Yni  fluminis,  diu  peshurphar  (?)  vulgariter 
dictom,  et  ipsum  nantam  C.  nomine  et  5  den.  censnm ;  Mon.  fi.  XXVIII,  2, 
S.  214:  contuli  presignatum  portum  fluminis  Eni  cum  omni  utililate  sua, 
excepto  qood  hü  qui  gratia  orationis  vadunt  gratis,  transducantur  (bestätigt 
Heinrich  V,  ebeod.  XXIX,  1,  S.  227).  So  auch  Ludwig  d.  D.,  Chron.  Laur. 
S.  368:  et  ad  portum  Wormatiam  dvitatem  absque  ullo  telooeo  pervenire 
et  necesdtates  eorA  peragere;  H.  de  Metz  lY,  S.  34  (v.  J.  864):  snpra 
flDvinm  Mosellae  in  regio  qui  didtor  porto;  Lacomblet  I,  273,  S.  153: 
omne  jus  tbelonei  qnod  habes  de  portu  Mosellae  qui  prejacet  curti;  Mon.  B. 
XIV,  S.  196:  Qsum  qui  in  portu  M.  a  navigantibus  adquiri  potest;  VlII,  S. 
381:  pontem  ac  portum  apud  S.;  Ried  I,  S.  158:  cum  portu  qui  W.  dio- 
tus  est;  Herrg.  S.  81:  portom  Rivannm,  naviginm  cum  naulo;  Otto  II, 
Wördtw.  N.  S.  III,  S.  410:  aot  trajectos  aut  portus;  nur  trajectis,  Ludwig 
d.  D.,  Wilmsns  $.  155.  —  Lastgeld  scheint  gemeint  Heinrich  V,  Grandidier 
n,  S.  250:  nullnm  thelonenm,  portaticom,  pontaticum,  gestaticnm  (hat 
Dncange  nicht). 

^  Glossar  bei  Dncange  V,  S.  169:  pedagia  dicuntur  quae  dantnr  a 
transenntibos  in  locnm  constitutum  a  principe.  So  steht  Ludewig  ReH.  X, 
S.  142:  theloneornm  et  pedagiomm  exactionibus ;  spedeil  von  Bräckengeld, 
Le  Glay  Gloss.  S.  35  (v.  J.  1121):  tres  pontes  habentnr,  super  qnos  usque 
ad  dies  nostros  ex  antiquis  temporibus  assumebatur  pedagium  ...  hoc  quo- 
que  pedagium  de  feodo  nostro  erat.  Vgl.  G.  Camer.  abbr.  c.  13,  S.  566: 
pedagium  redemit,  von  einem  Thorgeld.  —  In  ähnlichem  Sinn  steht  trän- 
Situs;  Martene  Coli.  JI,  S.  107:  nuUum  theloninm  aut  transitum;  Lothar 
HI,  Polain  S.  19,  vorher  S.  293  N.  1;  vgl.  S.  18:  thelonea,  pontatica, 
itus  vel  reditus  et  omnia  prorsus  publica  et  regia  vectigalia.  —  Es  gilt  be- 
sonders von  Fähren,  S.  302  N.  1.  2.    Vgl.  trajectus  in  der  N.  vorher. 
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kauft,  abgelost :  in  Cambrai  durch  einen  Bürger  der  Stadt  ^ ; 
mitunter  aber  auch  freiwillig  aufgegeben,  wie  in  Wels, 
wo  Wfirzburg  das  Recht  hatte,  von  dem  Bischof  Embrico  K 
In  Passau  löste  der  Bischof  das  Recht  eines  Klosters  auf 
die  Fähre  und  liess  eine  Brücke  über  die  Enns  bauen, 
welche  abgabenfrei  sein  sollte  ^  In  einem  andern  Fall 
verzichtete  ein  Kloster  auf  sein  Fährrecht,  um  den  Bau 
einer  steinernen  Brücke  zu  ermöglichen,  nur  unter  Vorbe- 
halt für  den  Fall  dass  diese  wieder  zerstört  werden  würdet 
Eine  neue  Brücke  that  einer  bestehenden  Abbruch:  des- 
halb rechtfertigte  sich  Tegernsee  bei  Freising  wegen  ei- 
nes Bans  und  machte  geltend,  dass  die  welche  dem  Bis- 
thum  gehörten  zwei  Meilen  entfernt  seien  ^ 

Auf  den  grossen  Strömen,  Rhein,  Donau,  Weser,  Elbe, 
Main,   sind  in  dieser  Periode  keine  Brückenbauten  Ter- 

^  Le  Glay  Gloss.  S.  35:  nraltotieDS  plarima  peccafi  perpetrabantor,  et 
a  pauperibus  transeuotibos  malte  lacrime  extorquebantor  .  .  .  deshalb  die 
pedagia  abgekauft,  nee  nammi,  nee  oboli,  nee  avena,  que  ibi  pro  ooosaeta- 
dine  a  transeontibos  exigebatnr,  nee  ea  prorsas  que  in  pedagio  oontinentnr 
aliqao  modo  requirentur. 

*  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  172:  pontem  in  Wels,  qui  ecciesiae  et 
episcopo  Herbipolensi  censnalis  extiterat,  omnibns  tarn  negotiatoribas  quam 
viatoribus  de  longo  sen  prope  venientibus  ad  transeundum.  liberam  reddidit, 

«  Moo.  B.  XXVIII,  2,  S.  221  (um  d.  J.  1143):  nichil  nobis  vide- 
batar  uülius ,  quam  Patavie  ad  portum  Eni  flumiois ,  cujus  vehementia  illic 
plurimos  homines  com  rebus  simul  et  personis  suis  sndivimus  et  vidimns  pe- 
riclitare,  pontem  transponeremns*  Cum  ilaque  de  predicti  fluminis  porta 
•  .  .  vectigaiia  navigii  persolverentur ,  giebt  er,  jure  conpensadone  navali, 
eine  Kirche,  et  tunc  demum  pontem  omnibns  liberum,  emnibus  in  eTum 
sine  censu  transmeabile  constniximus. 

^  Miraeus  I,  S.  267 :  das  Kloster  Waulcoort  hatte  zu  Dinant  naveffl 
unam  magnam  quam  bargam  vocant  ad  opus  transenntium. 

'  Meicbelbeck  I,  2,  S.  510:  der  Bau  unternommen,  nostrae  quamTis 
non  magnam  ioopiae  ad  subleVationem ;  geleugnet,  eundem  Testri  fore  teloaei 
diminuüonem  .  .  .  cum  plus  2  distet  miliariis  ab  ntrisque  pontibos  creditis 
yestrae  dominationis  teloneariis. 
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sucht.  Zahlreicher  finden  sie  sich  nnr  in  Lothringen  and 
südlich  der  Donau,  wo  Werke  Römischer  Zeit  als  Anhalt 
oder  Vorbild  dienten. 

In  einzelnen  Fällen,  auf  besonders  wichtigen  Strassen 
verfttgt  der  König  über  den  Brückenzoll  \  Meist  ist  er 
in  den  Händen  anderer':  es  scheint  dass  der  Bau  ohne 
weiteres  das  Recht  zur  Erhebung  gab.  Wie  in  Passau 
der  Bischof  auf  diese  verzichtete,  so  verlieh  derselbe 
^in  Augsburg  die  Brücke  über  den  Lech  sammt  dem  Zoll 
an  das  Kloster  St.  Afra';  eine  erhaltene  Aufzeichnung, 
die  wohl  späterer  Zeit  angehört,  deren  Sätze  aber  ohne 
Zweifel  auf  älterer  Festsetzung  beruhen,  giebt  Auskunft 
über  die  Art  der  Erhebung:  alle  Arten  Waaren,  auch 
Vieh,  das  die  Brücke  passiert,  werden  besteuert,  einzebe 
Ausnahmen  aber  im  Interesse  der  städtischen  Bevölkerung 
gemacht 

Auch  das  Recht  auf  Fähren  und  deren  Ertrag  stand 
mitunter  dem  König  zu,  vielleicht  nur  weil  sie  auf  seinem 
Grand  und  Boden  belegen  waren:  so  verleiht  er  zu  Frank- 
furt ihren  Ertrag  an  die  Gapelle  ^     Auch  sonst  sind  sie 

^     So  auf  der  Strasse  nach  Italien;  oben  S.  294. 

*  Mon.  B.  XIV,  S.  409:  Markgraf  Dietpold  giebt  einem  Kloster  pon* 
tem  sicnt  ipse  possederat*  (JB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  174:  Zwei  Personen 
kaufen  eine  Brocke  von  eiuem  Grafen  und  schenken  sie  an  Salzburg.  Jean- 
tin  I,  S.  68:  Gräfin  schenkt  Gut  cum  .  .  •  rectitudine  pontis  super  flnvium 
M.  siti.  Lappenberg  138,  S.  129:  Das  Kloster  Raslede  hat  in  Bardewich 
censum  de  ponte. 

>    Mon.  B.  XXII,  S.  5  ff. 

^  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  14:  telonenm  vel  naulum  qnod  •  .  .  Lo-* 
tarins  imperator  Frankenvorde  .  .  .  donavit.  Vgl.  Otto  III,  Guden  I,  S.  13: 
utilitatibns  in  . .  .  naulo  ab  utrisque  flnvüs  .  . .  accipiendo;  Heinrich  III, 
Laoenstein  S.  19:  utilitatibus  ...  in  naulo  et  navigio;  Ounod  Bes.  S.42: 
cum  naulo  qnod  exigitur  si  qnando  fluvius  intumescit;  Heinrich  V,  Fickler 
-S.  45:    cum  •  .  •  naulis,  theloneis;   z.  Tb.  nur  BestAtigungen. 
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mit  Grundbesitz  verbunden^  oder   anterliegen   doch   der 
Verftigang  von  Privaten*. 

Später  ist  aber  ein  allgemeines  Hoheitsrecht  über 
Flüsse  von  dem  König  in  Ansprach  genommen,  unter  Lo- 
thar durch  Aussprach  des  Fürstengerichts  ausdrüclLUch 
anerkannt';  in  Anwendung  davon  wiederholt  das  Recht 
freier  SchifTahrt  bestätigt  *.  Auf  der  Saar  ward  die  Breite 
der  freizulassenden  Wasserstrasse  einmal  auf  24  Fuss  be- 
stimmt \  Auch  gegen  Sperrungen  der  Flüsse  und  Wege,  m 
die  zu  willkürlichen  Erhebungen  benutzt  wurden,  ist  ein- 
geschritten \ 

^  Mon.  B,  XXIX,  1,  S.  10:  villani  .  .  .  cum  .  .  .  transito  flnminis 
Trane. 

*  MR.  (JB.  I,  244,  S.  299:  eioem  Kloster  gehört  frnctos  etiam  de 
transila  navis  proyeniens;  Calm.  III,  S.  35:  navali  transito  et  redito,  qni 
ibi  inter  monasterium  et  civitatem  decorrit.  —  Bodmann  I,  S.  97:  Graf 
Terpflndet  nanlnm  in  W.;  Bertb.  Zvif.  c.  4,  S.  99:  tertiam  quoque  par- 
tem  ex  nanlo  per  Rheni  flaminis  navigationem  ibidem  institoto;  Mon.  Bti- 
denst.  S.  13  c.  10:  exposnit  D.  comes  .  .  .  coriam  in  G.  et  naolam  in 
Waldaffa.  Dasselbe  bedeotet  Trad.  JnT.  Odalb.  4,  S*  128:  yadam  Einhe- 
riacense  legitimnm  in  praedicto  flomine,  nbi  optime  vore  yalnisset,  com  naata 
et  nayibos  bene  paratum;  Mochar  IV,  S.  328:  yadam  snper  Anisum;  Hau- 
siz  G.  S.  II,  S.  933:  com  yado  et  piscatione;  —  Lacomblet  I,  153,  S.  95: 
com  .  .  ,  nayi  transyectoria  in  Reno;  Gall.  ehr.  XIII,  S.  384:  jus  Mosellam 
(Mosellaniae?)  nayis. 

^  MR.  (JB.  I,  472,  S.  530:  libera  potestale  nti  nayiom  corso  et  re- 
cnrsn  per  aWenm  flaminis  qood  dicitnr  Sare  jodiciario  jore  prindpom  soae 
imperiali  annotatnm  dominationi,  sed  rectomm  in  cnria  et  emulorom  perfidia 
freqoenter  inpeditum. 

^  Otto  II,  Dronke  720,  S.  335 :  befiehlt  nach  Untersochong,  dass  aaf 
der  Fulda  die  yon  Hersfeld  gelegten  Renssen  zo  beseitigen  nnd  ein  Weg  för 
zwei  Schiffe  freizuhalten,  wie  es  schon  anter  Otto  I.  geschehen.  Konrad  IL 
fär  Werden,  Jaffa  S.  28:  yiam  nayigio  concessimos  —  auf  der  Rohr  —f 
nt  .  .  .  clansolis  nee  nllo  impediente  caosa  liberam  habeat  potestatem  na« 
yigandi. 

'  Lotbar  in  der  Urk.  N.  3:  ad  terminandam  et  dilatandam  roarcam 
seo  navalem  yiam  in  aWeo  snpradicti  fluminis  24  pedum  latitndinis. 

*  Otto  I,  Gercken  I,  65 :  ne  aliqnis  nostrae  inyidiae  causa  pontes  de- 


303 

Das  Recht  auf  Zölle  and  verwandte  Abgaben  haftet 
nicht  allgemein  dem  Grundbesitz  als  solchem  an,  sondern 
ist  seinem  Ursprang  nach  ein  Öffentliches,  ein  königliches  \ 

Als  wichtige  Zollstätten  des  Reichs  werden  unter 
Otto  IL  noch  Mainz,  Köln,  Tiele,  Bardewic  genannt  ^,  un- 
ter Heinrich  IV.  nur  die  Königshöfe  Boppard,  Hammer- 
stein, Dortmund,  Goslar,  Engem  und  Nürnberg'. 

Mit  einer  gewissen  Vorliebe  sind  feste  Plätze  als  Zoll- 
stätten benutzt  ^     Und  ihre  Zahl   hat  sich  im  Lauf  der 

stniere  aat  aliqaod  impedimentnm  in  tüs  facere  yelit;  Mon.  B.  IXXI,  J,  S. 
210:  a  odUo  hominoni  theloneom  reddere  ooDstringantnr ,  lüs  obclnsis  ali- 
qaatenns  praeoccupentor.  Darauf  beziehe  ich  aoch  Konrad  I.  für  Morbach, 
Böhmer  Acta  16,  S.  20:  tbelonenm  juxta  antiqaas  aDlecessorom  nostrorom 
coDceasiones  ab  eis  vel  eorum  hominibns  ,  .  .  neqne  in  nrbe  neqne  in  via 
neqae  ad  pootes  sea  aiiqoas  strictaras  accipialur  yel  qoeratnr.  Aehniich  in 
den  BesUtignngen  Otto  II,  Scböpflin  S.  129;  Otto  IIl,  Martene  Tbes.  I,  S. 
101;  dagegen  steht  in  der  Heinrich  II,  ebend.  S.  143,  nnd  Konrad  II, 
Tronillat  1,  S.  159:  sen  aliqaae  strictorae,  was  yon  Dncange  VI,  S.  390 
schwerlich  richtig  Ton  einer  Abgabe  yerstanden  wird ;  wie  Miraeus  1,  S.  350 : 
praecinctnras  et  telonea  in  omni  regno  sno  nobis  clementer  indnlsit  (Dn- 
cange V,  S.  394  hat  nnr  diese  Stelle). 

^  So  in  der  Anfzftblang  der  Regalien,  Urk.  P.  Paschalis,  LL.  II,  S. 
67:  telonenm,  mercatam;  Gonst.  de  regalibns  S.  111:  portus,  ripalica,  yec- 
tigalia  qnae  ynigo  dicnntnr  tholonea;  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  YII,  S.  7: 
Regalia  yero  sunt  strate,  pedagia,  yende  etc.  Vgl.  Lndewig  Rell.  X,  S.  142: 
et  qnia  tribntum  cesaris  est.  Vgl.  Heinrich  II,  St.  ÜB.  38,  S.  46:  nniyer« 
snm  qnoqne  jns  ad  imperinm  respectans. 

*  Gercken  V,  S.  65  (Sloet  I,  S.  103).  In  einer  andern  Vik,  des- 
selben,  WQrdtw.  N.  S.  III,  S.  410,  werden  ohne  Zweifel  ans  ftlterer  Vorlage 
wiederholt:     Qnantoyicns,  Dorestato  atqne  Clnsas. 

'  Bressisan  81,  S.  124:  in  omnibns  locis  imperiali  potestati  assigna- 
tis,  siquidem,  nnd  nnn  die  7  Orte. 

^  Otto  I,  MR.  (JB.  I,  185,  S.  247:  tbelonenm  .  .  .  solvere  nee  in  ca* 
stellis  nee  in  yillis;  Otto  II,  Wfirdtw.  N.  S.  HI,  S.410:  per  civitates  et  yi«^ 
cos  vel  castella;  Lokeren  S.  46:  per  diversa  mnnicipia,  oppida  sen  castella 
yel  loca  quelibet  regni  nostri;  ygl.  Dnyiyier  S.  358;  Heinrieb  V,  Grandidier 
1,  S.  250:  per  qoaecnmqne  castella,  portus  yel  quelibet  loca;  Ludewig  Bell. 
X,  S.  42:  in  qualibet  ciyitate,  in  quolibet  oppido,  rico,  castello,  mnnicipio» 
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Zeit  nur  immer  vermehrt.  Zölle  sind  auch  vielfach  In 
privaten  Händen,  bald  mit  Märkten,  bald  mit  Grundbesitz  ^ 
verbanden,  bald  durch  ausdrückliche  Verleihung^,  bald 
auf  anderen  Wegen  dahin  gelangt. 

Mit  freigebiger  Hand  haben  die  KOnige  tiber  das 
Zollrecht  verfUgt':  wie  sie  es  mit  Gütern  und  Märkten 
geben,  so  auch  einzeln  fttr  sich:  bestehende  Zolle  zu  Be- 
neficium^  oder  zu  Eigen  ^;  damit  verbanden  häufig  ein 
Recht  auf  den  Bann  ^  mag  das  die  Zwangsgewalt  zur  Er- 

^  Otto  I,  OB.  V.  HoII.  I,  S.  23 :  telonenm  qaoqoe  jaste  ad  eandem  viliam 
pertinens.  Sehr  häufig  sind  es  eben  die  Könige  Yon  welchen  Land  cum  — 
teloneis,  teloneo,  wie  mit  anderem  Zubehör,  geschenkt  wird:  Zventibnicfa, 
Tronillall,  S.  J26;  Ludwig  d.  R.,  Bouquet  IX,  S.  376;  Heinrich  I,  Mon.  B. 
XXVIIl,  1,S.  159;  Rremer  Orr.  Nass.  S/64;  Heinrich  II,  Nengartli,  S.23; 
MR.  ÜB.  I,  293,  S.344;  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.348;  Heine- 
mann  I,  140,  S.  113;  bei  grösseren  Landgebieten  Hormayr  Arch.  II,  S.  224. 
226.  Seltener  von  anderen,  Miraeus  1,  S.  73;  Nagel  Orr.  S.  274.  Vgl. 
Miraens  III,  S.  299,  wo  der  dominns  yillae  Walcoriensis  tertiam  partem  te- 
lonii  de  eadem  yilla  Walcor.  giebt.     Vgl.  vorher  S.  284  Ton  Marktzöllen. 

*  Otto  III,  Schannat  Worm.  S.  27:  Tisns  est  regia  et  imperiali  parte 
tennisse;  Erzb.  Poppo,  MR.  (JB.  I,  318,  S.  372:  tenentes  imperiali  oonces- 
sione. 

'    Vgl.  im  allgemeinen  die  Zusammenstellung  bei  Falke  S.  26  ff. 

*  VG.  VI  (RV.  II),  S.  21  N.  5. 

'  Otto  I,  Seibertz  1,  S.  12:  omne  theloninm  ...  in  proprium  con« 
cedimns;  Gercken  IV,  S.  354:  telonenm  omne  quod  in  Magedeburg  consti- 
tntum  est  Tel  constituetur  in  proprium  damos;  Tgl.  III,  S.  35;  Meib.  I,  S. 
742;  6*  Camer.  I,  77,  S.  430:  concedimns  .  .  .  omne  teloneum  .  .  .,  eo 
ridelicet  tenore,  nt  noyem  partes  episcopomm  usibus  depntentnr,  decima  vero 
pars  ad  usus  fratrum  .  .  .  proficiat.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIIl,  1,  S.  221: 
giebt  an  Passau  quandam  partem  thelonei  in  Pataria  ciritate  .  .  .  cum  tali 
lege  et  integritate,  quali  eum  Ad.  episcopns  in  beneficinm  et  B.  postmodam 
nepos  noster  in  proprium  habere  yidebatur  ...  in  proprium.  Otto  III, 
Stumpf  Acta  238,  S.  335:  A.  comiti  dedimns  in  proprium  porUonem  thelo- 
nei, monete  et  censns,  quam  ipse  nostro  consensu  in  yllla*  que  didtnr  M.  ad 
regium  jus  legaliter  respicientem  hactenns  in  beneficinm  tenuil. 

*  Otto  I,  W.  ÜB.  I,  184,  S.  214:  iotegri  census  et  banni  de  ponte; 
TgL  Otto  III,  Mohr  70,  S.  100:  bannita  districtione  pontis.    Otto  II,  Wenck 
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hebung  selbst  oder  ein  Ansprach  auf  Bossen  die  hier  veN 
wirkt  werden  konnten  bedeuten.  Anderswo  wird  zur  Ver- 
legung der  Zollplätze,  zur  Theilnng  eines  Zolls  die  Za- 
stimmnng  gegeben^;  ausserdem  häufig  yon  Zollen  die  in 
ihren  Händen  geblieben  ein  Theil  des  Ertrags,  ein  Zehn- 
td  oder  mehr  verliehen  \ 

Nicht  wenige  Zfflle  waren  mit  den  Grafsehaften  yer- 
banden:  wie  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  überhaupt  und 
vor  allem  die  welche  Einkommen  gewährten  den  G^fen 
zustand«! ,  so  war  es  auch  bei  Zollen,  MarktzOllen  und 
andern,  der  Fall ' ;  sie  werden  zu  seinem  Amt  \  seinem 

II,  S.  34:  bannimi  qnoqve  et  telonimn  in  W.  Otto  III,  6.  Camer.  1, 112, 
S.450:  cum  .  •  .  tbeloaeo,  banno  et  totins  pabücae  rei  minUterüs ;  Scban- 
nat  Worm.  S.  27 :  tarn  in  bannis  qnam  toletis  •  .  .  omnes  cojascanque  ne- 
gotiationUi  ntilitatea,  toiells  fidelieet  el  bannis  sive  ex  ipaa  nrbe  Tel  de  snb- 
nrbio  Tillae  [vel  adjacjentia  oonfinio  provenientes.  Konrad  II,  Qniz  22,  B« 
15:  teloneum  Tr.  et  bannum  eis  concedo.  Vgl.  Aber  MMte  YG.  YII  (RV. 
111),  S.  3S0,  Sollte  bier  bei  bannns  mitonler  aneh  an  die  sog.  Bann* 
rechte  (oben  S.  28.1)  zu  denken  sein? 

^  Otto  If,  OB.  ▼.  Holl.  I,  S.  34:  et  ejnadem  Trajeetenns  eodesiae 
episcopas  potestatem  babeat,  ntram  iliod  teloninm  totnin  Telit  in.  Trajecto 
saniere  vel  totom  in  Asneda,  vel  partem  ejns  in  Tr.,  partem  in  A. 

*  Zorn  Theil  geboren  die  FiUe  in  S.  304  N.  5  hierher.  Ueber  Marktzölle 
8.YorherS.284N.  1.2.  Andere  Beispiele  sind:  Konrad  I,  Böhmer  Acta  29, 
S.  30 :  de  nostro  jure  decimam  partem  vectlgaliom,  id  est  de  ministerio  xol* 
lenarii;  Otto  I,  Acta  11,  S.  9:  deeimam  partem  totins  telonei  ad  nostmm 
Jos  pertioentis  in  Bardewic;  Otto  111,  Schannat  Worm.  S.  27:  nachdem 
froher  zwei  Theile  des  Zolls  gegeben,  tertia,  nt  omnibns  illius  proTindae 
optimatibus  notnm  est,  regio  et  imperiali  iisco  foit  reservata;  dieses  Drittel 
jetzt  aach  gegeben  (die  Urk.  von  Moritz  S.  203  ff.  angefochten);  ebend. 
S.  19:  fthnlich  in  Castro  Lobodonbnrg;  Heinrich  II,  OuviTier  S.  372:  di- 
midiam  partem  telonei;  Konrad  II,  OB.  v.  Holt.  I,  S.  50:  dimidiom  telo- 
neum ceosns  in  F.;  vgl.  B.Aosfried  von  Utrecht,  Sloet  I,  S.  132;  -*-  Kon* 
rad  HI,  Lacomblet  I,  326,  S.  217:  giebt  dem  Abt  von  Bnrtseheid  3  libras 
de  thelonio  Aqnensis  loci,   wo  sie  bisher  nur  2  gehabt. 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  28  ff, 

^    OB.  V.  Holl.  I,  S.  59 :  Graf  Dietrich  cum  legitime  conjage  sna  .  .  • 
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fiüB^liciw  ^  gei«elimtt  So^  kAmn  sie  in  weitem  Umfang 
a4  die  Fün^n  4e4  Reichs  %  die  ihrer  aeits  wieder  über 
dieiplbcp  itirifigim^  ftUcJk  die  Abi^abea  erhöhten  und  das 
RecM  dM  (IIA  empfiuigieii.  i«  jc4er  Weii»e  aasbeoteten:  die 
YorlMAdfinen  w  yermAhres,,  ü^me  m  entrichten ,  wo  es 
Vortheil  yersprach,  haben  sie  kein.  Bedenken  getragen. 
U^d.  affQb  mdRrnMotiye^  iwaaMewr  sieh  geltend.  Da  Adel- 
bfliA.  ym  MfMM  wk  fwAtah  gegw.  Heinrich  V.  erheben, 
>Kiii^i  die  Kanflmti^  der  kfimgfinA w  Stadi  Daisbnrg,  dk 
emw'litt}mlP»40n,ftliw^  fiibrte,  mit  einwi  dtüi* 

clwidf»  Mtti  m  mm  Stodt)  belegt^    Wcmig  int  gegen^ 

solche  Willkür  geschehen,  an  Aafrechthaltung  dessen  was 
d|ei  KasdJogiachan'  Geselzei^  imffligten  kaum  gedacht; 
wenigstens  nur  in  einzehen  Fällen  eingeschritten  ^    Auch 

tradiderunt  .  .  »  io  Av  oniM.  tholonenni-  aife   oa  qoae  de  mandpiis  el  de 
eqiis  et  de  nafibue  accipitiir,  qnia  iUa  ad  miniaterinm  pertioent. 
^    ¥6.  a.  a.  0.  S.  29  N.  5. 

*  Ein  aUgeoMiDe»  Recht  fon  Maiia  and  Köln  scheiBt  anerkannt  zo 
werden,  Otto  11,  Ennän  I,  15,  S.  469:  ut  reU<|aamni  Magontienais  et  Cdo- 
nienais  piesaKe  pleno  jnra  poaakleant. 

*  B.  T.  LQtücfa,  Miraeoa  I,  S.  468:  giebt  der  Hirdie  tn  Hey  thelo- 
nenm  de  HaTelange.  Brzb.  Poppo  von  Trier,  MR.  DB.  I,  318,  8.372,  giebt 
der  Kirche  St.  Simeon  den  Zoll  zu  Coblenz,  hoc  Inntum  excepto  qnod  hico- 
nomna  epiKopi  in  festo  b.  nativ.  domine  nostre  acdpiet  medietalem  tbelo- 
nd  per  unom  diem  integmm  et  dnoa  dimidioa.  Galm.  lil,  S.  82:  der  Graf 
▼on  Tool  schenht  einen  Zoll.  —  Wegen  Freiheiten  und  Einkünften  aas  den 
ZöUea  nachher  S.  311. 

^  Ereb.  von  Mains,  Laoombiet  I,  382,  S.  264:  Acddit  antem,  qaod 
tempore  werrae,  qnae  habita  est  inter  predecessorem  noatram  b.  m.  Adel- 
bertnm  senioiem  et  Henricnm  imperatorem  predicti  pagi  negotiatores  noo 
ob  Boam  cnlpam,  sed  propter  donmi  soi,  videlioet  regis,  inTidiam  apad  an- 
tatem  noatram  fim  paterentnr',  adeo  at  thelonenm  contra  jus  et  preter  soii- 
tom  ab  ipsia  immoderatnm  exigeretnr.  Haec  exactio  et  jaris  eomm  dioina- 
tio  neqno  ad  tempore  noatra  dnrabat. 

»    VG.  IV,  S.  47. 

*  S.  vorher  S.  297  wegen  Utrecht.  In  Maine  danerte  der  nach  N.4 
eingeführte  Miabranch  bia  in  die  Zeit  Friedrich  I. 


die  Kirehe  erllessr  V^Ame  ^^A  neu«  2ia8e>,  ^  ftb0r 
ofettbar  wenig'  fruchteMi.  Attf  Anfitol^  im'  9im&imM 
Periode  heisst  es^,  dass  zum  nicht  geringeh  Bdd#Mkl  Mf 
Kaoiento  der  Main  veiä  Yi^äSt^  Vü  MiBdiz  Mit  itteuen 
Zollen  bedeckt  sei.  üiid'  ^m  dndeAB  #M  e§  i«  ^d^ 
ren  Gegenden  und  auob  s«betf  ^Mm  ^MVn  d«6i) 

Deto  gegenSl)«!»  ittttftititti'  dfe'  FVIäÜMcM  ^dote  (ft^^ 
theill  wai-dM  beBOttdef^^  md«irtl^  ItabbU',}  iM  dtfUitl 
sind  die  KMfige  tttti  dfef  FatMw  diM  sparsätfl'  giUMdK 
IndeiA^  jnhiife  itfe  {ltt<  dbn^  gmMn' 0nlfiii|f' dbsr  RiMlg  gfi^ 
währen',  nehmen  sie  oiFenbar  das  Recht  in  Ansprach, 
aoeh  über  solche  zo  verfttgen  die  sich  in  anderen  Häa- 
den  befand»^.    Dwsfiifttfte'  b»  HÜt'  Faflf ,  Heita  PMlifelt'  fifr^ 


1  CoDCw  Latiur.  Ili2e,  Minfl*  »I,  S.  304':  8i  fois  .•  ^  .<  mattatH^ 
DOYis  teloDos  et  pedatioermii  eiadMbfli  noMm'  nDtmarity  doaec'  laütf^ 
feoerit,  oomnranione  car«al  chriaükni.^ 

*  Das  xeigt  die  ürif.  Friedricir  !,>  LL.  Ü,  d^  l!04<3  itiaiiala  ciiftaM  ao 
negteiatoraiir  qneriMOBiar  noM  occarril,  pM  «r  qoMi'  a  B«benber0  UMpiv 
Magontiam  in  flavio  Mago  nova  et  incoDswIr  eintriqae  ratietid  «aveotia^  tfe- 
lonea  per  plorima  ioea  a:  aiercatorilas'  eklgireiitiir  ^deodqolB  ooeasidne  fre- 
qnentiot  exploliarentar  iMvealerto. 

*  Lidwig  d.  K.)  Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  132:  per  ddiiies üttAs  reght- 
noatri.  Otto  I,  Acta  12^  S.  9:  quocattqae  terrarom  ^^  Qostira  i>fe^; 
Chron.  Lanr.  S.  391:  in  omni  ittiperii  nostri  dftione'.  Otto  III,  fHifiTi^irS: 
356:  per  singnia  imperii  sd  loca;  Lappeufeei^  50;  S.  57:  in  nostri' r6gn( 
finibos;  Heinrich  II ,  Cart.  de  St.  Berlin  S.  c:  qnocnmqae  te^mrinn  regni 
nostri.  Heinrieb  IV,  Remling  9.  6&:  iiltra  ambitum  regni  nostri.  Heinridt 
V,  Grandidier  II,  S.  250:  per  nnifersnm  regnun  imperinmqne  nostromf^ 
Dagegen  macbt  Kotnid  H.  {^t  Asti,  Mon.  Patr.  i,  S.  513,  die  Aasnabme: 
praeter  (so  ist  za  leseta  oder  *propter'  zn  yerstehen)  tbelonia  per  i^gnditi 
nostmm  imperialiter  statuta  qoaie  etiam  caeteri  nostri  imperiiimercatdres^jwo' 
legaK  haetenus  solvebant. 

^  Otto  I,  Acta  12,  S.  10:  nasqnam  tbeloneo  oonstringantor  nee  illnd 
solvere  a  qnoqiiani  cogantur;  Motf.  B;  XXX(,  1,  S.  210:  a  nullo  homifiom 
thelonenni  icddere  constringantar.  Aebnlich  sonst.  Otto  II,  Mon«  B.  VI,  S. 
155:    obicamqiie  eorumi  nates  si^e  carri  Tel  samnarM   adtenerint,    absqoe 
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ein  grauerem  Gebiet  \  aaf  FULssen  wie  Rhein,  Main  oder 
Mosel'  gegeben  wird.  Aber  es  geschieht  auch  fttr  äumk 
einzelnen  Zoll '. 

Es  sind  besonders  die  geistlichen  Stifter,  welche  jetzt 
wie  .früher  solche  Freiheiten  empfangen,  fttr  die  SchifTe 
oder  Leute  welche  sie  zum  Einkaof  Yon  Waaren,  oder 
auch  zum  VeriLaof  ihrer  Prodacte  aussandten  ^  —  die  sich 
danii  wohl  durch  ,dle  Urkunde  wie  einen  Pass  Ic^timie- 
resk  mussten^  — »  bald  wieder  allgemein,  bald  in  be- 
schränkterem Umfang  fttr  einzelne  Fahrzeuge  ^  oderWaa- 

tbelonei   eutctione   pertraoseant^    dagegen  Wfirdtw.  N.  S.  III,  S.  410  nnr: 
nanimi  teloneam  qniaiiDani  rel  pttbiicae  admiiiistrator  ab  eis  exigeret;   Heiii- 
riqh  V,  Graudidier  II,  S.  250 :   nnlku  jadei;  pobUcua  aat  exactor.    *■ 
^    Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  210:    in  drei  Gaoen. 

*  Otto  I.  mr  Trier,  MR.  (JB.  I,  185,  S.  247:  joxta  Rennm  et  Mo- 
seUain  flavios  tarn  d»  quam  dtra.  Ronrad  II.  fftr  Bleidenstadt,  Stampf 
Aeta  42,  S.  48 :  cnoi  immanitate  a  thelonao  ia  al? eis  ReDi  et  Meni. 

'  V6.  IV,  56  N.  4.  Duo  II,  Wysa  34,  S.  34;  ygl.  35:  EintiedeiD 
zn  Zftrich*  Vgl.  Heioridi  IV.  Ar  Worms,  Bronlau  82,  S.  122,  wie  es 
beiaat:  in  omniboB  ioda  regiae  potestati  asaignataa ,  wo  dann  die  7  oben 
S.  303  anliiefilÜirteD  genannt  werden. 

^  Lndwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  132:  Ubere  negotüa  inser- 
▼ant,  ita  Tidelicet  nt  noUi  debitnm  telonenm  peraoWant.  Otto  I,  MR.  ÜB.  1, 
234,  S.  291 :  obicanque  naves  .  .  .  ? el  bomines  eomm  penrenerint;  Moo. 
B.  XXXI,  1,  8.  210:  bomines  illornm  serfitio  incombentes  Tel  plaostroinm 
▼ebicotts  vinnm  fratmm  deferentes  Tel  cojosübet  necesaarii  commodo  bac  m 
transenntea;  Acta  12,  S.  10:  bomines  illonim  pro  necessitate  Tel  utiliiate 
ab  eis  fnerint  tranamissi.  Otto  II,  Wyss  34«  S.  36:  bomines  ülorom  ne- 
ceaaaiia  senritia  proTidentes,  merdmonio  qaolibet  in  bac  dritate  negotiaotes; 
Lo](eren  S. 47 :  negotium  snnm  liceat  exercere.  Ottolli,  Acta  29,  S.24: 
a  qnocnmqne  negotio.  Scbon  diese  Ausdrücke  können  sieb  a.  Tb.  ebeoso- 
wobl  anf  Vericanf  als  Einkauf  beziehen;  bestimmter  scbeint  jener  gemeiot, 
wenn  es  bdsst  Cbron.  Laur.  S.  391 :  nee  ex  rebus  monasterü. 

'  Lokeren  S.  47:  quelibet  imperii  nostri  loca  euntibus  et  revertenti- 
bus  bac  nostre  prescriptionis  auctoritate  munitis. 

*  Eigentbamlicb  ist  Ludwig  d.  K.  au  Cur,  Mobr  28,  S.  45:  uaTem 
in  lacn  RiTano  post  quatnor  dominicas  nares  in  quinto  looo  absque  tdoneo 
et  censn  omni  tempore  carcandam;  Tgl.  die  Bestätigung  Otto  I,  52,  S.  57: 
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ren^  Aber  auch  die  Bewohner  oder  Kaafleute  einer 
Stadt  haben  jetzt  Frdheiten  ähnlicher  Art  erhalten :  Pas- 
sau', Magdeburg',  Halberstadt*,  Speier',  besonders  die 
Juden  dieser  Stadt',  ebenso  sie  und  andere  Bewohner 
von  Worms  ^.  Auf  andern  Grundsätzen  beruht  es ,  wenn 
den  Umwohnern  Utrechts,  welche  zur  Befestigung  der  Stadt 
verpflichtet  waren,  hier  bei  dem  Besuch  des  Mariites  die 
Abgaben  erlassen  sind'.  Aber  auch  die  Normannen 
waren  hier  zollfrei',  man  sieht  nicht  weshalb.  Eine  sehr 
umfassende  Begünstigung  erwirkte  Ktfnig  Knud  von  Eng- 
land ^',  da  er  mit  Konrad  IL  und  Rudolf  von  Burgund  in 

quintam    iocom    absqne  teloneo  et  censo  semper  obtioere  predpimas  et  id- 
Tenientibas  oneranda. 
1    VG.  IV,  S.  56. 

*  Aronlf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  121:  negotiatores  in  aqois  et  in  aiv 
vis  sine  teloneo  nbique  pergant.  Otto  II,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  227  (zweif.; 
doch  nach  Stampf  Nr.  685  echt):  nt  prescripte  dTltatk  posaessores  amodo 
nollam  Ihelonenm  per  omnes  aqaas  saranm  neqoe  deorsmn  persolvere  co« 
gantur. 

*  Otto  11,  Gercken  V,  S.  65  (Sloet  I,  S.  103). 

*  Heinrich  IV,  Schmidt  Halb.  ÜB  3,  S.  2,  Ar  qnodcnmqoe  merca- 
tom  nostra  vel  antecessornm  noatromm  anctoritate  constitntom  Tel  conati- 
toendnm;  was  nicht  blos  Mftrltte  im  Besitz  des  Königs  sind. 

'  Heinrich  V,  Remling  S.  89:  liberos  ab  omni  theloneo  qnod  in  d- 
▼itate  haclenns  dari  solebat.  Späterer  Znsatz  ist:  Volnmns  edam,  nt  nnl- 
Ins  dyinm  eomndem  alicni  exactioni  extra  dvitatem  facere  (?)  de  rebns  snis 
mobilibns  Tel  immobilibns  snbjaceat. 

*  Heinrich  IV,  Remling  S.  66:  naHns  ab  eis  teloninm  exigat  Tel  aÜ- 
qnam  exactionem  pnbHcam  vel  privatem  repetat. 

'    Heinrich  IV,   Bresslan  82,  S.  122. 

^  Heinrich  V,  OB.  v.  Holl.  1,  S.  73 :  omnes  etiam  qni  Trajectensem  d- 
vhatem  mnnire  debent  vallo  ab  omnimodo  thdoneo  liberos  esse  concedimns, 
qnandocnnqne  dvitatem  cansa  mercandl  adierint 

^    Vorher  S.  298. 

^^  Knuds  Brief,  Orr.  Gnelf.  H,  S.  165:  er  habe  gebeten,  dass  sei- 
nen Unterthanen  concederetor  lex  aeqnior  et  pax  secnrior  In  viam  Romam 
adenndi,  et  ne  tot  dansnris  per  viam  arcerentnr  et  propter  injnstnm  telo- 
ninm  fatigarentnr.     ADiiQit(}ne  postnlatis  Imperator  et  Rodnlpbos  rex,   qni 
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A«P   «WHWMWnte^f ;  atlß  AlM#öK)ce  /P0me8  Reichs  4i# 

Im^*  m4Km  ▼pn  4«»  Abg^^^m  fr«  sein  4i#  Imr  pn  4w 

f^AfMI  jirrhAbM  wp^^en.  —  Für  die  WftUfaJurer  wjjr  <« 
l»i^  ^t^  1^9(^1  \  ^  flJ^iffe  n\c\t\  jqmer  geacht^l  i$li  um 

^m  ^r  l^  QoJTgQ  ^,  Domß  ¥i^n  Kaofleaten,  abgesehen 
yp9  dew  was  die«|e  )^eim  Umsatz  yon  Waaren  zii  leisten 
hif^ydu,  apd  f(u^  YPA  Pjlgrjmßl»  einen  besonderen  Zoll  ver- 
laqgfe,  Yoi|  ji^ier  Pßr90Q  VP4  j^dem  Stück  Vieh  einen  De- 
ffliPf  Pap^t  Vict^^  Jil,  Hl^gte  bei  der  Kaiserin  Agnes', 
dass  ihre  Beamten  die  Pilgrime  mit  schweren  Forderun- 
gen bedrückten,  von  jedem  Pferd  und  je  s^wei  Fassg^- 
gern  drei  Goldsolidi.  —  Freiheiten  ftir  einzelne  Klassen  der 
BevOlkerpng  pder  iH  Bewobner  eines  Ortes  werden  sonst 
in  dieser  Zeit  nicbt  erw^nt^;  sie  waren  ttberflttssig,  so- 

maxime  ipsarnm  claiunrarnm  dominator,  canctiqae  principes  edictis  finnaTe- 
rant,  Qt  homines  mei  ^9)  ii)0rcyitQrfif  <pfip  tß  qrandl  ^r^tia  ri9(0f?s  absque 
mm  »ngWW  ctai^iiflrvHm  et  tel^n^^orpiid  Qrin«  p>ce  Romfn»  ^nt  at  re- 
d^^^  l^er  A^?4m<4(  **P>  rtÄWyis*  m^\  P^  »weifelhalt ,  ob  blo«  an  die 
Alpenpftsse  zu  def^^fp,  y^  papj^  d^.  j^olufn^en  ikllerdlnga  der  F^\  acheint. 

»  ^pj,  ürj^,  l^p  VUJ,  Fta89  S,  154;  ^sqper  qeoßnm  t«m  capitis 
^Pfpiq^ß  ^pa^  |^«^4  RnTIP?  $/•  Pofl?RlP»  POR?lWwH  prpprje  wie  9neqne  wi- 
lide,  m,  qaicamqiie  peregre  inde  proGdac^pfi^  ^(ye  q^ffal  prAtlonls  sive  mih 
di  q^a,  nna^i  m^tQpi  f^^mj^  peWl»«l  4<}WWPB»  »ro  cepUe  cnjawon- 
qoe  hominis  vel  jumenti,  exoenlj^  ^ejfjj^  ^\  ^^^^4^y  iii^otiatore«  verp  joxta 
modom  negodi  cenaam  penolyant,    fe^uffHifi  fß%i^  i|He  P^chricbt. 

»  Qfiiimfi^  iPPfTHtr.  §,  188;  ijt  fb  pjVftorihw  n  viaiMto^os  s.  et 
gl  9.9p9l9hri  m  tmi^  c«9l9W«  ^n^W^Wnq)  9^  pppr^Mite  tq(k9^mp,  f&^ 
iis  impooitiir  a  tuis  offidalibnfr  ])\  ^i^  #i  qn«.«  r^Üm  IpQOTWi  HV^PfP 
tni  patiuDtnr  taceamns,  in  doobna  tantam  lods  adeo  ^^njigati)]:,  ^t  pro  sio- 
fS^  <jg!M8  |^(|8  inr^  f^  ^  Um  P<|dit^na  ^<leW  MüWliri   WMeltan  die 

*  Ww  »BWW  ?i-  fi-  W  Fr#nrj;fi]f  Stadtrod^,  wo  es  c.  14  hei»t: 
^pjjiacbii^  »f?»  9Ww  Yel  i^imi^^rvilj^  iamni  ppn.  «Jabunt  thQlpneqm;  vor- 
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täi^  »lit  ^GmsHmt  gMt  data  mt  dib  KktiMute  Zoll  Hi 
mkrMkXeh  bdlleii,  mfd  kai&eA  UMA  «Hl  Vtt,  äh  flie  Bti^ 
wohner  der  Marktorte  oder  Städte  allj^ffelMNi  Uü  Häüditf^- 

tMMvde  ^h^ji. 

i>^  K«ti%  liat  wi«  da«  ZoYIreclit  aii^  'die  ZoOfÜ^- 
keiC  mit  seinem  Bann  bestärkte 

Aneh  die  verschiedenen  Inhaber  Ton  ZoÜrechteh  ttnft 
Zollstätten  haben  ähnliche  Freiheiten  ertfieilt,  irefAiche 
Fürsten  far  den  ganzen  Umfang  ihres  Gebietes^  wie  fttk> 
einzelne  Zollet    Ebenso  ist  yon  ihnen  ttberTheile,  Quo- 

hergeht  c.  13:  Melius  theloneom  dabit  quiÜbet  in  hac  dntate,  wo  das  *me« 
lias'  verderbt  zn  sein  scheint. 

^  Heinrich  V,  Grandidier  II,  S.  250:  imperiali  banno  libere  secureqao 
discarrant  et  nnllas  etc. 

*  So  Theoderich  Ton  Holland,  Schönemann  Dipl.  S.  106:  homines 
ejusdetn  ecciesiae  in  toto  comitatn  nostro  sine  theloneo  esse.  H.  Gottfried 
Yon  Lothringen,  Wauters  Env.  I,  S.482  (y.  J.  1126):  ut  in  tota  terra  mea 
.  .  .  nnllam  teloniam  persohant;  S.  374  N.  (t.  I.  1130):  liberam  ab 
omni  telonio  in  Bmscella  et  in  omni  patria  mea;  Miraeiüs  ^,  S.  90:  in 
omni  loco  jnris  mei.  Graf  v.  Alost,  ehend.  ä.  80:  In  omni  loco  dominatio- 
1118  nostrae.  Hngo  dominus  castri  de  6e1mofat,  Gall.  ehr.  Xltt,  S.  466:  re- 
laxationem  thelonei  in  omnibus  locis  et  üsibus.  tlarkgr.  von  Steier,  ÜB.  d» 
L.  ob  d.  Enus  H,  S.  159:  nt  in  omni  terra  nostra  libere  in  Tenditionibns 
et  emptionibus  et  omnibus  negoüationibns  suis  exerceant  negotiationes ,  ita 
sane  ut,  quocnmque  ierint,  quecninque  dnxerint,  hec  yectigiU  nee  thelonenm 
inde  persolyant 

'  Erzb.  Adelbert  von  Mainz  ffir  taasnn^en  zii  t^ritzlar,  Stumpf  Acta 
Mog.  S.  11.  Erzb.  Friedrich  von  Köln,  Lacombtet  I,  300,  §.  697,  fär 
omnes  negotiatores  in  villa  Sigebergensi.  B.  ^tefjtian  von  iJteiz  ^r  St.  I^irönd, 
Wauters  Lib.  S.  15:  omnes  qui  de  parrochia  sunt  ejusdem  viUe  ä  preae- 
cessorom  nostronim  tempore  liberds  fbisse  a  theloneo  qiiod  nostri  juris  est 
ei  tlletensfs  ecclesie.  B.  tidö  von  I^aumburg,  Schwärz  Meia.  Leisn.  S.  187. 
Erzb.  Kofirad  von  Salzburg,  MeilW  Beg.  Salisb.  124,  S.  21:  erwirl^t  W 
die  servi  seiner  fcirche  von  Gr.  Gebhard  von  Bnrghausen  apnd  eanclem  nr- 
bem  B.  lib^m  trahsitnm  per  Salzäm,  so  dass  nichts  gezählt  wircl  de  navi- 
bus  transeuntinm  sive  propria  sive  jlominorum  suorum  bona  ^erentium,  wohl 
aber  von  den  Waaren.  Pfalzgraf  \Vilhelm ,  MR.  ÜB.  I,  469,  S.  5^8,  er- 
Ijlsst  dem  Kloster  St.  Eqcharil  näväle  ^helopeum  cjuod  .  ,  ,  ^  navioin  suä« 
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ten  ^  oder  bestimmte  Summen  ^  yon  dem  Eänkommen  v^v 
fti|^;  wobei  Theiliuigen  nach  Wochen  und  Tagen  der  Er- 
hebung vorkommen'. 

Die  Erhebung  hatten  die  Zöllner^:  königliche  oder  fiiist- 
liehe,  herrschaftliche^  Beamte,  je  nachdem  der  Zoll  rieh 
in  der  Hand  des  einen  oder  andern  befand.  Sie  haben, 
wie  es  scheint  nicht  selten  den  Ertrag  in  Pacht  gehabt, 
ein  Bestimmtes  gezahlt  und  dafür  die  Einkünfte  gezogen  ^ 
wie  das  im  Alterthum  so   häufig  war.     In  Augsburg  er- 

nun  Irans vectione  ante  castellnm  nostrae  hereditatis  qaod  Knchema  dicilnr 
persolvere  deberet;  ders.  för  Springersbach,  490,  S.  546:  tbeloneam  io 
Castro  meo  C.  eis  remisi,  ut,  qaicqnid  naves  eorum  defernnt  yel  affernot, 
qnod  utilitatibns  vel  necessitatibos  eornm  competat.  Gr.  Albert  Yon  Namur, 
Miraens  I,  S.  267.  Gr.  yon  Zäbringen,  Freiburger  StR.  c.  5 :  Omnibns  mer- 
catoribus  telonenm  condono. 

^  B.  Yon  Cambrai,  Miraens  I,  S.  55 :  de  ipso  noyo  castro  medielas 
telonei.  Eizb.  Hngo  yon  Besan^on,  Onnod  1,  S.  47 :  tertiam  partem  de  the- 
loneo  civitatis.  Dominus  yillae  Walcoriensis  Vs»  8*S.  304N.  1,  Castellanas 
Camer.,  Le  Glay  Dict.  S.  30 :  partem  etiam  telonei  Dnacensis  quam  tenebam. 
—  In  Böhmen  ein  Zehnter:  Boczek  I,  S.  123:  dedmam  thelonei  quod  brod 
ynlgo  appellatyr  in  flnmine  W.;  S.  103:  in  omnibns  theloneis  per  Boemiam 
constitutis  fructns  dedme  septimanae;  S.  115:  d^mam  septimanam  telonei. 
— -  Auf  anderem  Grunde,  Erbrecht,  beruht  es  wohl,  wenn  die  cometissa  E. 
sagt,  Miraens  II,  S.  814:  particeps  eram  telonei  Valentianensis. 

*  Erzb.  Hermann  yon  Köln,  Lacomblet  I,  179,  S.  111:  de  thelooio 
dyitatis  Veronae  libr,  1  et  de  Znlp^o  itemm  de  thelonio  libr.  1.  Enb. 
Rntbard  yon  Mainz,  Dreyhanpt  I,  S.  721:  de  theloneo  17  marcas  denarioroon. 

'  Miraens  I,  S.  814:  theloniom  illins  hebdomadae  quae  me  primi 
contingebat  in  qnadragesima ;  ygl.  S.  820.  Andere  Beispiele  N.  1  und  vor- 
her S.  284  N.  1. 

^    Zollenarius  in  der  Urk.  Konrad  I,  oben  S.  305  N.  2. 

B  So  Hartene  Coli.  II,  S.  48;  Wyss  S.  29;  Schannat  Worm.  S.  69, 
Lacomblet  I,  300,  S.  197,  und  öfter.  Das  Recht  der  Ernennung  gab  lu- 
gldch  mit  dem  Zoll  Erzb.  Poppo  von  Trier,  MR.  ÜB.  I,  318,  S.  372. 

*  So  heisst  es  in  einer  Urk.  B.  Ansfrieds  von  Utrecht,  Falke  Corb. 
S.  4^5 :  dimidinm  census  telonearii.  Zweifelhafter  ist,  ob  anch  thelonei  oen- 
sus  so  zu  verstehen,  wie  ihn  B.  Thietmar  von  Verden  an  das  Kloster  Ullcs- 
hnsen  (Uelzen)  giebt;  Z.  f.  N.  S«chs.  1852,  S.  28. 
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Uelt  der  Bischof  im  ganzra  sechs  Pfand  Silber  and  einige 
Leistongen  bei  besonderen  Gelegenheiten  ^  Daraaf  be- 
zieht sieh  dann  die  Bestimmung  Heinrich  V.  fttr  Worms, 
dass  kein  Bürger  gezwangen  werden  soll  bei  den  SchifTs- 
Zöllen  das  Amt  zu  übernehmen:  damit  es  aber  nicht  aus 
Furcht  vor  Schaden  gemieden  und  so  auch  eine  dem  Kö- 
nig Yorbehaltene  Leistung  gefährdet  werde,  verband  .er 
mit  demselben  den  Zoll  von  Tuchen  \  Der  Zöllner  hatte 
dergestalt  ein  unmittelbares  Interesse  auch  an  den  Zoll- 
freiheiten, und  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  ist  seine 
Zustimmung  eingeholt  ^ 

In  Strassburg  hatte  er  zugleich  die  Aufsicht  über 
Mass  nyd  Gewicht :  ihm  stand  es  zu,  die  Masse  fttr  Salz, 
Wein,  Oel,  Korn  durch  Einbrennen  als  richtig  zu  bewäh- 
ren \  Anderswo  gehört  das  zu  den  Rechten  des  Grafen  ^, 
und  es  scheint  dass  eine  Abgabe  damit  verbunden  war. 
In  Toul  hat  der  Bischof  seinen  Beamten  die  Anfertigung 

1  Aagsb.  StR.  III,  8,  S.  203:  De  tbeloneo  6  talenU  dabantur 
ejNSOopo,  et  qaodens  Angnstae  baloeaYerit  2  dngttla,  et  ad  mandatnm  Testiri 
debeot  12  paoperes,  et  capellario  11  den.  Vgl.  Frensdorff  St.  Chr.  1,  S, 
XX,  der  an  eine  Abgabe  des  Zöllners  denkt,  wahrend  Falke  S.  86  es  von 
der  Gemeinde  leisten  lassU 

>  Bresslaa  82,  S.  126:  Est  et  alind,  qnod  simili  juris  nostri  polentia 
eisdem  nrbanis  nostris  remitto,  boc  sdlicet  nt  noilus  a  magistratibns  arbis 
invitns  soper  tbeloneum  nayinm  constituatnr.  Sed  ne  servilium  inde  nobis 
debitnm  vilescat,  dam  unnscjQisqoe  hoc  offidnm  Umore  damni  redpere  non 
andeat,  tradimns  in  snbplementum  ad  boc  olBdom  de  nigris  et  grossis  la- 
neis  pannis  tbeloneum  constitutum,  cujus  thelond  mensura  de  singulis  pan- 
nis  in  dimidio  cönstat  denario. 

'  Lacomblet  I,  300,  S.  697:  W.  tone  Col,  thelonearius,  qni  et  tunc 
presens  liiit  et  hoc  fleri  eipetüt.  Wördtw.  N.  S.  IX,  S.  346:  consentiente 
G.  tunc  tbeolenario. 

«    Strassb.  StR.  c.  56.  57. 

«  VG  VH  (RY.  III),  S.  421,  in  Dinant:  Omnium  polunm  mensure, 
Tini,  medonis  et  ceryisie,  ipsius  sunt,  ist  doch  wohl  hierauf  zu  beziehen. 
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vorbehalten;  aber  von  den  Bnesen  die  dnrob  falsdMk 
Mass  verwirkt  warden  erhielt  der  Graf  einDriMeP;  iv«b- 
rend  Sachen  die  sieh  darauf  beliehen  anderswo  ganz  dm 
Vogt  zugewiesen  sind  \  Das  Mass  selbst  war  Ortlioii  ?«r^ 
schieden '. 

In  Strassburg  erhielt  aber  einige  der  Marktzölle  aack 
der  Barggraf,  andere  theilte  er  mit  dem  Zöllner  ^  Die- 
sem lag  in  der  Neustadt,  jenem  in  der  Altstadt  die  Un- 
terhaltung der  Brücken  ob^. 

Wie  für  yerschiedene  Zollerhebungen  manchmal  be- 
sondere Beamte  angestellt  waren  ^,  so  haben  namentlick 
die  Brücken  eigene  Aufseher  gehabt,  die  auch  als  Mei- 
ster bezeichnet  werdend    In  Gambrai  war  das  Amt  ein 

^  Urkk.  S.  6  c.  9:  Mensnras  qaascamque  faciet  villicos  et  scabinei 
absque  comite.  Sed  si  aliqaa  earom  faerit  falsata  in?enta,  de  jnstitia  acdpiet 
comes  tertiam  partem  et  episcopvs  üaas,  oonsilio  ?ilUei  et  scabinonini.  VgL 
22  c.  5:  forensis  potestas  naikim  jus  nisi  .  .  .  ia  falsis  mensnris;  Calm* 
III,  S.  115:  ot  nuUi  hominom  de  pooderibos  .  .  .  responderent.  —  Ver- 
schieden sind  jedenfalls  die  Abgaben  Tom  Messen,  oben  S.  290. 

'     Oben  S.  65  N. 

'  G.  S.  Trud.  XII,  6,  S.  307  nnd  Marlene  Coli.  IT,  S.  1175  wird 
eine  Leodiensis  mensnra  erwfthnt;  Miraens  11,  S.  960:  6  modios  avenae  ad 
mensoram  Broxellensem ;  MR.  (JB.  I,  332,  S.  386 :  amas  Tini  ad  jtistissi- 
mam  mensnram  Treyiromm  apad  eos  tunc  temporis  rectissime  correntem 
(daneben  eine  ama  vini  qne  dicitor  Pippini);  514,  S.  570:  danstralis  men- 
sorae  modiom  vel  Treverensis  dimidiam.  Eine  regalis  virga  Lappenberg  129, 
S.  122.    Ueber  Gewicht  s.  nachher  S.  333. 

^  Str.  StR.  c.  47 :  Item  ad  jns  bnrcgravii  spectat  qnedam  thelonea  a^ 
dpere,  nt  gladiomm  qni  Taginis  inclasi  portantnr  in  foro  renales.  Afionm 
antem  qni  in  naTibos  de  Golonia  vel  andeconqne  portantor  theloneom  acd- 
piet  thelonearius.  48:  Item  olei,  nncnm,  pomomm,  andeconqne  addacta 
faerint  et  vendita  pro  nummis,  tbelonenm  aocipiet  burcgravins.  Si  vero  pro 
sale  yel  Tino  vel  fromento  vel  quocunque  alio  precio  yendita  foerint,  thelo- 
neom diyidet  borcgravios  com  tbeloneario.  Die  letzte  Bestimmong  hat  Falke 
S.  85  misyerstanden. 

"    Ebend.  c.  58.    Ebenso  später  in  Freibarg,  Stadtrodel  c.  11,  S.  29. 

•    So  offenbar  in  Worms  nach  S.  313,  v    S,  3f5  N,  1 
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Ishn  4e8  fiMohoft  ^  Daf^egM  sollte  er  in  Wels  von  de» 
Büie^m  eeir&Ut  werden,  und  der  Bischof  von  Wttrzbarg, 
49m  hier  die  Brücke  gehörte,  bestimmte ,  als  er  den  Zoll 
Mübpb,  die  BefugnislBe,  mit  Beziehang  auf  ein  Besitzthum 
das  mit  derselben  verbunden  war,  in  der  Weise  dass  jener 
selbst  gewisse  gerichtliche  Befugnisse  empfing  \  Der  Bischof 
von  Passau  übertrug  die  Sorge  für  eine  Brücke  und  ein 
daneben  gebautes  Hospital  einem  Geistlichen  und  verfügte, 
dass  stets  ein  wackerer  und  getreuer  Mann  dazu  genom* 
men  werden  solle:  für  diesen  wie  fiir  die  Unterhaltung 
der  Brücke  wurden  bestimmte  Einkünfte  ausgesetzt '.  Die 
grosse  Wichtigkeit  welche  solche  Anlagen  hatten  tritt 
hj^in  deutlich  hervor. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  dem  Zollrecht  hat 
das  Geleitsrecbt^:  die  Befugnis,  von  Reisenden  fiir  den 
Schutz  dessen  sie  genossen  eine  Abgabe  zu  fordern;  wo- 


^  U  Glay  Glow.  S.  35  (v.  J.  1121):  Hoc  quoque  pedaginm  de 
noBtro  faodo  en\,  illndqoe  teneKat  qnidam  milea,  bonoo  nosler,  nomiiie  F. 
p«r  liareditateiQ  uxom  sue  H.  flliorumqae  aDomm. 

*  ÜB.  d.  L.  ob  d.  E.  II,  S.  172  (t.  J.  1128;  vgl.  oben  8.  300): 
quem  senior  9vn  dTiom  in  Wels  in  magistram  ejnsdem  pontis  et  rectorem 
eUgeiint,  idemqne  rector  advocatos  sit  et  jadex  snper  uniyersos  redditos  S. 
Egidü,.  qnod  ponti  diaosdtar  attinere,  nee  omniDO  liceat  alicni  Jodid  pro« 
idndali  seo  praeconibns  in  praejndidam  poutinarii  jns  a  nobis  institntum  .  .  . 
infriagere  .  .  .  si  magisler  pontis  ardoa  negotia  tractare  in  praedio  S.  Egi- 
dii  iMil^iMrU»  quae  per  se  difBnire  neqoiTerit,  jadicem  dvitatis  et  cum  eo  4 
civos  n^tiores  assupnat,  qoi  boc  negotium  nna  com  eo  perducant  ad  effectam. 

'  Mon.  B.  XXVIII,  2,  S.  222:  decernentes,  mo  uni  streono  domtaxat 
et  0dol)  coram  et  provisionem  ntrinsque,  pontis  videlicet  ac  bospitalis,  sem- 
per  conmitti  debere,  sicnt  et  nos  a  prindpio  fadentes  U.  sacerdoti  cnidam 
.  •  .  ntramque  eliam  opos  fideliter  promovendum  ut  (?)  cnm  predicto  reditn 
credidimns. 

^  Zoll  ond  Geldte  zusammen  Laxer  1,  S.  809.  Bei  GrafiT  II,  8. 18$ 
4aa  Dontspbe  Wort  für  docatns  nor  domai. 
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bei  aof  den  Schatz  durch  bewaffnete  Begleitung  mitonter 
ein  besonderes  Gewicht  gelegt  ward.  Als  Recht  yon  fi- 
nanzieller und  allgemein  hoheitlicher  Bedentnng  findet  es 
sich  in  dieser  Zeit  yorzngsweise  in  Lothringen  \  und  zwar 
so  dass  die  Uebnng  auf  der  einen,  die  Befreiung  auf 
der  andern  Seite  als  Vortheil  gilt,  also  die  Ausbeu- 
tung der  damit  verbundenen  Abgabe  als  die  Hauptsache 
erscheint.  Später  wird  es  als  Ausfluss  oder  Zeichen  her- 
zoglicher Gewalt  in  Anspruch  genommen  \  In  Augsburg 
gehört  es  aber  zu  den  alten  Rechten  des  Bischofs '.  Der 
Bairische  Pfalzgraf  soll  dasselbe  bis  nach  Italien  hinein 
gettbt  haben  ^.  Ob  es  auf  königlicher  Verleihung  beruht 
oder  in  dem  Amt  enthalten  war,  ist  nicht  deutlich.  Viel- 
leicht hängt  es  hiermit  zusammen,  wenn  in  einzelnen  Fäl- 
len die  Königsstrasse,  der  Königsweg,  als  ein  besonderes 
Recht  oder  Besitzthum  erwähnt  wird  ^  —  Einen  noch  an- 

'  Davivier  S.  498:  der  dominos  Avesnensis  gewährt  einem  Abt  ond 
seiner  Kirche,  nt  de  qniboslibet  et  in  tota  terra  sna  condoctam  fadat  .  .  . 
Conceaait  etiam,  nt  yectare  siye  res  ecclesie  per  totam  terram  snam  libere 
et  absqoe  omni  gnionagio  pertranseant  et  ut  servientes  et  mercennarü  ijns 
Avesnis  nnllom  thelonenm  persolvant.  (Gnionaginm,  wionagiom,  gnidagiom 
etc.  hänflg  in  Französischen  Urkk.,  Docange  HI,  S.  589  ff).  Calm.  V,  S.138: 
H.  Simon  befreit  St.  Di6  ab  omni  coodoctn  et  receptacalis  (yerpQichtung  znr 
Beherbergnng).  Vgl.  Laar.  Yird.  c.  35,  S.  515:  H.  in  condactn  domini 
soi  comitis  R.  infra  episcopiam  vianles  negotiatores  Hoyensis  violenter  opibns 
magnis  exspoUavit. 

*  Gislebert  S.  572:  der  Herzog  Ton  Lothringen  will  sein  herzogfieh« 
Recht  in  der  Grafschaft  Los  damit  begrfinden,  qnia  per  comitatnm  Ulmn  ns- 
qne  Mosam  finvinm  condoolum  habebat.  Es  wird  dem  entgegengehalten, 
dass  er  es  vertragsmässig  erworben. 

^  Angsb.  StR.  III,  10,  S.  203:  Episcopos  docatnm  ingredienUbos 
egredientibnsqae  dabit. 

«    Gosmas  II,  29,  S.  86;  49,  S.  100;  III,  2,  S.  103. 

'  B.  yon  Lattich  für  Brogne,  Martene  Coli.  I,  S.  710  (v.  J.  1131), 
bestätigt:  pirgnm  regiom,  fora,  telonea;  und  ebenso  in  der  falschen  Urk. 
Heinrich  I.  für    das  Kloster,  Miraens  11,  S.  39.     Vgl.  über  die  Bedentaog 
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deren  Charakter  aber  hat  es,  wenn  der  Kaiser  den  Ve- 
netianern  allgemein  das  Privilegium  giebt  sicher  nnd  an- 
verletzt  das  ganze  Reich  zu  durchziehen  \  oder  wenn  den 
Freibnrgem  von  dem  Herrn  der  Stadt  ein  für  alle  Mal 
freies  Geleit  innerhalb  seines  Gebiets  gewährt  wird^ 
Ebenso  konnte  es  fUr  einen  einzelnen  Fall  von  dem  Kü- 
nig  oder  sonst  einem  Mächtigen  zugesichert  werden,  wo 
Yoa  keiner  Zahlung  die  Rede  war^ 

In  dem  nächsten  Zusammenhang  mit  dem  Markt-  und 
Zollrecht  steht  weiter  das  Mlinzrecht  Noch  viel  mehr 
als  früher  ist  das  jetzt  der  Fall,  und  schon  dadurch  sind 

Ducange  V,  S.  265.  204.  ~  Die  vie  publice,  strate  werden  za  den  Regalien 
gerechnet  Const.  de  reg.,  LL.  II,  S.  111,  nnd  oben  S.  303  N.  1 ;  aber  Hei- 
neceiBS  S.  131  aUbt:  pablica  via  qoae  de  Goslaria  docit  Hildenesbeioi,  qnae 
jure  patrimoMi  ad  eam  perlinet 

^  Otto  II,  LL  H,  S.  36:  nt  liberi  et  securi  absque  ulla  laesione  per 
totnm  snum  imperium  babirent  .  .  .  ut  majores  et  minores  illins  Venetiae 
popaH  patriae  per  snum  imperiom,  orieDlem  versos,  meridiem,  occidentem 
et  septentrionem,  libere  et  secure  ambnlent.  Dasselbe  meint  das  Ghron.  Yen. 
S.'20,  wo  es  Ton  Otto  III.  sagt:  imposnit  aedictnm,  quo  nbicnmqne  in  suo 
imperio  perventi  Venetici  forent,  inlesi  et  sine  aliquo  imposito  gravamine  de- 
gere  debnissent.  Es  ist  aber  auch  schon  io  den  Alteren  VerirAgen  enthal* 
ten;  V6.  IV,  S.  51  N.;  Tgl.  Otto  I,  Stumpf  Acta  11,  S.  14. 

'  Gaupp  II,  S.  24:  Quicunque  bnrgensis  fnerit,  si  resedere  voluerit, 
rernm  et  corporis  usqne  in  medium  Renum  et  per  totnm  sue  juris  solntio* 
nis  ambitum  securum  debet  habere  ducatum,  ipso  domino  concedente. 

'  Greg.  VII.  Reg.  IV,  23,  S.  276:  quia  defueruut  qui  nos  secundnm 
qnod  dispositum  erat  conducerent,  .  .  .  quatenus  viam  nobis  illuc  Sßcnre 
transenndi  aperiant  et  adjntorium  atque  ducatum  per  tales  personas,  dequi- 
bns  TOS  bene  oonfiditis,  praebeant;  epist.  20,  S.  545:  si  ducatum  eo  tem- 
pore in  loco  quo  constitutum  erat  ex  vestra  parte  babuissemus.  Vgl.  Lamb. 
1077,  S.  257:  ducatum  ei  praebente  Mathilda.  Heinrich  V.  bittet  den  Va- 
ter, Cod.  Udalr.  94,  S.  183:  ut  favor  Tester  apud  H.  .  .  .  tutam  viam 
mihi  ceterisque  qui  mecum  profecturi  sunt  cante  proTideat.  Noch  etwas 
yerscbieden  ist,  wenn  Otto  Ton  Nordheim  erklArt,  Lamb.  1070,  S.  177:  si 
sibi  tnto  venire ,  si  toto  causam  dicere  liceret,  paratum  se  coram  venire. 
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bedeateftde  VeränderaigeB  in  dieser  Zeit  berbei^ieftthrt, 
wie  sie  auch  nach  anderen  Seiten  bin  entgegentreten, 
ohne  dass  doch  von  gesetzlicher  Regelung  oder  glekh- 
massiger  Uebung  die  Rede  sein  kann.  Was  die  Urkun- 
den nnd  die  erhaltenen  Münzen  ergeben  lässl  immer 
nur  mangelhaft  den  Anlass  und  die  Art  der  eingetretenen 
Unwandeinng  erkennend 

War  durch  die  ersten  Karolinger  der  voriier  herr* 
sehenden  Verwirrung  im  Fränkischen  Reich  ein  Ende  ge- 
macht und  wie  tiberhaupt  eine  neue  Ordnung  im  Mttnz- 
wesen«  begründet,  so  namentlich  das  staatfiche  Re€bt  zur 
Geltung  gebracht,  so  dass  nur  an  «mselnen  Stültekii  tnd 
nur  im  Namen  des  KOnigs  gemünzt  werden  sollte,  so  be- 
ginnen schon  unter  den  späteren  Königen  des  Hauses  die 
Privilegien  zu  Gunsten  geistlicher  Stifter,  welche  im  Lauf 
der  Zeit  eine  immer  weitere  Ausdehnung  erhielten,  und 
bald  haben  auch  weltliche  Grosse  das  Recht  der  Prägung 
geübt,  und  eine  neue  grosse  Zersplitterung  ist  die  noth- 
wendige  Folge  gewesen. 

Zunächst  ward  ein  Münzrecht  zu  Gunsten  eines  Markts 
oder  mit  dem  Marktrechl  zugleich  verliehen:  es  diente, 
die  für  den  Verkehr  nothwendige  Münze  sich  mit  Lefch- 
tigkeit  verschaifen  zu  können^.     Damit  war  aber  regel- 

1  Ueber  die  Mflnsen  giebt  jetzt  die  umfassende  ArbeSl  i^n  Datmenberg, 
Die  Detttschen  Mänzen  der  S&chsischen  und  Frftnkischen  Kaiserzeit,  1876, 
den  erwünschten  zuverlässigen  Aufschluss.  Diese  Darstellung  war  yor  dem 
Erscheinen  des  Buchs  entworfen,  hat  es  aber  jetzt  öfoerall  dankbar  benutzt. 
FQr  eine  Mflnzgeschichte,  die  der  Verf.  nicht  geben  wollte,  war  ihm  das  nr^ 
kundliche  Material  zu  wenig  bekannt ;  und  auch  bei  Malier  macht  sich,  dieser 
Mangel  geltend.  Leider  hat  Soetbeer  seine  so  Terdienstlichen  Untersuchungen 
nicht  Über  diese  Zeit  ausgedehnt. 

*  Vgl.  Soetbeer,  Forschungen  VI,  S.  31  If.  Seiner  Auseinanderse- 
tzung  gegenttber    hat  Sitkel    seine  fHlheren  Zweifel  gegen  die  Echtheit  der 
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mäMig  die  Schenkung  auch  des  Ertrags  den  die  Prägang 
gewählte  Yerbunden  ^ :  dieser  ward  dem  Marktzoll  gleich- 
gestellt, auch  wohl  geradezu  mit  unter  dem  Namen  Zoll 
(teloniaffl)  begriiTen  ^  Die  Veränderung  bestand  hier  zu- 
nächßt  nur  darin,  dass  der  Münzer  was  er  früher  dem 
Ktfiug  oder  seinem  StelUertreter  zu  leisten  hatte  nun  an 
das  beliehene  Stift  abtrug.     Es  ist  das  was  später  als 

Ältesten  VG.  IV,  S.  82  aDgefahrlen  MönzverleihoDgcD  (Beiträgen,  S. 30. 31) 
fallen  lassen,  Acta  II,  S.  347.. 

^  Soetbeer  S.  31  liat  Unrecht,  wein  er  von  den  ftltesten  Prifilegien 
sagt:  'der  directe  floanzielle  Vortbeil  aas  der  Mftnze  wird  auch  nicht  (von 
dem  EmpfiiDger}  beanapnicbt'.  Gerade  diesen  giebt  der  König.  Ludwig  d. 
Fr.  f&r  Gorvei,  WUmans  S.  40:  qnatenas  cam  omni  [iD]legritate  .  .  .  locus 
i|)se  sanctitatis  omne  inde  reditam  nostrae  auctoritatis  poblicom  possideat  et 
ntilitatibns  monasterü  perpetnis  temporibns  mnltiplicatam  nostrom  hoc  largi- 
talia  donnm  proficiat.  Ludwig  d.  D.  für  Worms,  Schannat  S.  8:  monetam 
ei  modinm  regis  .  .  •  donamiw,  omne  teloneom  et  Tectigal  .  •  .  oonfirma" 
mos;  fftr  Strassburg,  Grandidiff  S.  258:  qoatenus  pro  mercedis  nostrae 
angmento  otUitati  ipsias  ecclesiae  desenriat,  Lothar  fOr  Prftm,  MR.  ÜB.  1, 
96,  S.  100:  mercatam  et  monetam  ad  aÜUtatem  ejasdem  loci  fleri  non  de- 
dignaremns  .  .  .  nalla  para  poblica  inde  teloneum  vel  aliqnam  ezactiooem 
exi^t,  sed  in  utititatibns  ejosdem  loci  .  .  .  perseveret.  Vgl.  Amnlf  för 
Osnahräck,  Wilmana  S.  253;  Ladwig  d.  K.  far  Conrei,  ebend.  S.  266, 
wo  Helonenm'  sich  anf  die  MAnxe  mit  bezieht. 

*  Otto  I,  OB.  V.  Holl.  I,  S.  23:  licentiam  dedimas  monetam  faciendi, 
et  at  nnllos  comes  neqne  alia  persona  judidaria  licentiam  habest  telonenm 
Tel  aliad  qnodlibet  debitom  siye  qnaesitnm  ex  ipsa  moneta  exigendi.  Otto  11, 
MB.  Ufi.  I,  242,  S.  298 :  percussuram  propriam  monetae  tbeloninmque  ejus^ 
dem  monetae;  Ludewig  Bell.  Vll,  S.  459:  pnblica  moneta  et  thelonenm  inde 
persoWendam.  Otto  III,  Hodenberg  Verd.  11,  S.  19:  bannum  ac  thelonenm 
qnod  ad  nostrnm  regaie  jus  ad  prefato  mercato  et  moneta  aspicere  visum  est. 
Heinrich  II,  Cod.  Udalr.  6,  S.  26:  monetas  cum  theloneis  integre.  Statt 
dessen  heisst  es  anderswo:  Otto  I,  Neogart  I,  S.  593:  quaecunque  de  ipso 
mercato  io  vectigalibus  et  percussura  nomismatis  vel  in  qnibuslibet  debitis 
exigßuda  sunt;  Sagittar  S.  104:  omnesque  ex  eadem  moneta  reditus  vel  utl« 
litatoa;  Moser  12,  S.  24:  monetam  et  mercatum  .  .  .  quicquid  fiscus  et 
pars  regia  inde  obtinere  poterit  ...  vel  in  moneta  vel  in  theioneo  aut  in 
qualibet  exactione  publica;  Otto  III,  Chapeaville  I,  S.  211:  quicquid  regaliä 
jus  fisd  exigera  poterat  in  moneta  etc. 
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Schiaf|;8chatz  bezeichnet  wird  ^  Auf  diese  Weise  konnte 
es  auch  geschehen,  dass  Theile,  Quoten,  einer  Mfinze, 
d.  b.  eben  ihres  Ertrags,  verliehen  wurden  K 

Die  Verbindung  des  Münzrechts  in  diesem  Sinn  mit 
dem  Marktrecht  war  eine  so  regelmässige,  dass  es  durch- 
aus als  Ausnahme  erscheint,  wenn  beides  nicht  zusam- 
men gegeben,  die  Mttnze  einzeln  ausdrücklich  yorbehal- 
ten"  oder  erst  später  nachträglich  hinzugefügt  wird^:  sie 
gilt  als  Zubehör  des  Marktes^,  oder  es  erscheint  dieser 
auch  umgekehrt  als  der  Münze  yerbunden. 

^    Strassb.  StR.  Deutscher  Text  c.  79;  Haltaas  S.  1632. 

*  Otto  III,  Stampf  AeU  238,  S.  335:  portionem  telonii,  monete  et 
censas,  qaam  ipse  noslro  consensa  ...  ad  regium  jus  respicientem  hactenus 
in  beneficium  tenuit.  Heinrich  H,  DuTiTier  S.  372 :  dimidiam  partem  telonei, 
monetae  et  totius  debiti  quod  inde  ad  nostrum  jus  respidt;  ebend.  S.  502: 
decimam  telonei,  decimatD  monetae;  vgl.  B.  Uetbert,  Le  Glay  Gloss.  S.  13. 
—  So  auch  in  den  Hftnden  anderer :  Erzb.  Heribert  Ton  Köln,  Lacomblet  I, 
137,  S.  85:  duas  partes  monetae  et  duas  partes  thelonei;  B.  Ansfried  von 
Utrecht,  Falke  Corb.  S. 425:  dimidium  .  .  .  monetae;  Cod.  Hirs.  S.69: 
Schwester  des  Pfalzgrafen  Gottfried  schenkt  dimidiam  monetam. 

^  Konrad  II.  f&r  Andlau,  Grandidier  Aisace  I,  S.  197:  mercatnm  sive 
emporium  .  .  .  excepta  moneta;  ebenso  far  Sulzburg,  Tronillat  I,  S.  144. 

^  Heinrich  IV,  Chron.  Laur.  S.  418:  bestätigt  den  Markt,  und  mone- 
tam in  praefato  ioco  W.  ad  utilitatem  ejusdem  monasterii  in  L.  in  propriom 
tradidimus. 

^  Otto  III,  Dämge  S.  93:  mercatum  constrnendum  cum  omnibus  ap- 
penditüs  quae  ad  hoc  pertinent,  id  est  moneta,  teloneo  etc.;  S.  97:  merca" 
tum  cum  moneta,  theloneo  ac  totius  publicae  rei  banno;  vgl.  MB.  ÜB.  I, 
263,  S. 320;  Lndewig  Bell.  VII,  S  438.  Konrad  If,  Lappenberg  68,  8.69: 
mercatum  .  .  .  cum  theloneo,  nomismatibus  necnon  omoibus  utilitalibns 
ad  mercatum  pertinentibus ;  vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310.  Hein- 
rich IH,  Lauenstein  S.  109:  mercatum  .  .  .  cum  thelonio  et  moneta  .  .  • 
et  omnibus  utilitatibus  et  justiciis  quae  ad  forum  legitimum  videntur  perti- 
nere.  Leo  IX,  Galm.  II,  S.  299:  mercatum  illios  curiae  cum  banno  et 
moneta.  Dass  in  solchen  Fallen  moneta  nur  die  MOnzpolizei  bezeichne,  wie 
DQmge  S.  94  und  Stalin  I,  S.  525  N.  5  annehmen,  ist  nicht  begrftndet; 
es  heisst  z.  B.  in  der  angefahrten  Urk.  Otto  III,  MR.  DB.  1,  S.  320,  vor- 
her:   potestatem   securamque   licentiam   mercatum  et  monetam  constmendit 
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Die  Yerliehene  Münze  heisst  mitimter  eine  difentliche  ^ 
In  andern  Fällen  ist  dagegen  von  einer  eigenen  oder  ei- 
genthümlichen  Münze  des  Beschenkten  die  Rede^,  ohne 
dass  deutlich,  ob  damit  eine  in  eigenem  Namen  vorgenom- 
mene Prägung,  im  Gegensatz  zu  der  welche  unter  Namen 
and  Zeichen  des  Königs  stattfand,  bezeichnet  werden  soll. 

In  andern  Fällen  wird  die  Münze  selbst  zu  Eigen- 
thum  gegeben^,  von  dem  KOnig  auch  als  Zubehör  eines 
Gutes  ^  und  die  Inhaber  haben  da^n  weiter  darüber  ver- 
fügt ^  Aber  damit  war  keineswegs  immer  eine  Prägung 
verbunden,  sondern  es  handelte  sich  zunächst  nur  um  den 
Gewinn. 

Vgh  Grote  VII,  S.  185.  —  Der  Markt  als  Zubehör  gewissermasseo  der 
Mönze  Heinrich  II,  Acta  36,  S.  32:  monetam  in  Novo  Castello  .  •  .  cam 
thelonio,  mercato,  vectigalibns  et  omni  publica  fonctione ;  Heinrich  IV,  Stumpf 
Acta  73,  S.  77 :  monetam  cum  mercato  legitimo ;  Leo  IX,  Calm.  II,  S.  289 : 
moneta  apud  H.  cum  totius  mercati  utilitate. 

*  Arnulf,  Wilmans  S.  253 :  monetam  publicam  institaere.  Zuentibulch, 
MR.  ÜB.  I,  147,  S.  212:  et  publica  fiat  moneta.  Otto  I,  Sagittar  S.  104: 
publicam  monetam  esse  concedimus.  Otto  II,  Lndewig  Bell.  Vlf,  S.  459: 
publica  moneta  .  .  .  nostra  conficiatur  permissione.  Auch  Otto  III,  Gran- 
didier  Alsace  II,  S.  166;  Höfer  Z.  I,  S.  524;  Ghron.  Lanr.  S.  407;  Hein- 
rich II,  Moser  18,  S.  31 :  Liceat  .  .  .  mercatum  habere  et  monetam  pu- 
blicam instituere;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  44. 

'  Otto  II,  MB.  ÜB.  I,  242,  S.  298:  percussuram  propriam  monetae. 
Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  Ij  S.  26:  percussura  proprii  nomismatis.  Hein- 
rieh  HI,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  398:  percussuram  propriae  monetae;  Fickler 
S.  12:  jus  et  potestatem  propriam  monetam  .  .  .  habendi  concessimus. 
Vgl.  Heinrich  IV,  Chron.  Uur.  S.  418;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  161. 

°  Otto  I,  Erhard  55,  I,  S.  45:  monetam  atque  theloneum  ...  in 
proprium  donavimns.  Heinrich  IV,  W.  ÜB.  232,  I,  S.  275:  monetam  in 
rilla  ...  in  proprium  dedimus  atque  tradidimus.  Ob  dies  und  die  Stellen 
N.  2  dasselbe  bedeuten,  erscheint  zweifelhaft. 

^  Heinrich  IV,  Lappenberg  86,  S.  87:  curtem  cum  universis  appen- 
ditüs  .  .  .  monetis,  theloneis;  ähnlich  96,  S.  93;  97,  S.  94;  vgl.  114, 
S.  108;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  171.  173,  und  öfter. 

^  Calm.  HI,  S.  45,  B.  yon  Verdun  dem  Kloster  St.  Mihiel:  mone- 
tam  villae    ipsins  in  jus  aetemnm   contradidi;    Lacomblet  I,  242,  S.  156« 
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Seit  dem  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts^  finden 
sich  Münzen  die  neben  dem  königlichen  Namen  oder 
statt  desselben  mit  dem  eines  Herzogs  oder  Bischofs  be- 
zeichnet sind.  Herzog  Arnulf  von  Baiern  ^ ,  Hermann  1. 
von  Schwaben  ^  Bischof  Salomo  von  Gonstanz  ^,  mehrere 
Strassburger  Bischöfe  aus  der  Zeit  Konrad  I.^  sind  die 
ersten  von  denen  solche  mit  einiger  Sicherheit  nachgewie- 
sen werden  können. 

Die  Verleihung  der  Münze  als  eines  nutzbaren  Rechts 
und  die  Uebung  des  Münzrechtes  in  eigener  Prägung  fal- 
len ursprünglich  nicht  zusammen.  Bei  den  Herzogen  er- 
scheint es  als  Ausdruck  der  Selbständigkeit  welche  sie 
den  Königen  gegenüber,  nicht  am  wenigsten  am  An&ng 
dieser  Periode,  in  Ansprach  nahmen  ^  wenn  sie  unter  ih- 

Erzb.  von  Köln  der  Propdlei  Rees:  monelam  ejosdem  loci.  —  Remling  S. 
12 ,  H.  Konrad  von  Speier:  monetam,  quae  tota  meae  succubnit  proprietati; 
von  Grote  VIII,  S.  38  lebhaft  angegriffen,  aber  doch  wohl  ohne  aasreichen- 
den  Grand.  Wördtw.  N.  S.  V,  S.  381,  Gr.  Hngo  gab  nach  der  Fundation 
des  Klosters  Allorf  im  Elsass  aach  ofßdnas  suas  monetae  etc. 

^  Die  angebliche  Münze  des  Radnlf  aus  Regensbnrg  (Lelewel  HI,  S. 
122;  Obermayr  S.  102;  Cappe  Raiern  S.  47)  ist  zweifelhaft;  Grote  Vlfl, 
S.  55.  Ebenso  unsicher  aber  jedenfalls,  ob  die  von  diesem  II,  S.  778  pu- 
bliderte  dem  H.  Rmno  und  nach  Hamburg  gehört;    Dannenberg  S.  228. 

*  Die  angeblichen  Denare  Liutpolds,  Cappe  Raiern  S.  11  ff.,  bernheo 
unzweifelhaft  auf  Irrlhom;  sie  tragen  alle  den  Namen  Lintolf  und  gehören 
meist  nach  Augsburg;  sind  einzelne  mit  Regina  (Regensburg)  bezeichnet,  so 
ist  anzunehmen,  dass  H.  Liudolf  in  der  Zeit  des  Kampfs  gegen  seinea  Vater 
Otto  1.  hier  münzen  liess.     So  jetzt  auch  Dannenberg  S.  408. 

^  Nach  Pfaffenhofen,  Die  Münzen  der  Herzoge  von  Alamannien,  viel- 
eicht  schon  Rurchard  I.  S.  dagegen  Soetbeer  VI,  S.  33  N.;  DanneDberg 
S.  343. 

*  Soetbeer  VI,  S.  36  nach  Longp^rier,  Revue  nnmism.  1857.  Ich 
sehe  nicht,  warum  Dannenberg,  der  S.  x  N.  (vgl.  S.  360}  dies  anerkennt, 

S.  346  N.  doch  zweifelt. 

* 

^    Dannenberg  S.  346. 

*  Nur  die  Herzoge  von  Kärnthen  haben  nach  Grote  VIH,  S.  161 
nicht  gemünzt. 
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rem  Namen  prägen  Hessen.  Die  Grafen  haben  wie  andere 
nutzbaren  Rechte  wohl  auch  den  Ertrag  der  Münze  ge- 
habt ^ ;  und  nur  mit  ihrer  Zustimmung  ist  deshalb  manchmal 
über  ihn  verfugt  ^  Seit  Otto  III.  kommen  auch  flir  sie 
ausdrückliche  Verleihungen  yor^,  die  noch  eine  andere 
Bedeutung  haben. 

Denn  eine  solche  Verleihung  ist  als  Recht  auch 
zur  Prägung  gegeben^  oder  verstanden  worden.  Ludwig 
d*  K.  ertheilte  dem  Bischof  von  Strassburg  die  Befugnis 
an  jedem  Ort  seines  Bisthums  eine  Münze  zu  errichten  ^ 
und  eben  hier  begegnen  die  ersten  bischoflichen  Gepräge  ^. 
Das  Beispiel  fand  in  Augsburg,  Köln  und  bald  in  andern 
Bisthümern  Nachahmung  ^,  ohnedass  nun  überall  eine  kö- 
nigliche Verleihung  nachgewiesen  werden  kann  ^.    Ebenso 

1  VG.  VII  (RV.  III),  S.  28  ff.  Grote  VIII,  S.  37  geht  zn  weit,  wenn 
er  das  Recht  za  münzen  als  allgemein  in  der  Amtsgewalt  liegend  betrachtet, 
was  Dannenberg  S.  4  einfach  acceptiert. 

*  Ludwig  d.  K.,  Miraeus  I,  S.  33:  monetam  de  Trajecto  nostra  do- 
natione cum  consensn  Albuini  eo  tempore  illius  (?)  comitis  concessam. 

^  Otto  III,  Dümge  37,  S.  97,  an  Gr.  Rerthold  zu  Villingen  mercatam 
com  moneta;  Konrad  II,  Mon.  R.  XXXI,  1,  S.  310,  bestätigt  eine  Verlei- 
hmig  Otto  III.  an  den  Gr.  Aribo.  Heinrich  II,  St.  DR.  3S,  S.  46,  giebt  dem 
Grafen  Wilhelm  mercatum  .  .  .  cnm  moneta.  Heinrich  III,  Fickler  S.  12, 
dem  Grafen  Eberhard;  Heinrich  IV,  Stampf  Acta  73,  S.  77,  dem  Gr.  Zei- 
zolf.  —  Andere  Verleihungen  an  Weltliche  sind  Otto  III.  für  die  Kaiserin 
Adelheid,  Grandidier  II,  S  166;  Heinrich  III,  Stumpf  Acta  56,  S.  61,  für 
R.  Bruno  und  seine  Matter  (Otto  II,  Arch.  f.  Säddeutschl.  II,  S.  222,  giebt, 
wie  Grote  VIII,  S.  46,  mit  Recht  bemerkt,  das  Münzrecht  nur  einer  Kirche). 

^  So  sagt  es  besonders  deutlich  Otto  III,  Höfer  Z.  I,  S.  524:  ut 
ibi  fiat  publica  moneta  ad  percussionem.     Vgl.  S.  324  N.  6. 

'  Grandidier  II,  S.  258:  in  quacomque  placuerit  villa  episcopü  sui 
monetam  statuat;  was  Otto  III,  ebend.  I,  S.  157,  bestfitigte. 

^    S.  322.  '    Dannenberg  S.  10. 

^  Gerade  bei  Augsburg  fehlt  sie ;  ebenso  bemerkt  es  Grote  VIII,  S.  49 
yon  Regensbnrg  und  Ramberg;  hier  ist  es  aber  in  der  allgemeinen  Restäti- 
gmig  Konrad  H,  Mon.  R.  XXIX,  1,  S.  42,  enthalten.  Auf  die  Immunit&t 
als  solche  lässt  es  sich  jedenfalls  nicht  zurückf&hren. 
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haben  manche  Klöster  das  Recht  geübt  K  Als  Otto  lU.  dem 
Grafen  Berthold  die  Münze  in  Villingen  gab,  Hess  dieser 
alsbald  Stücke  mit  des  Kaisers  und  seinem  Namen  schla- 
gend Allgemein  ist  es  aber  nicht  geworden.  Vor  allem 
die  Lothringischen  Grafen,  welche  früh  zu  grosser  Selb- 
ständigkeit gelangten,  der  Pfalzgraf  Heinrich,  die  Grafen 
vonHennegau,  Namur,  Toul,  Flandern  ^  dann  die  Grafen 
und  Markgrafen  von  Friesland  ^,  Markgrafen  von  Mei- 
ssen,  später  die  Grafen  von  Berg  sind  es  von  denen  sich 
Münzen  aus  dieser  Periode  erhalten  habend 

Für  die  Uebung  des  Rechtes  wurden  bestimmte  Be- 
dingungen gestellt.  Die  Münzen,  heisst  es  in  den  Privi- 
legien Otto  UI.^,  sollten  probehaltig  sein,  oder  wie  ein- 


^     Fulda,  Quedlinburg,  Corvei,  SL  Winoc  a.  a. 

*  Dannenherg  S.  362;  vgl.  S.  501.  Vorher  in  Sallel  Z.  f.  Namism. 
I,  S.  359. 

'  Diese  dürfen  hier  mit  aufgerührt  werden,  schon  weil  sie  wesentlich 
Deutschen  Charakter  haben,   Danneuberg  S.  103. 

«     Vgl.  über  diese  auch  Böttger,  Brunonen  S.  479  ff.  508. 

^  Das  Verzeichnis  der  weltlichen  Fürsten  das  Dannenberg  S.  20  giebt 
bedarf  aus  seinem  eigenen  Buch  der  Vervollständigung  oder  Berichtigung. 
Ueber  die  Grafen  von  Berg  s.  S.  177.  —  Goltfried  von  Bouillon,  S.  113, 
gehört  dem  herzoglichen  Hause  von  Niederlothringen  an.  Vereinzelt  sind 
die  Münzen  mit  Wigmann  com. ,  Wigman  co.  und  Arnoldus  comes ,  Ad, 
Aeeta  (Adeia)  comelissa,  S.  471  ff.,  einem  Otto  comes  auf  der  Münze  eines 
Klosters,  dessen  Vogt  er  gewesen  sein  soll ,  S.  240.  Zweifelhafter  Herkooft 
sind  die  mit  *Heremon',  welche  nach  Emden  gesetzt  und  dem  Hermann, 
Bruder  des  Herzogs  Ordulf  von  Sachsen,  zugeschrieben  werden  (der  aber  je- 
denfalls nicht  Pfalzgraf  war),  S.  298.  233;  eine  mit  'Adalpertu',  den  Dan- 
nenberg S.  448  für  den  Gr.  Adalbert  der  954  gegen  die  Ungarn  fiel  halten 
möchte.  —  Ob  Vögte  oder  Herzoge  als  Vögte  einzelner  Stifter,  S.  66.  67, 
das  Recht  geübt,  scheint  mir  zweifelhaft. 

*  Otto  Hl,  Chron.  Laur.  S.  401 :  at  publica  fiat  moneta  com  omni 
utilitate  sua,  ut  probabiles  denarü  ibi  Haut.  Vgl.  Resch  II,  S.  670:  3  pro- 
babilis  gazae  solidis;  Rupert  Chron.  S.  Leod.  c.  26,  S.  271:  probatae  mo- 
netae  solides;  Lacomblet  I,  306,  S.  203:  2  taleoU  probatae  moneUe. 
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mal  gesagt  wird,  so  wie  sie  in  den  der  königlichen  Gewalt 
unterworfenen  Orten  geschlagen  worden  ^  Heinrich  II. 
fordert  Stücke  öfTentlichen  Gewichtes  nnd  reinen  Silbers '. 
Oder  es  werden  auch  die  Mfinzen  bekannter  und  ange- 
sehener Stätten  oder  dem  neuen  Mttnzort  benachbarter 
grösserer  Orte  als  Vorbild  genannt,  von  Otto  III.  Strass- 
bürg  und  Speier',  von  Heinrich  II.  Speier  und  Worms ^ 
von  Heinrich  III.  Metz^,  von  Heinrich  IV.  Bamberg  ^ 
Goslar ^  für  Augsburg  einmal  Regensburg,  und  mit  dem 
bedeutungsvollen  Zusatz,  dass  es  erlaubt  sein  soll  die 
Stttcke  um  ein  bedeutendes  leichter  auszuprägen,  als  es 
hier  ttblich  war^ 

1  Otto  III,  MR.  ÜB.  I,  264,  S.  321,  fär  Epternach:  io  loco  E.  fa- 
dal  monetam,  in  qua  aummi  probabiies  sicot  in  alUs  lods  regiae  potestati 
snbdilis  percotiantar. 

'  I^ppenberg  56,  S.  62:  monetam  poblici  ponderis  et  pari  argenti; 
vgl.  nachher  N.  5.  Dasselbe  bedeutet  ohne  Zweifel  Eichhorn  Beytr.  11, 
S.  105:  nnmi  publicae  monetae;  und  es  ist  kein  Unterschied,  wenn  Helm,  f, 
87  monete  publice,  14  probate  monete,  12  pnri  argenti  sagt,  wie  Schirren, 
Kril.  Holst.  GQ.  8.  68,  annimmt. 

*  Grandidier  II,  S.  166,  fflr  Selz:  snperscriptione  utriusque  monetae, 
Argentinenns  et  Spirensis  praefiguratam. 

^  Heinrich  II.  für  neue  Münze  des  Bischofs  von  Speier:  licenciam  ac 
liberam  potestatem  in  eadem  villa  faciendi  monetäre  forma  pondere  et  puri- 
täte  Spirensium  sive  Wormaciensium  denariornm  ad  destruendas  in  drcnitu 
falsas  monetas. 

^  Heinrich  III.  für  Münze  der  Metzer  Canoniker  zu  Sarburg,  Gall. 
ehr.  XIII,  S.  398:   sie  tamen  ut  pondere  et  puritate  argenti  a  Melensi  non 


*  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  376,  für  Theres:  ut  deinceps  eadem  quae 
apud  Babenberg  habita  fuerit  .  .  .  moneta  sine  omni  contradictione  vel  an- 
garia  libere  cudatur. 

'  Schalen  I,  S.  441,  für  Bursfelde:  percussura  ad  instar  Goslariensis 
monetae. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  150:  monetam  ejusdem  civitatis  secundum 
morem  antiqnitns,  hoc  est  temporibns  ejusdem  sancti  confessoria  Oodelrici, 
constitutum,  ut  eadem  moneta  Ratisbonensi  monetae  equiperetur  similiterque     * 
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Danken  haben  fortwährend  die  Köaige  prägen  la«- 
sen,  auf  ihren  Pfalzen  oder  an  bedeutenderen  Handelt- 
orten  welche  unmittelbar  unter  ihrer  Gewalt  standen, 
wahrscheinlich  auch  in  den  Bischofsstädten  neben  den 
geistlichen  Fürsten  welche  hier  aus  dem  einen  oder  andern 
Titel  das  Recht  übten  \ 

Aber  auch  ein  grosser  Theil  der  Münzen  geistlicher 
und  weltlicher  Grossen  trägt  zugleich  den  königlichen 
Namen,  während  anderswo  nichts  auf  eine  solche  Aner- 
kennung der  obersten  Gewalt  im  Reiche  hinweist :  ein  be- 
stimmtes Princip  in  dem  beobachteten  Verfahren  ist  nicht 
zu  erkennen  \  Unter  den  Herzogen  sind  es  nur  die  Ahi- 
mannischen'   die  mit  dem  Namen    des  Königs  prägen, 


ezponatnr  et  acdpiatnr,  excepto  qnod  in  libra  argenti  30  denarii  plus  quam 
in  illa  superius  nominata  moneta  RatiaboDenai  monetentor  .  .  .  dedimos  et 
confirmavinias ,  illa  nlentea  potestate,  qua  antecesaores  nostri  in  dandis  et 
oonfirmandis  monetis  asi  sont. 

^  Dannenberg  S.  6  ff.  gegen  Grote,  der  VIII,  S.  39  namentlich  gegen 
die  Annahme  polemisiert,  dass  die  Könige  jedesmal  an  dem  Ort  ihres  Auf- 
enthalts für  ihre  Rechnong  hätten  prftgen  lassen.  Darftber  ist  in  dieser  Zeit 
nichts  zn  ermitteln,  am  wenigsten  der  Satz  Lelewels  III,  S.  207  zu  erhär- 
ten, dass  solche  königliche  Münzen  acht  Tage  vor  der  Ankunft  Gültigkeit 
gehabt. 

'  Früher  hat  man  darin  meist  ein  Zeichen  grösserer  Selbständigkell 
oder  doch  eines  Strebens  nach  Unabhängigkeit  von  königlichem  Einfloss  ge- 
sehen; so  Lelewel,  Cappe  n.  a. ;  hat  den  Wechsel  in  demselben  Stift  n. s.w. 
wohl  auf  Wechsel  in  der  Politik  der  Fürsten  zurückgeführt;  s.  dagegen 
Grote  VIII,  S.  41  ff.,  der  nur  wieder  zu  weit  zu  gehen  scheint,  wenn  er 
gar  kein  Gewicht  auf  die  Stempel  legen  will.  Dannenberg  S.  8  ff.  unter- 
scheidet unter  den  Rischofsmünzen  kaiserliche  und  autonome.  Wenn  gerade 
auch  einige  der  ersten  bischöflichen  Münzen,  die  Udalrichs  von  Angsborg, 
ohne  den  Namen  des  Königs  sind,  so  erklärt  es  sich  wohl  daraus,  dass  sich 
dies,  wie  die  Urk.  S.  325  N.  8,  sagt,  an  Regensburg  anschloss,  wo  die  Her- 
zogsmünzen, und  nur  solche  giebt  es  ans  dieser  Zeit,  den  Königsnamen  nicht 
haben.  —  Zuletzt  findet  sich  der  Königsname  in  Metz,  Dannenbeiig  S.  82. 

<    Pfaffenhoven  S.  8.  12.  16. 
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nicht  die  von  Baiern,  Lothringen^  nnd  Sachsen.  Es 
scheint  dass  Liudolf  und  Konrad,  als  sie  Otto  I.  feindlich 
gegenüberstanden,  anter  ihrem  Namen  in  Regensburg  und 
Mainz  Münzen  schlagen  liessen^  Nicht  wenige  Stücke 
aber  entbehren  jeder  andern  als  der  localen  Bezeichnung. 

Die  Zahl  der  Münzstätten  ist  überaus  gross  ^,  und 
neue  Funde  ergeben  regelmässig  auch  neue  Orte ,  nicht 
selten  solche  die  sich  genauer  Bestimmung  entziehen, 
während  anderer  seits  yon  manchen  Orten  Münzen  fehlen 
wo  das  Recht  der  Prägung  geübt  ist;  vielleicht  dass  es 
da  unter  fremdem  Stempel  geschaht  Einzelne  Münzstät- 
ten treten  als  besonders  bedeutend  hervor,  neben  denBi* 
schofsstädten  später  die  königlichen  Orte  Dortmund  ^ 
Duisburg^  und  Goslar l 

Ist  aber  in  der  Karolingischen  Zeit  nur  ganz  verein- 
zelt diesseits  des  Rheins  gemünzt^,  so  unter  den  ersten 
Königen  aus  dem  Sächsischen  Hause,  soviel  erhellt,  noch 
gar  nicht  in  ihrem  Heimathlande  ^,  nur  in  der  letzten  Zeit 

^  Münzen  die  Karl  von  NiederloÜuingen  zugeschrieben  worden  und 
den  Namen  Otto  haben  erklärt  Dannenberg  S.  446.  478  anders.  Dagegen 
ist  er  geneigt,  S.  231,  eine  Mönze  mit  Chnonrados  nnd  Bernhardus  dem 
Sächsnschen  Herzog  beizulegen. 

*  lieber  Lindnif  yorher  S.  322  N.  2   ;    Konrad  Dannenberg  S.  308. 

'  Dannenberg  bat  sie  anf  einer  Karte  yor  den  Tafeln  zusammenge- 
stellt, die  zeigt,  wie  viel  zahlreicher  sie  fortwährend  links  als  rechts  yom 
Rhein  waren. 

*  S.  unten  ober  S.  Mihiel,  Gorze,  Marmoutier ;  Ulm,  Iserlohn,  Friesadi. 

*  Sdt  Otto  III;   Dannenberg  S.  289—296. 

*  Seit  Konrad  II;    ebend.  S.  144—148.  131. 
7    Seit  Heinrich  III;  ebend.  S.  259—272. 

'     Die  Angaben  V6.  IV,  S.  79   sind   nach  neueren  Funden  zu  berich* 

* 

tigen,  indem  Mänzen  Ludwig  d.  Fr.  aus  Regensbnrg  und  yielleicht  Esslingen 
(Dannenberg  S.  360),  Ludwig  d.  K.  aus  Wftrzburg  nachgewiesen  sind  (ebend» 
S.  X  N.  404). 

0    Dannenberg  S.  4.  42.  228  ff. 
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Otto  I.  vielleicht  flir  den  Verkehr  mit  den  Slavischen 
Landen^;  unter  Heinrich I.  wenigstens  mit  seinem  Namen 
überhaupt  nur  in  Lothringen  ^  wo  es  gelten  mochte  nach 
der  Unterwerfung  des  Landes  die  AutoritSlt  des  Deutschen 
Königs  zur  Geltung  zu  bringen  ^  und  in  Mainz  ^  Wie 
Otto  III.  freigebig  mit  Miinzprivilegien  war,  auch  einzelne 
genauere  Bestimmungen  in  dieselben  aufnehmen  ^  an  dem 
Typus  manches  ändern  liess^,  so  ist  auch  die  Ausmiin- 
zung  unter  ihm  lebhafter  betrieben.  Es  dauert  bis  zu  den 
Zeiten  Heinrich  III.  In  der  zweiten  Hälfte  des  elften 
Jahrhunderts  scheint  aber  trotz  des  Betriebs  der  Harzer 
Silbergruben  viel  weniger  geprägt  zu  sein  ^ :  vielleicht  dass 
die  inneren  Kämpfe  darauf  Einfluss  hatten ;  oder  man  hat 
nun  alte  Gepräge,  die  Vertrauen  hatten,  wiederholt^. 
Das  Gepräge  schliesst  sich  zu  Anfang  dieser  Periode 


1    Dannenberg  S.  490. 

*  Metz,  Toul  and,  wenn  das  Beispiel  sictier,  Antwerpen  (wo  auch  Lud- 
wig d.  K.  gemAnzt  haben  soll);  ebend.  S.  69.  89.  100. 

*  Ebend.  S.  300.  «    Vorher  S.  324. 
^     Dannenberg  S.  4. 

*  Dannenberg,  Berl.  BJ.  für  M.  II,  S.  164:  'ein  Blick  auf  unsere 
Mänzwerke  und  Sammlungen  lehrt,  dass  in  der  zweiten  Hftifte  des  11.  Jahrb. 
die  Münzprägung  in  Deutschland  sehr  nachgelassen  hatte* ;  ?gl.  Kaiserm.  S.  4, 
wo  er  es  besonders  aur  Sfiddeutscbland  bezieht.  In  Baiem  hört  das  MAn- 
zen  um  1040  fast  ganz  auf;  Grote  VIIl,  S.  114.  Die  Annahme,  dass  io 
Schwaben  die  herzoglichen  MOnzen  gar  nicht  über  die  Zeit  der  OUonen  bio- 
aus  gehen,  Stalin  I,  S.  529,  ist  aber  durch  spfttere  Entdeckungen  wider- 
legt;   Dannenberg  S.  500. 

'  So  besonders  wohl  für  die  Fremde.  Gegen  die  Ansicht  Grotes  VIIl, 
S.  88  ff.,  dass  vielfach  hier,  namentlich  in  Polen,  mit  Deutschem  Gepräge 
gemfinzt  sei,  erklärt  sich  Dannenberg  S.  d3.  Noch  weniger  aber  dürfte  die 
Annahme  Ton  Pri?at-M&nz-Fabriken  in  Baiem,  S.  168,  gerechtfertigt  sein. 
Am  meisten  nacbgeprägt  sind  die  Kölner  Ottonen  und  die  sog.Adelheid-MäD- 
zen  (Otto  III.  und  Adelheid),  S.  154.  451. 
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an  das  der  Karolingischen  Zeit  an  ^ :  Kreuz  und  Kirchen* 
g^ebände  sind  die  voriierrschenden  Typen,  dazu  der  Name, 
selten  ein  Monogramm,  regelmässig  die  Bezeichnung  des 
Ortest  Das  Brustbild  der  Könige  erscheint  einzeln  nn* 
ter  Otto  P,  häufiger  seit  Otto  III,  ohne  dass  damit  eine 
bestimmte  Unterscheidung  etwa  der  in  königlichen  Mün- 
zen geprägten  Stücke  gegeben  wäre;  die  ganze  Figur  ist 
seltene  Ausnahme  ^  Später  haben  auch  die  geistlichen 
und  weltlichen  Fürsten  ihr  Bild  aufnehmen  lassend  Bei 
Veränderungen,  die  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  machen  ^ 
sind  Tielleicht  im  Norden  Angelsächsischer^,  im  Süden 
Italienischer^  Einfluss  wirksam  gewesen.  Das  Vorbild 
einzelner  Münzstätten  ward  anderswo  nachgeahmt:  zu  An- 
fang Köln^,  später  Goslar  kommen  dafür  in  .Betracht. 
Immer  war  dem  Belieben  der  Stempelschneider  grosse  Frei- 
heit gelassen,  und  meist  sind  sie  nachlässig  genug  verfah- 

^    Ausf&hrlich  darüber  Dannenberg  S.  14  ff. 

*  Diese  fehlt  auf  den  sog.  WoDdenpfennigen  und  Adelheidsmunzen, 
wahrscheinlich  weil  diese  besonders  fftr  den  Handel  nach  Osten  geschlagen 
wurden. 

*  Zun&chst  nnr  in  Strassburg;  dann  in  f40thringen,  ebend.  S.  13.  18. 
^    Ebend.  S.  19.    Nor  einmal  Heinrich  V.  zo  Boss ;  vgl.  Grote  11,  S.499. 

*  Zuerst  Adalbero  H.  von  Metz  und  H.  Theoderich  von  Lotbringen 
sein  Brnder,  S.  20.  70. 181.  Merkwürdig  nnd  nicht  sicher  erklärt  ein  zwei- 
ter Kopf  daneben;  nicht  weniger  auffallend,  dass  der  Lothringische  Herzog 
in 'Andernach  münzte. 

*  Daunenberg  hebt  die  Zeiten  Heinrich  1 ,  Heinrich  11 ,  Konrad  II, 
Heinrich  IV.  nnd  V.  als  solche  hervor,  wo  Aendemngen  eintraten,  S.  2.  4. 
15;   die  Uebergänge  waren  also  jedenfalls  allmählich. 

'  Lelewel  IH,  S.  299.  Daunenberg  S.  107,  der  das  Schwert  auf 
Niederlothringischen  Münzen  hierher  ableitet.  Vgl.  über  den  Angelsächsischen 
Mfinzmeister  S.  335  N.  3. 

B    Grote  Vin,  S.  146;  zum  Theil  noch  in  Karolingischer  Zeit. 

*  Selbst  die  Inschrift  Sancta  Colonia  wird  anderswo  beibehalten ;  Dan> 
nenberg  S.  15.  38.  154.  Ob  sich  das  mit  Grote  I,  S.  185  auf  die  Wäh- 
rung beziehen  .lässt,  erscheint  wenigstens  zweifelhaft. 
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ren^;  nur  la  einzelnen  Fällen,  besonders  unter  Konrad  II, 
Heinrich  IIL  nnd  V.  ward  etwas  mehr  Sorgfalt  auf  die 
Prägang  verwandt'.  Einen  eigenthümlichen  Charakter 
haben  die  Bairischen  Münzen  unter  dem  Weifischen  Hanse  \ 

Sogenannte  Hohlmünzen  (Bracteaten)  sind  vor  der 
Stanfischen  Zeit  nicht  nachzuweisen^;  nur  ein  Uebergang 
dazu  ward  gemacht,  als  man  anfing  den  beiden  Seiten  der 
Münzen  jeder  fttr  sich  den  Stempel  aufzudrücken  (sog;e- 
nannte  Halbbracteaten)  ^ 

Wenn  die  Deutschen  Münzen  in  grosser  Zahl  ins 
Ausland  gingen  und  hier  die  verschiedensten  neben  ein- 
ander in  Gurs  waren  ^,  so  hatten  sie  dagegen  in  der 
Heimath   meist  nur  einen    beschränkten   Umlau&krei8^ 

*  Lelewel  Ilf,  S.  297  ff.  Grote  VIH,  S.  43.  Daonenberg  S.  23. 
Manches  erklfirt  sich  durch  Nacbprägnngeii. 

>  Konrad  II.  Danoenberg  S.  499.  500.  —  Heinrich  III.  S.  146.  191. 
—  Heinrich  V.  S.  187. 

8    Obermayr  S.  126.     Lelewel  III,  S.  306. 

^  Danoenberg  S.  2.  Stacke,  die  Cappe  II,  S.  1  ff.  Lothar  beilegt, 
sind  jedenfalls  iweifelhaft,  und  auch  die  welche  man  Konrad  III.  zoschreibt  mit 
der  Bezeichnung  Imperator*,  werden  diesem  wohl  nicht  angehören  könneo. 
Die  Ansicht  älterer  (z.  B.  J.  i.  Mosei',  Anm.  zu  Lndewigs  Einl.  zum  D. 
Mänzwesen  S.  72  N.),  dass  der  erste  Bracteat  von  H.  Konrad  von  Schwa- 
ben sei,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

^  Grote  VIH,  S.  87:  *Nicht  ein  Ruckgang  in  der  technischen  Ferlig- 
keit,  sondern  Erleichterung  des  Verfahrens  wird  veranlasst  haben,  dass  man 
unter  Heinrich  V.  die  Prägart,  mit  zwei  Stempeln  zugleich  beide  Seiten  der 
Hanzen  mit  Gepräge  zu  verseben,  aufgab  nnd  statt  deren  jede  Seite  der 
M dnze  abgesondert  mit  je  nur  einem  der  Stempel  schlug,  bis  man  unter  Kon- 
rad III.  die  Anwendung  des  zweiten  Stempels  als  entbehrlich  ganz  wegliess'. 
lieber  die  sogenannten  Halbbracteaten  Heinrich  V.  und  Lothars  s.  ebend.  II, 
S.  593;  über  Baiem  Obermayr  S.  xviii  ff.  5.  9,  Nach  Danoenberg  S.  2. 
367.  375  flnden  sich  aber  Halbbracteaten  in  Basel  und  Zürich  schon  vor 
der  MiUe  des  11.  Jahrhunderts. 

*  Das  zeigen  die  Funde,   über  welche  am  vollständigsten  Dannenberg 
&  40  ff.  Auskunft  giebt. 

7     So  heisst  es  Trad.  Werth.  UI,  S.  55:   douurii    quoqne  tal»  «^ 
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der  mitunter  ausdrücklich  festgesetzt  zu  sein  scheint  ^ 
Das  bekannte  Gepi^e  genoss  naturgemäss  auch  höheres 
Vertrauen.  Dies  und  die  Verschiedenheit  der  Ausprägung 
führte  dahin,  dass  bei  Zahlungen  bestimmte  Mttnzen  aus- 
bednngen  wurden,  und  je  näher  man  dem  zwölften  Jahr- 
hundert kommt  ^  desto  häufiger  ist  es  geschehen. 

Genannt  werden  während  dieser  Periode  in  Lothrin- 
gen Gambrai^  Verdun^  Metz^  St.  Di«^  Lüttich  ^  Brüs- 
sel', LOwen^  Nivelles*^  Dendermonde^^  Valenciennes^^ 
Antwerpen**;  aus  Friesland  Utrecht *^  Tiele*^  Deventer**; 

(sint?)  qaales  in  regione  sna  dari  possiDt.  Calm.  II,  S.  285:  mooeta  ip- 
Sias  pagi. 

^  Wyss  S.  40  tfaeilt  eine  Bestimmung  mit,  wie  weit  'unser  möntz 
Zörich  gan  sol*,  die  ins  11.  Jahrb.  gesetzt  wird,  aber  in  der  Form  frei- 
lich viel  jünger  ist. 

s  Das  überhaupt  älteste  Beispiel  habe  ich  mir  nicht  angemerkt.  Doch 
dürfte  dahin  gehören  Sloet  1,  S.  152  t.  i.  1026:  20  libras  Thielenses. 

'  Hiraeus  If,  S.  962:  duae  marcae  Coloniensis  ponderis  et  argenti 
Cameracensis. 

«    Calm.  Ilf,  S.  41.  ^    Ebend.  S.  11. 

*  Calm.  n,  S.  304:  Deodatensis  moneta. 
7    Miraens  li,  S.  816. 

>    Bliraens  I,  S.  683  (v.  i.  1127). 

*  6.  Gembl.  cont.  c.  60,  S.  546;  vgl.  Gislebert  S.  498,  wo  auch 
Hannonienses. 

10  Bfiraeus  I,  S.  82  (v.  i.  1108). 

11  Miraens  IV,  S.  361.  6.  Gembl.  cont.  c.  60,  S.  546.  Vgl.  Dan- 
nenberg  S.  101. 

"    G.  Lob.  c.  16,  S.  319. 

i>    Miraens  I,  S.  686.     G.  S.  Trud.  XIII,  9,  S.  316. 

1«    Lacomblet  I,  289,  S.  189. 

»  N.  2.  Heinrich  V,  Urkit.  S.  30  c.  11:  3  talento  Tielensis  mo- 
neue.    Lacomblet  I,  259,  S*  167. 

1«  Wilmans  Addit.  8,  S.  7  (1027—1054):  decem  libramm  Daven- 
triensium.  Tr.  Werth  III^,  S.  5  (v.  J.  1059).  Niesert  Münst.  ÜB.  H, 
S.  81.    mnterim  und  Mooren  S.  105.  124. 
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.am  Unterrhein  KOln\  Remagen^,  Duisburg;';  in  Rhein- 
franken  Speier ^  und  Worms  ^;  in  Ostfranken  Würzburg^; 
in  Alaroannien  Strassbnrg^  BaseP,  Zürich  ^  Gonstanz^^ 
Ulm^\  vielleicht  HalP^  in  Baiern  nur  Regensburg  ^'*';  in 
Kärnthen  Friesach  ^^;  im  östlichen  Sachsen  Goslar  ^^ 
Stade  ^*,   Bardewic",    Magdeburg  ^^,    vielleicht  Halle  ^^ 


1  Trad.  Wertb.  III,  S.  55  (Mitte  d.  11.  Jahrb.):  6  üb.  den.  Colonien- 
sis  monetae  ant  TniUninensis  aut  Loonensis.  Ausserdem  Lacomblet  I,  217, 
S.  141  (v.  J.  1073):  2  libr.  Coloniensis  monetae;  Ennen  I,  29,  S.  487; 
Binterim  nnd  Mooren  S.  125;  G.  S.  Trud.  IX,  16,  S.  285:  6  marcas 
Coloniensis  ponderis  et  puritatis;    vgl.  XIV,  4,  S.  313. 

«    Ann.  Rod.  1136,  S.  712. 

'    Binterim  nnd  Mooren  S.  124.  125. 

*  Remling  S.  58.     Scböpflin  H.  Zun  Bad.  I,  S.  64. 

«    Scbannat  Worm.  S.  65.  '    Cod.  Hirs.  S.  44. 

7     Grandidier  I,  S.  232;  II,  S.  161.     Giraud  S.  29. 

»    Tronillat  I,  S.  242.    Trad.  S.  Petri  124,  S.  79.  Cod.  Hirs.  S.56. 

*  Gescbicbtsfr.  XXIV,  8.  324:   ponderis  Tnr.  mon. 
10    Zenss  S.  303. 

''  Zenss  a.  a.  0.  Bertb.  Zvif.  c.40,  S.  116.  Münzen  sind  nicbt  be- 
kannt. 

>*  W.  ÜB.  222,  I,  S.  263 :  dimidiam  viliae  Halle  cum  omnibus  ap- 
penditiis  suis  et  in  Yilla  Oringowe  10  talenta  illins  monetae,  was  man  wobl 
mit  Stftlin  I,  S.  526,  Grote  VII,  S.  94  n.  a.  auf  Hall  bezieben  mnss.  Das 
sind  aber  nicbt  die  späteren  Heller.     Bekannt  sind  keine  Münzen  ans  Hall. 

''  Otto  in,  Meicbelbeck  I,  S.  192:  monetam  Radasponensem  .  .  . 
constmi  et  inprimis  incoeptari  concessimus;  und  ftbniich  für  Salzburg,  Jova* 
via  S.  212.  Vgl.  Heinrieb  IV.  für  Augsburg  vorber  S.  325  N.8.  S.  Ober- 
mayr  S.xxx;  Grote  VIII,  S.  61. 

'^  Ankcrsbofen  Reg.,  Arcb.  f.  Oest.  G.  V,  S.  188.  Münzen  sind  nicht 
bekannt. 

iB  Lappenberg  119,  S.  113.    Wenck  II,  S.  61.     Heinemann  I,  176, 

S.  140.  Sudendorf  II,  16,  S.  20. 

1*    Lappenberg  155,  S.  142. 
17    Hodenberg  Verd.  II,  S.  36. 
'  i<<     Heinemann  I,  176,  S.  140.     Sagittar  II,  S.  45. 
i<     Kindiinger  M.  B.  II,  S.  121 :  libram  Hallensis  monetae.    Vgl.  Grote 
VII,  S.  96,    der  über  die  Beziehung  zweifelt. 
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in  Westfalen  Dortmund  ^  Soest  ^  Iserlohn  ^  Mttnster^  — 
Friesische  Münze  war  leichter  ^  und  in  den  Niederrheini- 
schen und  Westfälischen  Gegenden  wird  öfter  der  Unter- 
schied schwerer  und  leichter  Münze  hervorgehoben^. 
Doch  kommt  ein  solcher  Gegensatz  auch  anderswo,  z.  B. 
in  Strassburg  \  vor,  wo  die  schweren  Denarien  als  pfundig, 
d.h.  vollwichtig,  bezeichnet  werdend  Näheres  aber  über 
die  Unterscheidung  ist  nicht  bekannt 

Selbstverständlich  kam  es  auf  das  Gewicht  und  seine 
Aasprägung  an.    Genannt  werden  ein  öiTentliches^,  d.  h. 


^    S.  332  N.  1.    Bioterim  und  Mooren  S.  124.  125. 
>    Lacomblet  I,  245,  S.  158;  IV,  S.  766.     Wilmans  Addit.  19,8.20. 
WeDck  II,  S.  61. 

*  Hierauf  scheint  'Loonensis'  S.  332  N*  1  zu  beziehen.  Münzen  nidit 
bekannt. 

*  Erhard  221,  II,  S.  20. 

*  Lappenberg  76,  S.  76:  40  librae  argenli  Frisicae  monelae  levioria 
(daraas  Chron.  Gozec.  c  7,  S.  144).  Trad.  Werih.  111^,  $.10:  levioris, 
h.  e.  Frisiae  moneUe.  Vgl.  Lacomblet  I,  188,  S.  120,  v.  J.  1052:  2  li- 
bras  deuariorum  Frisie  monele.  Daza  Van  der  Chijs,  De  miinlen  van  Fries- 
laQd  S.  12  ff.  —  Daher  vielleicht  Tresonia'  als  Inschrift  von  Münzen  Kon* 
rad  11;  Dannenberg   S.   199. 

^  Lacomblet  I,  339,  S.  228:  12  nummi  gravis  monete.  Kindlinger 
M.  b,  II,  S.  142:  12  tal.  gravis  monete.  —  Lacomblet  IV,  S.  764:  2  Ul. 
argenti  gravioris  mon.  Erbard  193,  I,  S.  152:  12  den.  gravioris  mon., 
nnd  ahnlich  Trad.  Wertb.  Ul^  S.  9.  10;  Wilmans  AddiL  24,  S.  27;  47, 
S.43.  —  Er|^d  213,  II,  S.  14:  de  levi  moueta.  —  Lacomblet  I,  320, 
S.  213:    10  solidis  levioris  mon.,    und  ähnlich  Erhard  211,  II,  S.  13. 

^  Strassb.  StR.  c.  77:  gravis  monetae;  c.  71:  in  pondere  leviori.  — 
In  einer  Urk.  bei  Oesterreicher  Banz  S.  xxiv  steht :  tres  solidi  breves ,  wo 
vielleicht  ieves'  zu  lesen.  —  Was  Ennen,  Köln  I,  S.  522,  aber  den  Unter- 
schied sagt,  scheint  mir  nicht  zutreffend. 

^  StR.  c.  61.  68.  70;  s.  unten.  —  In  Flandern  findet  sich  die  Be- 
zeichnung *bonns  denarius'  auf  den  Münzen;    Dannenberg  S.  32.   103. 

^  Heinrieb  III,  W.  ÜB.  227,  I,  S.270:  dimidiam  libram  auri  in  pu- 
^Hco  pondere;  vgl.  262,  S.  332;  Remliug  S.  35;  Lappenberg  56,  S.  62, 
TorJier  S.  325  N.  2. 
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wohl  allgemeines,  gewissermassen  vom  Staat  anerkanntes, 
oder  kOnig^Iiches  S  and  ein  Kölner  Gewicht  l 

Das  Pfand  (libra,  talentam,  pondas)'  galt  ursprting- 
lich  nach  Karolingischer  Ordnung  gleich  20  Schillingen 
(solidi,  sicli)^  ä  12  Dena^ien^  Es  war  eine  besondere 
Abweichang,  wenn  Heinrich  IV.  gestattete  in  Aagsborg 
270  Denarien  auf  das  Pfund  za  schlagen  ^.  Kleinere  Ab- 
weichungen kommen  aber  auch  sonst  yor^.     In  Baiern 

1  Ann.  Altah.  1041,  S.  795:  8000  semisses  pondere  regio.  Vgl. 
Heinrich  II,  Erbard  105,  I,  S.  84:  100  libraram  examinati  aori  ad  no- 
strum  pondns.    Dasselbe  ist  wohl  das  pondus  Raroli,   VG.  IV,  S.  64  N. 

*  S.  33t  N.  3  und  S.  332  N.  1.  Ganz  ohne  Beleg  ist,  wenn  Grote 
Hl,  S.  37  sagt,  jeder  Deutsche  Stamm  habe  sein  besonderes  Gewicht  gehabt. 

<  Erhard  87  (23)  I,  S.  69  (V.  Meinw.  c  120,  S.  131):  ona  libra 
qnod  est  talentum.  Sehr  oft  stehen  die  Worte  gleichbedentend  neben  ein- 
ander oder  wechseln;  Gerbert  N.  S.  S.  42;  Laoomblet  I,  213,  S.  138  und 
Erhard  178,  1,  S.138.  Ennen  I,  460  (v.  J.  922):  anri  libras  5  et  ar- 
genti  pohdera  20.  —  Dagegen  braucht  Berth.  Zvif.  libra  und  talentom  so 
neben  einander,  dass  der  Sinn  ein  verschiedener  sein  muss;  c.  52,  S.  123: 
40  libris  argenti  et  35  talentis  redemimos;  9  libras  et  28  talenta  .  .  . 
persolvimns  (fielleicht  reines  Silber  und  gemänzte  Stücke?  vgl.  Bleideost. 
Güterv.  S.  11  Nr.  30:  3  talenta  puri  argenti).  Aach  in  den  Lorscher 
Traditionen  ermittelt  Mone,  Z.  II,  S.  399,  eine  Verschiedenheit,  abor  so  dass 
das  talentum  nur  zu  21378  Denarien  gerechnet  sei;  was  Grote  VII, S. 26 ff. 
einwendet,  scheint  mir  nicht  ausreichend. 

«  Otto  I,  Schöpflin  1,  S.  113:  10  sicli  argenti.  Erhard  87  (23), 
1,  69:  pro  12  siclis  nummorum.  Wilmans  Addit.  43,  S.  41:  qninqne  sy- 
clos.  Trad.  S.  Petri  Salisb.  S.  201:  6  siclis  argenti.  Elsass.  LFr.  c.  7, 
S.  16  vgl.  mit  dem  königl.  LFr.  c.  2.  3,  S.  14.  Grotes  Zwei(^l,  VII,  S.  25, 
über  die  Bedeutung  sind  unbegründet;    s.  die  folgende  Note. 

^  Beispiele  sind  MB.  ÜB.  I,  332,  S.  386:  60  mansionalia  .  .  .  a 
singulis  curtUibus  3  sol.  dinariomm,  qui  fadunt  9  libras.  Wilmanns  Addit. 
3,  S.  3:  20  siclorum  prednm,  quod  Saxonice  pund  nominamns.  Ann. 
Palid.  S.  77:  60  numismata  i.  e.  5  solidos.  Spdtere  Bdspiele  aus  Sach- 
sen Bode,    Das  ältere  Münzwesen  S.  4.     Vgl.  Strassb.  StR.  c  61. 

6    S.  oben  S.  325  N.  8. 

'  Zur  Vergleichung  dient  eine  spätere  Urk.  Heinrich  VI.  für  Speier, 
Dfimge  S.  153,  wo  es  heisst:  ut  de  caetero  Spirensis  moneta  libralis  sit» 
quod  vulgo  pfundich  didtur,  sab  ea  sdlicet  forma,  quod  12  undee  et  6  de- 
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erhielt  rieh  eine  Eiiitheilang;  in  8  Solidi  ä  30  Denarien\ 
einzeln  wird  eine  Rechnung  nach  12  Unzen  ä  20  Dena- 
rien  erwähnt  ^ 

Seit  dem  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  wird  in 
Deutschland  auch  die  Rechnung^  nach  Mark  gebraucht, 
ein  Wort  das  ohne  Zweifel  von  den  Angelsachsen^  ent- 
lehnt ist  \    Fs  steht  mitunter  gleichbedeutend  mit  Pfund  ^ 

narü  nnius  marcae  pondus  habeant  et  1 3  ocdae  et  6  denarii  unam  marcam 
pari  argeoti  valeaDt  et  representent :  das  heisst  246  Denarien  wogen  1  Mark 
(s=  Pfand),  266  galten  gleich  1  Mark  reinen  Silbers. 

^  Laschin,  Beitrftge  zur  Mönzgeschichte  (bes.  Abdruck  aas  der  Na- 
mism.  Z.  II)  S.9,  anf  Grund  eines  berichtigten  Abdrucks  der  LLIIf,  S.  132 
N.  24  mitgetheilten  Stelle  wo  es  hellst:  sexies  5  denarii  solidnm  faciant,  8 
soUdi  tibram  fadont. 

*  Grote  VII,  S.  22;  Tgl.  Mone  Z.  II,  S.  399.  Doch  weiss  ich  kein 
Beispiel  aas  dieser  Zeit  anzofübren. 

^  S.  über  die  Verhältnisse  hier  Schmid,  Angels.  Ges.  im  Glossar 
S.  593.  (Auf  einer  Kölner  Mänze  wird  einmal  sogar  ein  Angelslichsischer 
MQnzmeister  genannt,  Dannenberg  S.  162).  Andere  haben  ohne  Grond  an 
Slaiischen  Ursprang  gedacht,  Bode  S.  9.  Ganz  ohne  Beweis  aber  ist,  wenn 
Grote  III,  S.  37  annimmt,  die  Kölner  Mark  sei  das  alle  Rheinfrftnkische 
Gewicht  and  habe  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Norddeotschland  gegolten. 

^  Das  erste  mir  bekannte  Beispiel  ist  Heinemann  100,  I,  S.  78,  ?. 
J.  1015:  pretio  170  marcarom  comparatam  (daneben  in  einem  andern  Fall 
100  talentis  comp.).  Daran  schliessen  sich  die  Aufzeichnungen  des  Abts 
Ezzo  von  Bleidenstfidt  über  Gütererwerbongen  seit  1017,  Monom.  BlidensU 
S.  13  ff.;  dann  1026  (S.  336  N.  1).  Ennen  S.  508  kennt  erst  eine  Urk. 
T.  1045,  setzt  aber  das  Strassburger  Stadtrecht  in  die  Zeit  Otto  1.  Obermayr 
S.  uvn  sagt  fdr  Baiern:  gegen  die  Mitte  des  11.  Jahrb.,  aber  die  Beispiele 
auf  die  er  sich  beroft  ergeben,  dass  das  12.  gemeint  ist,  und  da  ist  das 
früheste  die  Urk.  Erzb.  Konrad  v.  J.  1137,  in  den  Ann.  Reichersp.,  SS. 
XVif,  S.  457. 

B  So  Papias  bei  Dncange  IV,  S.  271 :  Marca  dicitur  pondus  argenti 
nriias  Hbrae.  Und  dem  entsprechend  sagt  Helmold  I,  21,  S.  27,  marca,  wo 
Adam  talentam  hat.  Ebenso  MR.  ÜB.  I,  618,  S.  671:  pro  20  sol.  mar- 
cam argenti  .  .  .  dem,  und  wahrscheinlich  auch  in  andern  Stellen,  z.  B.  Gall. 
cbr.  HI,  S.  152  (?.  J.  1096):  pondo  anri  marchas  50;  Reiffenberg  VIII, 
S.  324,  Brief  an  Heinrich  IIl:  10  marcas  auri  (aber  auch:  nostroram  so- 
lidorun,    librarum   et  marcarnm   maltiformis  impensio);    rielleidit  aach  im 
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während  es  anderswo  der  Hälfte  desselben  entspricht  ^ 
Aber  aach  andere  Verhältnisse  finden  sich:  eine  Mark 
zu  15  Solidi  (=  180  Denarien)  in  Lothringen^,  zu  200 
Denarien  in  Böhmen',  wo  überhaupt  abweichende  Münz- 
Verhältnisse  herrschten  \  Die  Kölner  Mark  betrog  aber 
zweidrittel  Pfand  (233/234  Gramm  zu  367)  =  8  Unzen  ^ 
sie  ward  später  statt  zu  160  nur  zu  144  Denarien  (12 
Solidi  ä  12  Denarien)  ausgeprägt^:  dass  es  schon  in  die- 
ser Zeit  geschehen,  ist  nicht  nachzuweisen''. 

Strassb.  StR.,  wo  aber  Hegel,  Stfidtechr.  II,  S.  988  N.,  eine  Mark  zq  235/6 
Graoim  annimmt. 

^  So  bei  den  Angelsachsen  und  nach  den  Glossarien  des  Jobannes 
de  Janua  und  Baibus;  Ducange  a.  a.  0.  Und  dem  entsprechend  Sloet  S. 
152  (t.  J.  1026):  20  libras  Thieleoses,  hoc  sunt  40  marce;  MR.  ÜB.  11, 
S.  401:  3  libras  et  obolum  (Vt  Oen.)  componat  ad  pondos  Karoli,  sdlicet 
6  marcas. 

'  Heinrich  III,  Dovifier  S.  386:  talium  denariorom  quorum  15  solidi 
fadant  marcam.  Hier  kann  an  schwerere  oder  leichtere  Denarien  gedacht 
und  die  Mark  =  1  Pfund  oder  '/a  Pfund  gerechnet  sein. 

'    Cosmas  II,  8,  S.  72 :  marcam  nostrae  monetae  200  nummos  didmos. 

*  Dannenberg  S.  1 ,  wo  freilich  die  Bemerkung  über  Böhmens  staats- 
rechtliche SteUung  nicht  ganz  zutreffend  ist.     Vgl.  Palacky  I,  S.  332. 

3  Soetbeer,  Forschungen  IV,  S.  335  ff.  Ennen  I,  S.519.  Das  Wä- 
gen hebt  spedell  hervor  die  Urk.  Lacomblel  I,  279,  S.  182  (v.  J.  1116): 
appendit  argentum  in  statera  7  et  10  marcas;  Gregor  VlI.  Reg.  II,  7,  S. 
120:  100  marcas  argenti  ad  mensnram  yestri  ponderis.  Vgl.  aber  das 
Kölner  Gewicht  S.  334. 

«  Ennen  1,  S.  522  (darnach  wohl  MR.  ÜB.  II,  S.  ccxx).  So  ist  das 
Verhältnis  Erhard  87  (18),  I,  S.  68:  6  maerc  pro  4  libris  restiluit  (wo 
V.  Meinw.  c.  93,  S.  127,  unrichtig  schreibt:   6  marcas  cum  4  libris). 

'  Nach  Grote  IV,  S.  16  hat  sich  die  Mark  zu  12  Schilling  sfeit  dem 
Ende  des  11.  Jahrb.  verbreitet.  Aber  die  Belege  fehlen;  denn  Moser  46, 
S.  69  (v.  J.  1097)  ist  marcae  schwerlich  etwas  anderes  als  44,  S.  67  (v. 
J.  1096):  librae  denariorum.  Vermuthungen  über  die  Entstehung  VII,  S.24; 
vgl.  35.  —  Enuen  bringt  den  oben  erwähnten  Unterschied  der  schweren 
und  leichten  Münze  damit  in  Verbindung;  aber  auch  das  hat  in  den  Nach- 
richten die  wir  haben  kdnen  Anhalt.  Lacomblet  I,  320,  S.  213  (v. 
J.  1135)  steht:  6  marcas  pro  5  talentis  et  10  solidis  (also  57,  Pfand)  le- 
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Pfund,  Mark  und  Schilling  sind  nur  Rechnunj^ein- 
heiteii;  geschlagen  wurden  nurDenarien  (sie  heissen  des- 
halb auch  allgemein,  nummi^;  deutsch  Pfennige)^  oder 
halbe'  (Hälblinge^;  oboli^);  erwähnt  werden  ein  paar 
Mal  auch  viertel  (fertones,  firtones)  ^  man  half  sich  aber 
Yielleicht  mit  Theilung  der  grösseren  Stttckel  Gewicht 
und  Grösse  sind,  auch  abgesehen  von  NachmUnzungen 
und  Fälschungen^,  wenig  constant;  sie  wechseln,  ohne 
dass  ein  bestimmtes  Princip,  namentlich  nicht  zunehmende 
Verschlechterung  im  Lauf  der  Zeit,  sich  nachweisen  Ue- 
sse^     Es  kam  bei  grösseren  Summen   wohl  mehr  auf 

Tiorifl  monete;  das  gftbe  220  leichte  Denare  auf  die  Marlt,  und  diese  zn  160 
schweren  gerechnet,  ein  Verhältnis  von  11:8. 

^    S.  N.  3  nnd  hinfig  sonst. 

'  Das  Wort  'pening'  scheint  mir  dentlich  in  den  sonst  so  undentli- 
eben  Inschriften  Dannenberg  S.  469. 

'  Strassb.  StR.  c  76 :  duo  in  forma  nnmmomm  et  dao  in  forma  obn- 
lorum.  Vgl.  über  die  Prägungen,  namentlich  dass  keine  Drittel  geschlagen, 
Dannenberg  S.  11.  —  Wenn  es  im  Strassb.  StR.  c  73  heisst:  a  principio  5 
solidi  finnt  in  ea  forma  et  pondere  qno  moneta  corsnra,  nnd  75:  moneta- 
rios  quoqoe  jnrabit,  qaod  in  eo  pondere  et  forma  qnam  illi  5  solidi  habent 
monetam  sit  percnssnms,  so  ist  das  nicht  auf  Solidnsstücke,  sondern  nur 
auf  denarü  nnd  oboli  zum  Belauf  von  5  solidi  zu  beziehen. 

«  So  im  Deutschen  Text  des  Strassb.  StR.  c.  76;  Graff  IV,  S.  892; 
Lexer  I,  S.  1228.  In  Alteren  Glossen  halling,  helUng;  Graff  S.  880,  in 
einer  auch:  obolus  quem  Teotonici  quidam  scerphum  vocant.  —  semisses, 
oben  S.  334  N.  1 ,  sind  halbe  Goldsolidi. 

B  Keineswegs  ein  neuer  Name,  wie  Grote  VIII,  S.  60  sagt  und  Dan- 
neoberg  S.  11  N.  wiederholt;  s.  Lacomblet  I,  251,  S.  162;  Giraud  8.  29 
und  sonst.    Vgl.  Ennen  S.  512;  Bode  S.  6. 

•  Utrechter  Zollrolle,  oben  S.  297  N.  4;  Epist.  Bod.  SS.  X,  S.  327. 
Vgl.  Dannenberg  S.  11,  der  sie  bei  den  sog.  Wendenpfennigen  zugeben  will, 
sonst  erst  ins  13.  Jahrb.  setzt. 

'    Obermayr  S.  »ii;  Friedender,  Fund  v.  Farve  S.  58. 

>  Dass  diese  in  der  Zeit  selbst  häußg  vorgekommen,  zeigen  die  wie- 
derholt mit  Beziehung  darauf  getroffenen  Bestimmungen;  solche  aber  zu  un- 
terscheiden, därfte  den  Numismatikern  unmöglich  sein. 

*  Darüber  ausfQhrlich  Dannenberg  S.  11  ff.     Bei  Normalgewicht  von 

22 
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das  Gesammtgewicht  einer  bestimmleii  Zahl  als  das  des 
euuselaen  Stückes  an.  Doch  hat  es  auch  an  gewinnsüeh* 
tigen  Vermmdeningen  des  Gemchles  nicht  ^fehlt^ 

Gold  wurde  nur  gewogen,  nicht  gq)rägt:  ist  dies 
schon  in  den  Zeiten  der  Karolinger  nur  ganz  TereinEdi 
Yorgekommen',  so  jetzt  nicht  anders,  und  kaum  filr  den 
wirklichen  Verkehrt  Wenn  Adelbert  ?on  Bremen  ge- 
sagt haben  sell^,  er  werde  machen  dass  in  Hambnig 
Goldmttnzen  geschlagen  nnd  statt  Denarien  Bizant^  ge- 
geben würden,  so  ist  das  nur  ein  prahlerischer  Ausdrack 
der  Macht  die  er  sich  beilegte,  des  Reichtfaums  den  er  hatte. 
Aber  Goldmttnzen  der  OstrOmischen  Kaiser  waren  unter 
jenem  Namen  in  Umlanf  ^;  TieHeicht  auch  noch  Stücke 
ans  Fränkischer  Zeit^    In  Baiern  wird  eine  Goldsaiga 

1,5,  Gramm  geben  die  Differenzen  ?od  1,6s~~^i65)  ^^  ^^^  freilich  ge- 
neigt sein  könnte  an  Hälblinge  zu  denlien.  Vgl.  Grote  VIII,  S.  103  ff., 
der  aber  gewiss  zu  yiel  auf  unTollkommene  mechanische  Einrichtungen  schiebt. 

'  Das  ist  namentlich  da  anzunehmen ,  wo  alle  Stücke  eines  Münzher- 
ren  erheblich  leichter  sind,  z.  B.  Brunos  Ton  Trier,  die  nur  zwischen  0^ 
und  0,95  schwanken. 

«    VG.  IV,  S.  66. 

'  Nur  zwei  Golddenarien  sind  bisher  bekannt,  von  einem  Heinrich  (doch 
wohl  demselben,  rielleicht  11)  aus  Mainz  und  ohne  Ort ;  Dannenberg  S.  307. 
503.  Ein  angeblicher  goldener  Bracteat  Lothars ,  Cappe  H,  S.  1 ,  ist  za 
zweifelhaft,  um  auf  ihn  Gewicht  zu  legen. 

^  Adam  schol.  78,  S.  349:  quod  dto  faceret  apud  Hammaburg  mo- 
netam  publicam  ex  auro  fieri  et  pro  denariis  bizantios  dari. 

'  Guden  I,  S.  58:  aureus  nummus  qoi  bisandus  didtur.  Mon.  B. 
X,  S.  445:  aureum  quem  byzancinm  dicimus,  und  ebenso  S.  450.  Aocb 
W.  ÜB.  259,  I,  S.  328  ;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  41  nnd  sonst  namentHch  in 
Uritunden  welche  eine  Abgabe  von  Klöstern  an  den  Papst  festsetzen,  VG. 
VII  (RV.  III),  S.  220  N.  3. 

*  Lacomblet  I,  164,  S.  102,  wird  erwähnt  nummisma  unum  anreom 
pondus  habens  3  denariorum  nostrae  monetae.  Es  ist  das,  das  Gewicht  des 
vollwichtigen  Denars  zu  l,^,  Gr.  angenommen,  ungeAhr  das  des  Friaki- 
sehen  Solidns  zu  4„7  Gr.;  Soetbeer  I,  S.  615;  vgl.  IV,  S.  260,  wo  dis 
wirkliche  Gewicht  des  Fränkischen  Denars   und  Triens    als  wesentlkh  gleich 
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erwähnt  \  deren  Werth  nicht  deutlich  ist.  —  Das  Verhältnis 
von  Gold  zu  Silber  erscheint  einmal  wie  1:8^,  was  auf 
ein^n  ungewöhnlich  hohen  Preis  des  Silbers  hinweist'; 
wogegen  anderswo  das  der  Karolingischen  Zeit  1 :  12  bei- 
behalten ist^ 

Die  Ausprägung  erfolgte  durch  den  Mttnzmeister  oder 
Mttnzer^    Auf  den  Münzen  wird  er  nur  einzeln,  beson- 

0 

ders  in  Baiern  genannt^.    Deber  seine  Stellung  und  Ver- 


20  1^0  Gramm  sofenomm^B  wird.  Solche  Trieotes  sind  dann  gemeipt, 
Fickler  S.  21:  12  aorei,  qooram  20  nnciam  faciant.  Unciae  aori  kommen 
nicht  blos  formelhaft  in  Strafbestimmnngen  vor  (s.  Grote  VH,  S.  131), 
ancb  in  wirklichem  Gebrauch:  Erhard  87,  16,  I,  S.  68:  6  undas  aori  et 
17  libras  argenti  et  4  sol.  denariornm;  vgl.  12,  S.  67;  27,  S.  70.  — 
Geschichtsfr.  XXIV,  S.  32,  steht  in  einer  Urk.  P.  Calixt  II:  aorens  1  ponde- 
ris  TnrioeiiBia  monetae. 

>  seiga  aari,  Trad.  Sei.  8,  S.  474;  Trad.  PaUv.  S.  266.  In  Trad. 
S.  Petri  Sal.  241,  S.  142  und  347,  S.  151  steht:  pondos  aari  qood  vnlgo 
seiga  didtor;  doch  kann  das  sicher  nicht  ein  Plund  Gold  bedeuten,  wahr-i 
scheinlich  nur  ein  'GoldstAdL*.  —  scoti  kommt  jetzt  nur  in  Beziehung  auf 
Land  vor  in  firixener  Traditionep;  Sinoacher  II,  S.  596  Nr.  21:  jugera  15 
quod  vulgo  diamt  5  scoti;  S.  630  Nr.  91:  pratum  scota  1  vslens.  Kann 
man  das  der  nordischen  Berechnung  des  Landes  nach  Mark  Goldes  vergleichen? 

*  Cod.  Hin.  S.  51 :  5  marcas  et  dimidiam  probati  auri,  pro  qoibna 
de  pecnnia  sua  non  minus  expendit  quam  44  marcas  argenti.  Vielleicht  ist 
so  aneh  zu  deuten,  wenn  es  Trad.  S.  Petri  Sal.  347,  S.  215  heiast:  pon- 
dus  anri  quod  vnlgo  seiga  didtnr  solvat  ant  8  denarios,  wo  mau  unter  der 
saiga  einen  Golddenar  verstehen  müsste,  der  nie  geprägt  ist,  aber  als  Rech-« 
nnngsmönze  vorkommt;  s.  N.  4. 

'  Das  Verhältnis  war  in  England  früher  1:9,  später  1  :  lOV^;  La- 
schin,  Preise  S.  17. 

«  W.  DB.  330,  II,  S.  32  (v.  J.  1144):  aureum  denarium  12  dena*- 
riis  Winebnrgensis  monetae  comparatum.  MR.  ÜB.  I,  638,  S.  697  (v.  J, 
1163):  deuarios  aureus  vel  12  argentei  Conflnentine  monete.  lieber  das 
Varhältnis  in  Karolin^efaer  Zeit  Soetbeer  IV,  S.  260. 

^    R.  munizari.    Trad.  S,  Emm.  74,  S.  33. 

^  Grote  VIII,  S.  144  if.  Dannenberg  S.  31 ;  Darstdlung  eines  Bttn«< 
zers  S.  281. 

22* 


340 

pflichtang  sind  aber  aus  dieser  und  der  nächstfolgenden 
Zeit  einige  Nachrichten  erhaltend 

Nach  einer  Urkunde  des  Bischofs  von  Verdtin  für 
das  Kloster  St  Mihiel  (y.  J.  1099)  sollte  der  welchen 
der  Abt  der  Münze  vorsetzte  vor  dem  Kämmerer  eine 
eidliche  Versicherung  über  Gewicht  und  Reinheit  des 
Silbers  geben  und  darauf  die  Verleihung  des  Rechts  und 
die  ntfthigen  Stempel  empfangen:  als  Abgabe  hatte  er 
jährlich  5  Solidi  zu  zahlen.  Liess  er  sich  in  Beziehung 
auf  den  Gehalt  der  Münzen  etwas  zu  schulden  kommen, 
so  war  er  bussfkllig  gegen  den  Abt  und  Bischof  ^ 

Nach  dem  Strassburger  Stadtrecht  hat  der  Münzer 
das  Recht,  wenn  der  Bischof  Geld  schlagen  lässt,  Yon 
der  Mark    je  2  pfundige  Denarien    zurückzubehalten'. 

^  Gar  nicht  verstehe  ich  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  81,  S.  89,  wo  es 
?on  einem  Vogt,  der  das  Kloster  bedrückt,  heisst:  terdam  denarinro  enge- 
bat  et  ipsum  denarinm  non  abbatis  vel  ministri  ejus  dispositione,  sed  ad  pla- 
dtnm  in  incndine  laetifera  endebat 

>  Caim.  III,  S.  45  (besser  als  Call.  ehr.  XIII,  S.  567):  ut  videBoet 
lod  ipsius  abbas  libere  pro  sno  arbitrio  qoemcnmque  monetae  praefecent, 
qni  ab  ipso  vel  ejus  nuntio  Virdonnm  perdactns,  ooram  camerario  fideUti- 
tem  tam  de  pondere  qnam  de  exagio,  hoc  est  de  metalli  sinceritate,  rite  fa- 
dat  et  sie  ab  ipso  vestitnram  et  instrumenta  percussnrae,  id  est  cuneos,  sas- 
dpiat;  sed  et  singulis  annis  in  nat.  Domini  5  sol.  pro  eulogiis  nihilqoe  coi- 
quam  aliud  pendat.  Qui  monetarins  si  de  praefatis,  sive  de  pondere  et  ex- 
agio infamatus  fuerit,  Virdnni  coram  camerario  causam  suam  proseqaetor; 
Busse  an  Bischof  und  Abt.  Der  Abt  prftgte  also  wohl  unter  Verduner  Stem- 
pel; deshalb  keine  Münzen  bekannt. 

'  c  70:  Si  episcopus  voloerii  argentum  de  camera  sua  fundere  et 
inde  denarios  percuti,  acdpiet  illud  magister  monete  et  dividet  inter  mone- 
tarios,  ut  inde  denarios  fadant  Et  si  denarä  sunt  pfundig,  reddat  de 
marca  20  solidos  minus  2  solidis.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  das  mit  Hegel, 
Stadtechr.  II,  S.  988,  den  Schlagschatz  nennen  darf,  da  dieser  dem  Herrn 
der  Münze  gebührte,  also,  wenn  der  Bischof  münzte,  wegfallen  musste.  Spi- 
ter  erhielt  der  Münzmeister  in  Strassbnrg  Vio  ^^  Schlagschalzes ,  Hegel  S. 
989;  bringt  man  das  mit  jener  Angabe  in  Verbindung,  so  hfttte  er  20  D^ 
narien  betragen  =  l'/s  Sol.,  w&hrend  er  nach  Karolingischem  Gesetz  nnr  1 
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Andere  welche  mttnzen  lassen  mttssen  zahlen  dem  Bischof 
Vs  Mark  Goldes,  dem  Mttnzmeister  5  Denarien  Gold  (d.  h. 
V^sMark,  oder  V>  Unze),  den  übrigen  Miinzem  20  Solidi 
(=  1  Mark  Silber).  Die  Prägstöcke  liefert  aach  hier 
der  Bischof :  wenn  sie  gebraucht  sind,  sollen  sie  zerbro- 
chen werdend 

Es  h&ngt  das  mit  der  Gewohnheit  zusammen,  die 
MQnze  wiederholt  zu  ändern,  d.  h.  neue  Stücke,  auch  mit 
verändertem  Gepräge,  schlagen  zu  lassen '.  Sollte  es  zu- 
nächst dazu  dienen  gegen  Fälschungen  zu  schützen,  so 
gewährte  es  auch  Vortheil ,  da  bei  jeder  Prägung  gewon- 

Sol.  war;  VG.  IV,  S.  83.  Nicht  deutlich  ist  c  71:  Si  autem  in  quo- 
cuDqne  pondere  leviori  percnssi  fuerint,  semper  2  denariis  minas  reddetur 
de  marca.  Der  Deutsche  Text,  der  c.  70  sagt:  so  gat  von  einer  marc  20 
scbiilinge  minre  2  pfenninge,  hat  hier:  so  sollen  allewege  2  pfenninge  minre 
Ton  der  marc  gan.  Zweifelhaft  ist,  ob  es  heisst:  immer  wie  in  dem  Tor- 
hergebenden  Fall  2 ,  oder :  .  noch  2 ;  doch  scheint  jene  Annahme  mit  Hegel 
S.  988  vorzuziehen.  Ganz  misverstanden  bat  die  Stelle  Arnold  I,  S.  92, 
wenn  er  meint,  es  sei  die  Rede  von  einer  Mflnzverschlechtemng ,  wonach 
das  Pfund  um  2  Pfennige  leichter  ward.  Es  ist  aber  auch  kein  Grond  mit 
Mone,  Z.  II,  S.  398,  und  Hegel  S.  927  dies  fär  spftteren  Zusatz  zu  halten ; 
c61:  Debet  antem  moneta  esse  in  eo  pondere,  quod  20soiidi  fadant  mar- 
cam  qoi  denarii  dicontur  pfundig,  sagt  nicht,  dass  keine  andere  als  schwere 
Mönze  geprftgt  werden  soll,  sondern  ist  mit  dem  folgenden  eng  zu  yerbin- 
den:  et  hec  stabilis  et  perpetua  currere  debet  in  hoc  episcopatn,  nisijorte 
faisata  foerit.  Vgl.  .68:  Non  licet  antem  aliquem  impetere  nee  debet  qnis- 
quam  componere  nisi  pro  denariis  qni  dicuntnr  pfundig. 

^  c.  78:  Qnando  episcopus  monetam  mntare  voluerit,  ferramenta  monete 
per  6  ebdomadas  dabit.  76 :  Quando  monetarius-  ferramenta,  in  quibus  de- 
narii formantur,  episibpo  resignabit,  reddat  ei  doo  in  forma  nummorum  et 
dno  in  forma  obnlorom.  Preterea  alia  omoia  ita  ex  toto  resignabit,  quod 
jurabit,  se  non  habere  plura,  nee  scire  aliquem  habere,  (n  quibns  forme 
delebuntor  et  frangentur,  Iragmentaqne  monetario  reddantnr.  Ant  ipse  com 
licentia  episcopi  integre  et  illesa  retinebit. 

*  Darum  wird  Mflnze  einer  bestimmten  Zeit,  d.  h.  corrente,  bedun- 
gen. Le  Glay  Gloss.  S.  25  (v.  J.  1096):  10  libras  ejusdem  temporis  mo- 
nete;   Calm.  \\l,  S.  11:    Metensis  monetae  hodiernae. 
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Heft  ward,  and  oft  hat  es  zu  Misbrihiclieii  AylM»  ^§eh 
ben.  Aas  dem  einen  und  andem  Crrnnde  sah  niaif  sich 
zu  näheren  Bestimmangen  veranlasst. 

Dem  Bischof  Otbert  von  Lttttich  wird  vorgeworfen, 
dass  er  durch  wiederholte  Aenderangen  and  zn{;leich  Ver- 
schlechterungen der  Münze  dem  Lande  grossen  Schaden 
zngefttgt^;  von  Bischof  Albero  von  Verdan  dagegen  ge- 
rühmt, dass  er  schlechte  Mfinze  beseitigte,  die  des  be- 
nachbarten Ghalons  annahm  und  jede  weitere  Aenderong 
nnterliess^  Anderswo  ist  von  drei-  bis  viermaUgem 
Wechsel  in  einem  Jahr  die  Rede:  dem  gegenüber  er- 
zählte man,  wie  Karl  d.  Gr.  seinen  Sohn  eidlich  verpflich- 
tet, keine  Fälschang  von  Mass  und  Gewicht  zu  dnlden: 
nichts  schade  einem  Volke  mehr  als  häufige  Aenderung 
und  Verschlechterung   der  Münze  ^  —    Als  alte  Regel 

^  Chron.  S.  Hab.  c.  96,  S.  628:  qnod  in  commune  dampnnm  ec- 
desiatom  omnino  provinciafiam  legitimes  motietes  tötiens  mntaverit  yel  minae- 
lit  et  qnod  est  deterins  corrnäipi  permiserit.  Danfienberg  S.  118.  133 
bebt  die  Kleinheit  tind  Zierlichkeit  seiner  Mönzefi  hervor. 

'  Laar.  G.  Vird.  c  32,  S.  513:  Nee  ilhid  de  lande  episcopi  prae- 
tefenndom  est,  qnod  per  15  ann(tt,  qvibos  praesal  sedet,  plebicolae  snae  ita 
jj^p^rciftrit,  nt  percnssnram  nnmismatis  depratatam  mox  post  prmram  annom 
dfijiostrerit,  et  Cathalännensem  monetam  indncens ,  nnmqnam  deinceps  mnonn 
pärcuäshtam,  ne  t)irtiperte  inde  gratarentnr,  mntflH  fedt.  Hierauf  bezieht 
sich  Wohl  die  Bemerlttfttg  Dantteiiber|;a  S.  88,  dass  zwei  Erhaltene  Iffinzen,  die 
dem  Lob  nicht  sonderlich  entsprechett,  in  die  ersten  Jahre  Alberos  fallen 
teöchtto. 

'  Costtias  I,  33,  S.  55,  Iftstit  H.  Völesldus  zu  seinem  Sohn  sagen: 
fist  aliquid  .  .  .  qtlod  Kalt>las  .  .  .  cnill  filiam  snimi  Pipinnm  post  se  in 
^oHo  snblimandtim  dispOneret,  etil*  teihribili  enm  sacramenlo  constringeret,  ne 
in  i'egiio  suo  snbdola  et  prata  taxatio  ponderis  ant  monetae  fieret.  Certe 
litllta  dades,  nulla  pestilentia,  tiec  mortalitas,  hecnon  si  hostes  totam  terram 
rapinis,  incendiis  devastarent,  magis  popülo  Dei  nocerent  quam  freqnensinu- 
tado  et  frandnlenta  pejoratio  nnmmi;  d.  56:  availssimi  sine  misericordia 
hoMines  .  .  .  qtii  ter  tel  quater  in  aiino  monetam  mutando  ernnt  in  laqaenm 
diaboh  ad  perdicionem  popilli  Dei. 
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ward  aagesehm ,  dasa  die  Münzen  der  Bisclu^fe  auf  Le- 
bensaeit  der  einzelnen  gescUagw  wurden  ^ :  es  war  eine 
Neaerong^  da  später  Wicbmann  von  Magdeboi^  zweimal 
jährlich  neue  prägen  Hess.  Ungefähr  um  dieselbe  Zeit 
erlaubte  der  ROnig  zu  Speier  alle  Jahr  eine  Veränderung 
des  Gepräges  Yorzunebmen  l 

In  Strassburg  soll  die  pfundige  Münze ,  wie  sie  ge- 
nannt wird,  nur  geändert  werden,  wenn  Fälschungen  vor- 
liegen,  nach  Rath  der  Weisen,  wie  es  heisst,  und  nur  in 
der  Form  (dem  Stempel),  nicht  im  Gewicht ;  die  Entschei- 
dung hat  der  Bischof.  Auch  inToul  behauptete  der  Bi- 
schof dem  Grafen  gegenüber  das  Recht,  mit  Rath  seiner 
Beamten  die  Mtinze  zu  ändernd  Ebenso  wird  in  Gorze 
der  Vogt  ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  ^  während  in 
Marmoutier  ihm  wenigstens  ein  Drittel  des  Ertrags  ge- 
btthrte  ^.  In  St.  Mihiel  hatte  der  Mttnzer  die  Zustimmung 
des  Abtes  einzuholend    Dagegen  war  in  Dinant,  solang^ 

*■  Magdeb.  SchOffenehr.  S.  118:  he  leit  ok  ent  twie  in  dem  jure  peb- 
Dinge  slan,  dee  vore  nde  was :  meo  slocb  to  voren  ptanlii^  to  ^es  bischo- 
pes  ÜTe. 

s  Hfliiiridh  VI,  DOmge  S«  1S8 :  Nnlla  elia  ttntaiie  iü  Itiia  fieri  debet, 
nisi  qaod  singalie  annis,  si  Toloerit  episcopus,  novam  aigamn  pro  avbitrio 
81IO  denarÜB  iraprimefilr. 

*  StR.  c«  61  nkbri  fbrt:  Tutie  enim  per  conailiim  sapientimi  ma- 
tabilir  secobdom  aliam  fennain,  von  seciiodbm  poDdat«  Vgl.  7S  (vdrh^ 
S.  341  N.  1);  73:  Qaando  Dovam  monetam  episoopns  percnti  jobeti  und 
74:  qnandio  tnotieu  Ula  dorabH. 

*  Urkk.  6  c.  10:  MoneUmi  matabit  epUcopvs  consiKo  teömm  offida* 
Hom  sine  conilte. 

*  B.  de  Metz  IV,  S.  101 :  De  motatiene  nMetae  .  .  .  niefail  pertinet 
ad  potestatem  advocati.    Mänzen  des  Klosters  nidM  bekannt. 

*  Sehöpflio  I,  S«  225:  Matatiooem  monetae  abbas  constitaere  debet, 
et  qnicquid  inde  aquisierit,  tertiam  partem  adTocato  dabil.  Ebenfalls  keine 
Minzen  bekannt. 

'  Caltn.  IH,  S.  45:  Qnod  si  monetam  mot*ri  alqne  renovari  contige- 
rH,   qnod  qdideni  cum  ebbatis  consilio  et  assetiso  faolendnni  erit,  praefatne 
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es  unter  dem  Grafen  von  Namar  stand,  dieser  im  Besitz 
des  Rechtes,  das  er  ganz  nach  Belieben  üben  durftet 

Der  Gebrauch  alter,  eingezogener  Münzen  war  bei 
Strafe  untersagt'. 

Unter  dem  Mttnzmeister  standen  wenigstens  an  grö- 
sseren Orten  wohl  eine  Mehrzahl  von  Mttnzern^  Wäh- 
rend jenen  in  Strassbui^  der  Bischof  einsetzte^,  konnte 
das  Recht  dieser  durch  eine  Abgabe  erkauft  werden.  Aber 
nur  von  einem  Angehörigen  des  Stifts;  und  alle  hatten 
es  in  einem  gemeinschaftlichen  Mttnzhaus  zu  üben  \  Wer 
ausserhalb  der  Stadt  wohnte  sollte,  auch  wenn  er  nur  Sil- 
ber kaufte,  zahlen  was  sonst  als  Schlagschatz  erhoben 
ward  \  —  In  Worms  gab  es  schon  am  Anfang  des  elften 

monetarius  Virdunom  veniens  bullas  seu  cuneos  a  camerario  recipiet  atque 
pro  aestimatione  ac  sententia  comparium  suorum ,  qnae  summa  ei  pro  saa 
parte  vel  pro  commodi  ratione  adjudicata  ?el  indicta  fuerit,  banc  abbas  cum 
ipso  pariter  asqoe  ad  misericordiam  exsoWere  cnrabit.  Das  Letzte  heisst 
wobl,  dass  Münzer  and  Abt  dem  Bischof,  der  das  Manzrecht  ertheilt,  tod 
jeder  nenen  Münze  etwas  nach  Discretion  abgeben  sollen. 

^  VG.  VII  (RY.  III),  S.  421:  Qaamdin  foloerit,  sUbit;  qnamdio  to- 
Inerit,  mntabitnr. 

*  Strassb.  StR.  c  65—68.  Sie  heisst  abjecla  moneta,  Rod.  epist., 
SS.  X,  S.  327. 

B  Strassb.  StR.  c.  70:  magister  monete  .  .  .  diWdet  inter  monetarios. 
Jener  heisst  so  auch  7.  77,  dagegen  59.  65.  69  blos  monetarins;  79  aber 
(N.  6)  ist  an  den  einzelnen  M&nzer  zu  denken;  dieser  heisst  64:  denario- 
rum  percnssor. 

*  StR.  c  7:  episoopns  manu  sua  investit  .  .  .  monete  magistnio; 
was  wohl  nicht  geradezu  die  Ernennung  yoraussetit 

*  StR.  c.  77:  Quicumque  jns  monetariomm  habere  desiderat,  dimi- 
diam  marcam  anri  dabil  epbcopo,  monete  magistro  5  denarios  aoii,  mooe- 
tariis  20  sol.  gravis  monete.  63:  Nullns  facere  denarios  debet  nisi  qai  sit 
de  familia  bujus  ecclesie.  62 :  In  una  autem  domo  percutiendi  sunt  denarii, 
ut  omnes  invicem  opera  manonm  snarum  Tideant. 

'  StR.  c.  79:  Quicnnqae  monetarius  extra  civitatem  habitans  in  an- 
täte  argentum  emerit,  justidam  monete  persolvat.  Das  giebt  der  Deotsche 
Text  wieder:  der  sol  geben  der  münzen  reht,  den  man  sprichet  slegeschati. 
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Jahrhandertt  eine  eigene  Strasse  der  MUnzer  ^  Diese 
bilden  später  eine  besondere  Genossenschaft ;  and  der  Name 
Hausgenossen,  der  sonst  allgemein  von  den  Ministerialen 
gebraucht  wird,  findet  dann  auf  sie  Anwendung ^  —  In 
den  Hunderten  die  unter  dem  Grafen  von  Dinant  stehen 
ttben  sie ,  man  sieht  nicht  wie  und  weshalb ,  gerichtliche 
Functionen  \ 

In  Strassburg  werden  die  Wechsler  noch  von  den 
Miinzern  unterscliieden  ^  Dagegen  fielen  anderswo  beide 
Geschäfte  wohl  in  alter  Weise  zusammen  ^  Man  musste 
die  an  dem  bestimmten  Ort  zu  der  bestimmten  Zeit  gän- 
gigen Stttcke  sich  verschaflTen  und  empfing  sie  eben  durch 
Austausch  von  den  Mttnzern  gegen  eine  Gebühr,  die  un- 
ter den  BegriflT  des  Schlagschatzes  ftült  ^. 

^  Scbannat  Worm.  S.  41  (v.  J.  1015):  mooetariorum  platea;  vgl. 
S.  61 :   platea  juxta  mooetam. 

*  V6.  V  (RV.  I),  S.  347.  Hegel,  VG.  von  Köln  S.  cclz,  fahrt  aus, 
das«  der  Name  nichts  mit  dem  Stande  der  Münzer  als  Ministerialen  za  thun 
habe.     Vgl.  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  228. 

*  VG.  VII  (RV.  III),  S.  423:  Omnis  villa  communiter  debet  tria  per 
annum  centenarie  compladta,  in  qnibQs  monetarii  comitis  tantnm  jodices  de- 
bent  esse  delictoram.  In  dieser  sehr  eigenthflmlichen  Nachricht  wage  ich 
nicht  zn  entscheiden,  ob  'jndices'  als  Richter  oder  als  Schöffen  za  deuten  ist. 

*  StR.  c.  64 :  In  loco  ubi  cambitores  sedent  nullas  alias  homo  argen- 
tam  emere  debet  nisi  soll  denariorom  percnssores. 

*  Dagegen  bestreitet  mit  Recht  Grote  VII,  S.  183  ff.,  dass  ein  mone- 
tarins  blos  Wechsler  gewesen. 

*  IGerfür  kommen  wohl  besonders  die  Urkanden  Wyss  3^4  nnd  35  in 
Betracht.  Otto  II,  34,  S.  34,  eriftsst  Einsiedeln  in  Zürich  telonium  .  .  . 
et  nnmmos  juxta  morem  monetario  persolvendos  .  .  .  scilicet  nt  homines 
illornm  necessaria  servilia  providentes  mercimonio  qnolibet  in  hac  civitate 
negotiantes  vel  nummularios  quaerentes  sine  omni  districtiooe  hoc  peragere 
liceant.  Dies  bestätigt  Otto  111,  35,  S.  35:  ut  nallns  publicus  exactor  de 
familia  aat  servitoribus  .  .  .  teloniam  a  qoocumqae  negotio  vel  percussuram 
monetae  in  loco  Turegum  nuncnpato  exigat.  Hier  muss  man  'percnssaram 
monetae'  als  Schlagschatz  übersetzen,  obgleich  Dncange  keinen  Beleg  für  diese 
Bedeotnog  hat.      Hierher  gehört  aber  die  Stelle  in   der  Aufzeichnung  Ober 
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PakchtMIH^rei  Ist  Mch  nath  allem  Rtcht  mit  Yminl 
iar  Band  bedroht  Die  Gericlitriiarfceh  hierfiber  stand  In 
StmMbarg;  dem  Mttnzmeiiter  zn  \  der  ancli  die  8or^  für 
fechtes  Gewicht  hatte ,  wie  hierauf  beaönders  im  Zoeam* 
meHbang  mit  der  Aasmttnzong  geachtet  ward  \  Anderswe 
aber  ist  es  der  Graf  der  über  Vergehen  gegen  die  beste« 
hende  Mttnzordnang  zu  richten,  verwirkte  Bossen  au  at' 
hen  bat'. 

Ueberall  zeigt  sich  so  die  grOsste  Mannigfaltigkeit 
der  Verhältnisse.  Das  königliche  Recht  ist  an  die  ver^ 
schiedenen  Gewalten  des  Reichs  tibergegangen  und  wird 
aaf  die  verschiedenste  Weise  getibt.  Es  macht  sich  in 
Ertheilnng  oder  Best&tigaog  von  Privilegien  geltend  und 
kommt  auch  fortwährend  in  eigener  Prägung  znr  Anwen^ 
dang.  Wie  es  aber  kaum  möglich  ist,  die  im  Namen  des 
Königs  and  die  nur  unter  Anerkennung  seiner  Oberho* 
heit  geschlagenen  Stücke  zu  unterscheiden,  so  laufen  auch 
die  von  ihm  abgeleiteten  und  die  auf  Gewohnheit  oder  Ver- 
einbarung der  Nächstbetheiligtte  bemhenden  Befugnisse 

die  Rechte  des  Grafen  von  Namnr  zn  Dinant,  VG.  VII  (RV.  Hl),  S.  421: 
Mallena  el  incns,  moneta  et  monetarina  et  percnasnra  et  inscriptio  nnmisma- 
tis  ad  comitem  pertinent.  Da  der  Graf  jedenfalls  nicht  in  Person  die  Manie 
schlug,  vorher  der  monetarins  nnd  die  Münzwerkzenge  genannt  werden,  so 
kann  sich  p,  m.  nur  aof  den  Gewinn  ans  der  Prftgnng,  d.  i.  den  Schlag- 
schatz, heziehen.  Vgl.  anch  die  Urk.  Otto  I.  S.  319  N.  2  und  daz«  dann 
als  Gegensatz  S.  321  N.  2.  —  Grote  Vllf,  S.  58,  nimmt  mit  Unrecht  an, 
dass  was  oben  erwihnt  erst  im  12.  Jahrhnndart  anfgakommen;  es  wird  nur 
meist  nicht  besonders  hervorgehoben,  weil  es  sich  von  selbst  verstand. 
Vgl.  VG.  IV,  S.  83. 

^  Strassb.  StR.  c.69.59.  Das  Verbrechen  wird  von  der  Gericbtsbar* 
keit  ausgenommen  in  der  zweif.  Urk.  Leo  IX.  für  St.  Di6,  Calmet  II,  S.  297: 
es  steht  da  neben  einander:  de  falsitate  monetae  vel  de  jure  (?)  concambiL 

•    Vorher  S.  333  ff. 

>  VG.  VII  (RV.  III),  S.  421 :  delicta  eomm  et  falsitas  ad  snam  (d«s 
Grafen)  pertinent  justiciam. 
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dandieinaader.    Von  aUgeneiMren  Aaurdoonmii,  wie  ue 

« 

kk  der  Zeil  der  Fränkischen  Könige  getroffen,  f ndet  sieb 
nirgends  eine  Spor^ 

Ein  Gebiet  von  grosser  finanzieller  Wichtigkeit,  das 
arsprünglich  aber  grossentheils  ausserhalb  des  Bereichs 
allgemein  staatlicher  und  königlicher  Befi^nisse  lag,  ist 
das  der  Zehnten.  Theils  aber  die  nahen  Beziehungen 
des  Königs  zu  der  Kirche  und  insbesondere  zu  dem  Kir- 
chengttt,  dann  aber  auch  die  besondere  BeschafTenheit 
einzelner  Zehnten,  die  in  das  Gebiet  der  Abgaben  über- 
gehen, geben  jenem  vielfach  Anlass  zu  einer  Einwirkung 
auf  diese  Verhältnisse  und  verleihen  allem  was  damit  zu- 
sammenhängt eine  Bedeutung  auch  fttr  die  Verfassungs^ 
geschichtet. 

Zunächst  kommen  in  Betracht  die  Streitigkeiten  Über 
die  allgemeinen  kirchlichen  Z^nten,  welche  statthatten 
und  welche  wiederholt  dem  König  Gelegenheit  zu  persön- 
liehem  Eingreifen  boten. 

OfTenbar  haben  die  Bischöfe  hier  ihre  Ansprüche  be- 
deutend ausgedehnt'.    Nach  den  Karolingischen  Gesetzen 

^  Sagenhaft  ind  doch  auch  nur  wieder  toh  localer  Bedeutnog  ist  die 
Nachricht  der  Ann.  Palid.  S.  63  (Tgl.  Ann.  Saxo  951,  S.  608):  Sic  Otto 
rex  Transalpbam  peragrans  regionem,  Mediolani  innovavit  monetam,  qni 
nnmini  adhnc  hodie  Ottelini  dicnntnr. 

>  Eine  befriedigende  Geschichte  der  Zehnten  fehlt  durchaus;  die  Bü- 
cher Ton  Kühlenthal  und  Bimhaum  sind  ganz  nngenägend,  beruhen  auf  sehr 
mangelhafter  Kenntnis  der  Quellen.  Hier  kann  der  Gegenstand  natürlich 
nicht  erschöpfend  behandelt,    nur  einiges  heryorgehoben  werden. 

s  Conc.  Cabil.  813  c.  19,  Mansi  XIV,  S.  97,  erkl&rt  sich  gegen  Bi- 
schöfe und  Achte,  qui  dedmas  non  sinerent  dari  ecciesiis,  ubi  iili  coloni  mis- 
sasaudinnt,  und  bestimmt:  familiae  vero  ibi  dent  decimas  suas,  ubi  infantes 
eomm  baptizantnr  et  ubi  per  totom  anni  circulum  missas  audiont ;  und  vor- 
her: nt  episcopi  et  abbates  de  agris  et  viaeis  quae  ad  suum  vel  fratrum  sti« 
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zanächst  auf  ein  Viertel  des  Ertrags  angewiesen  ^ ,  haben 
sie  eine  Art  Obergewalt  fiber  den  Zehnten  fiberhaupt,  die 
ihnen  beigelegt  war',  später  so  anfgefasst,  dass  die  Ver- 
leihung an  die  einzelnen  Kirchen  und  ihre  Vorsteher  von 
ihnen  abhänge'.  In  Sachsen  führten  sie  ihr  Recht  spe- 
cieU  auf  die  Verleihung  Karl  d.  Gr.  zurück  *  und  beklagten 
sich,  als  auch  hier  nur  jene  Quote  ihnen  gelassen  werden 
sollte,   anderes   den  neu  errichteten  KlOstem  zugewiesen 

peodium  habent  decimas  ad  ecclesias  deferri  faciaDt.  Aach  nach  Godc.  Trib. 
895,  Phillips  S.  61 :  In  Francia  antem  ad  antiqaas  denlor  ecclesias.  Von 
den  Bischöfen  ist  iceine  Rede;  aber  es  wird  unterschieden  was  in  Sachten 
and  Tbäringen  bestand;   unten  N.  4. 

^  Dies  nehmen  als  bestehend  an  Gapit.  Worm.  829  c.  5,  S.  335, 
Mognnt.  c  3,  S.  411;  vgl.  Benedict  III,  375,  S.  125.  Darauf  benifen 
sich  spMer  die  Thflringer,  Lamb.  1073,  S.  193. 

*  Ansegis  1,  142,  S.  288:  Ut  decimae  in  potestate  episcopi  sint, 
mit  dem  Zusatz :  qnaliter  a  presbyteris  dispensentur.  Woher  der  Satz  stammt, 
ist  ungewiss ,  da  die  von  Pertz  sogenannten  GapitnIa  de  presbyteris  nur  ans 
Ansegis  genommen  sind.  Benedict  wiederholt  diesen  Satz  I,  45,  S.  49,  und 
fügt  Hl,  375,  S.  125,  zu  Capit.  801  c.  7,  S.  87,  die  Worte  hinzu:  Et 
quicquid  exinde  .ponlifex  jusserit,  prudenti  consilio  sit  faciendum.  Hieranf 
hat  Kühlenthal,  Gesch.  d.  Zehntens  S.  142,  besonders  aufmerksam  gemacht, 
aber  mit  Unrecht  auch  jene  Bestimmung  Karl  zugeschrieben.  Nach  Kunst 
ist  sie  aus  einem  Gondl  von  Nantes  c.  10  (Mansi  XVIII,  S.  169),  dessen 
Zeit  aber  ganz  unbestimmt  ist  und  das  auch  den  Benedict  benutzt  haben  kann. 
Au  jenen  Satz  schliessen  sich  spätere  Goncilien  an,  Trib.  c.  14,  Mansi  XVIII} 
S.  169:  salva  tarnen  potestate  episcopi;  Altah.  c.  18,  LL.  II,  S.  557:  Sed 
et  ipsae  decimae  in  potestate  episcopi  sint  et  presbyteromm  ejus;  Gonv. 
August.  952  c.  10,  S.  28:  Ut  omnis  dedmatio  in  potestate  episcopi  toL 
Vgl.  Urk.  Arnulfs  S.  349  N.  3. 

'  Dass  aber  Zehntrecht  nicht  identisch  mit  Diöcesanrecht,  hat  mit  Recht 
Hirsch,  Heinrich  II.  Bd.  I,  S.  283  N.,   bemerkt. 

*  S.  die  querimonia  Egilmari  Osnabr.,  Erhard  41,  I,  S.  36.  Daza 
die  falschen  Urkunden  für  Bremen  und  Verden,  Lappenberg  1-^3,  die  we- 
sentlich diesen  Zweck  haben,  deren  Zeit  aber  nicht  sicher  zu  ermitteln  ist, 
nur  dass  2,  unzweifelhaft  die  Quelle  von  1  und  3,  schon  von  Adam  mitge- 
theilt  wird;  vgl.  G.  6.  A.  1860,  S.  136;  Dehio,  Hamburg-Bremen  I,  Anm. 
S.  50.  In  dem  Text  des  Conc.  Trib.  c.  11,  Phillipps  8.  61,  heisst  es:  In 
Saxonia  et  Turingia  decimae  antiquitus  constitntae  senrentur  et  dentur. 
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• 

ward  K  Aber  auch  anderswo  kam  besonders  das  Verhält- 
nis zu  diesen  in  Frage.  Ihnen  haben  die  KOuige  nament- 
lich der  früheren  Zeit  sich  vielfach  günstig  gezeigt,  ih- 
nen Zehntrechte  zugesprochen,  welche  nun  die  Bischöfe 
bestritten.  Namentlich  die  Zehnten  von  den  Herrenhöfen, 
die  als  salische,  d«  h.  Boüzehnten,  oder  Seigelende  be- 
zeichnet   werden^,    sollten  jene    behalten'.      Vielleicht 

^     Vgl.  aber   den  Osnabrücker  Zehnlslreit   die   gründliche    Erörternng 
TOD  Wilmans,  Kaisemrkk.  S.  319  ff. 

*  Otto  I,  folg.  N.:  dedmales  qnas  valgo  Salicis  Tocant  dedmatio- 
nes.  Der  Ausdruck  auch  Chron.  Lanr.  S.  428:  praeter  salicas  dedmas; 
gleichbedeutend  S.  393 :  dedma  dominicalis ;  indominicata,  Bouq.  IX,  S.  343. 
373;  Otto  I,  AcU  2,  S.  2.  —  Das  Deutsche  Wort  Grandidier  II,  S.  125: 
dedmae  quae  dlcuntnr  selegelende,  was  unrichtig  erklftrt  wird:  pro  remedio 
animarum;  Eberh.  Fuld.  45,  25:  selgelente;  26:  dedmatio  per  totum  sei* 
gelente.  Vgl.  Ducange  II,  S.  759;  Hallaus  S.  1583.  Lang,  Steuerverf.  S. 
43,  hSlt  sie  unrichtig  für  solche  die  nicht  an  die  Geistlichkeit,  sondern  auf 
den  Salhof  des  Herrn  entrichtet  wurden;  Birnbaum  S.  190  fQr  Zehnten 
TOD  Lehngfltem ;  Kdhienthal  S.  26  för  solche  die  der  König  termöge  eines 
aUgemdnen  Hoheitsrechts  erhob.  Die  Erklärung  ergeben  Stellen  wie  Würdt- 
wdn  N.  S.  VI,  S.  190:  decimas  omninm  allodiorum  pr.  qnte  sdelant  vo- 
cantor;  MR.  ÜB.  1,  276,  S.  331:  allodium  .  .  .  cum  omnibus  appendiciis, 
id  est  conduGtu  aecclesiae,  duabus  partibns  dedmae  .  .  .  ea  tarnen  ezoepta 
quae  proTenit  de  terra  salica,  quippa  illa  est  totaliler  aecclesiae  (was  Bum- 
banm  S.  189  ganz  falsch  versteht);  Heinrich  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  167: 
dedmationes  salicae  terrae. 

'  Daf&r  schon  Ludwig  d.  D.,  Wilmans  39,  S.  181:  ut  de  dominicatis 
mansis  vel  nunc  habitis  Tel  post  adquirendis  a  reddendis  decimis  plenam  hoc 
monasterium  habeatimmunitatem;  bestüitigt  Konrad  1,  Böhmer  Acta  13,  S.  18. 
Arnulf,  Lacomblet  I,  76,  S.  40,  für  Werden:  quod  aliis  quoque  monacho* 
rum  coenobiis  concessum  constat,  ut  ubicnnque  dominicatos  mansos  habue* 
runt,  in  quocumque  sint  episcopio  Tel  praefectura  seu  etiam  proTincia  vel  re- 
gione  siti  in  omni  regno  a  Deo  nobis  collato,  dedmas,  quas  alii  episcopis 
solvant,  ad  portam  monasterii  concedimus,  quatinus  inde  .  .  .  supervenienti- 
bns  peregrinis  et  hospitibus  serviatnr;  MR.  ÜB.  I,  133,  S.  140:  cum  omni- 
bus abbatiae  S.  Maximini  Salicis  dedmationibus ,  quas  concedimus  in  usus 
hospitnm  peregrinomm  et  pauperum.  Vgl.  Otto  I,  ebend.  200,  S.  260:  der 
Abt  klagt,  die,  qni  beneficia  ex  eadem  tenereot  abbatia  .  .  .  dominicales, 
quas  Tulgo  salicas  vocant  dedmationes,    quoniam  .essejit  nostrae  regales  et 
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aber  ftoch  weiter  geht  es,  wenii  Ronrad  I.  Fnlda  die  Be- 
fognig  geifährte,  sie  überall  auf  den  eigenen  Gütern  zu  erhe- 
ben ^ ;  und  Otto  IL  bestätigte  Corvei  einen  angeblich  schoi 
TOn  Kdnig  Ludwig  im  Amnergau  yerliehenen  Zehnten'. 
Dagegen  hat  Otto  I.  Osnabrfick  das  Zehntrecht  in  dem 
ganzen  Unfiing  der  Diilcese  zugesprochen ',  ohne  dass 
freilich  dadurch  eine  Aenderung  in  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen herbeigeführt  zu  sein  scheint  Erst  Heinrich  IV. 
liess  zu  Gunsten  seines  Anhängers  des  Bischofs  Benno  die 
Fnvderingen  des  Bisthums  durch  einen  Ausspruch  der  in 
Worms  versammelten  Grossen  vollständig  anerkennen^: 
upd  ein  eigenes  Rundschreiben  erging  dann  an  die  West* 
ialen  mit  Aufforderung  und  Befehl  demgemäss  zu  zahlen  K  — 
Wohl  nahm  die  Kirche  das  Recht  in  Anspruch,  dass  Strei- 

nnlli  anqnam  termiiio  episeopali  Tel  aecdesiae  sulijacentes ,  in  sqos  nsm  re- 
degiBse;  giebt  anfs  neue  canctas  abbatiae  s.  Maxiiniiii  dondnioales,  qua« 
Tulgo  aalkaa  dedmationes  focant,  in  qaocamqne  regni  noatri  episoopio,  pa- 
rochia  terminoia  sint  sitae ;  anch  Trad.  Wertb.  III,  S.  46 :  qwcqnid  dedma- 
tiooia  pertinet  ad  carles  predictoram  monaohoram  in  prefato  moDaaterie. 
Wefen  der  Bestimmung  fftr  milde  Zwecke  sagt  Eberbard  Fald.  45,  26: 
Hee  omnia  olim  ad  pbortam  pertinebant;  s.  nachher.  Uebrlgens  bestimmt 
noch  InnoeenzII.  allgemein,  dass  von  KlAstem  keine  Zehnten  zu  entrichCea; 
Trad.  Reich.  7,  S.  285;   Mon.  ß.  Xlll,  S.  152. 

^    Böhmer  Acta  5,  S.  11:    Praedpimos  etiara^  nt  de  TÜlis  aecdesiae 

5.  Bonifieii,  scrvis  etiam  et  colonis  in  Ulis  manentibos  .  .  .  habeat  pFae<li* 
ctns  abbas  .  .  .  potestatem  dedmas  acdpiendas.  Es  geht  Tiellddit  noch 
weiter  als  die  Urk.  Amolfs,  indem  hier  ausdrAcktich  auch  alle  an  abbiogige 
Leute  ansgethanen  Besitzungen  einbegriffen  siud.  lieber  angeblich  andere 
Zehntnrknnden  s.  Sickel,  Beiträge  II,  S.  39  ff: 

*    Erhard  68,  S.  53.  —     GefUscht    ist  die  Urk.  Ottos,  Stumpf  AeU 

6,  S.  7.  Erhard  61,  I,  S.  48  bestätigt  er  ein  Abkommen  Paderborns  mit 
Schüscbe. 

<    Moser  244,  S.  306  (Stumpf  Nr.  274):    diese  Urk.  ist  mit  Thijeo, 
Benno  S.  242,  fflr  echt  zu  halten. 

4    Erhard  159,  1,  S.  128;    Tgl.  Thijen  S. 
»    Moser  3»,  S.  55. 
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tigkeiten  über  Kirohenzehnten  nicht  an  weldicke  Gerichte 
gebracht  werden  sollten  K  Doch  hat  ne  in  mehr  ab  ei- 
nen Fall  die  Entscheidung  des  KOnigsgerichts  sich  gebi- 
len  lassen,  und  dies  hat  jedenfalls  an  seiner  Gompelenz 
mdiX  geeweiMt  Auch  ein  Streit  zwischen  Halberstadt  onA 
Hersfeld  üb^  Zehnten  im  Hassegau  und  Frisonefeld  ist 
hier  verhandelte 

In  andern  Fällen  haben  die  Könige  streitige  Zehnt- 
Yerhältnisse  yertragsmässig  zu  «rdnen  gesucht,  auch  wohl 
durch  Tausdi  oder  gegen  andere  Entschädigung  Zehn- 
ten erworben,  um  anderweit  darttber  zu  verfttgen:  Bers- 
feld  hatte  schon  an  Otto  L  und  IL  die  ihm  von  Karl 
tlbertragenen  Rechte  in  jenen  östlichen  Gauen  aufgegeben, 
die  dann,  ein  Theil  an  St.  Moritz  zu  Magdeburg,  später 
das  Bisthum  Halberstadt,  ein  anderer  an  Memleben  über- 
gingen': als  dies  später  mit  Hersfeld  vereinigt,  behaup- 
tete sich  das  Kloster  gegen  den  Bischof  im  Besitz^. 

Zu  heftigen  Streitigkeiten  fahrte  es,  als  im  elften  Jahr- 

1  Syn.  Ingelh.  g.  9,  LL.  II,  S.  26.  —  Entscheidang  durch  GoUesur- 
Iheil  Trad.  Werth.  III,  82,  S.  47;  Y.  Leon.  IX.  c.  2,  Watterich  I,  S.  129. 

■  So  nach  dem  Bericht  Lothars,  Weiick  II,  S.  88,  nnter  Heinrich  V, 
während  dann  eine  neue  Entscheidung  anf  einer  Synode  zu  Mainz  erfolgte, 
die  der  König  nor  besUligte.    Andere  Fftlle  oben  S.  26  N.  7. 

•  Wend[  III,  S.  28;  Heinemann  I,  21,  S.  15;  —  Wenck  II,  S.  31. 
—  Zehnten  von  Halberstadt  an  St.  Moritz,  Heinemann  1,20,  S.15:  dedmam 
de  hominibns  ejnsdem  Magdeh.  ecdesiae,  an  20  Orten;  vgl.  die  Urk.  B. 
Bernhards,  ebend.  44,  S.  34,  wo  es  heisst:  ea  videlicet  ratione,  nt  Halv. 
aecclesia  ...  in  praedictarum  dedmis  villamm  snarnmque  marcharom  post 
obitnm  menm  nnllam  patiatnr  damnam,  sed  in  bis  ot  in  aliis  viJlis  sibi  ad 
dedmandnm  antiqoitus  determinatis  proprium  usnmfmctura  redpiat  et  in 
potestate  mei  successoris  consistat,  quid  de  praefatis  dedmis  disponere  velit; 
das  heisst  eine  'mutna  benefidornm  concessio';  —  von  Htlberstadt  an  Helm- 
stedt, Trad.  Werth.  III,  S.  46.  —  Spftter  Hdnricb  UI.  von  Speier  an  Selz, 
Stumpf  Acta  61,  S.  65. 

*  Vgl.  über  diesen  Streit  Hirsch,  Hdnricb  II,  Bd.  I,  S.  288  f^ 
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hundert  die  Erzbiscböfe  von  Mainz  Ansprüche  auf  den 
Zehnten  in  vollem  Umfang  innerhalb  ihrer  Diöcese  in 
Hessen  und  Thüringen  erhoben^  und  dabei  die  Unterstü- 
tzung des  Königs '  fanden,  während  nicht  blos  die  grossen 
Klöster  des  Landes,  auch  die  übrigen  Grundbesitzer,  die 
sich  bisher  des  Zehntens  erwehrt,  lebhaft  dagegen  ankämpf- 
ten. Unter  Konrad  II,  Heinrich  HI.  und  in  den  ersten  Jah- 
ren Heinrich  IV.  ist  es  zu  Verträgen  mit  mehreren  der  Be- 
theiligten gekommen,  die  theils  zu  einer  Theilung  ^  theils 
zu  einer  Ablösung  führten  ^  aber  keinen  dauernden  Frieden 


^  Eine  gesetzliche  Zehntrreiheit  hatTbariogea  schwerlich  gehabt.  Vgl. 
die  Stelle  des  Conc.  Tribar.  c.  11 ,  PhilUps  S.  61,  Torher  S.  348  N.  4; 
auch  KühleDthal  S.  49  ff. 

>  Heinrich  III,  Stampf  AcU  49,  S.  54  (?.  J.  1040):  Bardo  archie- 
piscopos  dedmadonem  in  Hassia  ab  antecessoribns  snis  dia  requisitam  tem- 
pore patris  nostri  Goonradi  partim  adqoisivit  atqae  ex  toto  Dei  ac  nostne 
majestatis  amminicnio  tandem  promemit.  Igitar  ceteris  omnibns  liberis  ac 
senris  *.  .  .  dedmadonem  .  .  .  jnstam  sedataros  profitentibus ,  widerstrebte 
Kanfongen,  das  sich  aber  endlich  unterwarf,  aber  den  Zehnten  wieder  «in- 
tanschte. 

<  Dronke  764,  S.  370,  Vertrag  mit  Fulda  v.J.  1069:  juxU  Heiimd 
IV.  regis  edictnm  aliorumqne  multorum  consilinm  ab  utrisque  conlandatom 
est,  quatenus  sub  hac  condicta  pactione  ab  omni  deinceps  cessarent  disseo- 
sione.  Der  Erzbischof  erh&lt  die  Zehnten  Ton  den  Beneflden  des  Klosters, 
der  Abt  Ton  den  übrigen.  In  dies  Jahr  setzt  Lambert  S.  175  den  Befehl 
des  Königs,  ut  dedmas  darent,  dem  er  freiUch  keinen  rechten  Nachdrock 
habe  geben  wollen.  Aber  die  Urkk.  N.  2  und  4  zeigen,  dass  seine  Dar- 
stellung 1062,  S.  162,  die  besonders  das  Versprechen  des  Markgrafen  Wil- 
helm, selbst  den  Zehnten  zu  zahlen  und  die  Thüringer  zwingen  zu  wolleo, 
hervorhebt,  ungenau  ist.  Knochenhauer  S.  4  hat  den  Gegenstand  nicht  er- 
schöpfend behandelt. 

«  Wenck  II,  S.  44,  Erzb.  Liupold  Vertrag  mit  Hersfeld  v.  J.  1057: 
consensu  et  auctoritate  serenissimi  regis  nostri  Hdnrid  IV,  gegen  Abtretong 
Ton  Gütern,  zugestanden,  ut  de  caetere  perpetuaiiter  terminatae  sint  omoes 
svoodales  proclamationes,  quas  nos  et  chorepiscopi  et  advocati  nostri  hacte- 
nus  habebamus  super  omnes  dedmas  quas  Herv.  ecdesia  habet  in  regione 
FrancQrum. 
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zur  Folge  hatten.  Die  Sache  ward  aaft  neue  aaf  einer 
Synode  za  Erfitrt,  anter  persönlicher  Theünahme  Heinrich 
IV.  Terhandeit ,  and  seiner  Entscheidung  anterwarf .  sich 
zoerst  der  Abt  von  Hersfeld,  dann  das  übrige  Volk,  zor 
letJEt  das  alte  and  mächtige  Falda^  Mit  den  b«den  KU- 
Stern  ward  auch  diesmal  eine>  bei  beiden  v^schiedene 
Theilung  vereinbart,  Falda  die  Freiheit  für  die  Herren* 
höfe  zngestanden. 

Fttr  die  königlichen  Güter  ist  ebenso  wie  fttr  das 
Hofland  der  königlichen  Abteien  Zehntfreiheit  in  Ansprach 
genommen.  Aber  theils  ist  dann  freiwillig  in  einzelnen 
Fällen  die  Vei|)flichtang  eingegangen',  th«ls  anch  hier 
die  Sache  vertragsmassig  geordnet:  so  kaufte  Heinrich  IV. 
auch  fttr  sich  das  Recht  in  Thüringen  von  dem  Mainzer 
Erzbischof  ab '. 

^  So  Lambert  1073,  S.  193,  dessen  Bericht  wohl  nicht  frei  vofn^Ten* 
denz  ist,  aber  doch  im  ganzen  Glauben  verdient.  Es  heisst  von  Fulda :  do» 
minicales  aotem  cortes  snas,  sicnt  archiepiscopnsi  omnes  ab  omni  dedmamm 
reddiüone  liberas  haberet.  Ob  der  König  sich  einen  Theii  des  Zehnten  ans» 
bedoogen,  ist  jedenralls  iweifelhaft;  vgl.  Deibr&ck  S.  35. 

*  Amnlf  für  Worms,  Schannat  S.  10:  decimationem  totins  nostrae 
salieae  terrae  .  .  .  decimnm  denarinm  et  dedmnm  porcum  et  dedranm  pnl-> 
lom  et  dedmom  maltrarinm  de  silva  et  si  qaando  extupata  foerit  decmnun 
manipnlnm  et  in  pratis  decimam  liarradam  foeni  et  caeteraram  remm  .<inae 
merito  dedmari  possnnt.  Otto  I.  für  Utrecht,  OB.  van  Holl.  S.  22:  ded- 
mam  partem  omoium  regalinm  prediorum  (d.  h.  doch  ohne  Zweifel  des  Er- 
trags), monetarum  et  theioneomm  qoe  intra  sui  episcopatns  terminos  exignn- 
tnr.  Eine  dnzelne  Schenkung  der  Art  ist  die  freilich  zweifelhafte  Urk.  Hdn-> 
rieh  III,  ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  82  (Stumpf  Nr.  2155;  s.  aber  Stdn- 
dorff  I,  S.  283):  omnem  decimationem  ipsius  predii  tarn  de  cnltis  agris, 
pratis,  pascob,  campis,  silfis,  venationihns,  piscatiooibns,  qaaesiUs  et  inqni- 
reodis  cum  omni  atilitaie  qnae  uUo  modo  inde  provenire  potest;  vielleic|it 
aoch  Heinrich  V,  Miraeus  I,  S.  83,  da  er  der  Kirche  in  Antwerpen  giebt 
omnem  decimam  qiiae  continetur  a  terminis  S.  nsqoe  0. 

>  Heinrich  IV,  Gnden  I,  S.  374:  archiepißcopns  .  .  .  in  Thoringia 
«t  antecessores  sui  .  .  .  decimam  inqnisivit,  neqne  pater  inqoisitionem  ejn» 
injastam  professos,  eandem  decimam  ddem  archiepiscopo  reoognovit.    Jetzt 

23 


Daitelbe  'bekiraptMui  avck  di«  weltUtthen  Orotadii« 
Aber  auch  mit  ihnen  haben  die  Biichöfe  den  Kampf  nicht 
gieMhenl  und  sie  mehr  und  mehr  mir  Anerkennnng  ihres 
Hechtes  genöthi^.  Von  den  Heraog;en  Marchward  nnd 
Eiilfelbrecht  von  Kärnthen  ist  bezen|[^,  wie  sie  sich  zar 
Unterwerfnng;  verstanden,  dieser  dnrch  Bxeommonicalion 
i;enath]gt  ^ ;  von  Gottfried  von  Lothringen,  wie  er  in  «iiem 
einzelnen  Fall  das  Zugeständnis  machte^. 

Es  handelte  sieh  häufig  darum,  an  die  Stelle  einer 
fMen  Zahhittg,  die  durch  Vereinbanuig  oder  Gewohnheit 
bestimmt  war  —  man  nannte  das  den  vertragemäsaigen 
oder  gewöhnfichen ' ,  vielleidil  auch  den  alten  ^  Zehnte 

gi^  «r  120  siaosE  pro  redimendls  ab  epboopaR  inifiiisitiotn)  regalis  terre 
lUtfin^jt  .  .  .  ea  jrideiioet  ratione,  ai  ipae  io  TJumofia  aostre  proprieUHU 
dedme  a  debito  episcopalU  inqaisitionia  redimerentur  ac  Dostris  ecdesiis  epi- 
soopali  aucloritaie  aUerminareatar  et  oonfirmarentur,  ita  tarnen  ut  nostri  bo- 
iritaes  Id  ipsam  pro  dedma  aotvant  qaod  ante  Moguntioe  ecclesie  pro  dedma 
persohere  soliti  erant. 

*  St.  ÜB.  68,  8.  77:  Marchwart,  fiUns  Ad.  dnds,  et  nxor  ejns  L. 
et  Hü  etoram  de  onmibtts  prediis  suis  qne  in  episcopio  lüTavensi  babaemat 
dedmaa  in  manns  arcbiep.  Gepehärdi  legitime  tradidemnt,  in  Blarcha  aotem 
flüB  ttttegü^,  sed  tantnm  de  suis  tl  clientom  snoroib  curtibns  stabnlariis  qoas 
▼nlgto -KMeHlöf 'diciiBiis ,  tradideruut;  nacbber  ein  Tbdl  znrflckgekanft  imd 
fepMJktoäeMn  Kireben  übertragen.  Ebend.  123,  S.  199:  Dax  Karinthie  H. 
ät'%.  de  piredfis  sniaCbnnrado  archiepisoopo  solvere  nolons,  vh  tandetn  per 
dfiMomm  soBtractionem  coactos  aolvere  cepit 

'  Calm.  II,  S.  942:  giebt  dedmas  onaninm  nostramm  ipgins  poteMa- 
tis  IndoDÜnleatamm,  fa.  e.  in  cendbus  tenramm ,  in  capatids  viromm  et  fe- 
mtettum,  'dedmam  moUtorae  etpisdnam  (?)  molendbiomm  nofitromm,  dedmam 
caseomm  ad  coriam  nostram  pertinentiom,  dedmas  etiamTemmbenefidataram. 

'  JnTavia  S.  251,  "wo  dner  jnstam  et  cathoUeam  dedmationem  ab- 
kauft; aber  noch  verpfliehtet  tldbt  solitam  dedmationem  ni  leisten;  St.  VB. 
77,  S.  91 :  dedmam  quam  dicaiit  cottsoetndinariam.    Vgl.  nadiber  S.  956  N.2. 

*  Ertb.  Rntbard  YOn  M«inz,  Joannis  II,  S.  580:  in  omnibos  cntis 
nostris,  in  qoibns  ex  anti^  oon^iMtione  ?etns  'dedtta^  bos|rtUiIil«ti8  gntia 
dibititf,  dttinem  qnlppe  eättdMn  vettreHn  et  noVim 'dedmadonem  nostram, 
iKMler  ivle  '5.362  N.2.  llbniiayr  At^i  1820,  S.  382:  nt  iMa  dMsifflatio 
Vtte  apud  S.  ad  ecdbdns  s.Egidii  ^Kirtilteät,  ftt-etter  ^M^  qne, 
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•m  den  wiitiidieii  oder,  wie  man  sagte,  gesetzlichen  S  vol-- 
leB  ^  ar  Geltimg  zu  bringen,  der  offenbar  eriieblich  hAe- 
tan  Ertrag  gewahrte.  Eben  auch  das  hat  Mainz  erstrebt 
«id  darcbgeselzt,  dann  aber  aAch  den  änzelnen  Kirchen, 
die.  das  Zehntrecht  hergebraicht,  es  nun  in  diesem  erweiter- 
ICA  VmlaBg  httitatigt  ^  ebenso  einen  Theil  weldier  mit  dem 
¥amen  gßiinMitte  oder  gowiniatte  (Ganmass ,  Oanschefiel) 
beaeiehnet  wird  denen  welebe  ihn  bisher  empfangen^. 

Dem  Beispiel  von  Mainz  sind  andere  gefolgt.  Von 
Erzbischof  Gebehard  von  Salzburg  (1066-1088)  wird 
beneblet ^  dai^s  er  überall  im  Umlang  seiner  Didcese  ge- 

dcat  antiqnitas  retinuerat,  qaodam  doDtaxat  constitato  solvebatur,  3.  videli- 
c«l  noduiB,  quoctm  lerda  pars  sacerilotis  erat,  dnevero  a  kmgo  (empora  a 
laids  Domine  beneficii  tenebantur.  In  S.  362  I>i.  2  steht  die  vetus  (kcuQa 
im  Gegensatz  zom  Neubrachzehnten. 

^  S.  352  N.  2  nnd  nachher  N.  2;  S.  356  N.  2.  Dasselbe  wie 
^jdsta'  ist  wohl  *recu  dedmatio',  St.  ÜB.  69,  S.  80;  79,  S.  96. 

'  Lepsios  S.238:  dedmam  ej.pagi  tarn  plenariam  milUom  quam  con- 
stitutam  rnsticorom.  —  Versdiieden  scheint  der  Unterschied  des  grossen 
nnd  kleinen;  St.  ÜB.  119^  S.  135:  decimam  magnam;  Cabn.  II,  S.  349: 
dedvas  grossas  et  minutas  de  Castro  et  oppido,  sdlicet  de  omnibas  domi- 
cainris,  de  censalibns,  de  arigaJibus,  de  styrpalibus;  vgl.  lU,  28.  123;  56: 
daqniis  tarn  majornm  qnam  minorum ;  Gall.  ehr.  XIll,  S.  493 :  dedmis  ma- 
joribns  et  minntis.  Vgl.  Oacaoge  II,  S.  758;  Jacobsen,  in  Herzogs  Enpyd. 
XVUI,  ß.  410. 

^  £nb.  Siegfried,  Joannis  SS.  II,  S.  462:  quomodo  dedmadonem  il- 
lam  snper  Thoringia,  pro  qua  antecessores  mei  maximeque  proximus  prede- 
cessor  mens  .  .  .  pene  usqoe  ad  sangninem'^certando  labora^,  plenins  et 
peiifecUns  acqnisivi  et  e<^esiis  Dei  .  .  .  eandem  .  .  .  distribaendam  esse  de- 
crevi  ...  de  omnibus  hüs  habeant  dedmadonem  justam  et  integram,  unde 
prios  ac^perant  solfun  qnod  vocant  vulgariter  decimam. 

*  Er^b.  Batliard,  Schannat  Vind.  1,  S.  110:  omnium  dominicaliom 
suorum  cnoetoniD)qpe  siM  adhaerentem  (adhaerentiom  ?)  dacinationom»  qoam 
D0O  et  nohis  prinitus  recogooyerunt ,  et  ex  eadem  decimatione  de  nnoqno- 
qne  domioicali  sqo.  id  qnod  vnlgari  lingna  dicitor  gevinutte  pro  antiqua  Tu- 
ringOEnm  jnatitia  reddaBt  eis  quibos  hoc  jnre  dehetur.  Vgl.  Will,  Mainz.  Bef. 
$.^32;  Graf  II,  &  200. 

.'   lAlvh.  f.  ,Qwt.  G.  JI,  S.  338:    Aeudente  JoY^ivenais  ficdesie  katfa«" 
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g;eii  Grafen  und  Fürsten,  Adliche  und  Unadliche  sein 
Zehntrecht  geltend  machte  und  alle  nöthigte  sich  demsel- 
ben zu  unterwerfen  oder  wenigstens  für  den  Loskaof  zu 
zahlen.  Diese  Bestrebungen  setzte  Erzbischof  Konrad 
(1106—1147)  fort^  es  gelang  auch  hier  mit  der  Forde- 
rung des  vollen  oder  wahren  Zehntens  —  man  nannte  ihn 
auch  den  erworbenen.^  —  durchzudringen;  wogegen  dann 
wieder  mit  einzelnen  Stiftern,  dem  neu  errichteten  Bisthom 
Gnrk  und  verschiedenen  Klöstern  Abkommen  getroffen 
wurden  ^. 

Dasselbe  ist  jetzt  und  früher  anderswo  geschehen,  so 
dass  bald  die  Zehnten  den  Klöstern  oder  Kirchen,  meist 
gegen  Entschädigung,  überlassen  \  bald  durch  andere  Lei- 
stungen ganz  abgelöst  wurden. 

dram  Gerbardo  archiepiscopo ,  inqnisitio  ab  eo  facta  est  DoiTersaliter  nbiqne 
de  dedmo,  saper  comites  et  principes,  nobiles,  ignobiles  sui  episcopatns, 
qae  coocti  voleotes  noleotes  vel  predio  suo  redimeraot  sive  episcopi  jure  re- 
liqneraat. 

^    S.  Torfaer  8.  354  N.  1. 

*  Notiz  aus  einem  Admooter  Saalbuch  bei  Muchar  IV,  S.  315  N.: 
Quae  sit  .  .  .  differeotia  inter  decimam  coDsneludioariam  et  acquisitoriam  in 
ista  ecciesia,  sciendum.  Gebehardus  archiepiscopus  cum  primum  suscepit  Sali' 
bnrgeosem  episcopatum,  homines  ecclesiae  istius  de  singnlis  hobis  dod  plus 
quam  50  manipnlos  siligiois  et  50  avenae  et  pondus  lini  quod  dicitor  shote 
vel  agnum  solvere  consueverant ,  quaDtnscuoque  illis  fructus  proveoiret.  Et 
hoc  dicitur  decima  coDsnetudiDaria.  Hac  beueficiati  suut  miiites  ab  ipso  epi» 
scopo.  Confortato  autem  archiepiscopo  Gebehardo  et  successore  ipsius  Chuo- 
rado,  justAm  decimam  per  omnem  episcopatum  reddi  vel  dari  exegeruat,  sdlicet 
de  omoibuB  bouis  tarn  pecndum  quam  fructuum  decimam  partem.  £t  haec  di* 
ätur  decima  acquisitoria,  quia  manu  et  arcn  (?)  ipsorum  ecclesiae  est  aoquisita. 

s  Eichhorn  Beytr.  I,  S.  185.  St.  ÜB.  69,  S.  80;  174,  175,  S.  174 
ff.    Hormayr,  Archiv  1820,  S.  304.     Arch.  f.  Gest.  G.  11,  S.  334. 

*  Passan  an  Lambach,  ÜB.  d.  L.  o.  d.  £.  11,  94 ;  an  Ossiach,  ebend. 
S.  381;  an  Büchelbeoern,  Filz  S.  747;  an  Heiligenkreuz,  Pez  VI,  S.  320; 
vgl.  an  St.  Florian,  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  11.  Constanz  an  Sangailen,  Wart^ 
mann  621,  II,  S.  230  (sie  geben  sich  cartam  pacationis,  quod  Tintiscae 
snonbnocb  nominamos).    K5ln  an  Essen  Lacomblet  1,  162,  S.  100  (a.  d.  i. 
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Auch  die  Bischöfe  anter  einander  haben  pactiertS 
da  die  Besitzangen  eines  Stifts  nicht  selten  ausserhalb  der 
Diöcese  la^n.  Es  geschieht  das  wohl  in  Gegenwart  des 
Königs,  wird  von  ihm  bestätigt '. 

Wesentliche  Unterschiede  bestandeil  in  Beziehung  auf 
die  Verwendung  der  Zehnten. 

Ein  Theil  war  fttr  die  Parochial-  oder  Taufkirchen, 
deren  Unterhaltung  und  die  Bedürfnisse  ihrer  Geistlichen, 
wenn  auch  nach  näherer  Anordnung  des  Bischofs,  be- 
stimmt ^    In  den  KlOstern  sollte  der  Zehnte  von  den  Her- 

1027).  Mainz  an  Kallenbnrg,  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  345.  Hildesbeim  an 
Lamspringe,  Harenberg  S.  138.  Halberstadt  an  Gandersheim,  ebend.  S.  620. 
Utrocbt  an  die  Herren  von  Z&tphen  för  die  Kirche  hier,  Sloet  S.  172.  Vgl. 
auch  St.  ÜB.  92,  S.  107;  MR.  ÜB.  H,  285,  S.  337.  —  Beispiele  von  Ab- 
Idsnng  sind :  Otto  T,  Heinemann  I,  22,  S.  1 7 :  bestimmt  Abgaben  die  der  Abt 
von  St.  Moritz  an  den  Bischof  von  Brandenburg  dafür  entrichten  soll ; 
WenclL  in,  S.  55 :  der  Abt  verwandelt  einen  Zehnten  in  feste  Abgabe.  Vgl. 
Wyss  31,  S.  32:  die  Bewohner  von  Uri  von  der  Abtei  Zürich,  der  sie  das 
Recht  auf  Zehnten  bestreiten.  Dahin  gehört  auch  Guden  I,  S.  382,  wo  der 
Erzbischof  Land  giebt  zur  Anlage  von  Weinbergen  gegen  bestimmte  Abgabe; 
et  haec  omnia  singnlis  annis  snb  nomine  et  jure  decimae  solverentnr,  ein 
sog.  Nenbruchzehnte.  Eine  Verleihung  aus  rein  kirchlichem  Interesse  ist  die 
eben  bekannt  gewordene  Urk.  Erzb.  Adalberos  von  Hamburg  an  Vicelin, 
Schi.  H.  6.  VIII,  S.  307. 

^  So  Salzburg  und  Freising,  Meichelbeck  I,  S.  273;  Regensburg  und 
Bamberg,  Nagel  Orr.  S.  292. 

*    Von  Konrad  II.  Vertrag  zwischen  Regensburg  und  Brixen,  Sinnacher 

II,  S.  367;  von  Lothar  zwischen  Regensburg  und  Bamberg,  Mon.  B.  XXIX, 
Z.  f.  1,  S.  251  (der  Vertrag  selbst  Ried  1,  S.  172.  187). 

"  Trad.  Patav.  117,  S.  88:  auf  einer  Versammlung  ward  untersucht, 
qnod  suae  s.  aecciesiae  juris  in  decimatione  contingeret  interjacentis  parrochiae 
inter  Anesum  flnvium  et  Comagennm  montem;  auf  einer  zweiten:  ex  quibus 
lods  decimatio  ad  baptismales  aecclesias   jure   pertinere   deberet.      Vgl.  Pez 

III,  3,  S.  687,  bei  Theilung  der  Zehnten  zwischen  Erzbischof  und  Kloster: 
pars  deciroamm  quae  parrochianis  debetur  non  ex  monasterii,  sed  ex  nostra 
parte  illuc  solvatur.  Darauf  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auch  die  vorher  S.  355 
N.  2  angefahrte  Bestimmung  des  Erzb.  Siegfried  von  Mainz.  Vgl.  densel- 
ben, Guden  I,  S.  377:    Insnper   omnem   dedmam  drcnmjacentinm  terrarnm 
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reBhöfen  die  Mittel  zur  AufB^Mne  Ydn  Pilgrimite,  über- 
haupt Reisenden,  ond  Armen  bieten:  er  war,  ifie  miA 
sagte,  an  die  Pforte  gegeben,  ^ehdrte  dieser^  nnA  eitr-* 
pfing  davon  seinen  Namen  \  Der  Zelmte  aber  d^  denl  B^ 
schof  verblieb^  wird*  wobl  als  Kammenfehüle  bezeksfinet; 
und  über  diesen  ist  vielfach  anderweitig  verfügte 

Es  ist  früher  angeführt ,  wie  die  hirehliohdü  Gesetze 
sich  gegen  die  Uebertragudg  voii  Zehntel  Am  Wellliok^ 
erklärten;  aber  auch  bemerkt,  wie  wenig Nachachtnng  e» 
fand^;  so  hat  man  auch  wohl  dem  ffiftchof  dail  Recbt^  sIh 
gestanden,  wenigstens  für  seine  Lebenszeit  solche  Verfü- 
gungen zu  treften  ^.  Zu  Beneficinm,  aber  auc&  zu  Eigen- 
thum^  sind   fortwährend  Zehnten  gegeben;   sie  dientes 

.  .  .  Dondam  ab  uHo  antecessore  alicubi  atterrakiata ,  sua  episeopali  anolori- 
täte  €idem  ecciesie  aitermiDaTit.  (^attermintre'  ist  ein  teohnischei*  Ansdrack 
fär  die  Zuweisung  an  bestimmte  Kirchen  ^  ?gl.  vorher  S.  364  N.;  angeb- 
liche Urk.  Otto  I.  fCir  Magdeburg,  Sagittar  S.  94:  akut  Wüh^lmns  Hogvot^ 
ecclesiae  ven.  episcopus  ...  ad  praefatam  cryptam  determinävH.  —  Ei 
heisst  auch,  Oberb.  Arch.  XXXII,  S.  9:  atthulavit  deteriniiiatioliem ,  niid: 
attitnlavit  altari.  Ducange  hat  jenes  gar  nicht  in  dieser  Bedentnng,  dies  nur 
in  einer  verwandten  Anwendung).     S.  aber  die  Sache  JacobSen  S.  411. 

^  Die  Urk.  Ludwig  d.  D.,  oben  S.  349  N.  3,  ffthrt  fort:  nt  dentor 
ad  portam  monaslerii  in  susceptionem  hospitum  et  peregrinoram.  Trad.  Pa- 
tav.  117,  S.  88:  excepta  decimatione  quam  ab  aliis  aecclesiasticis  possessio- 
nibus  ex  dominica  pertinentia  ad  portam  usus  nbique  censnit  dari.  Vgl. 
Trad.  Juv.  Odalb.  80,  S.  166:  dedmam  qne  ad  portam  pertinet;  Trad. 
Fris.  1173,  S.  493:  portam  tamen  respidente  decimatione.  Auch  Karl  111, 
Bonquet  IX,  S.  340:  medietas  dedmae  frognm  vel  anim»Unm  a  porta  mo- 
nasterü  detnr.  Auch  S.  349  N.  4.  Dasselbe  bedeutet  Mdchelbeck  I,  S. 
232:    decima  quae  pertinet  ad  pauperes.    Vgl.  Montag  II,.  S.  215. 

>    dedma  portaria;    ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  140.  144. 

^  Mitunter  ein  Drittel;  Trad.  S.  Pauli  4,  S.  8:  terciam  partem  de- 
dme,  sdlicet  queadepiscopnmpertinebat;  Mohr  97,  $.137:  dedtta  camerae. 

*    S.  darüber  VG.  VI  (RV.  II),  S.  19  ff. 

«  Gerhoh  De  aed.  Dei  c.  48,  Pez  II,  3,  S.  408.  Vgl.  Bemheim, 
Lothar  und  das  Wormser  Conc.  S.  56.     Ein  solcher  Fall  oben  S.  351  N.  3. 

<^    W.  ÜB.  I,  216,   S.  255  (v.  J.  1023):    der    Bischof  v<m   Speior 
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wobt  iMiiger  als  der  Ginndbesitz,  im  VassallM  oder  Mi- 
nislerialen  zu  gewinneii  oder  ni  Moknen^  In  weilen 
Umfang  haben  so  die  weltlichen  Grossen  sieh  ihrer  Hn 
bemächtigen  gewnsst,  nnd  scbww  nur  konnten  cMe  Kir- 
cbeiihaiipler  sich  soldien  Anforderungen  entliehen.  Brtlit- 
schof  Konrad  von  Salzburg  gab,  heisst  es',  Zehnten  die 
er  erwarben  an  das  neubegrlindete  Kloster  Admont,  da^ 
mit  er  nicht  gentfthigt  werde  sie  Weltlichen  als  Lehn  zu 
lassen.  Der  Graf  von  Genf  behauptete ,  da  er  sich  mit 
dem  Bischof  der  Stadt  auseinandersetzte,  zwei  Drittel  der- 
selben'. Auch  gegen  Zins,  wie  durch  Pacht,  sind  Zehn- 
ten ttbertragen  ^  in  andern  Fällen  verpfändet  ^ ;  und  auok 
über  Theile  wird  verftigt  ^ 

giflbt  einem  mOes  ehken  Zehnten  in  proptinm  jus.  Gani  nnricbtig  sagtBffnK» 
banm  S.  215,  da«  vor  dem  12.  Jahrb.  sieh  keine  VA.  über  Verlasserang 
eims  Urchiiehen  Zilintrecbts  werde  anfweisen  lassen. 

^  leb  Abre  hier  noch  eine  Stelle  des  Gerhoh  an,  Eipos.  in  psalm. 
64,  Balo»  V,  8.  90:  inter  laioos  vii  infenias  in  ordine  militari  aliqnem 
snis  eontentmn  stipendiis,  ad  secnlarem  Tidelioet  mililiam  pertinentibus,  ita  nt 
non  babeant  dedmas  .  •  .  Hnjns  antem  oonftnionis  praedpui  snnt  macUna- 
tons  episeopi  .  .  .  laids  taHa  benefida  praestantes  et  prindpes  eadem  sna 
polmtia  manntenflutes. 

*  St.  I)B.  128,  8.  139:  Qnas  statim  ipse  arcUepiscopns  Admnntensi 
eenoblo  tradidlt,  ne  secalaribns  illas  in  beiiefidam  cedete  cogeretor.  Vgl.  V. 
Gebel.  e.  1,  S.  26;   Gesta  c.  2,  &  36. 

*  Spon  III,  S.  6,  Vertrag  des  Grafen  mit  dem  Bisdiof  Ton  Genh 
comite  eodesias  et  dedmas  sopradicto  episcopo  per  vfm  contra  Dd  jnstitiam 
anferente  .  •  .  Tertiam  Y«ro  partem  dedraamm  simttiter  rdiqnit  atqne  stfis 
mSkibiis  nt  rdinqnerent  eodem  modo  pcrmisit  De  dnabns  rero  pardBtn^ 
dedmamm  passns  est  episeopns  comHera,  sal?a  jnstitia  d.  papto.  fn  *roWI 
nnd  Dtnant  bat  der  Graf  kdn  Redit  anf  Zehnten.  —  Ein  DHttel  fftr  dM 
Bisdiof  S.  3S8  N.  3,  in  Beneftdnm  zwei  Diittd  S.  355  N. 

^  Zeass  S.  303:  in  censnm  annnalem,  gegen  Verspredien  sie  iiidhi 
n  entfremden.  Z.  f&r  Nieders.  XIII,  S.  278:  dedmationes  tötaA^, 
qnas  trilMlario  jvre  .  .  .  laids  ?el  cateris  personis  dedemnt  •  .  .  ImposUs- 
nm  at  ddnoeps  sibt  retineant.  Martene  Coli.  I,  S.  682:  cum  .  .  ;  toca- 
tionem  ^nsdem  dedmationis  usnrpasset  sibi  ?illicomm  injnsta  nolentia,  i&ik- 
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So  waren  Zehnten  fortwährend  nach  in  weitlichen 
Iblnden,  wie  des  K(lnic;s^  und  der  Fttrsten  des  Reichsf^ 
80  auch  anderer  Privater^. 

Sie  sind  häa%  mit  Kirchen  verbunden  die  sich  in 
Privatbesitz  befinden  ^,  oder  durch  einen  besonderen  Rechls- 


tionem  ei  rasignavioios.  —  Weock  III,  S.  34  erbftlt  K.  Adelheid  efaueo  Zehn* 
ten  auf  Lebenszeit  ad  asnm  sonm,  ohne  n&here  Bestimmang.  —  Verpftodong: 
Bopert  Cbron.  S.  Laar.  c.  47,  S.  278:  fandos  ecciesiae,  decimas  quoqDe 
paalatim  oppignerat,  partim  tendeus  in  perpetaum  alienat,  nonnulla  sab  con- 
ditione  anmii  eeosns  emandpat,  adeo  in  benefidam  alienis  heredibas  donat. 
—  Verfügung  äberTbeile:  Meichelbeck  I,  S.  442:  dimidiam  partem  dednae; 
S.  441:  tertiam  partem  dedmae  in  Taasch  gegeben;  Davivier  S.  524:.  to- 
dos  dedme  B.  territorii  terdnm  manipnlnm.  —  Einen  halben  zn  Benefidnm 
gegebenen  Zehnten  löst  Otto  11.  dn,  Guden  I,  S.  12. 

^  Von  einem  königlichen  Zehnten  handelt  Urk.  H.  Gottfrieds,  Hiraens 
I,  S.  87:  dedmam  2  manipulomm  ecdesiae  ardiangeli  Midiaelis,  quam 
.  .  .  b.  m.  dux  G.  ...  ab  imperatore  Jibere  in  feudo  tenoit. 

>  Trad.  Patav.  124,  S.  93:  Markgraf  Lintpold  gid>t  an  Passaa  zn- 
rädi  dedmas  parochiaram  —  13  Namen  — ,  qnas  tarn  ipse  quam  generosi 
antecessores  sui  secnlari  consnetudine,  non  jure  canonico  possederant*  Wert- 
mann 691,  II,  S.  292:  dn  Graf  giebt  omnem  dedmam  meam,  qnam  ego  in 
Durgange  visns  snm  habere  tarn  de  vioeis  qQamdegrano;  f gl.  650,  S.  255. 

^  Wenck  I,  S.  279 :  W.,  Matter  des  Grafen  Konrad,  schenkt  Zehnten 
an  verschiedenen  Orten.  Bied  I,  S.  171:  dedmas  ad  proprietatem  qiiedcm 
nobilis  viri  .  .  .  pertinentes,  nusquam  ante  determinatas.  Grandidier  I,  S. 
209:  ein  Vassall  hat  dem  König  Zehnten  flbertragen.  Begist.  filid.  S.  15 
c.  41:  Sigebert  exposoit  (verpfAndete)  dedmam  in  B.pro  ISmards  et  faotns 
est  noster  minis'terialis  in  M. 

*  Javavia  S.  125;  Nengart  I,  S.  551;  Böhmer  Acta  S.  23.24;  MR. 
ÜB.  I,  276,  S.331;  Gerbert  N.  S.  5,  S.4  (wo  drd  Brfider  dne  Kirche  «eben, 
deren  decunatio  unter  sie  getheUt  war);  Ortlieb  I,  4,  S.  73,  und  alter. 
Vgl«  Birnbaum  S.  195  ff.  Hierher  gehört  wohl  auch,  wenn  über  dne  ecde« 
da  decimata  verfögt  wird;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  118;  XXIX,  i,  &  26; 
XXXI,  1,  S.  173.  174;  Mddielbeck  1,  S.232;  Trad.  Fris.  1086,  S.442; 
Weihenst.  S.  358.  359.  —  Wenn  das  Gonc.  Mett.  888  c.  2,  MR.  ÜB.  I,  S. 
133,  verbot:  et  ddnceps  nemo  senicNtim  de  eodesia  sua  acdpiat  de  dednüs 
aliqnam  portionem,  sed  solummodo  sa4;ßrdos  qui  eo  loco  eervit,  nbi  aliqni- 
bus  decimae  fuerant  consecratae,  so  hat  das  offenbar  wenig  Beaditnng  ge- 
funden. 
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tilel  erworben  ^  Es  werden  aber  auch  Zehnten  als  Zn- 
behdr  eines  Gutes  genannt,  ohne  dass  es  deutlich  ist,  wel- 
chen Ursprung  und  Charakter  hier  die  Abgabe  hatte  l 
Doch  ist  jetzt  so  wenig  wie  frtther  blos  an  eine  Ableitung 
ans  dem  aUgemeinen  Recht  an  Grund  und  Boden  zu  den- 
ken \  Vielleicht  ist  es  nur  auf  die  Freiheit  des  Königs- 
gtttes  zurttckzuftthren. 

In  neu  eroberten  Landen  hat  der  König  wenigstens 
zu  Gunsten  geistlicher  Stifter  über  den  Zehnten  verfügt  \ 

Vielleicht  dass  auch  grössere  unbebaute  Landstriche, 


^  Unmöglieh  ab«r  kann  nan  mit  Lang  S.  38  sagen,  dass  später  alle 
Alten  der  Zefanlen,  sie  mögen  sich  in  geisUichen  oder  welllichen  Hftnden  be* 
finden,  nur  wie  gekanite  Priratrenten  xn  beurtbeilen  sind. 

I 

*  Es  steht  bald  *decimis%  bald  *decimationibas%  ohne  dass  hier  oder 
sonst  ein  Unterschied  sn  erkennen  wire;  beides  besonders  bftafig  in  Königs- 
nrfcmiden,  jenes  i.  B.  Mon.  B.  XXVIH,  1,  &  334;  Stampf  37,  S.  43; 
Cod.  Udalr.  127,  S.  239;  dies  Mon.  B.  XXVIU,  1,  S.  224.  391;  Stumpf 
28,  S.  35  (cnnctis  juris  dednümationibns) ;  Ried  I,  8.  153;  Jaff(6  S.  31. 
Aber  auch  bei  andern,  z.  B.  MR.  ÜB.  I,  303,  S.  356. 

'  Dafikr  fikhrt  Böhmer,  De  orig.  et  rattone  dedmae  in  Germania  §  20, 
Electa  juris  III,  S.  87 ,  auf  den  sich  die  Spftteren  meist  alle  stötzen ,  eine 
Ulk.  Heinrich  III,  Harenberg  S.  672,  an,  wo  es  heisst:  Insnper  decimas, 
pasGua,  piscationes  in  singnUs  praedictis  locis,  una  cum  oeteris  jnribos  rega- 
Bbos,  monasterio  dicto  contradimns.  Die  |}rk.  ist  aber  offenbar  falsch  (Stein- 
dorff  I,  S.  377 ;  Flcker  I,  S.  228).  Und  in  den  Worten  ist  auch  nichts  ent- 
halten, als  dass  dedmae  zu  dem  Besitz  des  Königs  gerechnet  werden,  und 
das  kann  sich  schon  darauf  beziehen,  dass  derselbe  frei  Yon  Zehnten  an  die 
Kirchen  sein  sollte,  diese  also  hier  dem  Besitzer  zn  gnte  kamen.  Ebensowe^ 
nig  beweisen  Stellen  wo  ?on  Zehnten  in  banno  villae  die  Rede  ist,  d.  h. 
nur:  in  dem  Bezirk. 

^  Konrad  II.  an  Passau,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  18:  omnem  dedma- 
tionem  in  orientali  provinda  sitam  in  septentrionali  parte  flnnnnis  Danubii. 
Hdnridi  III,  ebend.  S.  104,  der  Kirche  zu  Heimenburg  dedmum  mansum 
rectaroque  fmctuum  dedmationem  totius  regionis  in  flnibus  Ungaromm  gla- 
dio  ab  hostibns  adqnisitae.  Dahin  gehört  wohl  auch  Trad.  Patav.  117,  S. 
88:  earo  qnam  ez  anUqna  regum  mnnificentia  constat  esse  traditam. 
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deren  Eigenihnm  der  Ktelg  laAn^pranh  nah»,  m  Beiie- 
hang  auf  das  Zehntrecfat  geiner  BeetimniHig  uiteriafta  \ 
Sonsi  kommen  fUr  den  Neubraehzeiinten ,  der  oft  kemah 
ders  herYorgehoben  wird,  nicht  wesentlich  andere  Grand- 
Sätze  in  Betracht  als  sonst  l  Die  zahlreichen  Rodangen 
welche  stattfanden'  erklären  aber,  dass  nnui  grosses  Ge- 
wicht auf  ihn  legte. 

Wenn  von  einer  Wiederzehntung  (rededmatio)  die  Rede 

^    Die  Urk.  Heinrich  V.  an  Antwerpen,    vorfaer  S.  953  N.  2,   ^hArt 
vi«llekht  hierher. 

>  Nach  Conc.  Trib.  c.  11,  S.  61  (Mansi  XVIII,  S.  140)  soll,  wenn 
es  ein  Nenbmch  in  der  Nfthe  bebanten  Landes  ist,  der  Zehnte  an  die  anti- 
qnae  ecclesiae  fallen;  bei  entfernteren  (nnd  grösseren)  Anlagen  im  Walde 
*cmD  Boi  consensn  episeopi'  eine  Kirche  g^ibaM  ood  dieser  der  Zehilte  Ober- 
wiesen werden.  Anderswo  nimmt  der  Bisehof  das  Recht  in  Anspruch;  Lad* 
wig  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  t74^  besMItigt  einen  Ionisch,  wo  der  B^ 
▼on  Regensbnrg  dem  D.  giebt:  dedmam  ejus  prapriam  prspdi  novalis  soi 
ad  R.,  qnod  ipse  D.  antea  ibidem  ooaparavit  et  extirpavit;  Adelbfrli  V. 
Heinrid  c.  13,  S.  798:  a  von  Wönborg  behält  sick  Bambtrf  gegtafiber 
vor  decimam  ex  novalibus  jam  indsis  et  ad  mansum  mensoratfe  cnm  vetaii 
dedma  non  commutoata;  Mon.  B.  XIII,  S.  149:  B.  ▼.  Regensbnrg  giebt 
seine  Ansprüche  auf  dedroationes  novalinm  gegen  10  mansi  ei  novalibns  a«f ; 
Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  228,  besMtigt  was  B.  von  Passan  «nem 
Kloster  gegeben:  2  partes  dedmattonis  novalinm  silvae  .  .  .  tarn  caitoran 
qoan  colendomm  in  illis  eodesüs  qnamm  termini  in  eandem  dlnm  ex  ntra<> 
qne  parte  porrigmitnr;  Joannis  II,  S.  580,  Erzb.  von  Maini:  tan  de  dw 
cnhis  nostris  salids  terris  quam  de  sUvamm  noviter  cesarom  vel  extirpata- 
mm  novalibns,  vineamm  dico  et  agromm  dedmacionem  etc. ;  B.  von  Verden 
giebt  an  Uelzen  (i.  J.  1142,  handschr.)  dedmas  de  novaKbns  insniis  abba- 
de  a  Horbnreh  usqne  Ameneberghe.  MR.  ÜB.  I,  465,  8.  524,  giebt  die 
Grftfln  de  Giizberc  mit  einem  Gnt  dedmas  Qom  omnibos  novalibns  qnecnnqne 
in  eadem  silva  W.,  a  qnocnnqne  tnnc  novata  fnernnt  vel  postmodnm  BOva<> 
bnntnr,  an  den  Erzb.  v.  Trier,  damit  er  sie  dner  zn  gründenden  Kirche 
übertrage.  —  Dasselbe  bedeutet  ÜB.  d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  125:  dedma 
.  .  .  omninm  extirpatorum  foresti;  G.  Gembl.  c.  34,  S.  538:  dedmas  qno- 
mndam  sartorum  qnae  qoidam  in  silva  .  .  .  sariebant;  Chron.  8.  Hab.  c. 
16,  S.  577:   dectnam  sartonim. 

°    Die  besondere  Erwähnung  der  novalia  in  den  iaterpolierten  UcUl  für 
Würzbnrg,  VG.  VII  (RY.  III),  &  163  N.  4,  lOflff,  $mh  hicnnit 
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M  —  in  LdHirfnf  en  ^  — ,  scheint  baM  dn-  Zehntel  des 
Zehntens,  bald  ein  zweiter  Zehnte  gemeint  ^,  der  sonst  als 
Neanler  bezeichnet  wird.  Wo  ein  solcher  in  dieser  Zeit 
T<n*kommt ' ,  bemht  er  stets  auf  besonderer  Verleibmig;, 
die  ein  Gut  oder  eine  nntzbringende  Leistung  einer 
zweiten  Abgabe  unterwarf;  and  gerade  die  Kdnige  haben 
auf  den  eigenen  Besitzungen  dazu  manchmal  die  Hand 
geboten.  Die  in  der  Karolingischen  Zeit  Idrchlichen  Be- 
neficien  auferlegte  Leistung  zweier  Zehnten  (decima  et 
nona)  hat  sich  nicht  erhalten. 

Für  die  Erhebung  hat  es  eigene  Zehntmeister  gege- 


*  Cahn.  II,  S.  243:  rededmationem  totins  qnaestos  mei,  atmonae, 
villi,  dmarionnD  nndecDoqae  procedeotiam  et  redditas  aDnoalis  fori,  excepte 
jure  adTocati;  III,  S.  29:  rededmationem  portae  et  pisdnm;  S.  75:  rede- 
droatio  totins  ibi  indominicalus  sni  tarn  in  annona  quam  vino. 

*  So  nach  den  zahlreichen  Stellen  die  Docange  V,  S.  643  ans  Fran- 
zdsischen  Urkunden  beigebracht  werden. 

<  Zn  dem  was  V6.  IV,  S.  105  angefahrt  fflge  ich  hinzu:  Karl  IH, 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  116:  nonas  de  cnrtibns  nostris  .  .  .  omninm  remm^ 
Qostranim  *«  19  Orte  »^  et  nonam  partem  mntae  ad  R.  et  T.  (vgl.  Anct. 
AHab.  885,  S.  362);  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  6:  nonam  partem  de  omni 
conlaboratu,  videUoet  de  aimona,  vino,  friskingis  et  argento  et  qaikiscnnqne 
rebns  ...  ex  nostris  indominicatis  vitlis;  Otto  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
243,  Got,  exeeptis  dedmis  qne  pertinent  ad  eccledam  Worm.  et  nonis  qae 
pertinent  ad  Frankenfnrt ;  Trad.  Stab.  38,  S.  53:  nona  de  Porbardb 
(unter  Heinridi  111} ;  Konrad  III,  Schnites  Hist.  Sehr.  S.  355:  täte  jus  quäle 
.  .  .  possedisse  cognoscnnt  de  nonis  vindemSarum  nostramm  in  Boehj^rden 
acdpiendis  (verbietet  zugldch  Leistungen  an  die  Weingftrtner  de  eera,  de 
gwautonibus  que  drotece  dicuntm^,  de  arcn  et  pfaaretra  ete.};  -^  Mon.  B. 
XXTill,  2,  S.  213:  von  K.  Agnes  gegeben  nona  pars  omnium  quae  de  B. 
et  I.  ad  manus  snas  culta  reddebantnr;  vgl.  XXIX,  1,  S.  227;  ÜB.  d.  L. 
0.  d.  E.  n,  S.  99;  V.  Deod.  c.  15,  S.  472:  Nonas  omnium  reditnum  epi- 
scopii  quae  tid  proprielatem  dominid  juris  pertinebant ;  Trad.  8.  Petri  iV,  5, 
S.  63:  insuper  etiam  nonam  partem  omnium  rerum  snarum  que  dedmari 
soient,  geben  die  Zfthringer;  —  nona  garba  wiederholt  Miraeus  f(f,  S.  327, 
1.  auch  Ann.  Rod.  1115,  S.  698. 


364 

ben  \    Die  Lieferung  erfolgte  wohl  an  bestimmte  Höfe, 
die  darnach  benannt  wurden  l 

Die  verschiedenartigsten  Gegenstände  sind  der  Zehn- 
dung unterworfen:  nicht  blos  die  Früchte  des  Feldes  und 
der  Gärten,  Korn  Flachs  Heu  Wein  Obst  und  Gemüse ^ 
dazu  der  Ertrag  der  Viehzucht^  und  überhaupt  der  Weide  ^ 

1  B.  Gerhard  ^on  Toni,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  458  (v.  J.  971):  Zehn, 
ten  et  nnam  hospitem  in  nnaquaqoe  villa  cum  maDsa  udo  ab  omni  banno 
libemm,  qnemcnmqne '  nobis  illios  decimationis  elegeritis  magistrnm. 

'    Curia  decimalis,  Mon.  B.  XIH,  S.  355. 

^  Zu  den  Beispielen  die  schon  vorgekommen  föge  ich  hier  noch  einige 
hinzu.  Angebliche  Urk.  Karl  d.  Gr.  bei  Adam  I,  13,  S.  288:  omnium  sog- 
mm  jnmentorum  et  fnictuum  todosqne  coltnrae  dedmas  ac  nntritnrae.  Reg. 
Prüm.  48,  MR.  ÜB.  I,  S.  173:  decima  de  annona  et  feno;  ebenso  51  ond 
öfter.  Otto  I,  Acta  2,  S.  2 :  decimationem*  de  vino,  annona  et  feno  ac  lino. 
Calm.  III,  S.  75:  tarn  in  annona  quam  vino;  vgl.  $.29:  panis  et  vini  de- 
dmationem.  Lacomblet  I,  137,  S.  85:  omnes  dedmas  ex  vinis  vel  vinetis 
plantatis  vel  plantandis,  agris  cnltis  et  incaltis,  de  cunctis  fmgibas  teme, 
tritici,  farris,  siüginis,  hordei,  avenae,  legominum,  peendom  autem  et  anima- 
Uum,  lini  quoque  et  omnium  aliomm  que  dedmari  debent.  Calm.  V,  S.  129: 
dedmationem  croadaram  et  andngiamm  et  agricnlturae  4  boum  in  eodem  loco 
arantinm  et  broli.  V.  Meinw.  c.  43,  S.  121:  10  aratra  dedmationis,  vgl. 
62,  S.  124  und  ähnlich  öfter,  hdsst  wohl  Zehnten  von  10  Pflögen;  vgl. 
Wilmans  Addit.  3,  S.  3:  aratrorum  dedmatio.  Weinzehnte  besonders  ÜB. 
d.  L.  o.  d.  E.  II,  S.  141;  Trad.  Wdbenst.  S.  359;  Erhard  125,  1,  S.96; 
Lacomblet  Arch.  III,  S.  137.  Ussermann  Wirceb.  S.  27:  dedmas  pomo- 
ram,  olemm.  G.  S.  Tmd.  IX,  4,  S.  282:  decimam  lini.  Chron.  Laor.  S. 
428:  dedmale  fennm. 

*  K.  Richardis,  Calm.  II,  S.  148:  dedmationem  totios  bannitam  frn- 
gnin  quam  animalinm;  Schmidt  Halb.  ÜB.  2,  S.  1:  dedma  animalium.  Er- 
hard 127,  I,  S.  99  (V.  Meinw.  c.  217,  S.  159):  dedmam  in  S.  super  ar- 
menta  mea  et  super  examina  apum,  —  Joannis  II,  S.  580  (S.  362  N.  2)  fihrt 
fort:  d.  quoque  de  usufrucln  silvarnm  et  pratornm,  pecorum  quoque  omnige- 
narumqne  pullorum.  Chron.  S.  Petri  Sal.  S.  219:  dedmas  caseoram. 
Chron.  S.  Hub  c.  4,  S.  571:  decimam  de  caseo  ex  omnibus  villis  nostris 
indoroinicatis.    Verschieden  ist  der  Zehnte  als  Accise  oben  S.  289. 

>  Hierher  gehört  St.  ÜB.  119^,  S.  135:  dedmam  veteris  emporil, 
sdlieet  illorum  atriomm  et  caroporum  qnod  didtnr  Tentonice  trata.  ^trata', 
compascuus  ager  Graff  V,  S.  522. 


aach  was  Jagd,  Fischerei  S  Natzang  des  Waldes  ^ 
M&hlen,  Brauereien  und  andere  {;ewerbliche  Anlagen  ein- 
tragen^, ward  herangezogen:  im  Lauf  der  Zeit  ist  der 
Begriff  nur  immer  weiter  ausgedehnt,  so  dass  alles  was 
ttl)erfaaupt  EinlLommen  gewährte,  Abgaben  verschiedener 
Art^,  selbst  Gerichtsgefalle^,  wenn  auch  mitunter  durch 
freiwilliges  Zugeständnis,  Gegenstand  des'Zehntrechts  wur- 
den. 

Im  Bisthum  Trier  klommt   eine  Abgabe   unter  dem 
Namen  'medema'^  vor,  die  eine  gewisse  Verwandtschaft 


^  Joannis  11,  S.  460:  decimam  piscalioois  neciion  de  animalibus  tarn 
YolatUibos  qaam  qaadrupedibus ,  bezieht  sieb  wohl  auf  Jagd.  Chroo.  S.  Per 
tri  Sal.  S.  219:  decimas  quoque  de  piscatiombus  4  saginaram  in  Fnlvalse 
et  ad  Abeise.     Vgl.  M.  5. 

'  ÜB.  d.  L.  0.  d.  E.  II,  S  127:  decünaa  quoqae  foresti  calti  et  ia- 
cnlti.    Chi^  Laor.  S.  429:  decimas  ipsios  saltus.    Vgl.  S.  364  N.  4. 

'  Marlene  Coli.  1,  S.  472 :  dedmam  . . »  de  omni  indomioicala,  sei* 
licet  de  terris  indomioicatis,  de  silvis  iodominicatis,  de  sexteragio,  de  (urno, 
de  eambis,  de  aotoiaribos  et  de  cyrothecis. 

*  Hierher  gehört  S.352  N.  2  deeima  ca8e<H-am;  Hugo  Flav.  S.  363: 
decimam  illorum  arietnm  qai  noslrae  cclesiae  persolvanlnr  ex  fi.  ceatanaria. 
Vgl.  S.  353  N.  2 ;  368. 

'  Trad.  Formb.  26,  S«635:  Graf  Ecbert  giebt  dedmationem  omniBm 
reram  suamm,  videlicet  de  silva,  venatu,  piscala,  de  camera,  de  cellario,  de 
prediis,  de  pladtia  et  de  oronibus  boois.  Boczek  1,  S.  102,  H.  von  fiöh« 
meu:  in  dvitate  qaoque  Pragensi  dedmum  forum  et  dedmum  denariam  de 
jndido  et  dedmum  homiuem  captivum;  S.  103:  dedmum  forum  dedmum« 
qae  denarium  in  omni  judicio  in  biis  civitatibus. 

*  Dies  scheint  die  richtige  Form  zu  sein ,  nicht  ^medena',  wie  spätere 
UriLQDden  schreiben  und  Ducange  IV,  S.  335  und  Graff  II,  S.  708  anse- 
tzen ;  dieser  vergleicht  das  Gothiscbe  maithms  (donum) ,  wfthrend  dort  an  die 
Bedeutung  'Mass'  gedacht. wird,  Grimm,  Kl.  Schriften  V,  S.  309,  Goth.  mi- 
dnma,  Ahd.  mittamo,  medius,  heranzieht,  was  entschieden  nicht  passt.  Audi 
sp&ter  wechselt  die  Schreibung,  MR.  ÜB.  II,  S.  395:  medeme;  S.  408: 
omnes  medimin;  S.  409:  medenoorn;  S.  420:  medimo  solvitnr;  S.  424: 
medemen  solus  redpiet,  due  partes  de  medema.  lo  Hessen  später  Medums- 
land,  Medumaacker;  auch  Medemgarbe;  Grimm  a«  a.  0.;  Lexer  1,  S.  2068. 
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mit  dem  Zelmteii  hat  ^ :  sie  mvA  von  Ackerland  und  yfü- 
dem  l^ezahU,  während  die  Weinberge  wieder  zu  einem 
andern  Zins  verpflichtet  waren.  Sie  be&nd  sich  in  den 
Sytaden  des  Erzbischob,  und  war  nur  eine  Zeit  lang  mit 
den  Aeheitsrechten  in  der  Stadt,  dem  Mttnz-  und  Zoll* 
recht,  zusammen  an  den  Grafen  Übertragen.  Schon  Lud- 
wig d.K.  hat  sie  dem  Erzbisthnm  zurückgegeben  ^  das  dann 
weiter  zu  Gunsten  des  Marienstifts  darüber  Terftigt^  doch 
immer  einen  Theil  ftir  sich  behauptet  hat^  Die  Abgabe 
iNStrug  von  Aeckern  ein  Siebentel  des  Ertrags*^,  ist  ab^ 
auch  gegen  eine  feste  Zahlung  abgelöst  worden^.  Wor* 
auf  sie  beruht ,  ob  ein  staatliches ,  kirchliches  oder  herr- 
schaftliches Recht  zu  gründe ' liegft ,   ist  nicht  deutlich^; 

1  Es  hebst  in  der  vor.  N.  angefahrten  Stelle  S.  424:  dedmam  et  m. 
s.  r. 

9  tndwig  d.  K.,  MR.  ÜB.  J,  150,  S.214:  thelonenm  onjp^qne  tribii- 
tnn  infra  dvitatem  et  eitra  per  omnem  comitatam  de  monasterüs  et  viUis 
ao  vineis,  scd  et  cüdcIos  censnales  atque  (iscaies  et  medemam  agremm. 

*  Erzb.  Rotbert,  a.  a.  0.  198,  S.  258:  quoniam  non  aliad  neqne 
OwHbs  Aiit  ad  mannm  qaod  s.  eodesie  faceremus  donativam,  de  viaeis  omne 
täbuMMi  »et  omne  medena  agromm  infra  et  extra  civitatem  demonasteriis  et 
villis  .  .  .  delegamns  .  .  .  tributom  videiicet  et  medenam  secore  possideaiit. 
finb.  iikliMt  entscheidet  dann,  252,  S.  308,« einen  Streit  zwischen  seinen 
Mgern  «und  dem  Domcapitel  S.  Petri  de  qaodam  tributo  ex  snbscriptis  eomin 
silffia  «piod  vulgo  medena  vocatnr,  so  dass  die  Wälder  jener  frei  sein  sol- 
len.   Die  Abgabe  bei  einem  Walde  aoch  401,  S.  457. 

*  Das  zeigen  ausser  N.  3  aoch  die  S.  365  N.  4  angefahrten  Steilen 
des  Üb.  ann.  jur.  arcbiep. 

^  A.  a.  0.  S.  436:  Est  aatem  medena  septena  de  agris.  Vgl.  den 
üb.  ann.  II,  S.  395 :  Ubicumque  in  isto  baono  commnnes  campi  coloDtm*, 
semper  manipalns  septimos,   qnod  medeme  diätur,  arcfaiepiscopo  solvitur. 

*  In  der  Urk.  I,  378,  S.  435,  giebt  das  Domcapitel  einige  ihm  ge- 
schenkte vineas  et  agros ,  damit  andere  absqae  retractione  maneant  libera, 
ut  nee  tribntum  persolvant  nee  medenam.  Ebenso,  404,  S.  461,  ein  Me- 
ster  zwei  Aecker,  nt  reliquos  .  .  .  coslos  eceLasie  6.  Biarie  .  .  .  a  cmso 
trabnti  et  medpna  .  .  .  absolvat 

7    ^enn  es  .a.  e.  0.  S.  4ä5  bei^:  qf»  aicnt  iaotea  lA.Mgiflm  nsau, 


um 

iwM  4er  König  fü»et  mrettüg^,  kann  mit  dem  Ansprndi 
zusammenbängen  den  er  auf  das  Kirchesgat  tiberhaiipl 
machte.  Aber  auch  sonst  kommt  wenigstens  einmal  vor, 
das»  ein  Beamter,  irie  es  beisst,  das  Korn  siebente,  das 
Recht  dazu  als  Benefieiam  behauptete^. 

Auch  einzelne  Zebuften  trugen  ursprünglich  den  Gba- 
raktefr  einer  auf  andern  Gvitoden  beruhenden  Abgabe  an 
sieh,  wie  der  Scbweinezehnte ' ,  Saizzehnte*,  Erbschadt»-* 
zehnte*,  sind  dann  aber  auch  mit  dem  kirchlichen  Zebn<^ 

ita  medaum  el  uUmUmb  (d.  ü.der  Weiiiuos)  S.  Hanno  hactenus  persolviM9 
DOScaDtor,  so  ist  das  doch  nur  dasselbe  wie  vorher  gesagt  ist :  de  regio  fisco 
ia  potestatem  S.  Petri  retracta  et  redacta  sunt,  and  beweist  nicht,  dass  das 
Reefat  nrsprAnglieb  ein  kdttiglichea,  am  wenigsten  dass  es  ein  eigentlieh  ataalr 
liches  war.  Aber  an  eine  Abgabe  von  soblecbter  gestellten  Zinsbaoern  ist 
doch  anch  nicht  mit  Grimm  a.  a.  0.  zu  denken,  da  sie  im  Erzstift  Trier 
allgemein,  auch  von  den  Klöstern  zn  eotrichten  war. 

^  Henrich  V,  Erhard  178,  1,  8.  132:  aimonatt  .  .  .  septimabat  et 
hoc  suum  beneflcium  nefarie  affirmabat.  Bei  Dacange  fiadet  sich  das  Wort 
nicht,  VI,  S.  192  nur  eine  Stelle  aus  d.  J.  1313,  wo  eine  septena  als.  Ab- 
gabe von  Weinbergen  vorkommt. 

'  VG.  IV,  S.  106.  Vgl.  Lacomblet  I,  242,  S.  155:  Gräfin  I.  giebt 
u.  a.  in  prebendam  fratrum  cotidianis  dumtaxat  diebus  suorum  dedmam 
porcorum  necnon  eorom  quecvnque  eisdem  porcis  adiclentnr  in  augmentum 
aife  in  tritico  slve  in  siligine  seu  in  denariis,  an  3  Orten.  Et  si  forte  glan- 
difer  annns  fuerit,  in  qnamcumqne  proprietatis  suae  silvam  pord  sui  ingre- 
diantnr,  illoc  paritei'  et  illi  saginaadi  sequantur.  Rursus  si  tanta  copia  pro- 
venerit  glamiis,  at  et  extraneonim  pord  in  sni  nemoris  pascoa  admittantnr, 
ex  his  saginandis  qnioquid  predictae  comitissae  debetnr,  hujos  qooqne  dedma 
fratmm  predictomm  nsai  depotatur ;  d.  h.  wohl  es  wird  dem  Stift  theüs  der 
Sehweinezehnte  erlassen,  theils  ein  Zehntel  der  von  andern  far  die  Mastnng 
ZQ  zahlenden  Abgabe  gegeben.  —  dedmado  porcomm  G.  Mers.  add.  S.  176. 

«    Oben  S.  274. 

«  VG.  IV,  S.  106  N.2.  Zn  vergleichen  Wartmann  II,  S.388,  Nr.  9, 
wo  von  der  dednatio  bereditatis  an  das  Kloster  die  Rede  ist,  dies  20  mansi 
empfkogt;  ;iit  de  treliqoo'  seoore  posaideant  'hereditatem  snam  sine  nlla  inter- 
pellatione  pMeAttae  ^dedmationis.  Basselbe  ist  vielleicht  zu  verstehen  S.  220 
Nr.  61^^  WD  einer "ettvaa  gliirt  ad  'destruendam  deinoepa  omnem  mallationem 
ipsios  hereditatis,    obschon  nicht  deutlich  ist,   ob   liavaffitas  sieh  onf  Ei4^| 
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ten  in  einen  gewissen  Znsammenbang  gebracht»  jedenfalls 
ancli  an  die  kirchlichen  Stifter  tibergegangen.  • 

Zu  Gunsten  dieser  haben  auch  die  Könige  wiederholt 
ihre  Einkünfte  einer  Zehndong  unterworfen,  eine  solche 
Quote,  wie  von  Zöllen,  dem  Ertrag  der  Mttnze  an 
bestimmten  Orten  \  so  aach  Yon  andern  Abgaben  vergabt. 
So  ist  es  schon  in  Karolingischer  Zeit  ftir  Würz- 
bürg  bei  jener  Abgabe  in  Ostfranken  geschehen  weiche 
als  Ostarstuofa  bezeichnet  wird:  es  handelt  sich  bei  ihr 
wenigstens  zum  Theil  um  Slaven  ,  welche  hier  sesshaft 
waren  l  Von  Otto  1.  erhielt  das  neu  begründete  Bisthum 
in  Meissen  den  Zehnten  von  einem  Tribut,  der  in  den 
dazu  gehörigen  früher  Slavischen  Landschaften  entrichtet 
ward';  Havelberg  ein  Zehntel  des  Tributs  von  zwei  Di- 
stricten  die  unter  das  Bisthum  gelegt  waren  ^;  das  Klo- 
ster St.  Moritz  zu  Magdeburg  denselben  Betrag  von  dem 
Zins  den  die  Ucraner  und  andere  Slavische  Völkerschaf- 


oder  Erbgut  bezieht.     Spätere  Sporen  eines  solchen  Rechtes  habe  ich  nicht 
gefonden. 

1    VG.  IV,  S.  104.    Vgl.  oben  S.  305;  320  N.  2. 

'  VG.  II,  S.  560  M.  2,  wo  Arnnlf  die  angeblich  altere  Schenkung 
best&ügt. 

'  Cod.  Sax.  dipl.  1,  8,  S.  11:  tribnti  pars  dedma  .  .  .  qvicqnid  ad 
Dostram  imperialem  atililatem  pertinere  videtor,  ut,,  anteaqoam  comes  eanm- 
dem  regionom  partem  sibi  a  nobis  concessam  aaferat  atqne  distriboat,  deci- 
mas  per  totnm  et  per  integrum  .  .  .  ecciesiae  persolvat,  id  est  in  meUe, 
cmsiois,  solatiooe  argenti,  mancipiis,  vtetimentis,  pords,  frnmento.  et  ai  in 
inqnirendis  rebns  quod  volgo  oberchonfonga  vocator  oblivioni  admonemns  ot 
non  tradatnr.  Das  Letzte  verstehe  ich  nicht,  finde  das  Wort  anch  nirgends 
erkürt;  man  kann  vielleicht  an  Zusammenhang  denken  mit  dem  was  S.  369 
N.  2  decima  adqnisitionis  ant  vennndationis  heisst.  Die  Urk.  ist  von  Stampf 
Nr.  500  für  unzweifelhaft  echt  erklirt  nnd  von  Ficker  II,  S.  134  gegen  Dftouii- 
ters  Zweifel,  Otto  I,  S.  479  N.,  vertheidigt,  der  Inhalt  jedenCalls  alt 

*  Heinemann  J,  18,  S.  14:  dedmam  tribnti  de  Redewer  und  de  infs- 
fiori  marchia;  an  Magdeburg. 
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ten  zahlten  S  ebenso  von  einem  Zins  and  dem  Marktzoll 
Ton  allem  feilen  Kauf,  erst  in  drei,  später  in  andern  drei 
Slavlschen  Gauen  ^  Wenn  demselben  auch  ein  Honig- 
zehnter  ^  Qaedlinbarg  ein  Kleiderzehnter^  verliehen  wird, 
so  scheint  nicht  die  Abgabe  selbst  den  Charakter  eines 
Zehnten  an  sich  getragen  zu  haben,  sondern  auch  nur 
der  Zehnte  ihres  Ertrags  überhaupt  gemeint  zu  sein^: 

^    S.  nachher  S.  373  N.  1. 

*  HeinemaDD  I,  5,  S.  5 :  omnis  censns  el  vennodationis  et  acqaisitionis 
dedmam,  quae  nobis  in  Mortsani,.  Ligsitte  et  Heveldon  debent.  Leibniz  Ann. 
JII,  8.71:  in  terra  Lozid,  Selpoli,  Chozimi  dedmam  de  omni  censn  et  acqoiai- 
tione  Tel  soa  vel  comitam  vel  cojnscnmqae  ex  aua  regia  potestate  acquisitum 
fiat.  Die  letzten  Worte  sind  nndeatlich,  ob  ans  der  vorhergehenden  zu  er- 
klftren  oder  auf  allen  Erwerb  f&r  den  König  zu  beziehen. 

*  Heinemann  42,  S.  33:  omnem  oensnm  mellis  nostrae  imperiali 
auctoritati  pertioentem  in  pago  Neletici  ...  et  in  pagis  qui  dicuntur  Sinsitli 
et  Plonam  totam  dedmam  mellis,  seu  ad  nostram  manudf  illam  habuisse- 
mos  sive  alicni  in  benefidnm  concessnm  fuisset;  similHer  in  pagis  ita  nun- 
cupatis  Nidti  et  Sprewae  ...  et  in  Losid  atque  Mrodni  .  .  •  omnem  ded- 
mam mellis  nostrae  imperiali  auctoritati  pertinentem  .  •  .  excepto  quam  nos 
•  .  .  sanctis  qui  sunt  in  Brandenburg  concessimus.  ' 

*  Otto  I,  Bresslau  5,  S.  6:  in  proprium  damus  dedmum  vestimentam 
qnod  lodo  didtur.  Ob  dies  die  ganze  Abgabe  oder  ein  Zehntel  der  Abgabe 
sdn  soll,  ist  allerdings  zweifelhaft,  namentlich  weil  ea  wdter  heisst:  omne 
qnod  de  Chirchberg  et  Domburg  solvitur.  Vgl.  Grimm  RA.  S.  378,  nach 
dem  es  später  als  Abgabe  von  Uten  pro  advocatia  vorkommt. 

'  Dafür  spricht  ausser  der  Analogie  der  übrigen  hier  angeführten  Ver- 
leihungen die  BestAtignng  Otto  II.  für  Magdeburg,  Heinemann  52,  S.  41: 
coufirmamus  oomemque  dedmam  mellis  vel  adquisitionis  aut  venundationis  in 
provintiis  etc.  Hier  wird  die  nach  N.  2  verliehene  dedma  census  vermisst 
und  ist  also  ohne  Zwdfel  unter  die  dedma  mellis  einbegriffen,  d.  h.  der 
census  war  auch  ein  Honigzins  und  die  Verleihung  bezog  sich  überall  nur  auf 
ein  Zehntel  desselben.  Und  damit  fAlIt  der  Grund  weg,  auch  die  Abgabe  selbst 
schon  für  dne  ^decima'  zu  halten.  Auch  in  dem  Fragm.  Nienburg.,  Anz.  f. 
D.  V.  1859,  S.  363,  ist  von  doer  Abgabe  in  üonig,  nicht  dnem  Zehnten 
die  Rede;  Ann.  Saxo  969,  S.  623,  hat  aber  aus  der  angeführten  Urk.  Ot- 
tos den  Ausdruck  übernommen.  Eine  dedmacionem  mellis  ac  porcorum  er- 
hielt Merseburg,  Chron.  Mers.  add.  S.  176,  und  dne  dedma  de  pords,  melle 
H  ovibus,  qnae  comiti  dantur,  erwähnt  aus  einerUrk.v.  1194  Haltaus  S.  956, 
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iirie  an  das  St.  JohaABisUoster  zu  Ms^ebai^  ebeja  ein 
solcher  von  dem  Honigzins  gegeben  ist  ^ 

Wahrscheinlich  sind  dieser,  der  Kleiderzins  und  an- 
dere Naturalleistangen  von  Alters  her  den  Slaven  bekannt 
gewesen  and  unter  Deutscher  Herrschaft  beibehalten;  und 
wenn  der  König  sie  jetzt  einer  Zehndang  unterwarf,  so 
vertrat  das,  wie  es  scheint,  zum  Theil  auch  den  kirchli- 
chen Zehnten*,  den  man  wohl  einzuführen  geneigt  war^ 
der  aber  keineswegs  so  bald  zur  Geltung  kam^,  an  des- 
sen Stelle  vielmehr  bei  verschiedenen  Stämmen,  bei  den  neu 
unterworfenen  Wagriern  ähnlich  wie  bei  den  schon  lange 
unter  Deutscher  Herrschaft  stehenden  Bewohnern  der  Mark 
Steier  ^  eine  feste  Abgabe  in  Korn,  Flachs  und  Geld  ein- 

wo  die  Bedeotong  nicht  deutlich  ist.  —  Ganz  verschieden  scheint  die  Schen- 
kung von  40  siculi  Honig  an  Quedlinborg,  Heinemann  3,  S.  3.^  Ueber  Ho- 
nig ais  Abgabe  s.  anch  die  im  Register  znm  Meklenb.  ÜB.  IV,  S.  433  nach- 
gewiesenen Stellen. 

^  Otto  I,  Heinemann  I,  45,  S.  35  (für  die  Echtheit  Ficker  ÜL.  1, 
S.  196;  II,  S.  270):  dedmam  ex  omni  censu  mellis,  qnod  nostro  debetar 
servitio.  Ebenso  in  der  Bestätigung  Heinrich  II,  96,  S.  76:  omnem  mellis 
qood  eJDs  pertinuit  servitio  decimam. 

'  Wenn  nach  S.369  N.  3  von  dem  Zehnten  des  Honigzinses  das  ansgenom- 
men  was  an  Brandenburg  gegeben,  so  erwähnt  die  Stiflungsorkuude,  Heine- 
mann 22,  S.  17,  nur  allgemein  omnem  supradictarum  decimationem  provin- 
tiarnm,  unter  denen  auch  Moraciani,  Ploni,  Lusid  aufgeführt  werden. 
Wie  sich  diese  Verleihungen  zu  einander  verhalten,  ist  wenig  deutlich;  nur 
80  viel  scheint  anzunehmen,  dass  unter  der  decimacio  Brandenburgs  wenig- 
stens auch  ein  Zehnter  des  Honigzinses  einbegriffen  sein  muss. 

'  Otto  I,  Leibniz  Ann.  III,  S.  71 :  omnem  decimam  in  praenomioatis 
regionibus  ac  urbibus  de  fructibus  ac  omnibus  utilitatibus ,  ex  quibus  chri- 
stiani  decimam  dare  videntur  et  ipsi  persolvere  debent  qoandocunqoe  per 
Dei  gratiam  christiani  efiecti  fuerint.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  d.  L.  för  Ra- 
tzeburg, Mekl.  ÜB.  I,  65,  S.  58:  postquam  autem  Sclavis  ejectis  terra  de- 
dmalis  facta  fuerit. 

*  So  heisst  es  von  den  Slaven  in  Steier  noch  am  Ende  d.  ll.Jabrh., 
St.  ÜB.  77,  S.  94:  dedmarum  a  Sclavis  insolita  tunc  temporis  exactiooe. 

^    S.  oben  S,  356  N.  2. 
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geftthrt  ist^  Als  wirklicher  Zehnte  dagegen  erscheint 
die  Zat^nng  welche  die  Slaven  zunächst  an  der  Elbe,  wo 
sie  befestigten  Plätzen  zugewiesen  waren,  an  Magdeburg 
zu  machen  hatten  ^ 

Auch  hier  zeigt  sich,  wie  die  Ausbreitung  Deutscher 
Herrschaflt  und  die  Begründung  kirchlicher  Institutionen 
Hand  in  Hand  mit  einander  gingen :  die  königlichen  Rechte 
in  die  Hände  der  neuen  Stifter  gelegt  haben  hier  auch 
den  staatlichen  Interessen  gedient'. 

^  Helm.  I,  12,  S.  20:  Dabatur  autem  pontifid  annoom  de  omni  Wa- 
girornm  nve  Obolritorom  terra  tribntam,  qaod  sdKcet  pro  dedma  imputaba« 
tor,  de  qoolibet  aratro  mensura  grani  et  qoadragiota  resticuH  lini  et  doode- 
cim  onmmi  f  nri  argenti;  ad  hoc  onus  nnrnmus,  precinm  colligentis.  So 
sei  sie  von  Otto  I.  eingeführt,  spAter  herabgesetzt.  Vgl.  Sido  S.  40.  Die 
Meinung  Schirrens,  Kritik  Holst.  GQ.  S.  65  ff.,  dass  dies  willkörliche  ErÜD* 
dangen  Helmoids  seien,  mass  man  fOr  ganz  anbegr&ndet  halten;  s.  Wigger, 
Meklenb.  Jahrb.  XJ^II,  fieil.  S.  36.  Eine  solche  Abgabe  führt  den  Namen 
biscoponnizha ,  Mekl.  ÜB.  278,  T,  S.  261;  vgl.  Ober  dieselbe  ebend.  S.  61. 

*  Otto  I,  Gercken  VII,  S.  8:  dedmam  qnam  Sclavani  ad  eandem  nr- 
bem  Magadaborg  pertinentes  persolvere  debent,  necnon  etiam  omnium  Scia- 
Tomm  dedmam  ad  civitatem  Frose  pertinentium ,  insaper  etiam  et  illam 
dedmam  qnam  Sclavi  persolvere  debent  ad  Barboge  dvitatem  pertinen- 
tes, similiter  et  omnem  decimam  Sclavornm  ad  dvitatem  qne  didtnr  Calve 
pertinentium  ,  .  .  nt  omnes  Sdavi  qui  ad  predictas  dvitates  confugium  fa- 
cere  debent  annis  singnlis  omnem  addecimationem  eorom  plenissime  ad  S. 
Mauritium  persolvant.  Die  entsprechende  Urk.  von  demselben  Tage,  Sagittar 
S.  93,  welche  überall  neben  den  Slaven  auch  Teutoni  nennt,  eine  Verlei- 
hung an  Halberstadt  Torbehält  und  das  Recht  auf  Verleihung  des  Erzbischofs 
Wilhehn  zurückfahrt,  scheint  eine  spätere  Fälschung  zu  sein;  wogegen  Magd. 
Reg.  S.  57  nur  an  eine  spätere  zurückdatierte  Ausfertigung  gedacht  wird.  »^ 
Auch  die  decimationes  ScIa?icorum  viculomm,  über  die  Erzb.  Adelbert  in 
Thüringen  verfügt.  Stumpf  Acta  Mag.  1^,  S.  16,  sind  wohl  kirchliche,  und 
dann  wohl  auch  S.  15  die  dedma  Sclavornm  de  M.,  obschon  sie  zu  einem 
mansns  gehört  der  pro  anima  comilis  A.  gefeben. 

'  Vgl.  Lang,  Steuerverfassung  S.  36,  der  dies  nur  etwas  stark  aus- 
malt, wie  ähnlich  Neuere  bei  der  Uebertragung  königlicher  Einkünfte  an  die 
Kirchen  zu  sehr  bierin  nur  eine  verschiedene  Art  der  Verwaltung  derselben 
haben  sehen  wollen. 
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Unter  den  Einkünften,  über  welche  der  König  zu 
verfügen  hatte,  nehmen  eben  die  Tribnte  nnterworfener 
Völker  und  Lande  keinen  unbedeutenden  Platz  ein. 

Bei  den  Slaven  schon  in  Karolingischer  Zeit  begrün- 
det S  ist  durch  die  glücklichen  Kriege  Heinrich  I.  und 
Otto  I.  die  Tributpflichtigkeit  der  Böhmen  und  der 
nördlichen  Slavischen  Völkerschaften  wiederhergestellt  ^ 
und  wenn  auch  bald  auf  längere  bald  auf  kürzere  Zeit 
unterbrochen,  immer  aufs  neue  zur  Geltung  gebracht'. 
Die  Böhmen  zahlten  in  Gold,  Silber,  Vieh  oder  anderen 
Sachen^,  die  Slayen  Ostfrankens  hauptsächlich  in  Klei- 
dern und  Honig  ^  die  Bewohner  der  zu  Meissen  gehörigen 
Landschaften  ausser  in  Silber  in  Honig,  Pelzen,  Gewän- 
dern, Korn,  Schweinen  und  Knechten^:  wobei' diese  Ge- 
genstände vielleicht  nur  zu  ihrem  Werth  für  Metall  an- 

^  VG.  IV,  S.  89.  Cosmas  II,  8,  S.  72  führt  den  Tribut  der  Böh- 
men auf  den  Sohn  Karls  Pippin  zurück.  Vgl.  über  den  der  Mähren  Brief 
der  Bairiscben  Bischöfe,  Mansi  XVII,  S.  253  (Boczek  I). 

>  Uudpr.  III,  21  (S.  306).  Widuk.  I,  35.  56.  Thietm.  I,  9,  S. 
739.  Adam  I,  58,  S.  304.  —  Widuk.  II,  4.  21.  III,  53.  Ann.  Sangall. 
955,  S.  79.    Adam  II,  4,  S.  307. 

>  Unter  Otto  III.  Thietm.  III,  10,  S.  764;  das  Gedicht  bei  Dämmler 
Ansetm  S.Sl;--  unter  Konrad  II.  Wipo  c.6,  S.263;  Ann.  Hild.  1039,  S. 
102:  legatos  cunctarum  adjacentinm  regionnm  cum  debitis  vectigalium  pro- 
fessionibus; —  unter  Heinrich  V.Ann.  Saxo  1114,  S.  751:  princeps  Rogia- 
Dorum  .  . .  pecuniam  copiosam  spopondit. 

^  Sagittar  S.  217:  tertiam  partem  nostri  census  qui  nostro  regio  fisco 
per  singulos  [annos]  persolvi  debet  de  tota  Bohemia  in  qnacnmgue  re,  sive 
in  auro  sive  in  argento  ?el  pecoribus  aut  in  aliis  aliquibus  rebus  msgnis 
seu  parvis.  (Zahlungen  in  w^hvollen  Sachen  statt  in  Geld  kommen  noch 
immer  Tor;  z.  B.  Resch  II,  S.  670:  5  libras  pro  caris  rebus  adpretiatas; 
vgl.  S.  672.  —  Hierher  gehört  auch  Widuk.  II,  6,  S.  439:  condempnaTit 
Efurhardum  centum  talentis  aestimatione  equorum). 

»    VG.  IV.  a.  a.  0. 

•    S.  vorher  S.  368  N.  3. 
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gerechnet  warden;  die  nördlichen  Völkerschaften  der  Ucra* 
ner,  Riezaner,  Redarier,  Tolenzaner  und  Zerezepaner  in 
Silber  ^ ;  ebenso  wenigstens  später  die  Abodriten  als  Her* 
zogszins  ^ ;  bei  anderen  wird  nur  der  Honigzins  erwähnt 
oder  bleibt  der  Charakter  unbestimmt  ^ 

Der  Betrag  ist  nicht  immer  derselbe  gewesen.  Kon- 
rad IL  erhöhte  den  Tribut  welchen  früher  die  Liutizier 
entrichtet  hatten  ^  Lebhaft  wird  yon  kirchlichen  Schrift- 
stellern über  den  Druck  geklagt  den  die  Sächsischen  Her- 
zoge, denen  offenbar  hiel-  das  Recht  der  Erhebung  und 
des  Genusses  überlassen  war,  bei  den  nordwestlichen  Sla- 
yen  übten,  wie  die  Erpressungen  welchen  diese  ausgesetzt 
waren  sie  der  Deutschen  Herrschaft  und  dem  Ghristen- 
thum  entfremdeten  ^  Dagegen  war  die  Abgabe  Böhmens 
genau  bestimmt:  der  Herzog  gab  120  Rinder  und  500 
Mark^;  zu  einer  ähnlichen  Leistung  (300  Mark  oder  500 

*  Mekl.  ÜB.  I,  16,  S.  19:  Quicquid  emm  .  .  .  ceosnali  jnre  a  sub- 
ditis  nobis  SclaToram  nalionibns,  Yidelicet  Ucrants,  Riezani,  Biedere,  To- 
lensane,  Zerezepani  in  argento  ad  publicnm  nostre  majestatis  flscom  persol- 
Titor,  sive  nostro  jnri  aspiciat  sive  alicui  fideliam  nostroriim  benefidarium 
existat,  decimam  tocius  censns  illius  etc. 

'  Mekl.  ÜB.  I,  65,  S.  58:  wogiwotniza,  qui  censns  ducis  dicitur« 
Vgl.  Helm.  I,  83,  S.  76 :  habitatores  brevissimi  angnli  hnjns  has  mille  mar- 
cas  persolvimns ,  porro  comiti  tot  centenaria. 

'  So  wenn  Lotbar  an  Bamberg  giebt,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  268:  de 
bis  que  ad  fiscnm  pertinent  tributa  4  pro?inciamm  Sclaviae. 

^    Wipo  c.  33,  S.  271 :  censam  ab  antiquis  imperatoribns  propositnm 
etia|n  aactnm  Cbuonrado  imperatori   postea    persolverent.      Nacb  Ann.  Hild.. 
1036,  S.  100,   ward   dem  König  innnmerabilis  pecnnia  von  denselben  dar- 
gebraebt;  nacb  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  solitum  censnm  promittont. 

«  Adam  II,  47,  S.  323;  III,  22,  S.  344.  Helmold  I,  18,  S.  25; 
1,  25,  S.  29. 

^  So  Cosmas  II,  8,  S.  72.  Dem  entsprechend  nennt  er  II,  12,  S. 
75  1500  Mark  als  Tribut  dreier  Jabre.  Wenn  er  S.  74  die  Böbmen  zum 
König  sagen  lässt:  nostra  terra  tna  est  camera,  so  darf  man  das  schwerlich 
mit  Gfrörer  j  Gregor  VII.  Bd.  I ,  S.  507,  als  officielle  Bezeichnung  ansehen. 
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Pfand,  wie  sie  verschieden  ange^^beii  wird  ^)  ist  wenigstens 
zeitweise  auch  der  Polnische  Herzog  genfitfaigt.  Ob  in  den 
anderen  Gegenden,  die  keine  einheimischen  FRr^ten  hattetf, 
die  Einzelnen  steuerten  oder  gewisse  Beti^ge  von  den 
Gauverbänden  entrichtet  wurden,  ist  tiicbt  deutlich. 

Auch  andere  Herrschaften  haben  vorübergehend  die 
Anerkennung  Deutscher  Oberhoheit  durch  Zahlttng  von 
Tribut  bezeugen  müssen :  Dänemark  unter  Heinrich  I.  und 
den  beiden  ersten  Ottonen',  Ungarn  eine  Zeit  lang  un- 
ter Heinrich  HP. 

Grossere  Suiiimen,  die  nach  glücklich  beendigten  Krie- 
gen von  den  Besiegten  verlangt  wurden  —  von  den  Gir- 
clpanern  einmal  15000  Pfund,  den  Dänen  4000  Mark,  dem 
Kftiiig  von  Ungarn  400  Pfund  Gold  — ,  sind  wenigstens  zwä 
theil  auch  als  rückständige  Tribute  zu  h^XtktUm^  in 
käietn  Fällen  vergleichen  sie  sich  deni  wfSS  ^  die  GüaÜ 
des  Königs  gezahlt  werden  musste ,  oder  sind  der  Preis 
d^s  beifilligten  Friedens,  kaufen  schwerere  B^andlungab'^ 

Allgemem   sind  die  Angaben  Herim.  Ang.  1004,   S.  HS*;    Lamb.   t6lf; 
Ann.  Saxo  1042. 

^  JeneSamme  verlangt  Heinrich  V.  nach  diroh.  Poloü.  III,  2,  S.467; 
vgl.  13,  S.  471;  diese  Lothar,  Otto  Fris.  Chrdh.  Vit,  Id,  S.  2^7;  t^.  6. 
Frid.  111,2.5.    Allgemein  sprechen  Lamb.  1077,  S.255;  Ekk.  1109,S.243. 

>  Uudpr.  III,  48  (47,  S.  314).  Widnk.  I,  40,  S.435.  Adam  IT, 
1,  S.  368.  Ann.  Altah.  973:  com  statuto  vectigaH;  974:  promisit  illi 
censum  dare  quem  antea  dedit. 

'  Sigebert  1043,  S.  358.  Herim.  Aug.  1047,  S.  127:  annonm  cen- 
snm.  Vgl.  Lamb.  1074,  S.  217,  nach  dem  der  vertri^betre  König  Heinrieb 
IV.  verspricht:  deinceps  ei  tributarins  dictoque  obtempei'ans  foret. 

^  Adam  III,  21,  S.  344:  CircipaAi  15  miliä  talfento  regibns  offeren- 
tes,  pacem  adepti  sunt.  —  Ann.  Saxo  1131,  S.  767  (Paderb.  S.  157): 
pro  ejus  gratia  inpetranda  4000  marcarum'  persolvernnt.  —  Ann.  Altab. 
1043,  S.  798 :  der  König  von  Ungarn  verspricht  fdr  i^egis  gratia  mnlta  aori 
pondera,  zahlt  pro  lenienda  regi  o^ensa  400  auritalenta;  vgl.  1045,8.802: 
auri  pondns  maximum;  Ann.  Sang.  1043,  S.  84:    pecAniam  Injnst^  posses- 
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Als  Berengar  unter  der  Oberhoheit  des  Deutschen 
Königs  die  Herrschaft  in  Italien  behielt,  hat  auch  er  an- 
sehnliche Zahlungen  zu  leisten  gehabt :  damit  rechtfertigte 
er  Forderungen  die  er  an  die  BevOllLerung  des  Landes 
machtet  Und  auch  später  wird  in  Italien  eines  Tributs 
gedacht^:  nach  einer  freilich  sagenhaften  Nachricht  be- 
trug er  unter  Ottol.  200  Pfund  Gold  in  der  Lombardei', 
wo  nur  Mailand  frei  gewesen  sein  soU^;  auch  von  Tns- 
cien^  und  selbst  von  Rom  wird  einer  gleichen  Verpflich- 
tung erwähnt  ^  die  hier  aus  älterer  Zeit  hergeleitet  wird. 
Unter  den  Fränkischen  Königen  sind  aber  solche  Rechte 
kaum  noch  behauptet  worden  \  —  Infolge  besonderen  Ab- 

sam  offerre  compulit.  —  Nach  Ann.  Altah.  1041,  S.  795,  verspricht  der 
Herzog  von  Böhmen  8000  semisses  pondere  regio  pensumm  (ohne  Zweifei 
Gold;  8.  oben  S.  337  N.  4),  der  König  erl&sst  ihm  thesauri  medietatem. 
Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  469. 

*  Hrotsuit  G.  Odd.  V.  718  ff.,  S.  332. 

^  Allgemein  Benzo  IH,  1,  S.  622:  Qiricqnid  habebat  dives  Ugnrb, 
his  efiiindei)at  absqne  pennria.  Qoid  plnra?  Praepotens  remm  ttiagna  Ite- 
lia  gandebat  fbre  hiis  tributaria.  Dazu  eine  von  DCkmmler,.OUo  F,  S^.  j^24- 
N.  1,  angefahrte  Stelle  des  Franko  De  qnadratura  drcnfi,  votf  Heinrich  nnd 
Otto:  Et  qnibus  nisi  Ulis  Germania  debet,  qnod  sibi  cum  cnncto  orbe  fpsa 
exsolvit  tributum  Italia?  Dnmmler  will  aber  diese  und  andere  Stellen  nur 
von  den  Einkauften  des  Königs  in  Italien  überhaupt  verstehen. 

*  Ann.  Palid.  S.  63:  Langobardi  quot  annis  rex  Otto  vixit  ad  200 
libras  auri  pnrissimi  descripti  sunt.  Otto  soll  nach  S.  65  dies  dem  Erzbi- 
schof Willigis  von  Mainz  verliehen  haben,  wo  falsch  1200  steht,  was  dann 
in  spätere  Texte,  Jaffd  III,  S.  691  N.,  überging. 

^  Donizo  II,  1 8,  V.  1 1 45,  S.  401 :  nummnm  neqne  contnlit  aeris,  was  sich 
aber  zunächst  auf  bestimmte  Leistungen  bei  der  Ankunft  Heinrich  V.  bezieht. 

*  Donizo  V.  1168,  S.  402:   nummos  sibi  datqne  tributa. 

*  V.  Mahth.  c.  21,  S.  297:  sibi  solvebant  tributa  et  post  illum  cete- 
ris  suis  posteris.  Vgl.  die  Erzählung  des  Libellus  de  imp.  pot.  VG.  IV, 
S.  95  N.  4,  wo  ich  die  Lesart  ^papae  palatium'  in  der  Ausgabe  des  Flacins 
nicht  für  richtig  halten  kann;  vgl.  Jung,  Forschungen  XIV,  S.  440. 

^  Das  ergiebt  die  Stelle  des  Benzo  und  andere  die  Dämmler  anfuhrt^ 
in  denen  Heinrich  IV.  zur  Herstellung  seiner  Einkünfte  aufgefordert  wird. 
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kommens  zahlte  Venedig  eine  Summe,  deren  Betrag  ver- 
schieden angegeben  wird,  von  25—50  Pfund  Silber \ 
Vorübergehend  hat  Otto  I.  auch  in  Galabrien  und  Apu- 
lien  einen  Tribut  eingetrieben^,  während  ein  Ansprach 
den  Otto  II.  hier  wegen  seiner  Verbindung  mit  der  Grie- 
chischen Kaisertochter  erhoben  haben  soll  nicht  verwirk- 
licht werden  konnte '.  —  Dass  die  Könige  auf  den  Zügen 
tiber  die  Alpen  sich  bedeutende  Summen  zu  verschaifen 
wussten,  bezeugen  aber  auch  andere  Berichte^;  und  alle- 


*  Id  dem  Pactum  mit  Otto  I,  Stumpf  Acta  11,  S.  15,  heisst  es:  Tri- 
bata  pacti  omni  anoo  mense  Marcii  nobis  persoWantur  libre  (so  zu  lesen) 
25  denariorum;  in  dem  mit  Otto  II,  Leibniz  Ann.  II,  S.  451,  dagegen: 
promisit  ...  pro  hajus  pactionis  foedere  annnaliter  omni  mense  Martio  per- 
solvere  libras  soorum  denariomm  50.  Nach  Otto  III,  Stumpf  31,  S.  38, 
bittet  der  dux  Petrus,  quatinus  pallinm  et  quae  camerarii  nostri  sibi  annna- 
liter pro  censu  exigebant,  eidem  snisque  successoribus  perdonare  ac  conce- 
dere  omnia,  exceptis  501ibris,  dignaremur,  und  dies  bewilligt,  wie  es  heisst: 
exceptis  50  libris  de  illomm  denariomm  moneta.  Die  erste  Summe  ent- 
spricht auch  nicht  dem  was  unter  Karl  festgesetzt  war  (VG.  IV,  S.  89}; 
yielldcht  ist  sie  infolge  des  Krieges  mit  Otto  II.  erhöht.  Die  Urk.  Otto  HI. 
Tersteht  das  Chron,  Yen.  S.  34:  pallinm  quidem,  quod  pro  pacti  federe  a 
Veneticis  snpra  50  libras  persolvebatnr ,  eidem  suo  compatri  dud  perpetua 
scriptione  donabat,  und  ebenso  Kohlschätter  S.  70,  was  mir  doch  nicht  den 
Worten  zu  entsprechen  scheint,  die  ich  so  verstehe,  dass  noch  eine  höhere 
Summe  verlangt  war;  vgU  S.  28  von  Coloprinus:  centu  libras  purissimi  ar- 
genti  se  ille  daturum  spopondil,  si  devicta  patria  sibi  ducatns  dignitatem 
concederet;  das  ist  wohl  ohne  Zweifel  von  jährlichem  Tribut  zu  verstehen 
und  dieser  dann  wahrscheinlich  in  der  nftchsten  Zeit  so  gefordert. 

'  Widuk.  HI,  72,  S.  465:  tributum  in  Calabria  et  Apnlia  a  Graeds 
extorserunt. 

*  Bist.  Brunv.  I,  5,  S.  156:  sibiqne  de  Calabriai  uxoris  suae  heredi- 
tate,  consuetum  denegare  tributum. 

^  Ann.  Quedl.  1013,  S.  82,  von  Heinrich  II:  immensii  pecunia  nbi- 
vis  locorum  congesta.  Berth.  1077,  S.  291,  von  Heinrich  IV:  quaecumque 
et  undecnmque  poterat  auri  argen^  et  palliorum  copiosa  pondera  corradendo. 
\jgi.  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  112,  S.  826:  pecuniam  quam  ad  publicos  usus 
accepimus,  sagt  Lothar  in  Italien. 
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zeit  galten  dictue  ProYinzeii  als  wahre  Schatzkammern^; 
wobei  es  sich  dann  nicht  allein  um  regelfflässig;e  Leistun- 
gen, auch  um  ausserordentliche  Darbrii^gnngen  handelte, 
zur  Abwendung  von  Strafen ',  fttr  Anerkennung  der  Rechte 
in  deren  Besitz  sich  die  yerscldedenen  Gewalten  des  Lan- 
des, und  später  auch  die  Städte  gesetzt  hatten  —  ihren 
Ertrag  schlug  man,  als  Friedrich  L  sie  wieder  an  sich 
nahm,  auf  nicht  weniger  als  30000  Pfund  Silber  an '  —, 
oder  wie  sie  in  der  Form  von  Geschenken  gemacht  wur- 
den. 

Nicht  immer  sind  die  freiwilligen  Gaben  und  die 
pflichtmässigen  Zahlungen  strenge  zu  scheidend  Was 
fremde  Fürsten  darbrachten^  trägt  mitunter  diesen  Cha- 
rakter, während  es  sich  anderswo  um  einen  Austausch 
Yon  Geschenken  handelt^. 

Die  Grossen  des  Reiches  bringen  in  alter  Weise  ihre 
Gaben  dar,  wenn  der  KOnig  das  Land  durchzieht,  in  ih- 

'  Benzo  IIT,  16,  S.  629:  Praeterea  ex  his  duabus  provinciis,  Apu- 
liae  sdlicet  et  Calabriae,  replentnr  condicionaliter  imperatorum  kamerae. 
Ecce  tempas  Hyram  et  SalomoDis:  anrom  et  argentom  ad  similitndinem  la- 
pidum  hec  dao  regna  ministrant  Yobis. 

*  Nach  H.  Weif.  c.  11,  S.461,  hat  der  König  allein  in  Verona  1000 
Mark  erpresst. 

'  Rachewin  IV,  5,  S.  447:  Ex  bis  tarnen  qui  nnllo  jore  sed  sola 
praesnmptione  de  regalibns  se  intromiserant ,  30  milia  talentorum  plns  mi- 
nnsve  reditibaa  pablids  per  singulos  annos  accessere. 

^  So  heisst  es  V.  Heinr.  IV.  c.  1,  S.  271,  sehr  libertrieben:  reges 
Ocddentis  et  Orientis  .  .  .  tribntarii  sint  facti,  dagegen  nennt  neben  einan- 
der Ann.  Qnedl.  99&,  S.  96:  regni  yidelicet  censnm  toto  orbe  tributario 
jure  vel  etiam  donario  qnaesitnm. 

«  Vgl.  V^idok.  III,  56,  S.  461;  Ann.  Altab.  973;  Ann.  Hild.  nnd 
Qnedl«  986,  S.  67;  991,  S.  68;  Qaedl.  1013,  S.  81.  82;  Cbron.  Pol.  I, 
6,  S.  429;  Cosipas  cont.  Wiss.  S.  139;  ,anch  V.  Heinr.  IV.  a.  a.  0.:  rex 
AffKcae  ejus  fisoo  mnltum  attulit. 

•  Daraber  oben  S.  233. 
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ren  Provinzen  hofhält  ^  oder  sie  i^oüät  sich  za  ihni  Bege- 
ben' oder  doch  Gesandte  schicken',  mag  es  sidh  däbi^i 
nur  allgemein  nm  die  übliche  Begrfissnng  handeln  oder 
einem  Anliegen  irgend  welcher  Art  gefneigteres  Qehor 
verschaiR  werden  sollen.  Festliche  Gelegenheiten,  na- 
mentlich Hochzeiten,  boten  weiteren  Anlasse  Doch  ist 
Yon  bestimmten  Verpflichtangen,  wie  sie  anderswo  mit  dem 
Empfang  von  Lehen  verbunden  waren,  bei  den  Fürsten 
oder  anderen  Vassallen  nicht  die  Rede. 

Nar  einzelnes  hat  sich  erhalten  was  an  die  alten 
Jahrgeschenke  erinnert.  Von  Aisthtimern  Wirdf  nar  bei 
Trier  berichtet,  dass  es  eine  Zeit  lang  wenigstens  sechs  Rosse 
zu  liefern  hattet     Häufiger  kommt  etwas   der  Art  bei 

^  Regio.  893,  S.  605:  in  quo  itinere  ingeDlia  dona  illi  ab  episcopis 
oblata  suDl.  Cont.  Reg.  931,  S.  617:  decentibas  est  conviviis  et  muneri- < 
bns  hoooratirs.  Flodoard  956,  S.  403:  abi  non  paooos  a  Lotharieosibns 
thesaaros  accepU.  Ann.  Quedl.  1024,  S.  89:  anri  sericornmqne  Tarielate 
plurimum  donatus  .  .  .  qaamque  in  donariis  auri  gemmarumqae  mira  habe- 
retnr  spedes.  Leo  Chron.  Gas.  III,  18,  S.  711 :  da  der  Abt  hört,  dass 
der  König  nach  Italien  kommt,  kauft  er  20  seidene  Gewänder,  nt,  si  forte 
necessarium  esset,  haberet,  qnod  regi  donaret.  Vgl.  V.  Bard.  pr.  c.  5:  as- 
ddne  exigebantur  dona  ab  eo  magnifica;    V.  Wibor.  c.  30,  S.  453  N. 

*  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  418:  Saepius  cum  imperiatibus  muDeribns 
enm  visitavit.  Ann.  Altah.  973,  S.  787:  Herimannns  etiam  dux  sibi  dilec- 
tissimus  secnm  ad?entando  argento ,  auro ,  aliis  regiis  maneribns  prae  ceteris 
illam  honestavit.  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  ad  enm  primates  Borgandie 
hnmiliter  enm  mnneribus  Tenernnt. 

*  Ekkeh.  Sang.  c.  144  (S.  146):  Misit  tandem  abbas  litteras  Otto- 
nibns  et  reginae  in  Saxoniam  enm  mnneribus.  VgU  Ludwig  d.  K. ,  Dronke 
652,  S.  300 :  nobis  fideliter  semper  servivit  crebrisque  donis  non  solum  nos, 
sed  etiam  nostros  .  .  .  accumulavit  et  adhnc  sedulo  accumniat. 

*  Ekkeh.  1114,  S.  248:  Dona  autem,  quae  diversi  reges  atqne  in- 
numerabiles  primates  d.  iroperatori  in  ipsis  nuptiis  misernnt  .  .  .  quem- 
admodnm  nullns  camerarins  ipsius  .  .  .  potuit  numerare,  ita  nullns  ejnsdem 
imperatoris  chronographus  potuit  litteris  comprehendere. 

^  Zventebulch;  s.  VG.  IV,  S.  93  N.  3.  Später  findet  sich  keine 
Nachricht  davon. 
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KlOftti^ll  vor.  Ai'iitiilf  ri^wahiit  noch  in  alter  Weke  der 
Leistung  yoü  tnti  hinten,  Schilden  und  Lanzen,  wekhe 
dJ4J  KiSster  2a  nie(cb«fn  hätten  \  Später  findet  es  sich 
^ei'  i^t  natttt  eiMiul  bei  dem  nea  errichteten  St.  Moritz 
zit  Ma^ebfili^  1ä\dt  Meiitirt  es,  dass  die  abhängigen  Leute 
R^^,'  SttiAH  und  Lanze  oder  auch  zwei  Pelzgewänder 
iMitbritf^eitf  ^dhän,  als  ein  Zeichen  des  besonderen  könig- 
Bcli^tf  SeMtztfS  in  dem  sie  standen  ^.  Eben  St.  Moritz 
Wirrd  aber  atfch  in  den  Schutz  des  Papstes  gestellt,  und 
iSCilidefH  dies  häufiger  geschah  und  dafür  diesem  eine  Abgabe 
^ffMtU  hari,  sind  soi6he  Leistungen  an  den  König  in 
Ab^i^  gekommen  ^  Findet  sich  einzeln  bei  Klöstern 
dicf  unter  einem  Bischof  standen  gegen  diesen  eine  ähn- 
UeUe  Verpflicbtdng/  so  hat  sie  schon  bestimmter  den  Gba- 
räkte^  läner  Bmteuer  znr  Beerfahrt  ^  Verschieden  ist, 
weftik  dei^  Abt  voll  Ottenbeuern  zwei  gleichfarbijife  Jagd^ 
hinlde   geben  sollte ^:  es  geschah,  wie  es  Scheint,  nur 


^  Wartteaim  70&,  II,  S.  308.  Es  ist  aber  nur  Wiederholung  aus 
der  Urk.  Ludwig  d.  D.,  ebend,  434,  S.  53.  Vgl.  Ratpert  c.  25  (8,  S.  69). 
Dieses  Beispiel  und  Neugari  I,  S.  338  tat  Rheinau  ist  den  V6.  IV,  S.  93 
N.  2  angefahrten  nachzutragen.  Die  Bestätigungen  Ludwig  d.  K. ,  Konrads 
n.  8.  w.  für  Sangaüen  enthalten  es  nicht. 

'  fieinemann  I,  5,  S.  6:  scilicet  singulis  annis  tantum  regi  unum  ca- 
ballUm,  acutum  et  lanceam  vel  duas  crusinas  dent,  ut  sdant  in  mundiburdio 
regis  ,se  esse.    Daraus  Chron.  Magd.  S.  270. 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  220. 

^    S.  oben  S.  155  flf. 

'^  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  400:  ab  omni  über  regio  negotio  ei- 
pediatur,  nichil  u^  ab  eo  duös  praeter  unius  Colons  canes  exigatur.  Näher 
bestimmt  in  der  falschen  Urk.  Otto  I,  XXXI,  1,  S.  212:  ut  non  amplins 
post  adeptam  dignitatem  ab  eo  exigatur  quam  duö  canes  pares  aujt  uni[us] 
coloris,  ][)estias  et  feras  bene  persequentes  ad  nostrum  et  successorum  no- 
strorum  honorem;  nee  longius  deferantur  nisi  ad  fores  aule  in  Ulma  vel  ad 
Äugustensis  cü'rie  portam;    ibi  a  venatoribus  regis  suscipiantur. 
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einmal»  gleich  nach  der  Wahl  und  lovestitor,  nnd  ent- 
sprach den  Geschenken  die  hier  ttblich  waren. 

Dagegen  sind  andere  Leistungen  an  den  König  auf- 
gekommen. Lorsch  gab  100  Pfund  ^;  eine  Kirche  in 
Düren  10';  Niedermttnster  und  Obermttnster  in  Re- 
gensbnrg  jenes  60,  dieses  40  Schweine,  wovon  Hein- 
rich IV.  je  20  und  10  erliess,  indem  er  zugleich  von  dem 
letzteren  die  Leistung  nur  bei  persönlicher  Anwesenheit 
forderte '.  Es  fällt  unter  den  Begriff  des  Dienstes  (ser- 
Vitium) ,  der  in  weitem  Umfang  zur  Anwendung  kam,  den 

• 

Heerdienst,  Hofdienst  sowie  die  Sorge  Tür  den  Unterhalt 
des  Königs  umfasste.  Hing  diese  ursprünglich  von  dem 
Aufenthalt  des  Königs  ab,  so  dass  bei  der  Einkehr  oder 
doch  dem  Aufenthalt  in  der  Nähe  eine  Lieferung  von  Le- 
bensmitteln gemacht  werden  musste^  so  ist  an  die  Stelle 
davon  eben  eine  jährliche  oder  in  bestimmten  Zwischen- 
räumen wiederkehrende  Lieferung  oder  Zahlung  getreten, 
die  auch  wohl  als  Ablösung  des  ursprünglichen  Dienstes 
angesehen  wird^  Dartiber  sind  dann  Bestimmungen  ge- 
troffen. Unter  Lothar  kam  es  zu  einer  Verhandlung  fiber 
das  was  Stablo  oblag  \    Auf  Seiten  des  Königs  ward  be- 

'  Konrad  III,  Cbron.  Laur.  S.  440:  servicium  reginm,  100  scilicet 
libras,  quas  annuatim  persolvere  debebat.  Vgl.  Konrad  I,  Böbmer  Acta  23, 
S.  26:  nostram  regale  servitium,  sicnt  antiquitas  constitutnm  est,  inde  per- 
agat. 

*  Lacomblet  I,  95,  S.  53. 

« 

'  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  185:  magnnm  et  grave  atqae  intolerabüe 
quod  nobis  annuatim  deberet  .  .  .  serTidum;  S.  187:  de  40  pords,  qnos 
▼iolenter  magis  qaam  juste  aliquandio  sibi  potestativa  inqnisitione  exactos 
querebatnr. 

*  S.  oben  S.  227  ff. 

'^    servidi  redemptio,  N.6;  Otto  II.  fär  Helmersbansen,  WenckIII,S.38. 

*  Polain  S.  20:  Et  quia  inter  nostros  et  ecdesiae  StabuIensU  mini- 
steriales  de  servitio  qnod  Stabalensis  annnatim   debet  ecdesia-non  convenie- 
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bauptet,  dass  das  Kloster  bei  jeder  Ernte  einen  Dienst  zn 
leisten  habe,  während  man  dort  nur  jedes  siebente  Jahr 
die  Verpflichtung  zu  einem  'vollen  königlichen  Dienst'  an- 
erkennen wollte :  der  KOnig  entschied,  dass,  so  oft  er  nach 
Aachen  käme,  von  dem  Kloster  20  Mark  oder  der  Werth 
derselben  zu  liefern  sei,  wenn  nach  Stablo  selbst  oder 
aaf  einen  der  Klosterhöfe,  30  Mark ,  ausserdem  von  den 
höheren  Geistlichen  je  5,  von  den  Meiern  ebenfalls  5  So- 
lidi,  von  j.eder  Hufe  12  Denarien.  Schliesst  sich  dies  noch 
an  die  ursprünglichen  Verhältnisse  an,  so  war  St.  Maxi- 
min vielleicht  schon  zur  Zeit  Otto  I.  alle  zwei  Jahre  zu 
solcher  Leistung  verpflichtet^:  der  Kaiser  übertrug  sie  auf 
die  Gemahlin,  als  deren  Gapellan  der  Abt  dienen  sollte; 
von  Heinrich  IL  aber  ward  dieselbe  zugleich  mit  dem 
Heerdienst  erlassen,^  als  ein  grosser  Theil  der  Stiftsgiiter 
als  Beneficium  an  weltliche  Grosse  kam^ 

Solche  Freiheiten  sind  auch  sonst  gegeben:   einzeln 

bat,  dicenlibüs  noslris,  per  singnlas  frnges  ecclesiam  qualecamqne  debere 
senritium,  fidelibns  vero  ecciesiae  contradicenlibns,  septimo  tantum  anno  ple- 
nnm  et  regale  servitinm  debere  .  .  . ;  der  König  gew&brt,  nt  .  .  .  20  mar- 
cas  ant  20  marcarum  servitium  singalis  annis,  si  Aqnisgranis  venerimos, 
.  •  .  persolvat.  Qood  si  vel  Stabulaus  vel  in  villas  ad  ipsum  monasterium 
pertioentes  dos  .  .  .  venire  contigerit,  aut  30  marcas  aut  30  marea'rum 
servitinm  exsolvant.  Nusqnam  vero  nisi  aut  in  domibus  ipsias  coenobii  aat 
Aqnisgrani  praefatum  servitium  ant  servitii  redemtionem  .  .  .  praestabit.  Von 
den  majoribns  clericis,  qui  matrices  ecciesias  tenent,  5  sol.,  ebenso  viel  von 
den  villids,  et  per  singulos  mansos  ecciesiae  12  denarios  accipiat. 

^  MR.  ÜB.  1,  209,  S.  269:  ut  prefatns  abbas  omnesque  sui  sncces- 
sores  predictae  conjugi  nostrae,  Adelbeidae  scilicet  imperatrici,  aliisque  post 
illam  reginis  vel  imperatrici bus  ad  capellam,  ad  mensam  in  curia  regia  ser- 
viant  et  servitium,  quod  in  secundo  semper  anno  de  eadem  abbatla  dictante 
jnsüUa  datnri  sunt,  sibi  exhibeant.  Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  204  N.  4 
auch  wegen  der  Frage  der  Echtheit.  Das  zweijährige  servitium  ist  aber 
durch  die  Urk.  Heinrich  II,  N.  2,  hinreichend  bezeugt. 

'  Ebend.  300,  S.  350:  servicinm'  qnod  nobis  et  qnibusdam  prede- 
cessoribns  nostrid  de  eadem  abbatla  in  secando  semper  anno  persolvebator. 
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^M  9^1»^erii  \  mpk^  wßfffgfi  f^itef  far/ip  ^Jmt» 
|[ar<)Iiiigischer  Zeit  mr  m  Geb^en  %  i^^jser  qi^jd  ]3lei(^ 
verpflichtet  ^  und  ebein  jiieß  ist  4pä^e|*  anderef)  jS^lfä^rl^ 
oder  bestätigt  wordeu";  Werken,  ifjie  ,ep  h^^,  .ie^Hkfjßj^^ 
weil  es  kein  Reichsgnt,  nur  was  der  JS^/ter  gfi^  9^4^/^ 
geschenkt,  besass^  Später  hajt  die  ^rgebpg  jj|  4^ 
Schutz  aliein  des  Papstes  auch  d|ie«e  Folg^  ha^pi^  l^oUe|i  ^ 


^  So  Karl  III.  för  Passan,  Mod.  B.  XXVJH,  1,  S.  7«:  .nec  nos  nee 
oliaa  fiacceasornm  nostrorom  deinde  mnner«  ant  <;opTiyia  aut  ul^un  ^cttyn 
servitiam  acdpere  presumat.  Sagenhaft  ist  die  Erzählang  .dor  Vita  alt. 
Brnn.  c.  13,  S.  278:  Sponsam  suam,  inclitam  Coloniam,  a  jugo  ancillari 
excussit,  frennm  tributi  ejus  solvit  ac  libertati  perpett  ei^p  doQaas  etc. 

s  VG.  IV,  S.  92.  Es  sind  4  im  Elsffts  U9|]  liheiDfrfi^ken,  2,  yie  es 
heisst,  ultra  Rhennm,  5  in  Bavaria,  ?on  denen  gesagt  wird:  debe^t  solas 
orationes  pro  salute  imperatoris  vel  filiomm  ejus  et  stabilitate  imperii.  Vgl. 
aber  das  Verzeichnis  Matthaei  S.  89. 

>  Heinrich  HI,  MR.  ÜB.  I,  344,  $.  4Q0:  qt  e2|4em  abb^tia  in  noslro 
nostrorumque  snccessornm  mundeburdio  et  defensione  semper  libera  et  se- 
cnra  todns  regalis  serTitii  omniumque  caeterarnm  personamm  nisi  solkis  Dei 
ßubsistat,  et  nt  fratres  inibi  Deo  deTote  fnimulantes  pro  regni  nostri  statu  et 
nostra  succedentiqmqne  regum  Tel  imperatorum  salute  et  perpetua  felicitate 
jugiter  Deo  supplicare  delectet.  In  den  vorhergehenden  Privilegien  ist  es 
nicht  ausgesprochen.  Hierher  gehört  wohl  was  Sigebert,  V.  Yfib.  c.  12, 
S.  51,39  von  Qemblours  erzfthlt:  Iste  locuß  ^b  ompi  QOQuium  servitio  im- 
mupis  est  r^ditns  .  .  .  ^b  omni  theloneo  et  tributo  est  absointus,  sub  40I0 
regiae  defensionis  mnnimine  subjectus;  aber  die  Urk.  Otto  I,  S.  527,  die 
es  enthält,  ist  fßisch.  Heinrich  V,  Calm.  III,  S.  64:  extra  omnes  fiscos, 
heisst  wohl:  frei  von  allen  fiscalischen  Leistungen. 

*  Konrad  II,  JaSig  S.  29:  Et  quia  nihil  ad  iljum  locnm  pertii\et  nisi 
tantnm  hereditas  s.  Lindigeri  ac  propinquorum  ejus  et  elemo^nae  reli^oso- 
rom  hominum,  ideo  liceat  abbati  illod  monasterium  cum  rebus  ad  se  perti- 
nentibtts  libere  possidere,  quatenns  eum  cum  fratribus  Deo  ibi  famulantibns 
melius  delectet  pro  nostra  ac  tolius  aecclesiae  salute  divinam  jugiter  iiqplo- 
rare  clementiam. 

6  VG.  VII  (RV.  HI),  S.  220.  Hierher  gehört  auch  Mir.  S.  Adelh. 
c.  5,  S.  647,  von  Heinrich  II:  abbatem  illius  coei^obii  ...  ab  imperatoria 
Servitute  absolvit ;  Gas.  Petersh.  c.  37,  S.  636 :  nnllnm  saoe  s^iviti^m  neqiie 
tr^butum  neque  vectigal  neque  legationem  •  .  .  imperaton. 
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Tr%hr(mi4  «fi  mht  ,d«r  F«ll  war  S  wenn  daneben  der  Schutz 
^63  Königs  galt.  Nicht  wenige  Freiheiten  beziehen  sich 
auch  nur  auf  das  Verhältnis  zu  andern  Gewalten ,  nicht 
auf  die  It^eistang  a#  d^n  KOnig  selbst  ^ ,  oder  sie  wurden 
fiir  jdie  A9|;eh(irigen  des  Klosters  aasgesprochen»  ohne 
dass  diea  vielleicht  selber  damit  jeder  Verpflichtung  ledig 
w:a.rd^  Und  unijgekehrt  haben  jene  wohl  Beiträge  zu 
eifiem  Kon^sdiejas)  j^leistet,  auch  wo  die  Freiheit  zuge- 

>    ^  z.  B.  Lorscli,  Gbron.  Laqr.  S.  596.  392. 

'  So  Heinrich  II.  für  Helmershansen,  Wenck  II,  S.  42:  ita  ut  nee 
idem  monasterinm  nee  terra  ejus  nee  homines  in  ea  residentes  aliqnod  seco*  • 
lare  servitvim  in  perpeVmP  aUo  iniiti  sive  coacti  persolvant  Wenn  es  in 
der  ürk.  Otto  11,  «bend.  S.  38,  beisst:  ut  nnllns  judex  .  .  .  nostrum  ser- 
vilium  regele  Tel  servilii  redemptionem  exigere  •  .  .  presumat,  so  seheint 
aneh  das  nicht  die  Freiheit  selbst  zu  gewähren,  nur  dass  kein  Beamter  die 
Forderung  machen  soll ;  l)inUcb  ^einrieb  V,  S.  56.  Vgl.  Arnulf,  W.  ÜB. 
163,  I,  S.  189,  fär  Jleichenau:  nee  a  quoquam  exigantur  servilia;  Ludwig 
d.  K.,  Calm.  II,  S.  168,  fär  St.  Evre:  ut  nnlli  unquam  eoaelum  impendant 
serviliniD;  Otto  I,  Forschungen  XIII,  S.  623,  ffir  St.  Johann  in  Magdeburg: 
abbates  cum  omnibns  ad  sui  regiipiniß  ecclesiam  jure  pertinentibuß  debilp 
totius  mundanae  servitutis  absolvimus,  ...  nee  cuiqoam  personae  quicqnam 
omnino  (amulatus  debere ;  Otto  11,  W.  ÜB.  188,  I,  S.  219,  fär  Einsiedeln: 
ut  .  .  .  nullus  aliqno  potesta^is  justitiariae  praeditus  regimine  .  .  .  servitia 
inde  in  qnacunque  re  exigere  .  .  .  nee  ad  servitia  iniqua  eonstringat.  Urkk. 
wie  Heinrich  II,  Stumpf  Acta  33,  S.  40,  für  Villich,  enthalten  auch  nicht  mehr: 
de  omni  seeulari  servicio  illud  .  .  .  liberari  ae  muniri  ...  ad  regulärem 
ordinem  ceterorom  monasteriorum  in  nostro  regno  degentium,  seilicet  Qaide- 
linburch,  Gandersheym,  Asnithe  libertatem  dedimus  et  ab  omni  inquietudine 
secularis  districlionis  jngo  absolvimus;  vgl.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  222  ff. 

*  Otto  II.  für  Lebraha,  Tardif  S.  147:  familias  ejusdem  ecelesiae  eu- 
juseunqne  conditionis  ab  omni  ministerio  imperaloriae  vel  regiae  majestati 
debito  prorsns  absolntas;  fär  Herford,  Erhard  66,  I,  S.  52:  qnia  homines 
snb  tutela  ejasdem  ecelesiae  cujuscumqne  conditionis  agentes  ab  omni  quod 
nobis  debebatur  servitio  prorsus  absolvimus.  Hiermit  würde  sich  immer 
noch  eine'  Leistung  des  Stiftes  oder  seines  Abtes  vertragen.  —  Vgl.  Versus 
de  Vicelino  S.  120: 

Hoc  etiam  donis  cesar  superaddidit  btis, 
Ne  gravet  ulla  suos  exactio  dura  colonos. 
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sichert  war  \  sei  es  dass  diese  nicht  in  voUem  Umfang  zur 
Geltung  gekommen  oder  die  Abgabe  forterhoben  ist,  auch 
als  der  Grand  weggefallen  war. 

So  war  es  in  Lorsch  der  Fall,  wo  Konrad  IIL  den 
Dienst  von  jährlich  100  Mark  gegen  Abtretung  dreier 
Güter  erliess,  zugleich  aber  bestimmte,  dass  die  Beiträge, 
welche  die  Vassallen,  Ministerialen  und  Meier  bis  dahin 
gegeben;  hinfort  dem  Abt  zugute  kommen 'sollten  ^  Es 
lag  das  um  so  näher,  da,  wenn  eine  Aussonderung  be- 
stimmter Güter  für  den  Abt  erfolgte,  diese  zugleich  den 
.Reichsdienst  zu  tragen  hatten '. 

Auch  eine  solche  Beihülfe  trug  noch  einen  yerschie- 
denen  Charakter.  Dass ,  wie  später  in  Stablo ,  eine  Zah- 
lung direct  an  den  KOnig  erfolgte^,  erscheint  als  Aus- 
nahme; regelmässig  war  sie  dem  Stift  zu  entrichten,  ent- 
weder —  und  das  war  ohne  Zweifel  das  Ursprüngliche  — 
bei  wirklicher  Anwesenheit  des  Königs'^,  oder  jährlich, 
bald  in  Naturalien,  bald  in  Geld  \ 

*  So  finden  sich  in  einem  Heberegister  für  Werden,  Genn.  XVIIi,  S. 
218:     Abgaben  der  Meier  'ad  servicinm  regis*. 

'  Chron.  Lanr.  S.  440:  nt  beneficiati,  ministeriales ,  Tillici  subpie- 
mentam,  qnod  ad  servitinm  reginm  bactenus  conferebant,  deinceps  ad  men- 
sam  abbatis  libere  et  sine  omni  contradictione  persohant. 

'  Dies  bat  Malthaei  S.  50  ff.  ganz  richtig  erkannt,  aber  die  Scheidung 
zn  allgemein  angenommen.  Wichtig  ist  besonders  die  ihm  unbekannt  ge- 
bliebene Urk.  fQr  Stablo,  Martene  Coli.  II,  S.  89:  Abbas  ,  .  .  nnnqnam 
aliquas  proprias  curtes  sno  vel  regni  servicio  depntatas,  sed  tenebat  ecclesias 
abbatiae  snis  et  regni  necessitatibns  servientes  .  .  .  ita  ecclesias  et  posses- 
siones  ad  abbatis  et  regni  serTitium  pertinentes  annotabimus. 

*  Vorher  S.  380  N.  6. 

B  So  nach  dem  Güterverzeichnis  Ton  Prüm,  MR.  Uß.  I,  S.  149:  in 
adventn  regis  pnllam  1 ,  oTa  5  .  .  .  in  adventn  regis  Triskingam  1  et  de 
farina  modium  1.    Und  ähnlich  öfter. 

^  Weissenb.  Gälenrerz.,  Zenss  S.  274:  ad  regis  servicinm  in  anno 
dimid.  carr.  ant  den.  10;  S.  275:  pro  pico  ad  regis  servicinm  den.  10  vel 
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Wird  das  dienstpflichtige  Kloster  einem  Bischof  über- 
tragen, so  geht  auch  das  Recht  auf  die  Leistung  an  die- 
sen überS  oder  es  ist  bei  einer  Befreiung  die  gegeben 
auf  eine  bestehende  Abhängigkeit  Rücksicht  genommen  ^ 

Wie  hier  yerschiedenartige  Verhältnisse  zusammen- 
flössen, eine  Erinnerung  an  alte  Jahresgeschenke.,  Zah- 
lung zur  Anerkennung  besonderen  Schutzes  und  Ansprüche 
die  auf  dem  Recht  der  Verpflegung,  in  gewissem  Masse 
auch  auf  dem  allgemeinen  Recht  an  dem  Kirchengut  und 
wieder  besonders  an  dem  der  königlichen  Abteien  beruh- 
ten, so  zeigt  sich  auch  sonst  vielfach  eine  Verbindung 
und  Vermischung  hoheitlicher  und  herrschaftlicher  oder 
privatrechtlicher  Ansprüche  bei  Abgaben  die  bestanden 
und  zunächst  dem  König  oder  seinen  Beamten  zukamen  \ 

dimid.  carr.,  ähnlich  S.  276;  aber  aach  S.  273  und  öfter:  barefrido  ad 
regU  servitiam  dare,  S.  278:  ad  regia  servidum  pergere;  wo  anch  «och 
Heer-  oder  anderer  Dienst  gemeint  ist. 

^  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  249:  nt  quidqnid  subjectionis  Tel  ob- 
seqnii  hactenus  regio  jnri  debebat  ämodo  et  in  perpetunm  praefatae  aeccle- 
siae  persolvat.  (Hormayr  Beytr.  I,  30,  S.  68,  heisst  es  einmal:  obsequü 
qoantitas  haec  est:  modins  1  similae  et  1  pollentae).  Sonst  steht  wohl  all- 
gemeiner: cum  .  .  .  omni  jore  et  utilitate  qnam  nos  inde  habnimns;  a.  a. 
0.  S.  169. 

>  So  bestätigt  Heinrich  IV,  Guden  1,  S.  26,  dem  Kloster  Klingen- 
münster,  das  unter  Mainz  stand:  ut  abbas  simnl  com  familia  ab  omni  servi- 
do  regis  seu  episcopi  sen  adyocati  excnsatus  monasterii  sni  ntilitatibns  om- 
nimodis  inteadat,  ansgenommen  eine  Lieferung  an  den  Erzbischof  bei  Heer- 
fahrt  (oben  S.  156  N.,  wo  diese  Urk.  anzuführen  war). 

'  Ganz  privatrechtlich  ist,  wenn  Otto  II,  Arch.  f.  Untermainkr.  IV, 
S.  180,  an  AschaOenburg  überträgt  tribntum  de  lods  0.  et  T.  .  .  .  in  ar- 
genlo  et  frnschingis  atqne  in  omni  nsn  ...  in  pago  Moinogowe,  den  er 
von  H.  Otto  erhalten;  oder  in  der  zweif.  Urk.  Otto  I,  Schöpflin  I,  S.  117 
(Stumpf  Nr.  370),  es  heisst:  cum  censu  capitali  hominum  manentium  per 
totam  Lotharingiam  tam  hominum  Eleonis  monasterii  qnam  Stivagensium  spe- 
ctantinm.  —  Der  Bedeutung  nach  unbekannt  ist  Miraeus  III,  S.  399:  terr 
Uam  partem  census  qai  vulgo  didtur  stalaize. 

25 
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Dahin  gehiki  ein  SchweiAezins  in  Thttring;en,  der  bis 
14  die  Zeiten  der  Meroyinger  zoiiickgeflihrt  wird,  den 
aji^  Heinrich  II.  aufhobt 

In  Friesland  fand  sich  ein  königlicher,  auf  Veipflich* 
tmiff  S^g^ft  den  König  beruhender  Zehnter  l  Anderswo 
wird  ein  liöniglicher  Zins  erwähnt,  der  aber  nicht  gleich- 
HJI^aig  auf  allen  Gütern  ruhtet  Einen  solchen  hatte  zu 
Med^iablick  Graf  Ansfried  zu  Beneficinm^  Vielleicht 
hing  hiernit  ein  Tribut  zusammen  den  der  Herzog  von 
Sachsen  in  Anspruch  nahm:  ^00  Mark  erschien  ihm  als 
e^i<»  dalttr  nicht  genügende  Zahlung  ^  Heinrich  V.  aber 
sog  selber  aus,  als  die  Leistung  geweigert  war  ^  Ob  auch 
eine  ßpgenannte  Landsteuer  ^  welche  das  Kloster  Fulda 
auS  SßsijUnngen  in  Friesland  erhob,  hiermit  in  Verbin* 
düng  stand,  muss  dahingestellt  bleiben :  es  kann  auch  ein- 
fach Grundzins  sein. 

In  der  Zeit  Heinrich  IV.  wird  erzählt,   dass  die  Be- 

^  Thietm.  V,  9,  S.  794 :  debitom  his  porcoram  remisit  ceDsnin.  Vgl. 
Y6.  H,  S.  560. 

*  OB.  V.  Holt.  S.  23:  excepta  regali  decima;  S.  25  regalis  dedmi, 
im  BesitE  des  Stifts  St.  Martin.  Vgl.  Erhard  136,  I,  S.  108:  dedma  qnae 
ia.  Frisia  dari  debet  ex  debito  qnod  regiam  dicitnr. 

'  Otto  II,  Lappenberg  46,  S.  52,  für  Repesholt:  omnes  res  praefalae 
eodasiae  ab  omni  oensn  nostri  juris  absolvimns.  Sloet  S.  174  (angeblich  t. 
Ji  1064,  doch  wohl  erst  ans  d.  12.  Jahrb.):  der  König  hat  Freien  eriault 
ihr  Gut  der  Kirche  za  Zötpfen  zu  schenken:  licenter  et  sine  contradictione 
comitis  in  cajas  jarisdictione  maneret,  hoc  faceret,  censu  siqnidem  regio  dod 
imminuto,  si  tarnen  censnm  solveret;  vgl.  S.  212:  censu  tarnen  regio  ei  ca- 
Jos  foedum  est  non  subtracto,    siqnidem  censnm  solvit  prins  illa  possessio. 

^  Otto  in.  Stumpf  Acta' 238,  S.  335:  portionem  thelonei,  monete 
eti  censns,  quem  ipse  nostro  consensu  in  villa  qne  didtur  M.  ad  regiam  jns. 
legaliter  respidentem  hactenns  in  benefidnm  tennit. 

^)   Adam  III,  41^,  S.  531:   qnod  debitnm  non  inferrent  tribulnm. 

*  Ekkehard  C  1114,  S.  248:  tribata  quae  annuatim  debebant  per- 
solvere. 

'    landstnre,  Eberh.  Fnld.  7,  32,  Si  45; 
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satzang  der  königlichen  Bnrgen  am  Harz  unter  dem  Vor- 
wand  Yon  Zehnten  Bedrückungen  fibte,  die  Heerden  der 
Umwohner  raubte  \  An  einen  kirchlichen  Zehnten  wird 
hier  kaum  zu  denken  sein. 

Und  wiederholt  ist  in  Sachsen  von  einem  Zins  die 
Rede  der  ein  königlicher  oder  kaiserlicher  genannt  wird: 
von  ihm  befreit  Otto  II.  die  Besitzungen  verschiedener 
Stifter  ^  In  einem  Fall  besteht  er  Jahr  um  Jahr  in  ei- 
nem oder  zwei  Ochsen.  Dass  dies  auf  einer  besonderen 
Verpflichtung  des  Klosters,  wie  sie  anderswo  sich  findet, 
beruht,  ist  nicht  deutlich.  Jedenfalls  ganz  verschieden 
davon  war  es,  wenn  im  Gau  Amberga  die  freien  Leute  an 
den  Königshof  Daleheim  jährlich  500  Hammel  zu  liefern 
hatten  \  Auch  im  Engergau  wird  eines  Zinses  der  Freien 
an  einen  Hof  gedacht  ^.  Der  Ursprung  und  Charakter  die- 
ser Verhältnisse  liegt. im  Dunkeln. 

'  Lamb.  1073,  S.  194:  sab  praetexta  decimarum  totos  simiil  greges 
abigebant.    Vgl.  Garm.  de  b.  Sax.  1,44,  S.  48:  abiguDt  armenta  gregesqae. 

>  Marteoe  Coli.  1,  S.  330,  fQr  Möllenbek:  ul  ab  hominibns  praedictae 
ecciesiae  usibns  ac  senritoti  earam  snbditis  regalis  ?el  imperialis  census,  qni 
noätro  jnri  solebat  bactenns  persolvi,  a  nallo  comite  vel  judiciali  persona 
deinceps  exigatnr  (vgl.  Heinricb  U,  ebend.  S.  364).  Dronke  722,  S.  337, 
f&r  Fulda  mit  Beziehung  auf  eine  villa  im  Sächsischen  Riettega:  de  regio  et 
imperiali  censu  .  .  .  (radiert)  absolvimus,  quem  publid  fisci  exactores  .  .  ., 
hoc  est  per  singulos  annos  uno  anno  unum  boTem,  altero  antem  duos  in 
regium  et  imperiale  jus  redigere  soliti  fuerant. 

-  >  Heinrich  III,  Harenberg  S.  637,  giebt  mit  dem  Hof  und  Bann  im 
Ambergo  500  arietes,  quos  ex  debito  liberos  homines  nunc  Tel  antecessorum 
nostromm  temporibus  ipsi  et  parentes  ipsorum  ad  snpradictum  locum  sem- 
per  solverunt.  Vgl.  Otto  III,  Löntzel  Diöc.  S.  348:  fiscnm  quem  hucusque 
ad  nostras  manus  de  liberis  hominibus-  per  enndem  pagum  (Astfala  sive  Am- 
berga) recepimus;  was  sich  Tielleicht  allgemein  auf  die  Einnahmen  des  Fis- 
cns  beziehen  kann. 

^  Röfer  Z.  II,  S.  356:  in  censu  quem  liberi  homines  ad  predictum 
locum  persolvemnt.  —  Ganz  undeutlich  ist  Otto  I,  Seibertz  S.  8,  wo  der  König 
einem  Hahold  giebt  tribatnm  echuri^(Echurie?)  in  Tilla  (Wigand  Arch.  Ht 
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Vielleicht  aber  dass  es  solche  Befugnisse  waren,  wel- 
che Heinrich  IV.  geltend  machen  wollte,  wenn  er  Abga- 
ben in  Sachsen  forderte,  die  man  hier  als  eine  Be- 
einträchtigang  des  Rechts  am  Grandbesitz,  als  eine  Schmäh- 
lerong  der  Freiheit  selbst  betrachtetet  Aach  Abgaben 
von  Wäldern  and  Gewässern  wurden  verlangt^,  sei  es 
weil  an  denselben  ein  allgemeines  Recht  fiir  den  König 
beansprucht  ward,  oder  weil  dieser  glaabte,  dass  es  sich  um 
altes  Königsgttt  handelte,  dessen  Besitz  and  Nutzung  nicht 
ohne  Entgelt  bleiben  solltet  Selbst Erinnerangen  an  die 
Behandlung  welcher  der  Sächsische  Grundbesitz  bei  der 
Unterwerfung  durch  Karl  d.  Gr.  unterlag  können  in  Be- 


S.  72 :  ab  Haricavilla)  und  an  drei  andern  Orten ;  zweifelhaft  ob  hierher 
gehörig  Heinrich  IV.  för  St.  Simon  nnd  Juda  za  Goslar,  Leuckfeld  Pöid.  S. 
278:  cnrtüia  cum  censn  quem  in  tempore  patris  noslri  fratres  ibidem  ser- 
yientes  habnerunt,  atqne  Ulis  persolvebatur,  in  proprium  dedimus. 

^  Am  bestimmtesten  drücken  sich  die  Ann.  Ybarg.  1073,  S.  426, 
aus:  quia  injuste  ab  eis  tributum  exigebat.  Vgl.  Bruno  c.  60,  S.  350: 
qni  tributa  de  regionibus  uostris  exigerent  relinquentes ;  c«  84,  S.  362: 
exigi  tributa  a  praediis  suis  peräolvenda,  jam  libertatis  spe  retinendae  depo- 
Sita  .  .  .  nolite  serritutis  jnga  suscipere,  nolite  hereditatem  vestram  tribnta- 
riam  facere;  S.  363:  Retinete  manus  a  tribntis  soI?endis,  retinete  possessio- 
nes  Testras  liberas,  sicut  liberas  eas  a  vestris  parentibns  accepistis.  Lamb. 
1073,  S.  194:  ut  omnes  Saxones  et  Thnringos  in  servitutem  redigerent  et 
praedia  eorum  fisco  publico  adiceret;  1075,  S.244:  tributa  regioni  difGcil- 
lima  imponebant. 

'  Lamb.  1073,  S.  104:  tributa  et  vectigalia  silvarum  et  camporom 
importabilia  exigebant;  S.  198:  ut  aquas  nostras  pecunia  bibere  et  ügna  do- 
stra  precio  comparare  cogeremnr,  klagen  die  Sachsen. 

3  Darauf  weisen  Stellen  wie  Lamb.  1073,  S.  195:  nee  de  rediübns 
suis  fiscalia  sibi  obsequia  impenderent,.  klagt  der  König.  Die  Sachsen  dage- 
gen, der  König  wolle  ihnen  ihre  Güter  nehmen,  sie  ihrer  Freiheit  beraobeo; 
wovon  noch  im  folgenden  Abschnitt  zu  sprechen.  Wenn  Gfrörer,  Gregor  VII. 
Bd.  Vll,  S.  522,  von  der  Absicht  Heinrichs  spricht,  die  Steuerfreiheit  des 
Adels  aufzuheben,  so  hat  das  wenigstens  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man 
unter  Adel  alle  freien  Grundbesitzer  versteht. 
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f rächt  gekommen  seiii\  Uebertreibangen  auf  der  einen 
und  andern  Seite  den  Sachverhalt,  die  wirkliche  Forde- 
rung wie  die  Verpflichtang  verdankelt  haben.  Da  der 
KOnig  in  dem  Kampf  unterlag ,  war  hiervon  nicht  weiter 
die  Rede:  auch  was  vorher  bestand  wird  beseitigt  oder 
in  die  Hände  der  Fürsten  tibergegangen  sein. 

Es  ist  aber  von  ähnlichen  Plänen  Heinrichs  auch 
gegen  die  Schwaben  die  Rede  ^:  wahrscheinlich,  dass,  was 
von  alten  Rechten  hier  vorhanden  war,  der  KOnig  möglichst 
auszabenten,  anch  nach  Kräften  auszudehnen  suchte.  Und 
wenigstens  Spuren  eines  Zinses  freier  Leute,  wie  derselbe 
in  Karolingischer  Zeit  vorkam,  haben  sich  erhaltend  In 
dem  benachbarten  Raetien  sind  ähnliche  Befugnisse  an 
das  Bisthum  Cur  übertragen^:  der  Königszins  aber,  den 

^  Auch  das  'censu  debito  solati'  in  der  falschen  SUftnngsnrk.  für  Bre- 
men, Adam  I,  13,  könnte  man  hieraas  erklftren;  es  wftre  dann  ein  Gmnd 
mehr,  die  Urk.  erst  in  die  Zeit  Adelberts  zu  setzen. 

>  Bruno  c.  17,  S.  335:  Volebat  enim  rex  etiam  SneYos  Yiolenter  op- 
primere  et  nt  sibi  de  prediis  suis  redderent  tributa  compellere.  Vgl.  c  30, 
S.  339:  quia  eadem  mala  (wie  den  Sachsen)  etiam  Suevis  et  orientalibns 
Francis  inferre  volnerat.  , 

8  Von  der  VG.  IV,  S.  100  N.  1  angefOhrteD  Urk.  Ludwig  d.  Fr. 
giebt  es  BestAHgungen  mit  einzelnen  Erweiterungen  von  Karl  HI  (zweif.), 
Dümge  S.  76,  und  Otto  I,  ebend.  S.  89.  Eine  andere  zweif.  Urk.  jenes, 
Dfimge  S.  78,  bestAtigt  tAbnta  ac  servitia,  quae  dno  liberi  homines  ...  ad 
enndem  fiscum  persolvebant ,  und  tributum,  quod  R.  ad  snpradictnm  flscnm 
persolTebat  .  .  .  quae  quidem  jam  dndum  injuste  a  potestate  ejusdem  mo- 
nasterii  abstraclae  sub  jure  fisci  constitntae  fuerunt,  dasselbe  aber  die  un> 
?erdächtige  Urk.  S.  86.  Zweifelhaft  ist,  ob  Otto  I.  f&r  Zürich,  Wyss  S.  30, 
in  welcher  er  censnm  debitum  bestfttigt,  hierher  gehört;  yerdächtig  Heinrich 
II,  W.  ÜB.  213,  I,  S.  253,  welche  partem  ex  Suevia  centesimam  bestätigt, 

*  Otto  I,  Mohr  48,  S.  70,  ist  sehr  allgemein  gehalten:  in  comitatu 
.  .  .  Recia  omnem  fiscum  de  ipso  Cnriensi  comitatu,  sicnti  actenns  ad  re- 
galem  pertinebat  cameram  et  potestatem  cum  districtione  justa  ad  enndem 
fiscum  inqnirendum,  veluti  prins  ad  nostrum  opus  et  jus  a  quadrariis  inqni- 
rendum  fnerat  constitutum;  dann  53,  S.  76:  dimidiam  partem  ipsius  civita- 
tis cum  tali  districtione  et  jure,  siculi  hactenus  ad  nostram  pertinebat  pote« 
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bier  die  abbängigeii  Leute  zahlten  erscheuit  als  Beitrag 
zn  Leistungea  welche  das  Stift  dem  König  xa  machen 
hattet 

Dasselbe  ist  vielleicht  in  Prüm  der  Fall,  wo  einmal 
der  königliche  Zins  anter  den  Einkünften  des  Stifts  aaf- 
geftihrt  wird  ^  während  auf  Besitzungen  des  Klosters  Fulda 
in  Thüringen  bei  einer  Ablösung  des  Königszinses  es 
sich  am  rein  herrschaftliche  Beftignisse  gegen  abhängige 
Leate  handeltet    Dagegen  kommen  wieder  in  den  Kars- 

statem  et  sicot  homines  ipsios  todns  proviodae  censoales  si  (?)  liberi  debi- 
tores  sunt;  weiter  S.  80  (W.  ÜB.  184,  I,  S.  213;  wiederholt  ?on  Otto  11, 
S.  94;  189,  S.  220):  im  Thai  Pergalliae  Gerichtsbarkeit,  sed  et  totins  in- 
qnisitionia  censna  sire  io  montibus  et  planis,  campis  et  silm  adipsam  mar- 
cham  pertinentibus  .  .  .  ceosom  qnoqne  omnem  ab  ipsa  centena  et  schol- 
tetio  Curiensi,  de  pastn  ovino  et  procnratione  bannita  falchonam  et  hosüsana 
cnm  tota  iaqoisitione  integri  ceosns  et  banni  de  ponte  .  .  .  totamque  exao 
tun  a  liberis  hominibns  sive  a  qaartaois  ac  terris  ceDsnalibus  in  moDtaus 
et  planis  et  colonis  monlanariis.  Otto  III.  best&tigt  dies  so,  70,  S.  100: 
ipsam  C.  dvitatem  .  .  .  com  omnibas  ad  eandem  dvitatem  pertinentibos 
...  et  com  omni  censa  a  liberis  hominibas  solvendo  in  ipso  comitato  C., 
adlicet  a  qnartanis  et  qnadrariis  ac  terris  censoalibns  omnibns  in  montanis 
et  planis  et  hostisana  cnm  tota  exactione  integri  census  ei  bannita  distridione 
pontis  ...  et  procnratione  falconnm  cnm  ovino  pastn,  insnper  Bergalliam 
Tallem  cnm  .  .  .  mqnisitione  totins  censns  tam  in  montibns  qnam  io  pla- 
nis ad  ipsam  Tallem  pertinente.  Undentlich  ist  der  Ansdmclc  *a  qaartaab 
et  qnadrariis',  ob  er  anf  ein  Landmass  geht,  oder  Lorant  sonst;  die  bosti- 
ssM  scheint  mit  bostiza  (von  hospes;  s.  Dncange  III,  S.  701)  zusamnen- 
znbringen  zn  sdn,  nichts  mit  hostis  zn  thnn  zn  haben.  Vgl.  Planta,  Das  alte 
Baetien  S.  416  ff. 

^  Planta  S.  628 :  Iste  est  censns  regius  ...  De  ministerio  .  .  .  mi- 
nistro  sol.  2.  De  yalle  .  .  .  camerario  sol.  2.  .  «  .  De  ministerio  .  .  . 
oanerario  sol.  2  .  .  .  pecora  16,  qnae  ideo  reddnnt,  ne  ab  eis  vinnm  nus- 
sis  dominids  ezqniratnr,  sed  a  cnrte  dominica  detnr. 

>  Reg.  Pmm.  48,  S.  173:    De  regali  censn;    ygl.  S.  51. 

>  Eberh.  Fuld.  34,  S.  64:  Traditiones  Chnnradi  pii  regia,  qoi  reqnie- 
scU  in  Fnldensi  monasterio,  de  qnibusdam  locis  Thnringie  quid  soWant  et  (de) 
solntione  censns  mandpiomm.  Es  folgen  Angaben  aber  den  Bestemond  mui 
Bestbanpt  nnd   was  f&r  Ablösung  derselben  gegeben,   dn  langes  Yemicb- 
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theiier  6eb]>g;eii  Abg;abeii  Yor,  die  aaf  eig;eiithiimlichen 
Verhältnissen  des  Grnndbesitzes  zu  beruhen  scheinen  ^ 
wie  das  offenbar  auch  in  Raelien  der  Fall  war. 

In  eroberten  Ländern,  die  dem  Dentschen  Reich  als 
Marken  angeschlossen  warden,  sind  auch  Deutsche  die 
sich  hier  ansiedelten  einer  Abgabe  unterworfen,  wie  sie 
der  König  wohl  als  Herr  des  Grund  und  Bodens  in  An- 
spruch nehmen  mochtet  Später  ist  es  der  Markgraf, 
dem  ähnliche  Rechte  zustehen  ^  Ihm  ward  in  Oesterreich 
und  Steier  der  sogenannte  Markdienst  —  Marchmutte  — 

nis.  Und  am  Schlnss  heisst  es:  Hec  omnia  simnl  computapa]  sunt  jogera 
1246,  qne  pro  solatione  oensos  regü  debiti  data  snnt  Fuldensi  ecclesie  in 
TnriDgia. 

^  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  53:  Bischof  schenkt  Gnt  venös  Karinthiam 
.  .  .  nihil  excipiens  omnino  preter  censnm  publicum  et  pnblicam  viam.  — 
Heinrich  III,  Hormayr  Beytr.  1,  14,  S.  49:  ut  omnes  überi  in  yalle  Norica 
residentes  ad  eptscopatam  pren.  episcopi  (t.  Brixen)  pertinentes  nnlli  censos 
▼el  Tectigalia  persoNant,  ist  wohl  nur  allgemeine  Freiheit  von  allen  Leistungen. 

*  Otto  111.  mr  Passau,  Mon.  B.  XXVIIf,  1,  S.  244:  der  Bischof  bit- 
tet, da  wegen  Einßlle  der  Ungarn  absque  habitatore  terra  episcopii  solitu- 
dine  silrescat  .  .  .,  quatenus  videlicet  ingenui,  qui  ex  inopia  servorum  in  lo- 
eis  ecciesiastici  patrimonÜ  constituantor  coloni,  quicquid  nostrae  publicae  ex- 
acdoni  jndidaria  potestate  deberent,  ad  pristinae  restaurationem  culturae  suis 
largiremur  usibus  .  .  .  concessimus,  ut  liberi,  cnjuscnmque  conditionis  sint 
qni  destinantur  coloni  in  locis  .  .  .  sitis  in  marca,  .  .  .  a  nostrorum  mini- 
sterialium  deinceps  sint  districtione  absoluti,  et  quicquid  noster  publicns  fi- 
scas  ab  illis  exigere  vel  percipere  poterit,  hoc  totum  in  cunctis  advocato  pr. 
aecclesiae  potestative  exigendnm  et  percipiendum.  Auf  gerichtliche  Gefälle 
kann  dies  nicht  gehen,  da  der  Gerichtsbarkeit  erst  nachher  gedacht  wird. — 
Zn  yergleicben  ist  die  Urk.  Otto  I.  für  die  Dftnischen  Bischöfe,  Lappen- 
berg 41,  S.  48:  in  marca  vel  regno  Danorum  ab  omni  censu  Tel  serviüo 
nostri  juris  absolvimus. 

'  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  148:  schenkt  Gut  cum  omni 
debito  quod  incolae  iilius  marchiae  ad  Napurg  de  toto  praedio  ...  in  prae- 
fata  marchia  hactenus  soliti  erant  persolvere ;  XXVIl,  S.  1 1 ,  Diepold  von 
Vohbnrg:  qnelibet  jora  marchie  nostre  remisimus  in  omnibos  possessionibus. 
Heinemann  I,  305,  S.  227:  Vertrag  des  Markgrafen  von  Meissen  mit  dem 
Bischof  Ton  Naumburg  Ober  fhimentum,  welches  jener  fordert. 
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gelltet  ^ ,  welcher  hauptsächlich  in  Lieferant;  von  Ken 
hegtand.  Aach  das  später  sogenannte  MarlLfiitter  *  nnd  in 
Brandenburg  das  MarlLrecht'  gehören  hierher. 

In  alle  dem  ist  nichts  was  den  Charakter  einer  öf- 
fentlichen Steuer  an  sich  trägt  ^  Nicht  der  KOnig  and 
nicht  sein  Beamter  der  Graf  haben  eine  Abgabe  erhoben 
welche  so  angesehen  werden  kann.     Was  in  Karolingi- 


^  UB.  d.  L.  0.  d.E.  II,  S.  180:  donavi  eis  debitnm  opsoninm,  qnod 
ad  nostram  pertiDuil  rationem,  qnod  mlgo  dicilor  marhtinest  Mon.  B.  VII, 
S.  441 :  de  prediis  ipsios  comitis  in  ten^  ipsa  (orientalis  promcia)  posiU 
habet  modios  qni  Tocantur  marcbmotte  (vgl.  oben  S.  355  die  gevimatu). 
Konrad  III,  Fischer  Klostemenburg  II,  S.  244:  jnstitia  illa  marchiae  qoae 
Tulgo  marcbmotte  didtur,  et  opera  qoae  hactenus  a  colonis  exigebaator. 
Vgl.  Hormayr  Beytr.  II,  S.  245:  Der  Markgraf  erl&sst,  qnidquid  jnris  ex 
annno  reditn  habnit;  UB.  d.  L.  o.  b.  d.  E.  II,  S.  149:  befreit  die  GAter 
von  St.  Florian  a  redibitione  vel  redita  mei  jnris  in  Ridmarcha  Tel  in  omnibus 
terris  mei  regiminis  trans  Dannbinm  positis.  Dazu  Meiller  Reg.  S.  105.  — 
In  Steier  St.  UB.  406,  S.  395  (t.  J.  1160):  Markgraf  a  serritiis  qnae  ap- 
pellantnr  voitmutte  et  marchtinest  absolTimus;  was  K.  Friedrich  I.  bestfttig^ 
732,  S.  723. 

>  S.  die  Stellen  bei  Zahn,  Fontes  XXXVI,  im  Register  S.  713;  Hah- 
ans  S.  1317.  Einmal  auch  marchfuterpfenning.  March  ist  gewiss  nicht  mit 
Bmnner ,  Eiemtionsrecht  S.  39  N. ,  anf  marh  =  Boss  za  beziehen  und  die 
Abgabe  mit  dem  Bossdienst  in  Verbindung  zn  bringen. 

*  Ueber  dasselbe  handelt  ansfahrlich  Kahns,  Gerichtsv.  I,  S.  39,  nach 
Urkk.  von  1188  nnd  1190,  erkbUrt  es  aber  ganz  unrichtig.  Auch  Riedel 
n,  S.  75  fasst  es  zu  allgemein.  —  marhreht  in  Oesterreich,  Zahn  S.  82, 
ist  aber  verschieden. 

*  Das  ergeben  auch  nicht  Stellen  wie  Ann.  Quedl.  999,  S.  76,  tob 
K.  Adelheid:  quidquid  habere  potuit,  regni  videlicet  censnm  toto  ori>e  tri- 
batario  jure  vel  etiam  donario  quaesitum  .  .  .  manihus  paupemm  .  . .  com- 
mendare  non  destitit;  oder  V.  Mahth.  c.  11,  S.  291:  quod  innumerabiles 
pecnnias  congregasset  et  regalis  census  opnlentiam  penitus  consumpsisset; 
V.  Deod.  c.  22,  S.  481:  provindalium  substantias  aliquando  privatis  rapiniSf 
aliqnando  ^publicis  vectigalibus  pessundari  indoluit;  Benzo  I,  5,  S.  601: 
provindarum  vectigalis  pecunia;  II,  15,  S.  618:  quicquid  vectigalium  ad  jos 
publicim  pertinebat;  Lothar,  Polain  S.  18:  publica  et  regis  vectigalia,  nod 
ahnliche  Ausdrucke  welche  allgemein  die  königlichen  Einnahmen  bezeichnen. 
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scher  Zeit  der  Art  vorgekommen  ^ ,  ist  ganz  in  den  Hin« 
terf;nind  getreten  oder  hat  seinen  staatlichen  Charakter 
verloren.  Erst  spätere  Denkmäler  nennen  einen  Grafen- 
schatz (grevenscat)  in  Sachsen,  dessen  Ursprung  im  Dun- 
keln liegt  K  Ist  einmal  davon  die  Rede  dass  der  Erzbischof 
Brano,  da  er  Lothringen  vorgesetzt  ward,  dem  Volk  un- 
gewohnte Lasten  auferlegen  wollte,  so  ist  wenigstens  nicht 
deutlich,  worin  das  bestand  ^  Als  eine  Zeit  lang  den  Un- 
garn jährlicher  Tribut  gezahlt  ward,  hat  vielleicht,  wie  im 
Westreich  zum  Abkauf  der  Normannen  ^ ,  das  Volk  dazu 
beitragen  müssend  Später  aber  war  zu  solchen  Forde- 
mngen  kein  Anlass.  Zahlungen  wegen  nicht  geleisteten 
Kriegsdienstes  nehmen  zunächst  in  den  niederen  Kreisen, 
in  den  Verhältnissen  der  Herren  zu  den  abhängigen  Leu- 
ten die  Bedeutung  einer  Steuer,  Heersteuer,  an^.    Später 


1  V6.  IV,  S.  147.  —  Wenn  Gislebert  S.  497  sagt:  qnainor  in  M. 
sunt  mansore  liber«  qne  comiti  talliam  vel  ezactionem  sen  angariam  ant  ex- 
erdtnm  non  debent,  nee  in  eis  manentes  per  villicam  et  scabinos  jnstician- 
tnr,  80  acheint  das  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Graf  jene  Rechte  nor  noch 
als  herrschaftliche.  Abte.  Ob  man  ans  der  Befreiung  St.  Omers  von  Beden 
durch  den  Grafen  von  Flandern,  nachher  S.  395  N.  4  mit  Zenmer,  Stadt- 
sienen  S.  10,  sdiliessen  darf,  dass  die  ganze  Grafschaft  mit  Ausnahme  der 
grosseren  StAdte  Beden  zu  leisten  hatte,  scheint  mir  noch  zwdfelhaft. 

*  Zenmer  S.  10.  Vgl.  VG.  III,  S.  143  N.  Ich  glaube,  dass  der- 
selbe ledenfalls  von  den  Beden  zu  trennen  ist;  Schi.  H.  G.  I,  S.  112. 

'  Flodoard  959,  S.  404 :  onera  ipsis  insueta,  quae  iliis  inponwe  velle 
ferebatur. 

«  Flodoard  924,  S.  373;  926,  S.  376;  über  frühere  Fille  VG.  IV, 
S.  102. 

^  Man  kann  das  aus  den  Worten  scbliessen,  die  Widuluud  dem  K6m^ 
in  den  Mund  legt,  1,  38,  S.  434:  vos  eipoliavi.  —  In  Italien  nach  Lindpr. 
V,  33,  utriusque  sexus  homo,  tamque  ablactatus  quam  lactens,  pro  se  num- 
nnm  dedit,  also  Kopfsteuer;  ausserdem  die  Kirchen. 

*  Vorher  S.  159  ff.  Vgl.  Zeumer  S.30.41  ff.,  der  sieb  mit  Recht  ge- 
geD  die  Ansicht  Eichhorns  erklärt,  dass  alle  Beden  hieraus  abzuleiten  seien. 


394 

findea  gfch  in  den  Bisohofsstadten  Zahlimg^n  an  den 
Herrn  als  Beihiilfen  znr  Heer-  und  Hoffahrt,  die  damit 
Verwandtschaft  haben  ^  und  wenigstens  indirect  dem  Reich 
zu  güXe  kamen. 

Aber  auch  sonst  sind  in  verschiedenem  Anlass  und 
unter  verschiedenem  Titel  Beihiilfen,  ansserordentliche  Bei- 
träge, gefordert,  die  unter  den  Begriff  der  Steuer,  wenn 
auch  zunächst  nicht  der  öffentlichen  Steuer,  fallen '. 

Dem  Namen  nach  sollten  sie  freiwillig  sein,  auf  Bit- 
ten gegeben  werden  (petitio,  precaria^,  precatio,  preca* 
tura^;  betta^  Bede).  Aber  oft  genug  ist  die  Bitte  zur  For- 
derung, auch   zur  strengen  und  gewaltsamen  Forderang 

1  Die  Beispiele  bei  Zenmer  S.  30  ff.  aus  dem  ADfang  der  Stanfischen 
Zeit  lassen  Yermnthen,  dass  ShDÜcbes  anch  früher  yorgekommea,  wie  es  denn 
aocb  mit  dem  was  oben  S.  160  angeführt  nahe  Verwandtschaft  leigt.  Dass 
aber  Friedrich  1.  der  Sache  besondere  Bedeutung  beigelegt,  hat  jener  S.  100 
mit  Becht  bemerkt. 

>  Dass  Steoer  namentlich  in  Süddetitschland ,  Oesterreicb,  Baien, 
Schwaben  spiter  tär  Bede  gebraucht  wird,  leigt  Zenmer  S.  88.  40. 

'  Die  verschiedenen  Namen  in  den  Stellen  der  folgenden  Noten.  Vgl 
Martene  Coli.  I,  S.  77S:  ezaetiones  et  talltas,  qnes  qnidam  precarias  Tel 
nnncnpaliones  (nicht  bei  Ducange)  nuncupant.  —  deprecari  für  besteoert 
werden,  Urk.  für  St.  Vaast,  Martene  Coli.  I,  S.  381  (fehlt  anch  bei  Doeange); 
Tgl.  S.  378:  nihil  precatur;  MB.  ÜB.  1,  214,  S.273:  qnicqnid  .  .  .  petendo 
.  .  .  adqnisierit.  —  Mit  der  precaria  als  Gutsverleihung  haben  dl«  Sache  und 
das  Wort  nichts  zu  thun,  wie  Hüllmann  S.  125  annimmt  Ebensowenig 
sind  andere  Ableitungen  des  Worts,  die  man  versneht  bat  (Lang  S.  56)  be- 
grftndet ;  s.  Zenmer  S.  37.  —  Auf  die  Freiwilligkeit  der  Leistnng  beziehen 
sich  Ausdrücke  wie  Ficker  S.  41:    Et  quod  non   coacti  dederunt  caritattre 

aodpiat. 

*  Calm.  V,  S.  141:  exactiones,  viölentas  bospitalitates  et  precaüenei. 
—  Martene  Coli.  IV,  S.  1167:  nullum  obsoniom,  nuUam  precatoram;  vgl. 
S.  1172. 

B  Wflrdtw.  N.  S.  VI,  S.  520  (v.  J.  1078):  betUm  sen  collectam; 
vgl.  Ducange  I,  S.  668.  —  collecta  auch  Bemling  S.  26:  ne  aliqnis  cones 
.  .  .  potestatem  babeat  ollam  in  praenominata  jam  villa  et  ipsios  adjacen- 
dis  paratas  vel  coUectas  faciendi.     Das  Wort   findet   sich  zuerst    bei  PapH 
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gewimieii  S  oder  die  Leietime;  hat  einen  so  regelmässigen 
Charakter  angenommen ,  dass  schon  dadurch  jede  Frei- 
willigkeit ausgeschlossen  war.  Daneben  finden  sich,  na* 
mentlich  in  Lothringen,  wo  auch  diese  Verhältnisse  früh 
und  allgemein  ausgebildet  sind,  Ausdrücke  welche  sich  auf 
die  Art  der  Verrechnung  beziehen  und  dem  Deutschen 
'Kerbe' ^  entsprechen  (incisura,  incisio';  talUa^). 

Gregor  d.  Gr.,  Dncange  II,  S.  430,  und  in  Langobardiscben  Urknoden ;  VG. 
lY,  S.  253  N.  6;  Ygl.  unten  von  Beiträgen  der  Bürger  in  den  Städten.  — 
Vielleicht  ist  auch  Cod.  Udalr.  104,  S.  191:  collectam  pecuniam  so  zu  ver- 
stehen. Das  Deutsche  Wort  *Scho8s'  (scoth,  N.  4)  entspricht  dem  Latein!- 
nischen  *collecCa';  Haltans  S.  1646.  Die  quatnor  denarii  qni  dicuntur  schot- 
pbeninge,  Lexer  II,  S.  774,  gehören  aber  wohl  zu  dem  schotzpfenning  S. 
280  N.  1.    Auch  schotttyns  findet  sich,  Haltaus  S.  1649. 

^  Heinemann  I,  127,  S.  143 :  violentas  exactiones,  quas  precarias  vocant. 
Mone  Z.  IV,  S.  408:  violentas  petitiones,  immo  exactiones  extorqueret. 
Schannat  Vind.  I,  S.  45:  injustas  autem  exactiones  sive  postulationes ,  qni- 
bos  advocatl  contra  jus  et  fas  subjectos  solent  urgere;  ebend.:  violenta  ex* 
actione.  Mon.  B.  XIII,  S.  141:  exactionis  gravamen  petitione  ant  violentia. 
Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  81,  S.  90:  illos  quidem  nunc  lege  onnc  precaria 
spoliando.  Mone  Anz.  1838,  S.  446:  exactionem  vel  petitionem  vel  nllam 
aggressionem.  W.  ÜB.  222,  I,  S.  263:  nnlla  petitionum  vel  exactionum 
importunitate.     Dasselbe  Otto  III,  Seibertz  S.  18:  injnste  snbjectionis  mnnia, 

*  Das  Wort  findet  sich  in  Flandern,  Lokeren  146,  S.  100:  statutio- 
nes  qnae  plebeja  Hngua  kervtae  vocantnr  super  qnoslibet  S.  Petro  attinentes 
iMn  fadat.  Mit  Recht  braucht  es  also  Hüllmann  S.  134  ff.  Dagegen  haben 
es  weder  {laltaus  noch  Lexer,    auch   in  dieser  Bedeutung  nicht  Lübben. 

'  MR.  ÜB.  I,  845,  S.  403 :  nallns  eorum  per  in(s)cisione8  aut  peti« 
tiones  bomines  gravare  .  .  .  presumat  Lothar,  Polain  S.  20:  precarias  vel 
indsnras  facere.  Vgl.  Dncange  111,  S.  795.  —  Die  Worte  *cisa,  assisa'  finde 
ich  in  keinem  Denkmal  dieser  Zeit. 

^  Dnvivier  S.  497  (v.  J.  1111):  ab  omni  advocatia  liberam,  videKcet 
UlUa,  exactione,  hospitalitate.  Urk.  ffirSt.Omer,  Warnkönig  I,  S.  28  c  13 
(v.J.  1127):  nullum  scoth,  nullam  taliam,  nnllam  pecnniae  snae  petitionem 
ab  eis  requiro.  Calm.  V,  S.  183  (v.  J.  1133):  quandam  exactionem  quae 
vulgo  tallia  didtur,  quam  ministeriales  mei  apud  C.  aliquando  exigebant, 
von  H.  Simon.  Lothar,  Schöttgen  et  Kreysig,  II,  8.  695,  fDr  Kaltenborn: 
nee  de  cetero  exactionibns  sive  talKis  ejus  bomines  sobidentor.  Konrad  III. 
für  RemhremoDt,   SUimpf  Acta  108,  S.  131-:    Tallias  et    pemoctationes  ne 
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Es  sind  die  abhängigen  Leute  verschiedenen  Standes 
nnd  Rechtes  welche  diesen  Forderungen  unterliegen.  Die 
Befugnis  wird  zunächst  von  den  Herren  selbst  in  Anspruch 
genommen  \  in  den  geistlichen  Stiftern  aber  regelmässig 
von  den  Vögten',  denen  es  ein  Mittel  zu  BedrticiLungen 
und  Erpressungen  ward^  so  dass,  als  ihre  Rechte  näher 
festgesetzt  oder  beschränkt  wurden,  vorzugsweise  auch 
hierauf  eingegangen,  die  Befugnis  ganz  aufgehoben^  oder 
nur  in  bestimmtem  Umfang  zugestanden  ist.    Waren  mit- 

ßant  •  .  .  nisi  consilio  abbatisse  tallia  vel  aliqna  exactio  fiat ;  Ygl.  S.  394  N.  3. 
Falsch  oder  doch  späterer  Zeit  angehörig  Mieiis  S.  75.  Aeltere  Beispiele 
aos  Frankreich  Ducange  VI,  S.  496.  —  Calm.  III,  S.  62  steht:  exactiooes 
qaas  viilgo  tractos  nominamüs ;  ein  Wort  das  sonst  Ton  einem  Theil  des 
Zehntens  gebraucht  wird;   Ducange  VI,  S.  630. 

^  Marlene  Coli.  IV,  S.  1175:  nullura,  excepto  abbate,  in  eo  precariam 
facere.  In  der  N.  vorher  angeffihrtrn  Stelle  giebt  der  Herzog  einem  Kloster 
das  Recht  zurück  das  er  ihm  genommen.  Unrichtig  sagt  Lang  S.  57,  dass 
die  Bede  dem  Lehnsherrn  gehöre,  nnd  bringt  sie  mit  Lehnsabgaben  zusam- 
men;  dagegen  HQllmann  S.  133. 

'  Martene  IV,  S.  1170:  servitinm  et  annonam  et  quaeque  solent  quasi 
jnre  advocatiae  a  rustids  exigi.  Ein  grosser  Theil  der  angeführten  Stellen 
bezieht  sich  auf  sie.     Vgl.  Zeumer,  Stftdtestenern  S.  6. 

'  Ussermann  Wirceb.  S.  28:  qui  (advocatus),  ut  solent,  .  .  .  popn« 
Inmque  angaria  Tel  perangaria  millenisque  precariis  insatiabiliter  atterat  et 
opprimat.  Epist  Rod.,  SS.  X,  S.  327:  villam  nostram  pemoctationibus  et 
precariis  suis  ad  exterminium  duxerunt.  Calm.  V,  S.  194:  multas  oppres- 
siones  et  exactiones  super  rusticos  eorum  facere.  LacombletI,  170,  S.  116: 
per  advocatos  gravins  justo  servitiorum  exactionibus  gravari.  Mon.  B.  XXX, 
1,  S.  124:  per  quasdam  insolentas  exacciones  et  subtiles  adinventiones,  qnas 
ipse  abusive  justicias  appellavit,  adeo.  destruxerat  et  funditus  adnichilaierat. 
JafltS  in,  S.  392:  .Quae  autem  mala  miser  populns  .  .  .  pertnlerit,  quibos 
exactionibus  quibusve  direptionibus  et  hospiciis  gravatus  sit.  Und  dazu  die 
meisten  anderen  angeführten  Stellen. 

*  Remling  S.  83:  ut  neque  hospiciomm  vexadone  neque  petidonom 
exactione  ullo  modo  advocato  serviat.  Heinrich  V,  Fickler  S.  100:  neqne 
aliquas  hospitaciones  indebitas  aut  precarias  .  .  .  exigere.  Ernst  VI,  S.  131 : 
non  pernoctationes  nee  praecarias  ibi  habere.  Calm.  III,  S.  12:  volnit  esse 
liberos  ab  omni  servitio,   exactione,  precaria  et  quibuslibet  aliis  oneribns  et 
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unter  zwei,  drei  Mal  im  Jahr  solche  Beden  verlangt  \  so 
sollten  sie  nun  wenigstens  jährig',  auch  der  Betrag  ein 
für  alle  Mal  festgesetzt  sein';  oder  die  Erhebung  blieb 
dem  Herrn  des  Stiftes  Überlassen^,  dem  mitunter  wenig- 
stens auch  ein  Theil  des  Ertrages  zufieP.  Es  fehlt  aber 
nicht  an  Klagen,  dass  auch  die  Herren  selbst  ihr  Recht 
misbrauchten ,  die  Bauern  mit  schweren  Abgaben  beleg* 
ten^.     Geistliche  Fürsten  haben  die  Befugnis  auch  weiter 

gravaminibns.  Duvivier  S.  445:  ab  omni  exactione  libera  dedit  .  .  .  preca- 
ria  etiam  consoetodine  et  ab  omni  quodcaoqae  exigi  potest  ab  advocato  vel 
comite.  Folcuin  ed.  Gu^rard  S.  17:  nee  aliquod  jns  exigere  debeat,  non 
precarias  facere  .  .  .  non  paratnras,  non  redibitiones  exposcere,  nullam  pror- 
sus  exacUonem  facere.  Vgl.  VG.  VII  (RV.  111),  8.  363.  —  Wenn  es  Herr- 
gou  n,  S.  35,  in  der  falschen  Drk.  Lndwig  d.  D.  heisst:  nee  palemundam 
Tel  aliqoas  exacUones  exercere  praesnmat,  so  steht  jenes  Wort  Tielleicht  statt 
'palefrednm',  wie  sonst  palefredos  tollere,  sumere  neben  Beden  untersagt 
werden;  MR.  (JB.  r,  345,  S.  403;  Fickler  S.  100;  Potain  S.  17. 

^  Epist.  Rod.  SS.  X,  S.  327:  Pater  duas  fecit  precarias  contra  jus 
ecclesiae  nostrae,  filius  0.  duas,  frater  ejus  G.  nnam ;  S.  328 :  tres  precarias 
fecit  contra  jns  ecclesiae  nostrae. 

>  So  in  der  VG.  VII  (RV.  III),  S.  363  N.  1  angeführten  Stelle  (ob 
das  'universaliter  petat'  bedeuten  kann  Won  der  ganzen  Gemeinde*,  nicht 
Ton  den  Einzelnen,  wie  Zeumer  S.  7  meint,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft). 
Serrurier  14,  S.  21:  Ipse  vero  advocatus  unam  tantum  per  annum  petitio- 
nem  •  .  .  faceret,  ita  duntaxat,  ut  qai  posset  daret,  illi  vero  qui  non  posset 
nullam  nm  ant  preceptum  inferret.  Nach  Chart.  S.  Bertin.  S.  184  wollen 
die  Vögte  petitionem  annuatim  quasi  ex  debito  facere.  Spfttere  Stellen  Hüll- 
mann  S.  126. 

'  So  MR.  (JB.  1,  214,  S.  273:  Familia  autem  per  annum  advocato 
dabit  unusquisque  eorum  unum  manipnlnm  et  unum  denarium.  W.  (JB. 
286, 1,  S.  365 :  De  singulis  quoque  mansis  dimidium  medium  avenae  in  festo 
S.  Martini  accipiat.  Anderswo  kommt  als  Leistung  an  den  Vogt  ein  Tag 
Arbeit  vor,  was  aber  wohl  noch  auf  anderer  Grundlage  beruht;  MR.  (JB.  I, 
406,  S.  465;  Calm.  III,  S.  75. 

*  Martene  Coli.  IV,  S.  1177:  nullam  ibi  precariam  .  .  .  nisi  per  ab- 
batem  accipiant. 

B  Mit.  (JB.  I,  214,  S.  273:  von  allem  was  der  Vogt,  auch  'petendo' 
erwirbt,  dnae  partes  altaris ,  tertia  advocati  erit. 

^    Rodulf  G.  S.  Trud.  IV,  12,  S.  251,    von  dem  Abt:    ruricolas    in 
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▼erliehenS  sogar  zaLehn  gegeben'.  Das«  diePordeiHBg 
aber  nicht  blos  an  die  Angehörigen  des  Stifts,  sondern 
an  alle  Eingesessene  der  DiOcese  erging,  davon  ist  in 
dieser  Periode  kein  Beispiel  bekannt,  während  es  später 
ab  allgemeine  Gewohnheit  bezeichnet  ward  \  Eine  Ansdeh- 
nnng  aaf  Freie  scheint  überhaupt  nur  ausnahmsweise  vor- 
gekommen  zn  sein.  Wird  das  Recht  später  wohl  mit  der 
Gerichtsbarkeit  zusammengebracht,  so  kann  das  wenigstens 
nicht  allgemein  der  Grund  gewesen  sein :  nicht  sowohl  ein 
öffentliches  Recht  das  später  herrschaftlich  geworden,  als 
vielmehr  ein  herrschaftliches  das  sich  nur  an  ältere  Ge- 
wohnheiten anlehnt  und  erst  im  Lauf  der  Zeit  wieder  mit 
hoheitlichen  Befiignissensich  verbunden  hat,  seheint  zu 
gründe  zu  liegend 


precariis  freqaenter  nimiB  aggravabat;  Tgl.  V,  1,  S.  252.  Dabin  gehören 
die  Enfthlongen  toq  den  Bedrückongen  die  Enb.  Adelbert  von  Bremen  und 
andere  Kirchenfärsten  äbten;  VG.  V  (RV.  I),  S.  267.  Von  jenem  sagt 
anch  Adam  III,  36,  S.  349:  novis  popalam  et  regionem  exactionibas  ag' 
gratana. 

^  Mohr  97,  S.  137:  der  Bischof  von  Cur  giebt  einer  Kirche  episco- 
palem  partem  de  precariis  qaae  in  montanis  episcopali  acqairontor  pladto. 

*  Hon.  B.  XXiX,  2,  S.  45  (?.  J.  1088),  B.  von  Passan:  der  Mark- 
graf Ottokar  resignavil  pinrima  beneficia,  daranter  jus  petitionis  ac  dedmatio- 
nes  parrocbiarom  P.  et  G. 

"  So  Ronrad  von  Mainz,  Bodmann  II,  S.  782  (v.  J.  1183):  JoxU 
Gonsnetndinem  omninm  episcopomm  et  alioram  principnm  terre  nos  quoqne, 
quotiens  inevitabilis  necessitas  nrget,  exactiones  sive  petidones  edidmns,  ut 
nnnsquisqne  eomm  qni  in  nostra  diocesi  continentar  secundam  propriam  fa- 
coltatem  et  bonorum  suomm  estimationem  largiantur.  Vgl.  Zenmer  S.  9, 
der  wohl  mit  Unrecht  eine  petitio  episcopalis  des  Erzb.  Christian  davon  trennt 

*  So  Zenmer  S.  46.  Aber  dann  ist  es  auch  nicht  möglich  das  Recht 
ans  der  Gerichtsbarkeit  abzuleiten,  wenn  es  auch;  wie  jener  zeigt,  später  mit 
derselben  in  Verbindung  gebracht  ist.  Wollte  man  dies  durchführen,  so  mfisste 
man  auf  die  Befugnisse  zuräckgehen,  welche  in  Karolingischer  Zeit  Grafen 
Ikbten;  vorher  S.  393.  Daraus  würde  sich  der  Anspruch  der  Vögte  er- 
klAren  lassen,   nicbt  dagegen  das  des  Bischöfe  in  der  Diöoese.    Bedenklich 
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Die  Notli,  das  besondere  Redtirfiiis  soll  der  Gnuid 
der  Forderung  sein  \  das  Mass  der  Leistung  sieh  nach 
dem  Vermögen  richten.  Dass  man  sich  an  den  Grund- 
besitz hielt,  ist  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  in  allen 
Fallen  deutlich  ^  Man  nahm  Korn  und  Vieh,  aber  auch 
Geld». 

Dass  der  König  auf  seinen  Gittern,  und  auch  denen 
des  Reichs,  von  den  Hintersassen  ähnliche  Leistungen  Ter* 
hmgt,  ist  wahrscheinlich  genug,  doch  nichst  der  Art  be- 
kannt Und  ob  die  Ansprache  welche  Heinrich  IV.  in 
Sachsen  und  andern  Proyinzen  erhob  auch  hiermit  zu- 
sammenhängen, in  solchen  herrschaftlichen  Forderungen 
Vorbild  und  Anhalt  hatten,  muss  dahingestellt  bleiben, 

Heinrich  V.  hat  noch  wdteres  yersucht.  Er  hat, 
wenn  die  Nachricht  begründet,  Ton  den  Sächsischen  Für- 
sten einen  bis  dahin  unerhörten  Zins  gefordert^,  also 
nicht  unmittelbar  das  Volk,  wie  es  unter  dem  Vater  ge- 
schehen, sondern  die  geistlichen  und  weltlichen  Grossen^ 
die  im  Besitz  eines  grossen  Theiles  der  Reichselnkttnfte 
waren,  in  Anspruch  genommen.  Nach  einer  andern  Er- 
scheint mir,  dass  in  dieser  gaozen  Periode  sich  so  gut  wie  gar  keine  Belege 
für  ein  solches  Recht  der  Grafen  finden. 

^  MR.  ÜB.  IT,  S.  26:  peticionem  qoam  Tillicis  faciebat  condonaoras, 
nisi  presentialiter  verbum  ad  ipsos  necessitate  interdam  coacti  proferamns. 
Vgl.  S.  398  N.  3.    Spätere  Stellen  Zenmer  S.  44. 

'  Unbedingt  nimmt  es  HfiUmann  S.  133  an.  Bemerkenswerth  ist  die 
Stelle  S.  397  N.  2,  dass  nnr  zahlen  soll  wer  kann.  Zeumer  S.  39  unter- 
scheidet mit  Recht  Grundzins  und  Bede,  dehnt  aber  diesen  Begriff  zu  weit  aus. 

'  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  33 :  ut  modios  et  animalia  nnllam  habeat  po- 
testatem  ab  ejusdem  ecclesie  rusticis  exigere.  Vgl.  die  Stellen  S.  397  N.  3. 
Singulftr  ist  die  Bestimmung  (äf  einen  Vogt  von  St.  Bavo,  Serrurier  32,  S.  37 : 
nnllamque  petitionem  preler  nnam  de  porcis  in  tota  abbatia  habebit.  Sonst 
finden  sich  keine  näheren  Angaben  über  diese  Leistungen. 

*  Ann.  Pegav.  1115,  S.  251:  omnes  prindpes  Saxoniae  censa  ante 
inandito  canctis  indicto  vehementer  infestabat 
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Zählung  gedachte  er  dem  Lothringischen  Lande  eine  dau- 
ernde Steuer  aufzuerlegen,  rief  dadurch  aber  namentlich 
den  Widerstand  des  Kölner  Erzbischofs  hervor  ^  Es  hängt 
ohne  Zweifel  damit  zusammen,  wenn  Otto  von  Freising 
berichtet  ^  der  KOnig  habe  nach  dem  Rath  seines  Schwa- 
gers des  Englischen  KOnigs  daran  gedacht  eine  allge- 
meine Steuer  im  Deutschen  Reiche  einzuführen,  dadurch 
aber  den  Hass  der  Grossen  in  hohem  Masse  auf  sich  ge- 
zogen. Auch  hier  scheint  eher  an  eine  Besteuerung  der 
selbständigen  Gewalten  im  Reich  als  allgemein  des  Vol- 
kes gedacht  zu  sein '.  Als  der  König  aber  jenen  nach- 
geben, sie  im  Besitz  ihrer  Rechte  und  Güter  bestätigen 
musste,  ist  anch  dieser  Gedanke  aufgegeben;  und  erst 
Jahrhunderte  später  in  wesentlich  anderer  Form  hat  er 
wieder  aufgenommen  und  Terwirklicht  werden  können. 
Finanzielle  Rechte,  wie  sie  die  Normannischen  Könige  in 
England  den  Vassallen  und  dem  Volk  gegenüber  behaup- 
teten und  in  weitem  Umfang  geltend  machten,  haben  in 
Deutschland  nie  bestanden. 

Nur  zu  ausserordentlichen  BeihUlfen  in  besonderen 
Fällen  haben  es  die  Könige  gebracht.  Als  dazu  verpflich- 
tet galten  vor  allem  wieder  die  geistlichen  Stifter,  wie  es 
scheint  wegen  des  Reichsgates  das  sie  besassen.  Anch 
kirchliche  Schriftsteller,  welche  die  Freiheit  derselben  ver- 

^  Ann,  Rod.  1114,  S.  618:  qnia  rez  volnit  terrae  huic  sempitenram 
inponere  tributum.  Es  dürfte  bei  dem  allgemeinen  Abfall  der  Lothringer, 
Giesebrecht  III»  S.  851 ,    mit  in  Anschlag  zu  bringen  sein. 

*  Otto  Cbron.  VII,  16,  S.  256:  consilio  generi  sui  regis  Angloram 
totnm  regnnm  Yectigale  facere  Tolens ,  mnltom .  in  se  optimatum  odium  con- 
traxit.  Es  braocht  wohl  nicht  erst  in  die  loteten  Jahre  Heinrichs  gesetzt  za 
werden. 

^  Zu  erinnern  ist  auch  an  das  ^regalis  Qsd  os  insaciabile*,  oben  S. 
238  N.  5. 
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fechten,  erkeDnen  es  an^;  auch  haben  die  Könige  biei  den 
Privilegien  die  sie  ertheilten  das  Recht  darauf  wohl  ans- 
drttcklich  Torbehalten '.  Es  wird  za  dem  Dienst  (senri- 
tiam)  gerechnet  der  den  Stiftern  oblag'.  Dahin  wird  es 
gehören,  wenn  Heinrich  IV.  von  dem  Bischof  Yon  Bam- 
berg eine  bestimmte  Summe  Geldes  verlangtet  Und  dass 
ähnliche  Forderungen  öfter  erhoben  sind,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden. 

Daneben  kommen  jetzt  die  Städte  in  Betracht,  die 
durch  Handel  und  Gewerbe  zu  Reichthum  gelangt  waren 
und  deren  Bewohner  der  König  wenigstens  eine  Zeit  lang 
für  sich  zu  gewinnen  wusste.  Die  Wormser  boten  ein- 
mal Heinrich  IV.  die  Mittel  sich  gegen  seine  Feinde  zu 
rüsten,  durch  Beiträge  welche  die  Einzelnen  nach  ihrem 
Vermögen  leisteten  ^     Als  Heinrich   aber  in  Italien  be- 

^  Placidns  de  hon,  eccl.,  Pei  U,  2,  S.  76:  nihilqae  sanctam  eccle- 
siam  regibns  debere  nisi  tantum  tribatam  peroolYere;  c.  18,  S.  92:  Tribn- 
tarn  caesaris  est,  non  negatur.  Bonis  enim  imperator  qaaerit  anxiliam,  non 
negatnr;  c.  56,  S.  105:  De  noatro  etiam  ei  (dem  Kaiser)  soperaddirnns: 
quia  cnm  necesse  fuerit,  caritatis  sobsidiam  ei  impendimas. 

*  Otto  IH.  für  Passau,  Mod.  B.  XXVlll,  1,  S.  252:  excepto  qnod 
regio  honori  vel  imperatoriae  dignitati  caritat[iva]  mente  jnsteqae  impendere 
debeat. 

^  Vgl.  Berth.  1070,  S.  275:  regis  exactnram  et  praecepta  et  servitia 
pati  noieos.  Dasselbe  bedeutet  wobi  aucb  V.  Radbodi  c.  11:  Qnmque  a 
rege  invitarelur ,  ut  aliquid  ei  praestaret  officii;  was  der  Bischof  ablehnte. 
Auch  die  dooa  welche  verlangt  werden  (V.  Bard.  pr.  c  5,  oben  S.  378  N.  1) 
gehören  hierher. 

^  Cod.  Udalr.  91,  S.  176:  Relatum  est  noperrime  nobis,  quod  ad- 
bac  pecnniam  illam  non  dedisses,  pro  qua  rogavimus.  Quapropter  rogo  te,  ut, 
si  nondam  in  hac  re  nostram  impleveris  petidonem,  festines  quantodus  dare. 
Quia  magnum  impedimentum  est  nobis  et  incommodum,  illos  (?)  tarn  diu 
morari. 

^  Lamb.  1073,  S.  204:  sumptos  ad  bdlum  administrandum  ex  sna 
re  famiHari  singuli  pro  Tirili  portione  offemnl.  Vgl.  Zenmer  S.  53,  der 
wohl  mit  Recht  bemerkt^  die  Steuer  der  Stadt  sei  an  die  Stelle  der  Leistqng 
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4fiit9«(le  Sninmeii  aufgewandt  hatte,  um  sich  namentlich 
in  fto9i  Anh&nger  zu  verschaffen,  mussten  ausser  Bischö- 
fen Aebten  und  anderen  Fürsten  anch  die  Städte  das  Geld 
bei^feben  ^ :  es  erscheint  irie  eine  ansserordentliche  Steuer, 
die  über  die  Stände  des  Reichs  yertheilt  ward.  Wenn 
aber  Heinrich  V.  auch  mit  den  Städten  wiederholt  in  Gon- 
flint  gerieth',  so  mögen  ähnliche  Forderungen  dabei  mit 
im  Spiel  gewesen  sein.  Regelmässige  Zahlungen,  wie 
m  später  die  unmittelbar  unter  dem  Kaiser  stehenden 
Städte  leisteten,  werden  in  dieser  Zeit  nicht  erwähnL 

Was  die  Städte  zahlten,  musste  wieder  von  den  An- 
gehörigen derselben  aufgebracht  werden.  Es  ist  auch 
nicht  zu  zweifeln,  dass  zur  Bestreitung  gemeinsamer  Be- 
dürfnisse jetzt  schon,  wie  später ',  Beiträge  oder  Steuern 
(«ollectae)  von  den  Bürgern  erhoben  sind. 

des  Bischöfe  getreten,  aber  vielleicht  zu  viel  in  die  Worte  hineinlegt,  wenn 
er  sagt,  die  Bürgerschaft  habe  die  Steuer  anf  die  Einzelnen  umgelegt. 

^  Ann.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  514:  Quas  gazas  dum  Italis  retriboere 
band  valeret  ex  suis  propriis  opibus,  studnit  has  coUigere  de  subjectis  alii 
episcopis  et  abbatibus  aliisque  suis  principibus  prope  omnibns.  Maxinum 
etiam  peconiam  de  Ratisponensibus  atque  de  cunctis  fere  in  regno  suo  ad- 
qnisivit  dvibos  urbanis,  unde  ad  versus  enm  late  succrevit  grande  odiom  et 
invidia  immanis.  Eine  Stelle  die  in  erwünschter  Weise  belehrt,  aber  aach 
zugleich  zeigt,  wie  mangelhaft  unsere  Kenntnis  der  Vorgänge  im  Reiche  ist. 

n    VG.  VII  (RV.  III),  S.  419.     Weiteres  unten. 

*  Ein  etwas  jüngeres  Zeugnis,  das  aber  ein  längeres  Bestehen  der  Sa- 
che voraussetzt,  ist  die  (Jrk.  Erzb.  Arnold  II.  von  Köln,  Lacomblet  1,  380, 
S.  263  (v.  J.  1154):  cum  adversus  babitatores  villae  S.  Pantaleonis  verbnm 
exactionis  crebro  moveretnr,  ut  ad  communem  civinm  collectam  ipsi  pro 
parte  sua  cooperarentur  et  darent  .  .  .  invenimus,  eos  ab  antiquo  foisse  et 
esse  liberos  et  absolntos  ...  ab  omni  ejusmodi  civilium  collectarum  exao 
tione  .  .  .  hoc  apponentes:  si  quandoque  vallo  et  mnro  dvibns  coadanen- 
tnr,  communi  etiam  civinm  jure  teneantnr.  Si  quis  vero  intra  muros  man- 
sionem  et  proprietatem  habens  ejusmodi  absolotionis  occasione  ad  ipsos  se 
transferat,  ipsnm  a  nostrae  paginae  eonstitulione  secludimus..  —  Ein  magister 
oensuBm  in  Soest  erscheint  Stat.  Sos.  35. 
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Ganz  anderer  Art  ist  der  Hof-  oder  Wnrthzius,  )tet 
voll  den  ein:Kelnen  Häusern  oder  Hofstätten  entrichtet  wer- 
den mnsste^  Ebenso  verschieden,  was  die  Handwet^k^f 
an  Leistungen  dem  Herrn  der  Stadt  zu  eigenem  Nutzen 
oder  als  Beihülfe  zum  Reichsdienst,  mitunter  als  Lösung 
TOn  dem  Dienst  selbst,  zu  leisten  hatten  \  Auch  hier  iUe- 
ssen  öffentliche  und  herrschaftliche  Rechte  zusammen. 

Besonderen  Anforderungen  unterlagen  nicht  selten 
die  Kloster,  sowohl  von  Seiten  weltlicher  Grossen  wie  der 
Bischöfe  unter  denen  sie  standen.  Der  Burggraf  von  Ae^ 
gensburg  liess  sich  eine  Zeit  lang  von  St.  Emmeram,  einer 
Reichsabtei,  20  Pfund  Silber  zahlen,  was  später  in  da» 
Recht  verwandelt  ward  eine  Mahlzeit  oder  10  Pfund  zu 
verlangend  Die  Herzoge  von  Oberlothringen  haben  Be- 
den aach  von  den  Klöstern  gefordert^;  wobei  vielleicht 
vogteiliche  Ansprüche  in  Frage  kamen.  —  Die  Bischöfe 
hatten  ein  Recht  auf  Lieferung  des  Unterhalts  bei  ihren 
Rundreisen   in  der  Diöcese^     Dazu  kamen  andere  Ld*^ 

»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  405.  406. 

«    Oben  S.  157  ff. 

"  Ried  I,  S.  160  (um  d.  J.  1064),  Yon  Burggraf  Otto:  senritium 
qnod  idem  autecessor  noster  quotannis  in  festivitate  s.  Emmerammi  ab  ab- 
bäte  illius  loci  non  cauta  discretione  sibi  fecit  20  talentis  persoM  et  haue 
qnantitatem  nostris  temporibns  derivatam  ex  consuetudinaria  lege  quasi  debi- 
tam  reliqnit  ...  die  Hälfte  erlassend,  statuentes,  nt  quisquis  successor  no- 
ster aut  natali  die  martyris  Christi  apud  monasterium  ipsius  publicam  mis- 
sam  celebrans  .aut  solito  more  ibi  prandeat,  aut,  si  natalicio  interesse  non 
possit,  10  talenta  argenti  pro  commemoratione  legitime  stationis  accipiat. 

*    S.  vorhtet  S.  395  N.  4. 

»  VG.'lV,*S.  21.  S.  z.  B.  Heinrich  II,  Erhard  78,  I,  S.  59:  Epi- 
scopis  vero  qtiibus  servitium  et  mansionatica  debent  tempore  circuitus  sui. 
K<>nrad  II,  ebend.  131,  S.  102 :  cum  autem  episcopi  circationes  suas  iBi 
agere  deberent,  Angabe  der  Leistung.  Diese  selbst  heisst  circatura  (Gall. 
ehr.  ni,  168:  ab  omni  obsonio  Tel  circatura  cunctoque  ejusmodi  servitio); 
oder  circatus  (OB.  v.  Hol!.  S.  61:    a    censu   et  a  circatu;   Heda  S.  147; 
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Stangen,  namentlich  wo  ein  bestimmtes  Abhängigkeitsver- 
hältnis begründet  war^  Alles  das  galt  als  schuldiger 
Dienst. 

Unter  diesen  Begriif  fallen  auch  die  Arbeiten  für  öf- 
fentliche Zwecke,  Bauten,  Herstellung  von  Brücken,  die 
Lieferung  von  Pferden  zu  Sendungen  und  dergleichen, 
was  in  älterer  Zeit  üblich  war,  nun  aber  meist  nur  er- 
wähnt wird  ^  um  die  Freiheit  davon  zu  bestätigen  oder  zu 
ertheilen:  von  Seiten  des  Königs  ist  eine  solche,  wie  re- 
gelmässig den  geistlichen  Stiftern^,  so  den  Juden  in 
Speier  ^  gegeben.     Sonst  kommen  diese  Leistungen  noch 

Bondam  S.  170);  drcatio  (Gall.  ehr.  XllI,  S.  493:  Exacüones  vero  qoae 
ad  episcopum  et  ad  archidiaconum  perlineot,  palefridum  videlicet,  circaüo- 
nes  etc.).  Vgl.  Duvivier  S.  481:  ab  omni  redilu,  comilatus  obsoDio  atqoe 
tocins  cainmpnic  scrnpnio  penitus  liberam  tradidimus.  (Ueber  obsoniam  s. 
DucaDge  IV,  S.  687).  Regino  J,  11,  S.  31  (Wasserschi.)  wiederholt  eine 
ältere  Bestimmung,  dass  der  Bischof  bei  diesen  Rundreisen  nur  2  Sei.  er- 
halten soll. 

^  Grandidier  11,  S.  195:  Schwarzach  erlassen  servitium  nnius  septi- 
mane,  quod  prius  inde  Spirenses  episcopi  singolis  annis  exegeront;  vgl. 
Remling  S.  85.  Hormayr  Beytr.  I,  S.  86:  fidelitatem  faciat  et  debite  obe- 
dientie  ac  reverentie  nobis  stabilitatem  exsolvat.  Auch  Seibertz  I,  S.  25  für 
Geseke,   und  öfter. 

*  Heinrich  V,  Urkk.  S.  19  c.  1:  Si  quis  rnslicus  augariam  nostram 
nobis  de  villa  prosecutns  fuerit,  scheint  auf  falscher  Lesart  zu  beruhen. 
Unter  den  Leistungen  der  Stiftsleute  von  Weissenburg  findet  sich,  Zeoss  S. 
277.  284:  ad  regis  edificium  pergere;  vgl.  S.  284:  nee  cum  navi  ad  regis 
edificium  non  pergant.  Auf  Bau  von  Befestigungen  (oben  S.  210)  ist  das 
wohl  nicht  zo  beziehen. 

^  Otto  1,  MR.  ÜB.  I,  234,  S.  291:  £t  quoniam  sfinctorum  familiae 
regiis  civitatibus  vel  pataciis  adjunctae  regalibus  aliorumque  potentium  inter- 
dum  opprimuntur  operibus,  eadem  opera  .  .  .  perpetualiter  perdonavirnns; 
vgL  Otto  II,  239,  S.  295 :  opera  imperialia  vel  comitialia  funditiis  perdooa- 
mus.  —  eqnos  tollere  verbietet  Otto  II,  Erhard  63,  I,  S.  50;  paraveredos 
exigere,  tollere  z.B.  Arnulf,  Wilmans S. 266 ;  Otto I,  Lacomhlet  1,97,8.54; 
Otto  II,  Wenck  II,  S.35;  Konrad  II,  Heinemann  1, 108,  S.  86.  Sonst  wer- 
den die  alten  Formeln  wiederholt,  keine  mansiones,  paratas  etc.  zu  leisten. 

^     Remling  S.  67:    non    exigat   vel  mancosos  vel  palefredos  vel  ungßr 
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in  den  einzelnen  Herrschaften  als  Dienste  der  abhängigen 
Leute  vor,  sind  aber  auch  hier  mitunter  beschränkt  oder 
erlassen  worden. 

Zu  dem  Reichsdienst  g;ehören  noch  die  Gesandt- 
schaften, ftir  welche  vorzugsweise  höhere  Geistliche  ver- 
wandt werdend  Haben  diese  auch  wohl  selbst  die  Ko- 
sten getragen,  so  glaubten  sie  damit  doch  auch  Anspruch 
auf  besondere  Dankbarkeit  erworben  zu  haben  ^.  Wird 
einzelnen  Stiftern  Freiheit  gewährt ',  so  handelt  es  sich 
wohl  noch  um  Besorgung  von  Aufträgen  geringerer  Art 

Von  Veranstaltungen  aber  zur  Beförderung  von  Bo- 
ten, wie  sie  in  Karolingischer  Zeit  bestanden^,  ist  so  gut 
wie  gar  keine  Rede^ 

Wie  gross  auch  die  Lasten  waren  welche  gezwungen 
oder  freiwillig  —  durch  längeren  Aufenthalt  am  Hofe, 
durch  reichliche  Geschenke,  umfassende  Bewirthung  und 
andere  Dienste  —  die  Kirchenflirsten  auf  sich  nahmen: 
darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  ihr  Einkommen  aus 

riam  vel  exacUonem  aliqnam  pnblicamvel  privatam.  In  domibns  eornm  ho- 
spites  sine  eornm  consensu  non  mittantür.  —  Ueber  Einquartierungen  bei 
Reichstagen  s.  VG.  VI  (RV.  11),  S.  344. 

1    VG.  IV,  S.  34;  VI  (RV.  11),  S.  368. 

*  Vgl.  die  Briefe  Wibalds  279  ff.  S.  406  ff.  Ein  Bischof  der  als 
Gesandter  nach  Russiand  ging  erwartet,  non  parvum  a  rege  deberet  acdpere 
beneflänm. 

^  Gas.  Petersh.  c.  37,  S.  636:  neqne  legationem  .  .  .  imperatori. 
(Ganz  Yerscbieden  ist  Otto  III.  für  Fulda,  Dronke  723,  S.  238:  nt  nnllus 
comes  .  .  .  sive  alias  legationes  aut  redibitiones  infra  eandem  immunitatem 
excepta  jnstitiae  soli  ecclesiae  antefatae  agendo,  exigere  aut  facere  andeat. 
Beruht  das  Wort  Megationes'  nicht  auf  falscher  Lesung,  so  muss  es  bezeich- 
nen irgend  welches  Eindringen  in  den  Bereich  der  Immun! lät). 

*  VG.  IV,  S.  22. 

B  Vielleicht  gehört  hierher  Zeuss  S.  273  ff.:  barefrido  ad  regis  ser- 
Tiünm  dare  (S.  385  N.),  und  wenn  sonst  einzeln  parafredi  erwähnt  werden, 
meist  auch  um  von  ihrer  Stellung  zu  befreien  (S.  404  N.  3). 
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hajxi,  Zi«»ßeii»  ZQbftten^  auch  abgeseben  yan  i%m  was  wt 
zebie  ain  ansgedeimt^m  Erbgat  besitzen  mochten»  eiu  w- 
ches  war:   eine  glänzende  Hofhaltung^,  gcossdJ^ige  Bai^r 
ten,  wie  sie  in  dieser  Zeit  \ielev  Orten  itnlf  rnommen  sind, 
aiitch  zahlreiche  Klostergründungen '  geben  davon  Zeug- 
nis.   Männer  wie  Adalbert  und  Anno,  die  neben  einander 
in  ganz  yerschiedener  Richtung  thätig  waren,  ^ener  die 
lO^Ute  seines  StiCts  im  Dienst  des  Reiches  und  zwr  Ker 
Erledigung  seines  Ehrgeizes  erschöpfend^,  Avin^  als  gut^r 
Haashalter  bedacht  die  Mittel  für  fromme  Werke  m  ge- 
W!i«nen,  und  andere  neben  oder  nach  ihnen,  geigen,  welche 
$(edei^ung  a^ob  in  materieller  Beziehung  die  Bi^itbüniM 
hatten.    Ihre  Einkünfte  zeitweise  mit  Beschlag  %qi  belegen, 
yfiß  ea  Heinrich  IV.  bei  mehr  als  einem  wagte,  mnsste 
lockend   genug   für  den  kC^nigliQb9tt  Fiscus  sein.     Und 
an,ch  die  Klüster,  wie  sehr  auch  durch  umfassende  Bene- 
ficien  geschwächt»  durch  eigennützige  Vögte  bedrückt  und 
am.  einen  erheblichen  Theil    ihrev  EinkttniGbe  gebraicbA 
konnten  immer  noch  als  reiche  Einnahmequellen,  wie  für 
dia  welohe  sich  den  Genuss  zeitweise  zu  versobaffim  wuss- 
ten,  so  für  geschäftskundige  Aebte  gellen. 

^  Vgl.  über  die  des  Erzbiscbofs  von  Köln  die  freilich  späteie  Anfzeich- 
nang  bei  Kindiinger  M.  B.  U,  S.  149  ff. 

'  So  z.  e.  Aoon.  Hasenr.  c.  29,  S.  261:  -Iste  yero  episcopus  et 
omnes  successores  ejus  aot  noYas  ecciesias  ant  nova  palalia  aut  etiam  ca- 
stella  aedificabant  et  baec  jugiter  operando  popolom  sibi  servitarum  ultima 
panpertate  attenuabant;  V.  Altm.  c.  17,  S.  231,  and  ans  der  späteren  Vita 
die  Steile  S.  234:  Attendite,  qoaeso,  pontifices  nostri  saecuü,  quae  Tobis 
memoria  succedat:  non  de  constrnctione  ecclesianim,  sed  castellomm,  qnae 
Yos  in  excelsis  et  praeniptis  montibos  paupernm  sudore  et  vidnaram  nüniH 
tis  instanratis. 

^  Adam  III,  36,  S.  349:  Nam  cum  saepe  antea  miser  episcopatas 
ejus  tantis  expeditionun  somptibns  tantisqne  Yorads  cnriae  stndiis  laborasset, 
nunc  vero  in  aedificationem  praepositoraram  et  castellornm  sine  miaeiioardia 
profligatns  est. 
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Nicht  am  wenigsten  dies  hat  die  Stellen  begehrens^ 
werth  gemacht,  für  Mi^^lieder  vornehner  Familien,  die^ 
hier  eine  Versorgung  oder  doch  Gelegenheit  zur  VermA^ 
rang  ihres  Ansehns  sachten,  wie  fttr  EmporktfmdiÜDge;. 
die  in  der  Kirche  Einlnss  and  Einkommen  fonden.  Sicli 
solche  Vortheile  za  verschaiTen  scheute  man  die  Mittel 
nicht,  und  wo  Fähigkeit  und  ergebener  Dienst  nichrt  «us^ 
reichten,  bot  man  bereitwillig  auch  anderes  dar.  Und  der 
König,  welcher  gab  was  so  vortheilhafi  erschien  und  of» 
fenbar  grossen  Gewinn  brachte,  mochte  wenig  Bedenke» 
tragen,  dafttr  auch  einen  Entgelt  zu  nehmen,  wie  er  ii%^ 
gern  zu  entsprechen  schien,  sich  von  dem  was  seine:  Vot^^ 
ganger  und  er  selbst  vielleicht  dahingegeben  min  ifkib 
wieder  auch  eine  ausserordentliche  Einnahme  zuTerschaf-^ 
fen.  So  kam  es  früh  dahin,  dass  fUr  die  Verleihung  dctt 
Stellen,  die  wesentlich  in  der  Hand  des  Königs  lag,  QM 
gegeben  und  genommen  ward.  Schon  am  Ausgang  des 
neunten  Jahrhunderts  klagt  Fi^st  Johann,  dass  in  GaUie« 
und  Germanien  zu  einem  geistlichen  Amt  keiner  umsonst 
gelange  \ 

In  anderem  Zusammenhang  ist  davon  die  Rede  geu" 
ivesen,  welchen  Einfluss  das  auf  die  Besetzung  dei^  Bis*- 
thümer  und  Abteien  hatte  ^  Aber  auch  als  Quelle  des. 
Einkommens  für  den  König  und  seine  Umgebung  kdminl 
es  in  Betracht,  und  wiederholt  Wird  hervorgehoben,  welche 
Rolle  hier  das  Geld  spielte.  In  dem  Tungrer  Bischefsr 
streil  unter  Heinrich  I.  sollen  die  Pfunde  Goldes  und  SiK 
bers  welche  Hilduin  aufwandte  wesentlich  zu  der  ihm  giin'sti- 

*  Epist.  94,  Maosi  XVIi,  S.  82:  QtnbtiBdam  namqde  narrantibas 
agnovi ,  quod  in  Galliarum  vel  Gennaniarnm  parübas  aallas  ad'  daAcrÜtn'  df* 
dmem'  siae  commodi  datiökie  ^veoiat. 

»  va:  vif  (F*.  HI»)',  &  »2  ir. 
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gen  Entscheidnng  beigetragen  habend  Unier  Konrad  II. 
wird  von  einer  ungeheuren  Summe  Geldes  gesprochen 
welche  fttr  ein  Bisthum  gegeben'.  Wenn  Heinrich  III. 
hierauf  verzichtete  und  den  Papst  in  seinem  Kampf  da- 
wider unterstützte,  so  ist  das  ohne  nachhaltige  Wirkung 
geblieben.  Unter  dem  Sohn  werden  Stimmen  laut,  dass 
es  nicht  möglich  sei  die  Regierung  zu  führen,  wenn  der 
König  dieser  Einnahme  entbehret  Und  was  der  König 
nicht  erhielt,  das  nahmen  die  Räthe.  Selbst  dem  from- 
men Anno  von  Köln  wird  nicht  bios  Begünstigung  der 
Freunde  und  Verwandten,  auch  die  Annahme  von  Geld 
bei  Ertheilung  geistlicher  Würden  vorgeworfen  ^  Und 
unter  Heinrich  V^,  ja  selbst  unter  Lothar^,  der  sich  der 
strengeren  Richtung  in  der  Kirche  anschloss,  sind  die 
Dinge  nicht  viel  anders  geworden.  Es  sind  namhafte 
Summen''  die  als  Preis   eines  -geistlichen  Amts  genannt 

^  Epist.  Karoli,  Mansi  XVIII,  S.  322:  datis  Henrico  snisqae  proceii- 
bos  complnrimis  anri  argentiqa«  ponderibns. 

'  Wipo  c.  8,  S.  263:  immensam  pecaniam  pro  episcopatn  suscipe- 
rent.  Vgl.  Rnpert  Chron.  S.  Lanr.  c.28,  S.  271:  pecnnia  obtinnit,  nt  optato 
potiretnr.  Aach  ?on  Heinrich  II.  heisst  es,  Herim.  Ang.  1000,  S,  118: 
quamvis  ab  eo  pecunias  accepisset;  dagegen  weist  dieser  einen  Versach  der 
in  Cambrai  gemacht  wird  zurück,  G.  Camer.  I,  122,  S.  454. 

^  Petras  Dam.  Gratiss.  c.  36,.  Op.  III,  S.  68:  non  defaerant  qai  re- 
galibos  solüs  praediti  commissam  regimen  administrare  se  posse  diffiderent, 
si  ecclesiaram  Tenalitatibas  publica  aeraria  non  aagerent. 

^  Triumph.  S.  Rem.  I,  3,  Si439:  infamabatur  a  nonnnllis,  quod  exac- 
tam  commatationem  reciperet  pro  dignitatibus  cniqae  adipiscendis  et  maxime 
pro  honoribus  ecclesiastici  honoris.  Vgl.  die  Stelle  a.  a.  0.  S.  295.  Von 
Adalbert  sagt  Adam  III,  35,  S.  349:  Pecaniam  vero  quam  accepit  ...  ab 
his  qui  frequentabant  palatiam  vel  qui  regiae  majestati  obnoxii  foernnt. 

*  Chron.  Laur.  S.  435.    Gesta  Godef.  Tre?.  c.  2,  S.  201. 

*  Anselm  1132,  S.  384:  ayaritiae  yeneno  infectns,  cassiert  er  eine 
Wahl  in  Köln. 

'  Ann.  Alt.  1071,  S«  823:  praedia  sua  peconiasqne  inmensas  regi 
tradidit  et  enndem  pontificatnm  emit.    Lamb.  1075,  S.  220:   per  ingentem 
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werden:  30  Pfand  Goldes  fdr  eine  Abtei ^ ,  1000  Pfund 
Silbelr  für  das  Erzbisthum  Mailand  ^  1100  Mark  für  Trier  ^ 
sogar  7000  Pfand  fUr  das  Bisthum  Lüttich  ^ 

Aehnliches  war  aber  bei  den  weltlichen  Aemtern  und 
Lehen  der  Fall.  War  in  Deutschland  keine  feste  Gebühr 
bei  dem  Wechsel  im  Lehnbesitz  üblich,  so  hat  es  ohne 
Zweifel  nie  an  Geschenken  {gefehlt  ^,  und  später  handelt 
es  sich  auch  hier  am  erhebliche  Zahlungen.  Markgraf 
W^ernher  erhielt  Amt  und  Lehen  des  Vaters  für  200  Pfund  ^; 
für  die  Mark  Antwerpen  sind  40  Pfund  Gold  gegeben^; 
Tiel  mehr,  2000  Pfund,  soll  Wiprecht  für  die  Mark  Lau- 
sitz^,  der  Herzog  von  Böhmen  flir  die  Nachfolge  in  der 
Herrschaft  4000  oder  5000  Mark  entrichtet  haben  ^. «  Hein- 
rich HI.  gab  das  Herzogthum  Schwaben  gegen  Abtretung 

pecnmaram  profasionem.  Berth.  1072,  S*  275:  maxima  data  pecania  regi 
et  suis  consiliariis.  Chron.  Laur.  S.  409 :  niilla  quidem  fratrum  seu  militom 
elecüone,  set  aulicoram,  qaonim  favorem  sibi  malta  pecania  .  .  .  condlia- 
Yerat  Gerhoh  De  iny.  Antichrisli  I,  16,  S.  41 :  dnin  episcopus  episcopa- 
tam  marcararo  quot  ceDtenariis  coemisset.  Vgl.  Gfrörer  I,  S.  554,  der  anch 
V.  Add.  I,  38,  S.  483,  hierauf  bezieht,  nach  welcher  der  Abt  von  Elwan- 
gen  non  modicae  quantitatis  argento  regi  obnoiius  erat. 

1  Ann.  Altiih.  1071,  S.  823;  Lamb.  1071,  S.  183,  nennt  hier  für 
Reichenan  übertrieben  1000  Pf.  Silber,  nach  S.  184  waren  für  Fulda  100 
Pf.  Gold  geboten.    Nach  Pez  VI,  S.  240  für  St.  Emmeram  nur  3  Pf.  Gold. 

*    Ann.  Altah.  a.  a.  0.  S.  822. 

'    G.  Godefr.  a.  a.  0. 

^  V.  Frider.  Leod.  c  3,  S.  503.  —  Dagegen  nach  Udalscalk  S.  437 
fär  Aogsbnrg  nur  50  Pfund,  aber  wohl  Gold. 

»  Vgl.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  28.  Alpert  II,  5,  S.  771,  wo  es  sich 
noi  den  Erwerb  einer  Grafschaft  handelt,  sagt  Adela  zum  Balderich:  Mnne- 
ribus  quoqne  dandis  anri,  argenti,  preciosae  vestis  non  deerit  tibi  copia. 

«    Thietm.  VI,  52,  S.  831. 

7    Berth.  1076,  S.  283. 

»     Ann.  Pegay.  1117,  S.  253. 

»  Ann.  Pegav.  S.  237.  Ann.  Colon.  1107,  S.  747  (Path.  S.  119)« 
Vgl.  Cosmas  III,  15,  S.  108;  20,  S.  111 ;  21,  S.  112;  32,  S.  118.    ^ 
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von  AlfodienS  Weif  Uess  sich  die  Erweribung  Baien« 
Land  und  Geld  zogleich  kosten  K  Vielleickt  in  noch  hö- 
herem Masse  irurden  die  einheimischen  Fürsten  Italiens  ^ 
die  Normannen^  und  andere  in  Anspruch  genommen; 
für  viel  Geld,  sagt  Helmold,  kaufte  der  Däne  Knud  von 
Lothar  die  Abodritische  Herrschaft  ^ 

Aehnlich  war  es  bei  Privilegien  und  andern  Begilft- 
stigniigen.  Wer  nichts  brachte,  heisst  es  vom  Hof  de^ 
Königs  ^  trug  nichts  heim ;  wer  Worte  gab,  erhielt  Worte 
wieder.  Eine  leere  Hand,  sagt  ein  anderer  Autor  ^,  klopft 
v^eblich  an  die  Thür  der  Könige,  wohl  geschmiert  ab^ 
bricht  sie  selbsl  den  Diamanten.    Selbst  unter  Heinrich  HI, 

4 

^  H.  Brunv.  c.  27,  S.  180:  acc«pll»  ab  eo*  insula  S.  Swipaiti  atqnei 
Dnysbnrg,  mnnificentiae  gratia  Suevorum  ei  committit  ducatum.  Die  angeb- 
liche Urk.  Konrad  II,  nach  welcher  er  das  Herzoglhnm  Baiern  für  die  Abtei 
Weissenbnrg  giebt,  Cod.  Udalr.  14,  S.  36,  ist  unzweifelhaft  falsch;  vgl.  6ie^ 
sebrecht  11,  S.  633. 

'  Ann.  Altah.  1071,  S.  822:  predtorum  saorum  et  pecanSaram  qnan- 
titfttem  donavit,  ducatum  accepit. 

^  Aimö  H,  6,  S.  37,  von  Gnaimar  von  Salemo,  der  Capua  erhielt: 
dona  grans  presens  et  nobles  üilo  empereor  (Konrad  II),  et  tote  la  corte  se 
senti  de  ses  domps  et  de  tonz  fn  loa.  Petms  Ghron.  Gas.  III,  50,  S.  740 : 
accepto  a  principe  magno  quantitatis  pretio,  per  praeceptum  anrea  bnlla  bnl- 
latum  confirmavit  totius  Gapuani  principatns  attinentias. 

^  Leo  Ghron.  Gas.  II,  78,  S.  683:  eqnos  illi  plurimos  et  pecnniaffl 
maximam  oflferentibus  universam  quam  tnnc  tenebant  terram  imperial!  inve> 
stitura  firmavit. 

^     Helm.  I,  49,  S.  50:  emitque  multa  pecunia  regnum  Obotiitorom. 

*  Aime  IV,  28,  S.  125:  Et  porceque  noient  i  porta,  noient  en  re- 
porta,  et  que  nulle  choze  non  donna,  nulle  chose  Ini  fu  donn^.  Gar  en  la 
cari  de  Temp^reor  de  Alemaingne  est  costumance:  qui  done  parole,  parole 
rechoit. 

7  Gosmas  III,  2t,  S.  112:  Sed  quoniam  manu  vacua  frustra  pulsa- 
tuT  regnm  janua,  manus  vero  uncta  frangit  adamanta;  III,  51,  S.  126: 
qnia  sine  pecunia  apnd  omnes  reges  vanae  sunt  cujuspiam  preces  et  legom 
obmntescit  jusdiia;  IH,  20,  S.  111,  heisst  der  König  auro  oorru|»Mi&  et  ava- 
rus  ut^  ibfepflus^r 
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aelveibt  tkk  Zeilgenosse  S  ivar  es  der  gewöhnliche  und 
kän%Uche  Weg,  dass  WoUthaten  nicht  gegeben  and  ver- 
gelten, sondern  Yorgeschossen  und  zurückgezahlt,  um  nicht 
zu  sagen  verhandelt  wurden. 

Und  auch  auf  das  Gebiet  der  Rechtspflege  hat  steh 
das  erstreckt.  War  die  Gnade  des  Königs  verwirkt,  so 
niisste  sie  dnrch  grosse  Summen  Geldes  oder  Abtretung 
von  Land  erkauft  werdend  Hohe  Bussen  waren  an  der 
Tagesordnung.  Aber  auch  ärgere  Misbräuehe  werden 
gerügt:  das  Recht  sei  feiP,  das  Geld  regiere  und  ent- 
seheide  alles :  so  heisst  es  unter  Otto  III.  ^  wie  Heinrich  I V  ^ 

'  Sndeodorf  III,  5,  S.  11:  popnlaris  et  regia  via,  qua  beneficia  non 
dari  et  reddi,  sed  credi  et  soWi  assolent,  si  tarnen  boc  gratificari  et  non 
potius  negotiari  dixeris. 

«    VG.  VI  (RV.  II),  S.  466  ff. 

'  Oben  S.  42.  Einige  Beispiele  sind  Ghron.  Med.  mon.  c.  12,  S.92: 
dfir  Abt  enonne  serricinm  exibnit  imperatori  .  .  .  dno  pnndo  auri  appenditt 
arcbariis  gazae,  am  ein  Gut  wiederzuerlangen;  Triumph.  S.  Rem.  I,  13,  S. 
4 14 :  Quicquid  preciosius  videbatnr  in  rebus  ecclesiae,  semper  in  spem  recu- 
perandi  adductus  profutumm  sibi  pntat  liberaiiter  distribuere,  per  amicos  \i- 
delicet  qnos  bis  beneflciis  habebat  sibi  adquirere.  Rex  pluris  aestimans  ae- 
rarium,  captus  est  ipse  avaritia,  expetit  in  partem  suam  ex  his  cedere  ali- 
qua.  Erat  commutationis  indicta  vidssitado,  nt,  si  qnantitas  pecuniae  regis 
inferretnr  aerario,  statim  boni  qnod  snbtractura<  erat  absoluta  fieret  redem- 
ptio.  Sed  expoliato  templo  et  his  qnae  snpererant  snblatis,  bic  cumnlus  ma- 
lorum  nostris  accessit  infortuniis;  nam  irrita  nobis  mansit  promissio  imperia- 
Us;  Lamb.  1063,  S.  164:  quem  nee  Im  nee  innocentia  tueri  poterant,  pe- 
cunia  tntata  fuissel;  Alb.  Stad.  1112,  &321:  Gsaf  Friedrich  giebt  40  Mark, 
nt  libertatem  suam  in  comitatu  cui  praeeralt  testimonio  posset  astruere. 
^     Gas.  Sang.  cont.  S.  153:. 

Otto  rex ,   tua  lex  qnia  semper  venditnr  anno , 
Hie  gentes  frustra  qnerunl  jndicia  jnsta. 
Otto  dum  regnas,  non  sunt  jndicia  regni; 
Otto  dum  regnas ,  regnat  pecuniai  teeuoiv  » 

Plus  valet  argeotum  tecom  quam  lex  sapientam  etc. 
B     Sudendorf  II,  3,  S.  4 : 

Noiwius  evit  imperator; 
Nnmmum  colunt  prindpes; 
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Sicher  war  es  kein  Ersatz  flir  die  Uebelstände  welche 
daraus  erwachsen,  wenn  die  königUche  Kasse  auf  diesem 
Wege  einen  Theil  dessen  wieder  erlangte,  was  durch  za 
grosse  Freigebigkeit  an  Geistliche  und  Weltliche  vergabt 
oder  durch  die  ganze  Entwickelung  der  politischen  Ver- 
hältnisse in  die  Hände  der  Grossen  tibergegangen,  dem 
König  entzogen  war.  So  ungeregelte  Einktinfte  Hessen  es 
zu  einer  Ordnung  in  dem  öffentlichen  Hanshalt  am  we^ 
nigsten  kommen. 

Unter  Heinrich  HI.  ist  noch  von  den  ungeheuren 
Reichthümern  des  Reichs  die  Rede\  Doch  hat  auch  er 
schon  zu  Anleihen ,  zu  VerpiUndungen  sich  genöthigt  ge- 
sehen ^.  Indem  er  die  Simonie  abzustellen  gedachte,  der 
Kirche  grössere  Selbständigkeit  gab,  begünstigte  er  Ten- 
denzen, die  sich  bald  dem  Königthum  nachtheilig  zeigten, 
ihm  die  reichen  Hulfsquellen ,  des  Kirchenguts  zu  entzie- 
hen strebten.      Wenn  Heinrich   IV.   dagegen  ankämpfte 

Nnmmns  regit,  nummus  regnat, 
Nummus  et  jnstificat. 
Quod  in  Deo  non  disponunt. 
Per  nummnm  hoc  fadnnt. 
Ad  mensnram  nummi  finnt 
Omiiia  jndicia  .  .  . 
Sic  est  nammos  imperator, 
Sic  deridet  miseros;  ... 
Domat  reges  et  Yenale 
Effidt  jadidnm. 
Vgl.  das  Gedicht  SB.  d.  MüDcb.  Akad.  1873,  S.  743: 

Nnmmus  nobilitas,   nnmmus  sapienlia,  quae  nunc 

Pretendens  snperat;   pauper  nbiqne  jacet  ... 
Sceptriger  est  crescens  ex  omni  crimine  nummus, 
.     Oronia  virtutis  premia  solus  habet  .  .  . 
Solns  nunc  nummus  virtutis  habetur  amicus, 
Solus  diligitur,  solus  adbuc  colitur. 
^     Adam  III,  27,  S.  346:    ingentibus  regni  di?itiis  ntens  etc. 
*    Oben  S.  238. 
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und  auf  den  verschiedensten  Wegen  sich  zu  verschaiFen 
sachte  was  er  brauchte,  beförderte  er  mancherlei  Mis- 
briLuche  und  rief  einen  Widerstand  hervor,  dessen  er  nicht 
Herr  werden  konnte.  Auch  Heinrich  V ,  der  wohl  die 
Mäng^el  besser  erkannte  und  an  Abhülfe  dachte,  fehlten 
die  Mittel  eine  Aenderung  durchzuführen.  Sein  Nachfol- 
ger hat  mit  dem  bedeutenden  Besitzthnm,  das  ihm  seine 
Gemahlin  zugebracht,  und  mit  strenger  Handhabung  der 
Rechte  an  dem  noch  vorhandenen  Kdnigsgut  die  Be- 
dürfnisse einer  kräftigen  Regierung  zu  befriedigen  ge- 
wusst.  Aber  unter  Konrad  III.  macht  sich  der  Mangel 
genügender  Mittel  nur  stärker  ftihlbar  \  Erst  die  folgen- 
den Staufer  haben  dann  auf  zum  Theil  neuen  Grundlagen, 
wie  das  Ansehn  des  Königthums  und  die  Macht  des 
Reichs  überhaupt  zu  stärken,  so  insbesondere  die  finan- 
ziellen Hülfsmittel  derer  sie  bedurften  zu  gewinnen  ge- 
wusst.  Aber  auch  was  sie  gewirkt  ist  nicht  dauernd  dem 
Reiche  zugute  gekommen. 

Wie  Gerichts-  und  Heergewalt  sind  alle  nutzbaren 
Rechte  mehr  und  mehr  an  die  Herrschaften  und  selbstän- 
digen Gemeinwesen  übergegangen,  die  sich  innerhalb  des 
Reiches  bildeten.  Jenen,  oder  denen  welche  von  ihnen  grö- 
ssere Besitzungen  empfangen,  hatte  die  Mehrzahl  der  Land- 
bauer zu  Zinsen  und  zu  dienen.  Es  wird  viel  geklagt  über 
den  Druck  den  sie  litten,  über  die  Mannigfaltigkeit  der 
Forderungen  denen  sie  unterlagen  von  Seiten  der  Herren 
selbst,  oder  ihrer  Beamten,  der  VOgte,  Meier  u.  s.  w. 
Es  isi  unmöglich   sich   eine  Vorstellung  zu  machen  von 

^  Vgl.  den  Brief  an  Wibald  280,  S.  408:  Expensas  itineris,  qnas 
per  te  habere  non  potes,  pogitis  vadimoniis  tuis  accredas;  qnae  nos,  Deo 
anonente,  quam  primnm  accepla  oportnnitate  redimere  parati  erimns. 
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dem  was  sie  wirklich  zu  tragen  hatten,  wie  sich  d^  Er- 
trag des  Landes  zu  Zehnten,  Zinsen,  Heersteaem  nnd  an- 
deren Leistungen  verhielt.  Doch  dass  das  Volk  heran* 
twgekonmen,  der  Wohlstand  abgenommen,  die  Gnltar 
des  Landes  gesunken,  erhellt  nirgends.  In  den  Städtern 
blühte  das  Gewerbe  auf  und  mehrte  sich  der  Handel :  es 
mnsste  Abnehmer  flir  die.  Producte  auch  der  Fremde  und 
die  Erzeugnisse  der  Industrie  geben.  Der  Ritterstand  fand 
Gefallen  an  äusserem  Glanz  und  Luxus,  wie  er  ihn  auf 
den  Fahrten  nach  Italien  und  dem  Morgenland  kennen 
lernte,  und  seine  Besitzungen  gewährten  die  Mittel  um 
dasselbe  zu  befriedigen.  Die  grossen  Geschlechter  grün- 
deten immer  neue  Klöster:  geräumige,  kunstvoll  ausge- 
führte Kirchen  wurden  hier  und  in  den  Bischofsstädten 
gebant  Nirgends  zeigt  sich  Verfall,  oder  auch  nur  Stül- 
stand.  Die  materiellen  Kräfte  wie  die  staatlichen  Rechte 
entbehren  der  Einigung,  aber  mannigfacher  Thätigkeit  und 
lebendiger  Entwickelung  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
haben  sie  gedient. 


16.    Die  Gegensätze  im  Ileicli  nnd  die 
Umbildung  der  Terfassnng. 

Auf  allen  Gebieten  des  staatlichen  Lebens  haben,  seit 
das  Deutsche  Reich  aus  dem  Fränkischen  ausgeschieden 
nnd  unter  kräftigen  Königen  zur  leitenden  Macht  in  Eu- 
ropa emporgehoben  war,  tiefeingreifende  Veränderungen 
stattgefunden.  War  die  Verbindung  mit  dem  Kaiserthum 
wiederhergestellt  und  daran  der  Anspruch  zu  einer  Ober- 
gewalt über  die  Reiche  des  Westens  geknüpft,  so  war  die- 
ser doch  nur  in  beschränktem  Masse  zur  Anerkennung 
gebracht  \  selbst  Italien  nie  vollständig  der  Herrschaft  der 
Kaiser  unterworfen.  Und.  innerhalb  derselben  haben  sich 
hier  und  in  Burgund  selbständige  Gewalten  erhoben  ^  die 
oft  nur  zu  sehr  auch  die  Kraft  des  Deutschen  Reiches  in 
Anspruch  nahmen. 

Es  waren  zunächst  andere  Umstände  welche  den  er- 
sten König  aus  Sächsischem  Geschlecht  auf  die  straffere 
Einheit  verzichten  liessen  welche  Karl  d.  Gr.  in  seinem 
weiten  Reich  hatte  durchftihren  wollen  und  welche  auf- 
recht zu  erhalten  oder  wiederherzustellen  die  nächsten 
Nachfolger  sich   in  vergeblichen  Kämpfen  bemüht  hatten. 

1    VG.  V  (RV.  1),  S.  113  ff. 
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Der  alte  Gegensatz  der  Stämme  und  ihr  Streben  nach 
Selbständigkeit  sollten  mit  den  Anforderungen  einer  ein- 
heitlichen Staatsleitung  in  Ausgleich  gebracht  werden: 
was  aber  ihm  und  dem  kräftigen  Regiment  des  Sohnes 
gelang,  hat  schon  unter  den  nächsten  Nachfolgern  nicht 
vollständig  behauptet  werden  können.  Und  bald  hat  die 
Entwickelung  noch  einen  andern  Gang  genommen. 

Neben  den  Herzogen  als  Vorstehern  der  grossen 
Stammgebiete,  zum  Theil  von  dem  König  selbst  gegen 
diese  begünstigt  und  gehoben,  kamen  verschiedene  Gewal- 
ten empor,  die  Inhaber  der  höheren  Aemter  im  Staat  und 
in  der  Kirche,  die  mit  denselben  regelmässig  grosse  Be- 
sitzungen, ausgedehnte  Beneficien  verbanden,  und  auf  die- 
sen immer  mehr  die  staatlichen  Rechte,  Gerichtsbarkeit 
und  andere  R,egalien,  wie  man  später  sagte,  erwarben, 
die  zugleich,  insofern  sie  weltliche  Aemter  innehatten 
oder  als  Geistlishe  gräfliche  Rechte  und  ganze  Grafschaf- 
ten gewannen,  die  darin  liegenden  Befugnisse  für  sich 
übten,  die  finanziellen  Rechte  für  sich  ausbeuteten.  Mit 
den  Herzogen  zusammen  werden  sie  als  Fürsten  bezeich- 

« 

net.    Der  Einfluss  des  Beneficial-  oder  Lehnwesens,  das 
auch  diese  Verhältnisse  in  seinen  Bereich  zog  und  schon 
in  der  letzten  Zeit  des  Fränkischen  Reichs  zu  der  Auflö- 
sung desselben  durch  Ausbildung  verschiedenartiger  ter- 
ritorialer  und    localer   Gewalten   wesentlich   beigetragen 
hat,  machte  sich,  wenn  auch  später  und  nicht  in  gleichem 
Umfang  wie  in  dem  Westreich,  allmählich  auch  in  Deutsch- 
land geltend.    Es  begünstigte  und  erleichterte,    dass  die 
königlichen  Rechte  in  andere  Hände  übergingen,  und  dass 
an    die  Stelle    öiTentlicher  Verpflichtungen  solche   traten 
welche   einen   mehr  persönlichen  und  privaten  Charakter 


417 

an  sicli  trügen.  In  Verbindung  mit  einer  Veränderung  in 
der  Art  des  Kriegsdienstes  fUiirte  es  dahin  dass  die  Ein- 
wirkung des  Königs  auf  die  verschiedenen  Kreise  des 
Volkes  zuriickti^ät,  dass  di^  Gerichtsgewalt  nur  noch  theil- 
Wcfise  iä  s^nem  Namen  gettbt  ward,  dass  die  Streitmacht 
d^s  Reichs  nicht  unmittelbar  zu  seiner  Verfügung  stand, 
da^s  die  finanzidlen  Kräfte  weniger  ihm  als  den  verschie- 
denen Gliedern  des  Reichs,  eben  den  Fürsten  und  später 
den  selbständig  gewordenen  Städten,  zugute  kamen.  Auf 
dte  MitW]^kuilg  jener  war  der  König  bei  allen  wichtigen 
Angeregdirhdte'n  angewiesen :  sie  übten  auf  alles  den  be- 
d^tttetidsten  Einfltisä ,  neben  ihm ,  zu  Zeiten  auch  gegen 
ihn.  Auf  die  Verbindung  nfit  ihnen,  die  Stellung  zu  ihnen 
kam  es  vornehmlich  ah. 

Nicht  auf  einmal  sind  diese  Verhältnisse  zur  Geltung 
gekonimen,  und  nicht  immer  auf  friedlichen  Wegen  hat 
sich  die  Umgestaltung  vollzogen.  Bieten  zu  manchen 
VeiUnderungen  die  Könige  selbst  die  Hand,  ohne  wohl 
ineiirt  die  Folgen  zu  übersehen  die  sich  daran  knüpften,  so 
sind  sie  zu  anderen  Zeiten  bemüht  gewesen,  dem  was  ihnen 
Nachtheil,  der  Einheit  des  Reiches  Gefahr  brachte  entge- 
genzutreten. Daraus  entspringen  Kämpfe,  die  aufdieEnt- 
wickelung  der  Verfassung  selbst  den  bedeutendsten  Ein- 
fluss  haben  und  deren  Verlauf  diese  Darstellung  noch  et- 
was näher  vorzuführen  hat. 

Wiederholt  sind  auch  die  späteren  Könige  die  Wege 
gegangen  welche  Otto  I.  einschlug,  als  es  galt  die  Macht 
des  Königthums  gegen  die  Herzoge  zu  stärken,  ohne 
vielleicht  darüber  klar  zu  sein,  wie  die  Lage  der  Dinge 
schon  mannigfach  eine  andere  geworden.  Auch  sie 
waren  bemüht  die  Erblichkeit  zunächst  der  Herzogthümer 
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nicht  aufkommen  zu  lassen,  durch  häufigeren  Wechsel  der 
Inhaber,  durch  Uebertragung  an  Mitglieder  der. Familie 
die  Macht  minder  gefährlich,  zeitweise  wenigstens  sich 
dienstbar  zu  machen;  zugleich  fuhren  sie  fort,  andere  Ge- 
walten zu  begünstigen^  namentlich  die  Bischöfe  mit  weiterem 
Rechten  auszustatten,  trugen  kein  Bedenken,  diesen  ganze 
Grafschaften  zu  übertragen,  selbst  die  Reichsabteien  ihnen 
zu  unterwerfen,  nur  bedacht  die  grossen  Besitzungen  der- 
selben für  den  Reichsdienst  nutzbar  zu  halten  und  sich 
auf  die  Besetzung  aller  höheren  geistlichen  Stellen  den 
entscheidenden  Einfluss  zu  sichern.  Der  wegen  anderer  Ver- 
dienste um  die  Kirche  hochgepriesene  und  später  heilig 
gesprochene  Heinrich  II.  ist  hier  durchgreifend  genug  ver- 
fahren S  während  er  sonst  eine  sichere  und  consequente 
Politik  vermissen  lässt  ^  auch  den  weltlichen  Fürsten  man- 
che Zugeständnisse  macht.  Konrad  II.  und  Heinrich  111. 
sind  dann  vor  allem  der  herzoglichen  Gewalt  entgegenge- 
treten. Man  kann  nicht  sagen,  dass  sie  dieselbe  beseitigen 
wollten,  wie  es  die  Karolingischen  Könige  erstrebt  ^  aber 


1  VG.  Vll  (RV.  III),  S.  267  und  näher  in  der  Schria  von  Matthaei, 
Die  Klosterpolitik  R.  Heinrich  II,  1877. 

«     VG.  V  (RV.  1),  S.  107. 

8  VG.  VII  (RV.  IIl),  S.  107.  Wenn  Giesebrecht  an  der  hier  ange- 
führten Stelle  (4.  Aufl.  S.  288)  sagt:  'Längst  9cbon  ist  bemerkt  worden, 
wie  Ronrad  nichts  Geringeres  im  Schilde  führte  als  das  Deutsche  Henog- 
thum  ganz  zu  beseitigen',  so  scheint  er  an  Stenzel  zu  denken,  der  aber, 
Frank.  Kais.  I,  S.  73,  keineswegs  so  weit  geht.  Auch  ist  von  diesem  mit 
Unrecht  Kärnthen  zu  dem  Besitz  des  königlichen  Hauses  gerechnet,  da  der 
Herzog  Konrad  1039  erst  nach  dem  König  starb.  Die  'Verleihung  an  einen 
kinderlosen  Mann',  die  Giesebrecht  hervorhebt,  kann  aber  doch  nicht  far  die 
Absicht  zeugen  das  Herzogthum  zu  beseitigen ,  nur  die  Verfügung  aber  das- 
selbe zu  behalten.  Heinrich  III.  soll  den  Plan  aufgegeben  haben,  S.  393. 
403;  der  Unterschied  ist  aber  doch  nur,  dass  er,  als  er  König  ward,  die 
ihm  übertragen  gewesenen  Herzogthfimer  zunächst  an  andere  fab,  man  darf 
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sie  daniederzuhalten ,  zurückzudräDgen,  so  weit  als  mög- 
lich, haben  sie  gesucht.  Doch  eben  hier  auch  starke  Op- 
position gefanden.  Als  Konrad  mit  dem  Scliifäbischen 
Herzog,  seinem  Stiefsohn,  um  anderer  Ursachen  willen  in 
heftige  Kämpfe  gerieth,  bot  diesem  sein  Herzogthum  die 
Mittel  hartnäckigen  Widerstandes.  Heinrich  III.  aber  erhielt 
den  geikhrlichsten  Gegner  in  dem  Herzog  Gottfried  von 
Lothringen^  da  er  die  beiden  Herzogthiimer,  welche  Otto  I. 
getrennt,  aber  der  Vater  wieder  vereinigt  hatte,  nicht  in 
seiner  Hand  belassen  wollte;  und  nur  mit  Aufgebot  aller 
Kräfte,  unter  Gefährdung,  anderer  Interessen,  gelang  es 
dem  KOnig  seine  Absicht  durchzusetzen.  In  Sachsen^  wo 
die  anfangs  beschränkte  Gewalt  der  Billunger  sich  befestigt 
und  ausgedehnt,  zu  einem  erblichen  Recht  entwickelt  hatte, 
ist  wohl  an  Massregeln  die  dem  entgegentreten  sollten 
gedacht,  aber  wenig  zur  Ausführung  gekommen  S  am  Ende 
dem  Sohn  eine  Erbschaft  hinterlassen  die  diesem  geftlhr- 
lich  genug  werden  sollte.  Selbst  in  Baiern,  das  Heinrich 
eine  Zeit  lang  unmittelbar  an  sein  Haus  zu  knüpfen  suchte, 
fand  er,  als  er  einen  eigenen  Herzog  einsetzte,  diesen  bald 
in  offener  Empörung  sich  gegenüber  ^ 

wohl  sagen  geben  mnsste,  dann  aber  spftter  auch  wieder  versnchte,  wenig- 
stens Baiem  an  Mitglieder  der  Familie  zu  bringen. 

^  Lambert  1057,  S.  158:  Principes  Saxoniae  crebris  conventiculis 
agitabant  de  injnrüs,  quibus  sub  imperatore  affecti  fuerant.  Näheres  wissen 
wir  wenig,  können  nur  yermuthen,  dass  die  Hebung  Goslars,  der  häufigere 
Aufenthalt  Heinrichs  hier  und  in  der  Umgegend  damit  zusammenhängen. 

'  Ich  kann  auch  Giesebrecht  nicht  beistimmen,  wenn  er  S.  403,  von 
den  neu  eingesetzten  Herzogen  sagt:  *Dlese  Fremdlinge,  die  er  als  Herzoge 
über  die  Provinzen  des  Reichs  setzte,  was  schienen  sie  anders  als  die  wil- 
ligsten Diener  des  Königs*.  Dass  Heinrich  HI.  keine  Eingebornen  nahm,  ist 
nichts  anderes  als  was  alle  Könige  seit  Heinrich  I.  gethan.  Wie  mächtig 
aber  der  1048  zum  Herzog  von  Schwaben  ernannte  Otto  von  Schweinfurt 
war,  sagt  Giesebrecht  selbst,  S.  438.    Auch  kann  ich  keinen  Beleg  für  den 
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Konrad  IL  hat  danii  gesucht  in  anderer  Weise  die 
g;efiLbpdete  Macht  des  Königtharas  zu  nähren  und  zu  stär- 
ken. Er  trug  Sorge,  wie  froher  erwähnt,  die  könfglichen 
Bei^tzangen  in  Baiern,  vielleicht  fiberhanpt  im  Reich  zu 
siefaern  \  In  Sachsen  zdgte  er  in  einer  Sache  die  an 
sieh  keine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  wie  er  die  Std- 
Inng  des  Königs  fasste  und  von  andern  gefasst  lassen 
wollte :  er  ertheilte,  da  es  sich  um  den  Verkaof  von  Knech- 
ten der  Verdener  Kirche  handelte,  den  Fürsten  des  Lan- 
des Befehle,  deren  strenge  Beobachtung  er  verlangte*. 
Die  Kirch«  sucht«  er  ganz  seinen  Zwecken  dienstbar  zu 
machen,  verfügte  über  Abteien  nicht  blos  zu  Gunsten  ron 
Bischöfen,  auch  von  Weltlichen^,  liess  siöh  für  die  Stel- 
len die  er  vergab  Geld  zahlen^,  oder  verlieb  sie  aai 
Männer  die  ihm  ergeben,  zum  Tbeil  verwandt  waren ^ 
oder  doch  keinerlei  Widerstand  erwarten  Hessen,  Mmi 
an  Bardo,  einen  Verwandten  der  Kaiserin,  der  sich  ganz 
frommem  geistlichem  Wandel  ergeben  hatte,  dagegen  da^ 
Brzkanzleramt  in  Italien  an  Piligrim  von  Köln ,   der  ihn 


Satz  finden,  das  allgemeine  nationale  Bewusstsein  habe,  wie  es  nie  gesche- 
hen,    die  alteingewnrzelten  Antipathien  der  Stäname  überwunden. 

1    Oben  S.  244. 

'  LL.  n,  S.  38*:  nostra  imperiali  majestate  interdicimos  et  vobis 
qnibus  harum  provindarum  regimen  comnoisimus,  snb  Dei  nostraeqae  gra- 
tiac  obtentn  imperamns  .  .  .  Si  vero  aliqna  persona  bis  parere  noloeritf 
Testra  judiciaria  potestate  eam  distringite,  donec  hnic  nostro  justissimo  edicto 
Tel  coacta  oboediat. 

3    VG.  VII  (RV.  III),  S.  216.  210. 

«     Ebend.  S.  293. 

^  Giesebrecht  S.  293  meint,  dass  es  zagieicb  ein  Mittel  gewesen,  darcfa 
den  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  die  Verwandten  von  ehrgeizigen  Plänen 
ferozuhalten.  Doch  kann  von  den  dreien  welche  die  Bisthömer  Strassbnrg, 
Würzburg,  Regensbnrg  empfingen,  wenigstens  nur  bei  dem  letzten,  Gebehard, 
von  einem  Zwang  die  Rede  sein« 
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gerollt  \  Der  Bischof  ?on  Trier,  später  der  Bischof  von 
CoBStanz  erhielten  eine  Zeit  lang  die  Verwaltung  Schwa- 
bens ^  Wer  aber  ihm  entgegentrat,  hatte  strenge  Be- 
handlang  zu  erwarten:  Aribert  von  Mailand,  dem  der 
König  zunächst  die  Italienische  Krone  verdankte,  ward  auf 
den  Verdacht  feindUcher  Absichten  hin  gefangen  gesetzt^ 
andere  Italische  Bischöfe  nach  Deutschland  in  die  Ver- 
bannung geschickt',  der  Erzbischof  ¥on  Lyon  mit  Ketten 
ins  Geikngnis  geführt  ^ 

Von  sicherem  politischem  Blicke  zeugt  es,  wenn  Kon- 
rad die  Glassen  der  Bezölkerung  auf  denen  die  kriege- 
rische Kraft  des  Volks  beruhte  an  sich  zu  knüpfen 
suchte.  Sein  Biograph  berichtet,  wie  er  die  Vassallen  da- 
durch gewonnen  dass  er  für  den  erblichen  Besitz  der  Be- 
nefipien  eingetreten^:  in  Italien  kam  es  infolge  unru- 
higer Bewegungen,  in  welche  der  König  eingrifft,  zu  ei- 
ner gesetzlichen  Bestimmung,  die  das  Erbrecht  regelte  und 
zugleich  die  Rechte  des  Königs  bei  Streitigkeiten  sicherte ''. 
Eben  die  Erblichkeit  im  Besitz  der  Güter  gab  denen  wel- 
che hauptsächlich  den  Kriegsdienst  leisteten  eine  gewisse 
Selbständigkeit  ihren  Herren  gegenüber.  Ihre  Verbindung 
mit  dem  König  ward  aber  auch  dadurch  erhalten,  dass 
nach  alter,  aber  lange  wohl  in  Abgang  gekommener  Sitte 
alle  welche  die  Freiheit  vollständig  gewahrt,  d.  h.  jetzt 
zum  Ritterdienst  filhig  waren,  ihm  persönlich  den  Eid  der 

1    VG.  VI  (RV.  II),  S.  287. 

«    Wipo  c.  1 ;  c.  25.  38. 

'    Wipo  c  35,  S.  272,  bezeugt,  dass  es  sine  jadido,  ante  jadiciam 

geschehen. 

«    Herim.  1036,  S.  122. 

»    VG.  VI  (RV.  II) ,  S.  60. 

«    Ann.  Sang.  1035,  S.  83.    Wipo  c.  34,  S.  272« 

»    LL.  U,  S.  39. 
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Treue  leisten  mussten^  Dazu  kam  Sorge  für  Recht  und 
Frieden,  welche  Konrad  mit  Eifer  and  Strenge  zu  hand- 
haben wasste'. 

Ist  Heinrich  III.  hier  dem  Beispiel  des  Vaters  gefol^, 
so  dass  er  zu  Anfang  den  ehrenden  Namen  Linie  der 
Gerechtigkeit  sich  erworben,  und  hat  er  dann  flir  Siche- 
rung des  Friedens  in  eigenthiimlicher  Verbindung  politi- 
scher und  religiöser  Motive  gewirkt  ^  ausserdem  vor  allem 
der  eingerissenen  Verweltlichung  der  Kirche  zu  wehren, 
die  Misbräuche  der  Simonie,  abzustellen  gesucht,  hier  un- 
zweifelhaft würdige  und  hohe  Ziele  sich  vorgesteckt,  so 
hat  er  doch  zugleich  durch  die  Strenge  und  das  Gebie- 
terische mancher  Massregeln  die  er  ergriff  lebhaften  Wi- 
derstand hervorgerufen:  man  klagte  in  diesen  späteren 
Jahren,  sagt  ein  Zeitgenosse,  dass  er  von  den  Wegen 
des  Rechtes,  des  Friedens,  der  Milde  und  der  Furcht  Got- 
tes abgewichen  und  nur  nach  Gewinn  getrachtet  habe^ 
Und  was  als  das  Nachtheiligste  erscheint,  er  hat  nicht 
gewusst  dem  Königthnm  wahre  Stützen  der  Macht  zn 
geben,  nicht,  soviel  ^hellt,  die  Bestrebungen  Konrads  da- 
für weiter  verfolgt  oder  überhaupt  nur  begriffen  ^ 

1    Wipo  c.  4;   s.  VG.  VI  (RV.  II),  S.  390. 
»    Wipo  c.  40,  S.  275: 

Postquam  replevit  Franciam        per  pacis  abandaDtiam, 
Mitigavit  Alamannos  et  omnes  regni  tyrannos, 

Saxonibus  et  Noricis  imposuit  fraena  legis. 

Vgl.  c.  0.  23.  38;  auch  VG.  VI  (RV.  II),  S.  428  N.  1. 
8    VG.  VI  (RV.  II),  a.  a.  0. 

^  Herim.  Aug.  1053,  S.  132:  Quo  tempore  regni  tarn  primores  qaam 
inferiores  contra  imperatorem  magis  magisque  mussitantes,  jam  dndam  eotn 
ab  inchoatae  josticiae,  pacis,  pietatis,  divini  timoris  mnltimodaeqae  firtutis  te- 
Dore,  de  quo  de  die  in  diem  debaerat  proficere,  paulatim  ad  qnaestam  et 
incuriam  quandam  deficere,  multoque  se  ipso  deteriorem  fore,  causabantor. 
B    Vgl.  Giesebrecbt  II,  S.  449,    der  dies  anerkennt,    wibrend  er  mir 
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Es  ist  oft  wiederholt,  dass  das  Deutsche  Könlgthnm 
unter  Heinrich  III.  seine  höchste  Macht,  .das  mit  ihm  ver- 
bandene  Kaiserthum  noch  einmal  den  vollen  Glanz  sei- 
ner Grösse  entfaltet  habe.  Aber  eine  Herrschaft  die  nur 
mit  Aufgebot  aller  Mittel  durch  die  Kraft  einer  ausser- 
ordentlichen Persönlichkeit  aufrecht  erhalten  werden  kann, 
und  wenn  diese  wegftlllt,  in  sich  zusammenbricht,  hat 
keinen  Anspruch  flir  wahrhaft  stark  zu  gelten.  Wenn 
aber  Heinrich  III.  als  Kaiser  Rechte  übte  die  keiner  sei- 
ner Nachfolger  wieder .  erlangte  und  der  eigenthttmlichen 
Idee  des  Kaiserthums  in  seiner  Verbindung  mit  der  Kirche 
noch  einmal  eine  gewisse  Verwirklichung  gab^,  so  ge- 
schah das  doch  nur,  weil  die  Kirche  sich  in  einem  Zu- 
stand der  Zerrüttung  befand,  der  es  ihr  für  den  Augen- 
blick unmöglich  machte,  die  Tendenzen  der  Selbständig- 
keit und  Herrschaft  dem  Kaiserthum  und  allen  weltlichen 
Gewalten  gegenüber,  wie  sie  schon  entschieden  genug  in 
ihr  hervorgetreten  waren,  weiter  zu  verfolgen;  gerade 
was  Heinrich  zur  Beseitigung  derselben  that,  Hand  in 
Hand  mit  einer  strengeren  innerhalb  der  Kirche  empor- 
gekommenen Richtung^,  ist  bald  der  Ausgangspunkt  ge- 
worden für  Bestrebungen  die  dem  Kaiserthum  und  dann 
auch  dem  Deutschen  Königthum  die  grössten  Gefahren 
brachten. 

Die  beiden  Vorgänger  Heinrichs,   der  letzte  König 

die  Wirksamkeit  und  Macht  Heinrichs  in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung 
zu  hoch  anzuschlagen  scheint.  Noch  weniger  kann  ich  mit  Hagen  überein- 
stimmen;   s.  nachher  S.  427  N.  4. 

*  Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  114,  wo  aber  auch  schon  bemerkt  werden 
musste,  dass  der  Anspruch  einer  kaiserlichen  Obergewalt  nur  in  sehr  be- 
schränktem Masse  zur  Verwirklichung  kam. 

'    S.  daraber  besonders  Giesebrecht  U,  S.  380  ff. 
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des  Sächsischen  und  der  erste  ^p^  Fr^i)ki$p)ieii  Q^ases, 
haben  sich  vou  einer  Einwir)^ung  auf  die  Verh|^lt|ii9.iH! 
des  Römischen  Bjsthums  ferngehalten,  zufrieden  ohne  Wi- 
derstand die  AnerkennuQg;  und  ^.rSmj^g  als  Kaiser  ^a 
erhalten,  Heinrich  II.  auch  yon  dem  Papst  bei  persönli- 
cher Anwesenheit  in  Deutßchland^  in  seinen  (kirchlichen 
Plänen  unterstützt^;  Konrad  II.  nur  betheiligt  bei  der 
Herstellung  eines  Bischofs,  der  vor  dem  Unwillen  des  iiber 
seinen  unheiligen  Wandel  empörten  Römischen  Vol^s 
fluchtig  die  Stadt  hatte  verlassen  müssend  Seitdem  ha- 
ben die  Unordnungen  hier  mv  zu^ßnommen;  die  h0c})ste 
Würde  der  abendländischen  Christenheit  ist  zum  Spielball 
der  Parteien  geworden:  verschiedene  Prätendenten  stan- 
den sich  feindlich  gegenüber ;  Gunst  und  Geld  graben  auch 
hier  den  Ausschlagt  Da  hat  Heinrich  III.  eingegriffen; 
mit  der  Würde  des  Patriciats,  die  ihm  besonders  verlie- 
fen, empfing  er  die  Befugnis  den  bestimmenden  Einfluss 
auf  die  Ernennung  des  Römischen  Bischofs  zu  üben^. 
Deutsche,  Männer  des  königlichen  Vertrauens,  wurden  nun 
auf  den  Stuhl  des  h.  Petrus  gesetzt^  mit  ihnen  das  Werk 
der  kirchlichen  Reform  ernstlich  in  die  Hand  genommen. 
Wenn  Heinrich  dergestalt  die  kaiserliche  Machtvoll 
kommenheit  zur  Geltung  brachte,  vielleicht  auch  ihre  An- 
erkennung mit  Hülfe  der  Kirche  noch  über  die  Grenzen 
der   eigenen  Herrschaft  hinaus  zu  erwirken  hoffte^,  so 

^  Ann.  Quedl.  1020,  S.  85:  quod  nullis  retro  secalis  compertam 
novimus.     Vgl.  Bresslaa,  Jahrb.  III,  S.  158  ff. 

2    Rodulf  Glab.  IV,  9,  S.  69.    Vgl.  Gregorovius  IV,  S.  145. 

8     Steindorff,  Jahrb.  I,  S.  456  ff. 

*     VG.  VI  (RV.  II),    S.  196. 

»  So  Giesebrecht  II,  S.  452,  Vgl.  S.  385.  460.  Aber  zu  stark  uDd 
zu  bestimmt  werden  diese  Ansichten  dem  Kaiser  bei^ele^t. 
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liattea  die  Mäpper,  welche  jene  Reform  betrieben  und 
dßi^  bereilwiUig  die  Hülfe  des  Kaisers  annahmen,  die 
i|in  i?ohl  deip  Herrn  verglichen  der  den  Tempel  von  den 
Wßchslern  reinigte  \  doch  ein  anderes  Ziel  im  Auge :  nicht 
d«j)i  Kaiser  und  seinen  Plänen  sollte  die  Kirche  dienen, 
apch  die  Ernennung  des  Römischen  Bischofs  nicht  dauernd 
yon  i^m  ^bhäqgig  sein:  schon  Bruno  von  Toul,  da  er 
als  Leo  IX.  die  Würde  aus  der  Hand  Heinrichs  empfing, 
ward  bewogen  sich  der  Insignien  derselben  zu  enthalten, 
bis  Glerus  und  Volk  in  Rom  sie  ihm  übertragen';  Gebe- 
hard  von  Eichstädt,  den  man  dort  selbst  zum  Bischof  ge- 
wünscht, nahm  die  Ernennung  nur  an  unter  der  Bedin- 
gang,  dass  der  Kaiser  dem  h.  Petrus  wiedergebe  was  ihm 
gehöre^,  d.  h.  wahrscheinlich  auf  die  mit  dem  Patriciat 
erhaltenen  Befugnisse  verzichte. 

Auch  in  Deutschland,  wo  dasEpiscopat  seit  den  Ta- 
gen Otto  I.  sich  fast  in  völliger  Abhängigkeit  von  dem 
König  befunden,  ihm  hervorragende  Männer  auch  für 
den  Dienst  des  Staates  gestellt,  wo  wenigstens  nur  vor- 
ttbergfibend  einzelne  Kirchenhäupter  eine  selbst£^ndige  oder 
gar  feindliche  Haltung  eingenommen  hatten  \  bildeten  sich 

^    Petrus  Damiani;  s.  Neukirch  S.  50,  auch  Giesebrecht,    Ann.  Altah. 

S.  131. 

*    Wibert  II,  2,  S.  151.    Daza  die  Erörterung  Giesebrecbis  II,  S.  662. 

'  Anon.  Haser.  c.  38,  S.  265:  ^vestris  tarnen  jossionibus  obtempero, 
ea  sdlicet  pactione,  ut  et  vos  sancto  Petro  reddatis  quae  sui  juris  sunt*. 
Hac  sponsione  a  benignissimo  imperatore  accepta  etc.  Man  kann  damit  die 
Nachricht  des  Bonitho ,  S.  636 ,  in  Verbindung  bringen :  Qui  .  .  .  tyran- 
nidem  patridatus  deposuit  cleroque  Romano  et  populo  secundum  antiqua  pri- 
vilegia  electionem  summi  ponüficatns  concessit.  So  Zöppfel,  Papstwahl  S.  84  ff., 
während  Will  II,  S.  15  es  nur  auf  die  Wahl  Victor  II.  selbst  bezieht 

^  So  Bruno  von  Augsburg,  in  gewissem  Masse  Aribo  von  Mainz  in 
der  lets^ten  Zeit  I{einnch  II;  Bresslan  III,  S.  289.  271  ff.,  der  nur  den 
Gegensatz  Aribos  auch  gegen  den  König  wohl  etwas  zu  stark  betont. 
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Elemente  der  Opposition:  bei  einer  VerschwOning;  gegen 
das  Leben  Heinrichs  stand  Bischof  Gebehard  von  Regens- 
burg  an  der  Spitzel  .  Kurz  vor  seinem  Ende  gelangte 
aaf  den  erzbischöflichen  Stahl  von  Köln  ein  Mann  der 
berufen  ifar  in  den  Angelegenheiten  des  Reichs  die  be- 
deutendste Rolle  zu  spielen,  Anno,  der  strengeren  Rieb* 
tung  in  der  Kirche,  die  durch  den  Orden  von  Gluny  und 
den  König  selbst  verbreitet  war,  zugethan,  von  äusserer 
geistlicher  Demuth,  frommen  Werlien  ergeben,  aber  ehr- 
geizig, herrschsüchtig,  nicht  von  Haus  aus  dem  König- 
thum  feind,  aber  auch  nicht  gemeint  wie  sein  Zeitgenosse 
und  Rival  Adalbert  von  Bremen  im  Dienst  desselben  seine 
Pläne  zu  verfolgen,  eher  bereit  sich  an  die  Spitze  der 
Fürsten  zu  stellen,  wenn  diese  auch  gegen  das  Königthum 
ihre  Rechte  und  Ansprüche  zu  verfechten  suchten  ^ 

Wie  lebhaft  und  auch  mit  Erfolg  Heinrich  III.  gegen 
die  Uebermacht  und  den  Widerstand  einzelner  Fürsten 
angekämpft,  im  ganzen  war  ihre  Macht  ungebrochen. 

Es  erhielt  das  eine  noch  ganz  andere  Bedeutung, 
da  nach  des  Königs  frühem  Tod  ein  sechsjähriger  Knabe 
folgte,  zunächst  eine  Frau,  von  fremder  Herkunft,  [die 
Reichsregierung  führen  sollte.  Auch  bei  Otto  II.  und  HI. 
waren  das  unruhige,  für  das  Reich  gefährliche  Zeiten  ge- 
wesen. Aber  nicht  blos  die  Macht  der  Fürsten,  auch  das 
Mistrauen,  die  Opposition  gegen  das  Königthum  waren  seit- 
dem gewachsen.  Die  Regentin  Agnes  musste  zunächst  die 
erledigten  Herzogthümer  besetzen,  konnte  es  dann  nicht 
hindern,  dass  der  junge  Sohn  ihr  entrissen,  unter  die  Auf- 

1     Ann.  Altah.  1055,  S.  808. 

'    Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  96  ff.  über  die  verschiedene.  Richtung  An- 
no8  nnd  Adalberts. 
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sieht  und  Leitung  der  Fürsten  gestellt  ward:  da  kam  die 
Regierung  an  den  Kölner  Erzbishof  \  um  später  eine 
Zeit  lang  mit  Adalbert  getheilt  zu  werden:  so  verschieden 
sie  in  ihren  Strebungen  waren,  dem  eigenen  und  der  Ge- 
nossen Vortheil  haben  beide  gedient,  Besitzungen  und 
Rechte  des  Reiches  vielfach  preisgegeben. 

Und  diese  Zeit  ward  in  Rom  benutzt,  um  durch  ein 
neues  Gesetz,  das  Decret  Nicolaus  IL  (v.  J.  1059)  die 
Wahl  des  Papstes  dem  Deutschen  Einfluss  möglichst  zu 
entziehend  Versuchte  man  dem  eine  Zeit  lang  am  Hofe 
Heinrichs  entgegenzutreten,  einem  Bischof,  der  ohne  jede 
Betheiligung  der  Deutschen  Regierung  erhoben  war,  einen 
andern  gegenüberzustellen,  bald  Hess  Anno,  der  die  Zügel 
flihrte,  denselben  fallen  und  erkannte  die  Wahl  Roms  an '. 

In  diese  Verhältnisse  ist  der  junge  König  eingetre- 
ten, als  er  mit  15  Jahren  für  mündig  erklärt  selbst  die 
Herrschaft  übernahm.  Seine  lange,  im  ganzen  50  Jahre 
umfassende  Regierung,  ist  ein  Wendepunkt  in  der  Ge- 
schichte der  Deutschen  Verfassung  geworden  ^.    Und  diese 


»    VG.  VI  (RV.  II),  s.  219  ff. 

*  Es  ist  kein  Anlass  hier  nftber  auf  die  streitigen  Fragen  einzugehen. 
Ich  mass  an  dem  festhalten  was  Forschungen  IV,  S.  105  dargelegt  ist;  vgl. 
XVIII,  8.  179.  Die  hier  angeführte  Schrift  ist  identisch  mit  den  von  Floto 
I,  S.  437  bekannt  gemachten  Dicta  cujusdam. 

'  Die  Worte  in  dem  Brief,  Giesebrecht  III,  S.  1242:  Sic  enim  volo 
me  Deus  adjnvet,  quomodo  res  Romanas  vestris  predpue  temporibns  salvas 
cnpio,  sind  aber  wohl  S.  118  zu  frei  übersetzt:  4ch  wünsche  Roms  Macht 
ungeschmälert'. 

^  Das  ist  der  Gedanke  der  der  Abhandlung  Hagens,  Zur  politischen 
Geschichte  Deutschlands  S.  1  ff.,  die  diesen  Titel  hat,  zu  gründe  liegt.  Aber 
es  entspricht  den  Thatsachen  wenig,  wenn  der  Verf.  dann  ausfuhrt,  S.  29  f. 
50  f.,  dass  Heinrich  III.  sich  habe  auf  die  Gemeinfreien  stützen,  diese  heben, 
Heinrich  IV.  dagegen  eine  nnnmschränkte  Gewalt  im  Reich  begründen  wollen. 
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Oarstellung  nms  deshalb  noch  etwas  länger  bei  dersel- 
ben verweilen. 

Heinrich,  daran  kann  kein  Zweifel  sein,  hat  die  An- 
schauungen und  Strebungen  des  Vaters  getheilt,  wie  die- 
ser Niederhaltung,  Beschränkung  der  fürstlichen  Macht 
als  seine  Aufgabe  betrachtet.  Persönliche  Antriebe  ka- 
men hinzu  ihn  in  diesem  Streben  zu  bestärken.  Die  Be- 
handlung die  er  als  Knabe  erfahren  —  selbst  eine  Ver- 
schwörung gegen  sein  Leben  soll  in  Sachsen  angezettelt 
gewesen  sein^  — ,  die  Drohungen  durch  welche  man  ihn 
nöthigte,  Adalbert,  der  ihm  ganz  ergeben  war,  aus  seiner 
Umgebung  zu  entfernen  ^,  mussten  ihn  mit  Erbitterung 
gleich  anfangs  erfüllen.  Ist  die  Treburer  Versammlung» 
wo  Adalbert  weichen  musste,  wie  berichtet  wird,  ohne  den 
König,  von  den  Fürsten  des  Reiches  angesetzt  ^  so  ist  das 
ein  Beweis,  mit  welcher  Eigenmacht  diese  glaubten  jetzt 
im  Reich  auftreten  zu  können. 

Für  den  Augenblick  hatte  Heinrich  nachgegeben. 
Und  wiederholt  ist  er  dazu  in  dem  Wechsel  der  Dinge 
gebracht,  hat  es  als  Mittel  betrachtet,  drohende  Gefahren 
abzuwenden,  um  dann  bei  erster  Gelegenheit  doch  auf 
die  alten  Pläne  zurückzukommen,  an  den  Gegnern  Rache 

^     Lambert  1057,  S.  158. 

*    VG.  VI  (RV.  II),  S.  400. 

'  Lamb.  1066,  S.  172:  diem  generalis  colloquü  omuibus  regoi  in- 
dixere  priadpibus.  Die  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  ist  von  Delbräck 
S.  20  angefochten,  und  auch  Giesebrecht  S.  126  sagt,  dass  der  König  den 
Reichstag  berufen.  Das  steht  aber  nirgends ;  auch  bei  Adam  III,  46,  S.  354, 
heisst  es  nur:  Igitur  omnes  Triburiae  congregati,  cum  rex  adesset  prae- 
sens. Was  das  späte  Chron.  Laur.  S.  115  berichtet,  Adalbert  habe,  rege 
Triburim  reducto,  ein  Casteli  belagern  wollen,  kann  sicher  mcfat  in  Betradit 
kommen.  (VG.  VI  (RV.  11),  S.  341  ist  irrthümlich  Lamberts  Ersählan« 
von  dor  Treburer  Versammlung  1076  hierher  gezogen). 
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zu  nehmen.  Die  Weg;e  die  er  einschlug  waren  verschie- 
den und  nnterBegen  oft  gerechtem  Tadel;  aber  seine 
Ziete  hielt  er  im  Ange.  Zunächst  in  Sachsen  verfolgte 
er  Ansprüche,  die,  soviel  erhelh,  wenigstens  zum  Theil 
niclit  ^ne  Berechtigung  waren,  die  er  aber  einseitig 
fibertrieb,  zu  deren  Geltendmachung  er  Massregeln  ergriff, 
die  eine  tiefe  und  allgemeine  Unzufriedenheit  nicht  blos 
bei  den  Grossen,  auch  bei  dem  Volk  erregten. 

Handelte  es  sich  diesem  gegenüber  um  Abgaben  die 
tott  dem  Gmttd  und  Boden  verlangt  wurden  und  die  je- 
denfalls in  dem  Umfang,  wie  sie  Heinrich  forderte,  bisher 
nicht  gezahlt  waren  ^,  dazu  um  Dienste,  welche  die  Besa- 
tzungen neu  errichteter  Burgen  am  Harz  forderten^,  im 
Fortgang  des  Streits  um  Behauptungen  welche  die  Frei- 
heit einzelner'  oder  gar  des  Volkes  überhaupt  in  Frage 
stellten,  alle  Angehörige  des  Stammes  als  abhängigen, 
knechtischen  Standes  bezeichneten^,   so    scheint  es  dass 

1  Oben  S.  388. 
\  *  Auf  diese  beziehen  sich  Brono  c.  16,  S.  334:  liberos  homines  ad 
opns  servile  compellere;  c.  21,  S.  336:  totamqae  regionem  circa  compelle- 
rent  regio  parere  serviliter  imperio;  c.  25,  S.  337:  vestros  servos  et  ju- 
iUenta  qaicqaid  volunt  sibi  servire  praecipiunt,  immo  et  vos  ipsos  in  liberis 
hnmeris  vestris  qaaelibet  onera,  licet  foeda,  portare  compellunt. 

'  Bruno  c.  16,  S.  334:  Fiidericum  de  Monte,  qai  inter  liberos  ho- 
mines Tel  nobiles  eximias  habebatur,  famalum  suum  esse  rex  asseruit.  Vgl. 
Floto  I,  S   380;  etwas  unklar  Schaumann  S.  195. 

^  Lamb.  1073,  S.  195:  Saxones  omnes  servilis  conditionis  esse  .  .  . 
cur  sibi  juxta  conditionem  natalium  suorum  . . .  serviliter  non  servirent.  Auf 
Gef&hrdnng  der  Freiheit  wird  wiederholt  hingewiesen ;  S.  194  oben  S.  388  N.  1 ; 
S.  195:  acceptam  a  parentibus  libertatem  per  dedecus  amittere;  S.  198: 
post  erepta  patrimonia  libertatem  quoque  eriperet  et  natalibus  omoium  infa* 
maus  durissimae  servitutis  jogum  iniceret;  1074,  S.  208:  ut  libertatem 
genti  suae  et  legitima  a  primis  temporibus  statuta  rata  atqne  inviolata  ma* 
nere  sinat;  Bruno  c.  26,  S.  338:  libertatem  simnl  et  possessiones  auferre 
disponebat;  30,  S.  339:  ex  liberis  omnes  servos  faceret;  54,  S.  348:  per- 
petuae  servitnti  subiceret;    Carm.  de  b.  Sax.  III,  120,  S.  70: 
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gegen  die  Grossen  Rechte  des  Reichs  an  Besitzungen,  die 
sie  als  Eigengat  betrachten  S  geltend  gemacht  werden 
sollten,  sei  es  dass  dieselben  aas  dem  Nachlass  der  Otto- 
nen  an  die  einheimischen  Familien  gekommen,  oder  dass 
in  der  Zeit  da  die  Könige  den  norddeutschen  Angelegen- 
heiten ferner  gestanden  auch  wirkliches  Reichsgut  mit 
den  Aemtern,  in  deren  Bezirk  es  lag,  ebenso  wie  die 
nutzbaren  Rechte  von  den  Fürsten  in  Besitz .  genommen  ^ 
auch  in  der  Zeit  der  Minderjährigkeit  des  Königs  weitere 
Uebergriffe  begangen  waren  ^.    Heinrich  mochte  alte,  aber 

Quam  8it  turpe  jugum  servile  pati  dominoram 
logenuos ; 
Aon»  S.  Disib.  1075,  S.  6:     Rez  Heinricas   omoes  Sazooes    senritoti   sabi- 
cere  cogitabat. 

^  Lamb.  1073,  S.  197:  post  erepta  patrimonia;  S.  198:  patrimonia 
...  restituat;  1074,  S.  208:  patrimonia  .  .  .  erepta.  Brnoo  c.  26,  S. 
338:  possessiones  aoferre  disponebat;  vgl.  S.  337,  wo  die  einzelnen  Für- 
sten über  entzogene  praedia  Itlagen;  c.  43,  8.  343,  wo  der  Erzbiscbof 
Wernber  schreibt:  predia  qne  querebatnr  ablata  legatis  ipsius  reddidimas. 
Carm.  de  b.  Sax.  1,  45,  8.  48: 

Heredes  circumveniant ,  vi  praedia  tollunt. 
Es  bt  das  doch  nicht  blos  anf  die  Besatzungen  der  Borgen  zu  beziehen, 
wie  Giesebrecht  III,  S.  272  anzonebmen  scheint.  Schon  von  Heinrich  III. 
heisst  es  im  Chron.  Wirzb.  S.  31,  bei  seinem  Tode:  quibusdam  praedia 
qaae  abstulit  restitoens.  Und  unter  Heinrich  V.  handelt  es  sich  anch  hienim; 
8.  unten. 

*    Darauf  hat  mit  Recht  Schanmann  S.  190  hingewiesen, 
s    Carm.  de  b.  Sax.  I,  14,  S.  46: 

Qood  fnerat  libitum  sibi  qnisque  secotns  eomm, 
Ecclesias  spoliant,  viduis  sua  diripiebant, 
Pupillos  miserosqne  premunt;  vi  cuncta  geruntur; 
Pauperis  heredem  statuit  fortuna  potentem; 
V.  56,  S.  48:  Passis  nsque  modo  miseris  vim  rapta  reposco. 
V.  79,  S.  49:  Saxonum  populns  digresso  rege  superbus, 

Ante  sibi  vetitas  gaudet  cnmulare  rapinas;  .  .  . 
Ecclesiae,  viduae,  pnpillus  et  advena  qnisque 
Nuper  desueti,  vim  sunt  jam  denuo  passi. 
Man  wird  Bedenken  haben,    anf  den  'advena'  Gewicht  zu  legen,    da  es  als 
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zweifelhafte  Befug;nisse  für  sich  haben;  die  Sachsen  glaub- 
ten für  den  Besitz  in  dem  sie  waren  eintreten  zu  sol- 
len, behaupteten  auch  für  ein  altes  Recht  zu  kämpfend 
Dass  einem  Herzog  Sächsischer  Herkunft  Baiem  genom- 
men war,  dass  dem  letzten  Billnnger,  der  sich  jenem  an- 
geschlossen, das  väterliche  Herzogthnm  vorenthalten  ward, 
dass  später  Bisthiimer  und  Grafschaften^  den  Inhabern 
entzogen  und  auf  andere  übertragen  werden  sollten,  gab 
dem  Kampf  einen  mehr  persönlichen,  aber  nur  um  so 
leidenschaftlicheren  Charakter. 

Gelang  es  eine  Zeit  lang  die  Heeresmacht  des  Reichs 
gegen  die  Sachsen  in  Bewegung  zu  setzen,  diese  mit 
Gewalt  zur  Unterwerfung  zu  bringen,  so  regte  sich  bald 
ein  Widerstand  in  weiteren  Kreisen:  auch  die  anderen 
Stämme  hielten  sich  durch  Heinrichs  Pläne  gefährdet  ^  die 
Fürsten  klagten  über  Beeinträchtigung  ihrer  Rechte,  dass 


biblischer  Ansdruck  neben  vidaae  und  pupilli  nachgewiesen.  Doch  I&sst  auch 
Brono  c.  25,  S.  337,  den  H.  OUo  sagen:  hominibus  advenis  bona  largiens, 
vos  ipsos,  liberos  et  ingennos,  ignotoram  hominaro  servos  praecipiet  esse. 
Also  Fremde,  denen  die  Sachsen  Zinsen  sollten.  Es  mag  mit  der  Anlage 
Goslars,  der  Harzbargen  zasammenhängen. 

1  Vgl.  die  Stellen  VG.  V  (RV.  I),  S.  152  N.  Dass  das  Sächsische 
Volk  blos  Ton  den  Grossen  aufgehetzt  worden,  gar  nicht  gewnsst,  wofür  es 
kämpfe,  kann  man  unmöglich  mit  Schanmann  S.  197.  286,  Floto  I,  S.  185, 
annehmen.  Was  dieser  I,  S.  172  ff.  auffährt,  fasst  die  Sache  ganz  einseitig 
auf  und  geht  auf  den  eigentlichen  Grund  gar  nicht  ein.  Es  fördert  wenig, 
die  Gegner  Heinrichs   kurzweg  als  Bebellen  zu  bezeichnen. 

*  Annalen-Fragm.  bei  Giesebrecht  IV,  S.  516:  quosdam  presidatus 
inter  ipsos  absque  eorum  consensu  permutare  volnit,  unde  postea  nimis  do- 
luit.  Prius  ergo  illis  consentientibus  in  Saxonia  pontificatus  sibi  adversanti- 
bns  episcopis  auferens  et  ei  subditis  clericis  tribuens,  dum  seculares  potesta- 
tes  Teilet  similiter  permutare,  sensit  prope  omnes  principes  Saxonicos  adver- 
sum  se  conjnrare. 

^  S.  aber  die  Absichten  Heinrichs  auch  anderswo  Steuern  oder  Zinse 
zu  erheben  oben  S.  389. 
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nickt  sie,  insonderheit  nicht  die  Herzoge  zu  dl^ii  Reichä- 
geschäften  zugezogen  würden,  statt  ihrer  Männer  niede- 
rer Herkunft  Einfluss  auf  die  Regierung  übten  \ 

Es  ist  die  Zeit,  wo  die  Ministerialen  eniporgfekoita- 
men  sind^;  sie  bildeten  eine  bereite  streitbare  Maiiii- 
schaft,  die  der  König  als  Begleitung  und  Schutz  um  äich 
hatte,  aus  der  auch  die  Besatzungen  der  Burgen  genom- 
men; einzelne  stiegen  durch  Talent  oder  Gunst  zu  Stel- 
lungen empor  welche  Ansehn  und  Macht  gelfährten. 
Aber  eine  rechte  Stütze  für  das  KOnigthnm  sind  sie  nicht 
geitesen :  dazu  war  ihre  Zahl  tu  gering,  ihre  ÖÜlfe  auch 
zu  theuer.  Denn  für  den  Dienst  den  sie  leisteten  ver- 
langten sie  Geld  und  Gut. 

In  den  Kämpfen,  die  sich  wiederholt  erneuerten  und 
weiter  ausdehnten,  hat  Heinrich  die  aufblühenden  Städte 
für  sich  zu  gewinnen,  von  ihnen  eben  Geld  und  auch 
Mannschaft  zu  erhalten  gesucht.  Und  in  gewissem  Masse 
ist  ihm  das  gelungen'.  Aber  auch  sie  waren  nicht 
stark  genug,  um  dem  König  ausreichende  Mittel  zum 
Kampf  gegen  die  Fürsten  zu  bieten. 

Zu  andern  Zeiten  waren  die  Bischöfe  die  Verbünde- 
ten des  Königs  gewesen,  mit  ihrer  Hülfe  mancher  Gegner 
niedergeschlagen.  Das  Kirchengut,  nicht  blos  das  der 
königlichen  Abteien,  auch  der  Bisthümer  hatte  die  Mittel 
hergeben  müssen  Anhänger  zu  belohnen  oder  zu  gewin- 
nen; die  Leistungen  der  Stifter,  die  Summen  welche  fdr 
den  Empfang  einträglicher   Stellen  gezahlt  wurden,   die 


i    VG.  VI  (RV.  11),  S.  202  N.  1 ;  309  N.  3j  320  N.  5. 
«    VG.  V  (RV.  I),   S.  343  ff.;  vgl.  oben  S.  126. 
»    VG.  VII  (RV.  III),  S.  419;  oben  S.  401. 
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kSttigÜcite  Ka^e  gefüllt.  Auch  Heimick  hat  hiervon 
Gthtmfk  gei&acJht,  in  dieser  Beziehung  am  wenigsten 
die  Grundsätze  des  Vaters  gewahrt  \  ^s  hat  ilnn  aneh 
amer  der  hohen  Qeistlichkeit  nicht  an  Anhängern  gefehlt 
Aher  ebenso  entschieddne  Gegner  hat  er  hier  geftmden. 
Die  grosse  Mehrzahl  der  Sächsischen  Bisehöfe  stand  mit 
ihvott  Landslenten  znsammen,  einige  an  der  Spitze  dto 
Opposition^;  Männer  wie  Anno  tertraten  mit  Eifer  die 
Selbst^digkeit  des  Fürstenthums.  Und  was  eingreifender 
war  *ls  alles  übrige,  das  Recht  des  Königs  ztfir  Terflli^ 
gung  t&ber  die  geistlichen  Stellen  erfuhr  den  gewaltigsten 
Angriff. 

Die  Kirche  hat  seit  den  Tagen  Leo  IX.  den  Kampf 
gegen  Simonie  und  andere  wirkliche  oder  Termeintlicbe 
Misbräuehe,  namentlich  auch  das  eheliche  Leben  der  Gdst-^ 
lichkeil,  den  sogenannten  Nicolaitismus,  lebhaft  fortgesetzt, 
den  Päpsten  zur  Seite  Hildebrand,  der  durchdrungen  War 
von  den  reformatorischen  Ideei»,  wie  sie  zuerst  von  Glim^ 
ausgegangen,  nun  aber  zu  weiterer  Ausbildung  gelangt, 
die  volle  Unabhängigkeit  der  Geistlichkeit  von  weltlicher 
Gewalt,  des  Papstthums  von  jeder  anderen  Macht  verlai^ 
ten.  Da  dann  er  als  Gregor  VII.  den  päpstlichen  Stuhl 
bestieg,  hat  er  Ideen  entwickelt  die  noch  weit  darüber 
hinaus  gingen,  die  in  dem  Umfang  und  mit  der  Gonsequenz 

I  Wenn.  Meluer,  Bischofewahlen  (2.  Aufl.)  S.  65  ff.,  Heinrich  Ton 
dem  Vorwurf  der  Simonie  zu  reinigen ,  alle  Schuld  auf  die'  Rftthe  zu  schliß 
ben  sucht,  so  geht  das  gewiss  zu  weit,  wenn  man  auch  zugeben  kanii,  diass 
die  Umgebung  mehr  Vortheil  gehabt  hat  als  der  König  selbst.  Vgl;  oben 
S.  408.  Auch  sonst  kann  ich  mit  seinem  Urtheil  ^er  Heinrich,  8.  6&, 
nicht  übereinstimmen. 

^  Wemher  von  Magdeburg ,  Burchard  von  Halbei^ttldt.  Ausser  ihnwi 
sind  bethdligt  die  Bischöfe  tön  Paderborn,  Mfaiden,  Hitdeshdm,  Meneburg, 
Meissen.    Schon  das  schliesst  den  CtodaukeU'  an  blds  ]»ersönlidie  Mcitive  «oü. 
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auch  Ton  keinem  seiner  Vorgäng;er  ausgesprochen  wa- 
rep,  die  seinem  Namen  in  der  Geschichte  der  Kirche  ei- 
nen der  hervorrai^ndsten  Plätze  angewiesen,  die  aber 
aufs  tiefste  in  mS  staatlichen  Verhältnisse  aller  Reiche, 
vor  allem  des  Kaiserthoms  eingrilTen^  die  alten  Ordnun- 
gen und  Anschauungen  desselben  yoUständig  in  Frage 
stellten.  Er  nannte  Freiheit  der  Kirche,  was  es  herzu- 
stellen ,  zu  sichern  gelte  K  Aber  es  war  mehr  als  Frei- 
heit, es  war  Herrschaft  was  Gregor  verlangte,  eine  Herr- 
schaft die  mit  den  Ansprüchen  des  Kaiserthums,  mit  dem 
wahren  Wesen  des  Königthums  in  Widerspruch  stand. 

Von  niemandem,  behauptet  Gregor ',  könne  der  Papst 
gerichtet  werden^  er  aber  habe  das  Recht  Kaiser  abzuse- 
tzen, die  Untergebenen  von  dem  Eid  der  Treue  zu  lösen, 
das  Recht  auch  sich  der  kaiserlichen  Insignien  zu  bedie- 
nen. Während  die  königliche  Gewalt  nur  durch  mensch- 
lichen Hochmuth  entstanden,  sei  die  bischöfliche  göttlichen 
Ursprungs.    Könige  und  Herzoge  stammten  von  denen  die 

^  Reg.  I,  46,  S.  64:  qnatenns  praeparetU  vestrae  militiae  fortitndi- 
nem  ad  saccnrrendam  Romanae  eodesiae  libertati;  III,  10,  S.  221:  liberu- 
tem  ecclesiae  .  .  .  non  jam  taa  oocapatione  impedias  (was  nicht  mit  Meltzer 
S.  218  auf  das  Kirchengut  za  beziehen);  IV,  3,  S.  246:  Non  .  .  .  coo- 
snetadines  snperbiae  contra  libertatem  s.  ecclesiae  inventas  defendat;  VII, 
14*  s.  unten  S.  440  N.  2. 

*  Vgl.  Helfenstein,  Gregors  fiestrebnngen  S.  134;  Giesebrecht  III,  S. 
270,  in  Terschiedener  Auffassung  des  Standpunkts  den  Gregor  einnahm. 

'  Dictatns  papae,  Reg.  II,  55%  S.  175:  Quod  a  nomine  ipse  jndicari 
debeat  Quod  Uli  liceat  imperatores  deponere.  Quod  a  fidelitate  imqaoniiD 
subjectos  potest  absoWere.  Quod  solus  possit  uti  imperialibns  insignüs;  was 
sich  wohl  auf  einen  Alteren  Satz  stützt,  vielleicht  nur  auf  andere  Bischöfe 
sich  bezieht,  so  hingestellt  aber  das  kaiserliche  Recht  selbst  antastet.  Dastelbe 
gilt  Ton  dem  Satz:  Quod  illius  solius  nomen  in  ecdesiis  redtetnr.  ^ 
dazu  kommen  dann  Rehauptnngen  wie:  Quod  Romana  eociesia  nomquain  er- 
rayit  nee  in  perpetnum,  scriptura  testante,  errabit.  Quod  catholicns  non  bi- 
beatur  <iui  non  concordat  Romanae  ecclesiae. 


I 


43S 

durch  Gewalt,  Raub,  Mord,  Überhaupt  Verbrechen  aller 
Art  sich  über  ihres  gleichen  erhoben.  Die  die  Kirche 
mit  wohl  erwogenem  Rathe  zur  Herrschaft  berufe,  sollen 
ihr  in  Demuth  gehorchend  Er,  der  Papst,  vertrete  hie- 
nieden  die  Gewalt  und  den  Willen  Gottes  und  besitze  da- 
mit die  FiiUe  der  Macht  auf  allen  Gebieten  und  über  alle 
anderen  Gewalten  ^ 

Nicht  mit  dem  ganzen  Umfang  und  der  vollen  Schärfe 
dieser  Ansprüche  ist  Gregor  gleich  anfangs  au%etreten; 
aber  sie  liegen  seinen  Handlungen  zugrunde,  und  er  sel- 
ber hat  sie  während  des  Kampfs  in  den  er  gerieth  in 
solcher  Weise  hingestellt. 

Von  dem  was  er  in  Anwendung  und  zur  Durchfüh- 
rung dieser  Grundsätze  unternahm  kommt  aber  haupt- 
sächlich ein  Zwiefaches  in  Betracht,  das  eine  noch  mehr 
auf  kirchlichem  Gebiet ,  wenn  auch  keineswegs  ohne  Be- 
deutung für  die  staatlichen  Verhältnisse,  das  andere  den 
Worten  nach  auch  zunächst  die  Kirche  betreffend,  aber  in 
Wahrheit  der  stärkste  Eingriff  in  die  Ordnung  der  Staa- 

« 

ten,  wie  sie  damals  war. 

Wenn  die  Päpste  schon  immer  die  Befugnis  geübt  in 
besonderem  Anlass  ihre  Legaten  mit  höheren  Vollmach- 

^  Reg.  IV,  2,  S.  243:  lllam  qnidem  superbia  humana  repperit,  haue 
diviaa  pietas  institoit;  Vlll,  21,  S.  456:  itane  dignitas  a  saecularibas  etiam 
Deam  ignorantibus  inventa  non  snbicietar  ei  dignitati,  quam  oomipotentis 
Dei  Providentia  ad  honorem  snom  invenit  mundoque  misericorditer  tribuit? 
.  .  .  Qois  nesciat,  reges  et  duces  ab  üs  habuisse  principiam,  qni  Denm 
ignorantes  saperbia,  rapinis,  perfidia,  homiddiis,  postremo  nniversis  pene  sce- 
ieribos,  mondi  principe  diabolo  videlicet  agitante,  super  pares,  sdlicet  homi- 
nes,  dominari  caeca  cupidine  et  intolerabili  praesumptione  affectayernnt; 
weiter  die  Ansfahrong  S.  460.  461 ;  und  dann  S.  464:  Quapropter  quos 
8.  ecdesia  sna  sponte  ad  regimen  Tel  imperium  deliberato  consilio  advocat, 
non  pro  transitoria  gloria,  sed  pro  moltomm  salute,  humiliter  oboediant. 

'    S.  die  Zasammenstellnng  der  Stellen  bei  Meltzer  S.  188—193. 
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ten  zü  sendM^  od^  auch  einzelne  Biilch^lfe  der  Landes- 
kirchen, wie  einst  den  Bonifaz,  zu  ihrem  Stellvertreter  zu 
ernennen,  so  nahm  jetzt  Gregor  das  Recht  in  Ansprach, 
durch  solche  Abgeordnete  seine  Autorität  überall  vMre- 
ten  za  lassen,  über  die  gesammte  Gastlichkeit,  BiscIiOfe 
nnd  ErzbischOfe,  eine  Anfsicht  zu  ftthren,  durch  sie  die 
kirchlichen  Gebote  und  Verbote  die  er  erlassen  zur  Durch* 
ffthrung  zu  bringen^,  auch  den  Weltlichen,  dem  König 
selbst  gegenüber  untersuchend  und  ausgleichend  einzu^ 
schreiten  \    Es  erinnert  an  die  Stellung  welche  einst  Karl 

^  VG.  VII  (RV.  UI),  S.  300.  Der  Synode  zu  Ingelheim  hat  der  Le- 
gat präsidiert,  vielleicht  weil  es  sich  um  zunächst  nicht  Deutsche  Angelegen- 
heiten handelte.    Vgl.  Dämmler,  Otto  I,  S.  162  ff. 

*  Dictatus  a.  a.  0.  S.  174:  Qood  legatus  ejus  omnibus  episcopis 
praesit  in  concilio,  etiam  inferioris  gradus  (d.  h.  der  legatus);  et  adversos 
eos  sententiam  depositionis  possit  dare.  Dann  besonders  die  Römische  Sy- 
node d.  1.  1078,  Reg.  V,  14%  S.  307:  nnncii  a  lalere  apostolioa^  sedis 
ad  partes  illas  mittantur,  qni  omnes  religiosos  et  justitiae  amatores  in  Teo- 
tonid  regni  partibus  commorantes,  clericalis  et  laicalis  ordinis  mos  et  ad 
hoc  idoneos  convocent  .  .  .  ut  nulla  nnqoam  persona  alicujos  potentiae,  siTe 
rex  ant  archiepiscopus,  episcopus,  dux,  comes,  marchio  sive  miles  aliqna 
praesumptione  temerariove  ausu,  fraude  dolove  seu  aliqua  perturbatione  lega> 
tis  nostris  obsistere  et  contraire,  ne  justitiam  et  finem  componant,  pertemp- 
tet;  dazu  der  Brief  V,  15.  Epist.  coli.  21,  S.  547,  nachdem  zu  Anfang 
das  Recht  des  Legaten  in  milderer  Form  dargelegt,  wird  verlangt,  ihn  sicut 
nostram,  immo  b.  Petri  praesentiam  susdpere  ...  in  omnibus  sibi  obodire 
atqne  eum  audire  .  •  .  nt  propriam  fadem  nostram  seu  nostrae  vivae  yods 
oracula;  25,  S.  551 :  nt  nulla  unqnam  persona  alicojus  potentiae  vel  digni- 
tatls,  sive  magna  sive  parva,  sive  princeps  sive  snbjectus,  aliqna  praeswoap- 
tione  praesnmat  legatis  nostris  obsistere,  et  postquam  ad  vos  pervenerint 
•  .  .  contraire.  Dem  Erzbischof  von  Mainz,  der  sich  der  Legat«[i  widersetzt, 
vrird  vorgeworfen,  Gonc.  Rom.  1076,  Reg.  III,  10%  S.222:  conatus  est  ^ 
scopos  atqne  abbates  regni  Teatonicomm  a  Romana  ecclesia  «  .  .  sdndere. 

*  Heg.  I,  39,  S.  58 :  Qua  de  re  regi  misimus,  exhortantes  et  ex  parte 
apostdoram  Petri  et  PauH  enm  admonentes,  ut  Interim  sese  ab  annis  et 
omni  beSorum  infestatione  contineat,  donec  lales  ad  enm  ab  apostolica  sede 
nundos  dSrigamns,    qui    tantae  dissensioois  causas  et  diligenter  inqidrere  et 

*    annuente  Deo  ad  paoem  et  ooncofrdiam  aeqo«  valeant  detemunatione  perdncere. 
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d.  6r.  den  Königsboten  ^geben  hatte.  lYenn  diese  aber 
eben  auch  Rechte  des  Königs  seinen  Beamten  und  Un- 
terthanen  gegenüber  geltend  zn  machen  hatten,  so  die 
päpstlichen  Legaten  Ansprüche  des  Papstes  gegen  Kir* 
chenfbrsten  deren  Stellnng  und  Recht  mit  nichten  auf 
den  Römischen  Bischof  zurückging,  die  wohl  eine  htfhere 
leitende,  anter  Umständen  richtende  Gewalt  desselben  an- 
erkannten ,  aber  diese  nicht  von  andern  üben ,  auch  den 
Papst  selbst  nicht  unmittdbar  in  alle  Angelegenheiten  ili-* 
rer  Kirchen  und  des  Reichs  eingreifen  lassen  wollten; 
ausserdem  gegen  weltliche  Gewalten  auch  in  solchen  An-' 
gelegenheiten  die  niemals  bisher  im  Deutschen  Reich  dw 
Einwirkung  des  Papstes  unterlegen  hatten  K  Darum  fehlte 
es  nicht  an  Widerstand.  Das  Recht  selbständig  Kirchen-* 
yersammlungen  zu  halten  ward  ihnen  von  den  Bischöfen 
lebhaft  bestritten^;  die  Forderung  an  den  König  seinen 


^  Lamb.  1074,  S.  215:  petieront  Terbis  Romani  poHtificis,  at  siiio- 
dorn  Unere  iotr«  Gallias  pace  episcoponin  sinerentur.  Vehementer  hoc  ab- 
nneixiiit  omnes  episcopi  tamqnam  innsitatnm  loDgeque  a  suis  rationibns  alie- 
nnm,  nee  se  hnjas  anctoritatis  pri?ileginm  nlli  alii  praeterquam  ipsi  Romano 
pontifid  nmqoam  dtlatoros  afßnnabant.  Vgl.  Bonitho  VII,  S.  65S:  Debinc 
rogatns  (der  König),  nt  sinodnm  mediaret,  epistcopos  fadetenus  congregavit: 
mente  detrectans,  ullo  modo  condlinm  in  sno  regno  celebrari.  Qnod  rei 
snbseqnens  probavit  eventns.  Nam  per  Liemarum  Bremensem  archiepisoo- 
pom  ,  .  ,  condlium  inierruptum  est.  Dies  bestätigen  dann  Gregor  II,  28, 
S.  140,  nnd  der  Brief  Liemars  selbst,  Sndendorf  I,  5,  S.  8,  nach  dem  er 
und  der  Ertbisdiof  von  Mainz  erklärt  hätten,  nicht  ohne  Zostimmnng  aller 
BLschöfe  des  Rdchs  darin  willigen  zn  können,  nnd  wo  sich  die  charakteristi- 
sche Aeossemng  findet:  Pericniosns  homo  vnlt  jnbere  qne  volt  episcopis  i|t 
vUlids  snis.  Vgl.  auch  Cosmas  If,  30«  S.  87,  nach  dem  der  Bischof  von 
Prag  sich  weigerte  zn  einer  von  dem  Legaten  berufenen  Versammlung  zn 
kommen,  wenn  nicht  der  Erzbischof  von  Mainz  nnd  andere  Bischöfe  erschie- 
nen; Sigeberts  Erklämng,  Cod.  Udalr.  113,  S.  216:  legatos  a  lalere  Ro- 
mani episcopi  exenntes  et  ad  dilatanda  marsapia  discurrentes  omnino  refq" 
tamns» 
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Streit  mit  den  Sachsen  ihrer  Untersuchung  zu  unterwer- 
fen nicht  beachtet.  Doch  wenigstens  dort  setzte  Gregor 
seine  Absicht  durch  \  und  ungehindert  konnten  die  Nach- 
folger auf  dem  betretenen  Wege  weiter  gehen.  Und  auch 
auf  politischem  Gebiet  ward  von  den  Fürsten  welche  Hein- 
rich feindlich  gegenüberstanden  dem  Einfluss  der  päpstli- 
chen Legaten  Raum  gegeben,  in  Gegenwart  derselben  die 
Wahl  des  Gegenkönigs,  den  man  aufstellte,  vollzogen, 
unter  ihrer  Theilnahme  ein  wichtiges  Zugeständnis  in  Be- 
ziehung auf  die  Bischofswahlen  gemacht  \  Und  die  be- 
deutendste Wirksamkeit  haben  in  den  folgenden  Jahren 
bald  einheimische  ganz  der  Kirche  ergebene  Männer,  wie 
Gebehard  von  Gonstanz,  Altmann  von  Passau,  bald  Ro- 
mische Gardinäle,  wie  Otto  von  Ostia,  Guno  von  Praene- 
ste,  in  Deutschland  geübt. 

-  Viel  eingreifender,  weitreichender  aber  war  die  Mass- 
regel  welche  Gregor  ergriiT,  um  der  Simonie,  zugleich 
aber  jeder  Abhängigkeit  der  kirchlichen  Aemter  und  ih- 
rer Inhaber  von  den  weltlichen  Gewalten  ein  Ende  zu 
machen :  das  Verbot  der  sogenannten  Investitur  durch  die 
Hand  der  Laien,  wie  sie  damals  allgemein  üblich  und  die 
Form  war  in  welcher  der  König  sein  Recht  der  Emen- 
nung  oder  Bestätigung  der  geistlichen  Fürsten  übte. 

Schon  unter  Nicolaus  II,  ohne  Zweifel  nicht  ohne 

^  WenD  Siegfried  von  Mainz,  Harzheim  III,  S.  175,  von  den  päpsüi- 
eben  Legaten  noch  schreibt:  parnm  in  aliqnibns  profecerunt,  so  bat  Gregor 
dnrcb  Suspension  Liemars  und  anderer  Bischöfe,  dnrch  Anfrnf  der  niederen 
Geistlichen  und  des  Volks  gegep  die  welche  ihm  nicht  gehorchten  (vgl.  Epist. 
coli.  10,  S.  532)  seinen  Anordnungen  Nachfolge  verschaflfl. 

'  Grund,  Wahl  Rudolfs  von  Rheinfelden  S.  77,  der  ohne  genügenden 
Gmnd  die  Nachricht  Brunos  bezweifelt.  Wenn  Paulus  Bernr.  in  der  l^ta 
Gregorii  der  Sache  nicht  erwähnt,  so  vielleicht  nur,  weil  das  Zugeständnis 
Rom  nicht  weit  genug  ging.     Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  1146^  Meltzer  S.  221. 
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BUdebrands  Einilass,  ist  der  Beschlass  gefasst,  dass  kein 
Presbyter  oder  Gleriker  eine  Kirche  aus  Laienhand  em- 
pfangen solle  \  Es  schien  sich  nur  anf  die  niedere  Geist- 
lichkeit zu  beziehen,  der  Sitte  wehren  zn  wollen,  dass 
Kirchen  die  im  Eigenthnm  eines  Privaten  standen  von 
diesem  auch  ihren  Priester,  vielleicht  ohne  Weihe  eines 
bttheren  Geistlichen,  empfingen.  Aach  so  nicht  ohne  Be- 
dentnng,  hat  es  doch  wenig  Aufsehn  erregt,  schien  wohl 
das  Gebiet  des  Staates,  der  königlichen  Rechte  kaum  zn 
berühren.  Ganz  anders,  da  Gregor  die  Sache  aufnahm 
und  durch  wiederholte  Beschlüsse  Römischer  Synoden, 
die  er  fast  alljährlich  berief  und  zu  Organen  seines  Wil- 
lens machte,  das  Verbot  verkünden  liess:  zuerst  i.  J.  1075, 
wenn  die  erhaltene  Ueberlieferung  zuverlässig^,  in  der 
Weise,  dass  der  König  hinfort  kein  Recht  bei  der  Ver- 
leihung der  Bisthümer  haben,  alle  Laien  von  der  Investi- 
tur der  Kirchen  ausgeschlossen  sein  sollten;  drei  Jahre 
später  ähnlich  unter  Androhung  der  Excommunication  fttr 
die  Geistlichen   welche   dagegen  handelten';  gleichzeitig 

*  Im  J.  1059,  Mansi  XIX,  S.  909:  Ut  per  laicos  nallo  modo  qnili- 
bet  dericus  aat  presbyler  obtioeat  ecclesiam  nee  gratis  nee  pretio.  Wieder- 
holt von  Alezander  II.  1063,  S.  1026.  Dass  es  nicht  der  officielle  Wort- 
laut, bat  Will  II,  S.  190,  mit  Recht  bemerlit;  dass  Gregor  Neigung  gezeigt, 
anch  schon  vor  1075  davon  Anwendung  zu  machen,  Meltzer  S.  79  ff. 

*  Amnlf  Med.  c  7,  S.  27 :  papa,  habita  Romae  sjmodo,  palam  inter- 
didt  regi,  jns  deinde  habere  aliqnod  in  dandis  episcopatibns  omnesqoe  laicas 
ab  investitaris  snmmovet  personas..  Vgl.  Giesebrecht,  Gesetzgebung  S.  40. 
Mir  scheint  der  Brief  Reg.  III,  10  nur  zn  bestiktigen,  dass  eui  so  weitge- 
hender Beschlnss  damals  gefasst,  den  'qnidam  dicnnt  importabile  pondns  et 
immensam  gravitudinem'. 

*  Die  anthentische  Fassung  Reg.  VI,  5^  S.  332:  Quoniam  investitn- 
ras  ecdesiamm  contra  statuta  sanctomm  patmm  a  laids  personis  in  mnitis 
partibus  cognovimns  fieri  et  ex  eo  pinrimas  pertnrbationes  in  ecdesia  oriri, 
ex  qnibns  christiana  religio  concnlcatur,  decemimus:  ut  nullus  dericomm 
investitnram  episcopatns  vel   abbatiae  vel  ecdesiae  de  mann  imperatoris    vel 
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4k  VerMhimg  von  Kircbea,  kircUJcliea  Winbn,  kif«b-' 
lieben  Zebatm  unter  Androhisg  dm«elben  Strafe  anter^ 
sagt^  endlich  im  J.  1080  in  voller  Schärfe  die  kUlmeii 
Sfttee  buig;e8leIU':  wer  ein  Bisthnm  4>der  eine  Abtei  bmb 
der  Hand  eines  Laien  empfange,  solle  nicht  Bischof  oder 
Abt,  sondern  von  der  Kirche  ansgeschlossen  sein;  wd** 
eher  Kaiser ,  K(^nig ,  Herzog ,  Markgraf,  Graf  oder  sonst 
eine  weltliche  Gewalt  oder  Person  die  Investitur  wgmi 


ngis  Tel  aficQJns  laicae  persoiae,  viri  Tel  feminae,  snsdpiat.  Qood  ei  pise* 
sninpserit,  recognoscat,  iovestituram  illam  apostoUca  anctoiitate  irritam  essQ 
et  se  nsqae  ad  coDdignam  satisfactionem  excommunicatioDi  snbjacere.  Ganz 
entsprechend  bei  Pladdns  Nonant.,  Pez  II,  2,  8. 104,  wo  nur  offenbar  falsch 
statt  'cleiiconim':  iatcomm  gedruckt  ist  Der  Inhalt  wird  S.  331  onter  dea 
sogenannten  Gapitnla  der  Synode  aDgegeben:  Dt  contradicatnr ,  ne  aliqnis 
accipiat  investitaram  de  mann  laicomm;  et  ne  praebendae  et  offida  eccle* 
siastica  Tendantnr. 

^  Bertbold  1078,  8.  308:  In  laicos  quoqne  ciijiiscnipqne  di^iitatis 
data  est  sententia  anathematis  sive  clericos  necnon  in  omnes  personas,  qoi- 
cnmqne  contra  sacromm  canonam  decreta  episcopatns,  abbatias,  praepositn- 
ras,  quriescamqiie  aecdesias,  dedmas  vel  qnaseamqne  aecdesiasCicas  dignitii- 
t«s  pi^ibet  derico  seu'  coicnmqne  personae  joxta  ijsarpaUonepi  ai^am  ai|U- 
qnam  in  benefidnm  dare  .  .  •  praesnmpserint.  Vgl.  S.  310:  ne  qnis  lai- 
Goomm  aecdesias  et  aecdesiasticas  dedmas  et  dignitates  personis  aliqmbos 
qiasi  proprimn  snnm  praestiterit  dTe  contra  canones  sibi  isorpare  praesam* 
pserit. 

^  Reg.  Vn,  14^,  8.  898:  nt,  si  qnis  deinceps  episcopetam  vd  abba- 
tiam  de  manu  aliesjos  laicae  personae  sosceperit,  nnllatenns  inter  episcopos 
Tel  abbates  habeatnr,  nee  nlla  d  nt  episcopo  sen  abbati  andientia  conceda- 
tor.  In^per  etiam  ei  gratiam  s.  Petii  et  introitom  ecdesiae  interdidmns, 
qaoosqne  locum,  quem  sub  crimine  tarn  ambitionis  quam  inobedientiae, 
quod  est  scelus  idoiatriae,  cepit,  resipisceudo  non  deserit.  Similiter  etiam 
de  inferioribus  ecdedastids  digmtatibus  constituimns.  -^  Item  si  quis  impe* 
ratomm,  regum,  ducum,  marcbionum,  comitum  Tel  qniiibet  saecolarinm  po- 
testatam  aut  pcrsonamm  inTestitnram  episcopatuum  Tel  alicujus  eodesiasticae 
dignitatis  dare  praesnmpserit,  ejusdem  sententiae  vinculo  se  obstiietom  esse 
sdat.  Insuper  etiam,  nia  renpiscat  et  ecdesiae  propriam  Ubertalem  dimil* 
tat,  difinae  animadTersionis  nltionem  in  hac  praesenti  Tita  tarn  ia  corpore 
BDo  quam  teteris  rebus  suis  sentiat. 
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welcher  kirehliclieit  Würde  ertheile,  derselben  Verdam- 
umiif  unterliegen,  wenn  er  sich  nicht  bekehre,  die  gött- 
liche Strafe  auch  schon  hienieden  an  Leib  und  Gut  er- 
fahren. 

Ob  Gregor  sich  gleich  anfangs  der  ungeheuren  Be- 
dettlung  des  Schrittes  bewusst  gewesen,  auch  gleich  alie 
Gonsequenzen  der  Massregel  hat  ziehen,  oder  vielleicht 
erst  noch  einer  Verständigung  Raum  geben  wollen,  wie 
man  gemeint S  ist  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  sagen: 
trat  er  eine  Zeit  lang,  namentlich  in  Deutschland,  mit  ei« 
ner  gewissen  Rttckhaltung  auf  und  hat  er  später  wenig« 
stens  anderswo  Zugeständnisse  gemacht,  einmal  ausge^^ 
sprechen  sind  diese  Forderungen  doch  von  ihm,  den  An- 
hängtm  die  er  fand ,  den  Nachfolgern  auf  dem  päpstli- 
chen Stuhl  mit  lebhaftem  Eifer  verfochten.  Es  fehlt  auch 
nicht  an  Andeutungen,  dass  Gregot  die  Rechte  welche  er 
den  Königen  und  weltlichen  Gewalten  entzog  dem*  Römi- 
schen Bischof  zuzuwenden ' ,  ihm  einen  Einiluss  auf  die 
Besetzung  der  Bisthfimer,  einen  Antheil  an  den  Idrchli- 
chen  Gfitem  und  Einkünften   zu    verschaffen   gedachte'. 

^  Der  Ansicht  Giesalureclits ,  dass  es  zu  AnfaDg  mehr  mar  auf  eine 
DroboDg  gegen  Heinrich,  ein  Mittel  ihn  zo  Unterhandinngen,  zor  Nachgiebig- 
keit zn  nöthigen,  abgesehen  gewesen,  kann  ich  nur  bedingt  beitreten.  Ge- 
rade dass  Gregor  es  nicht  gleich  yeröffentlichte ,  Heinrich  aber  dasselbe  zu 
beruhigen  suchte,  scheint  mir  zu  zeigen,  dass  er  wohl  wusste,  was  die  Sache 
bedeutete,  aber  allerdings  fär  angemessen  hielt  nur  allmählich  und  vorsichtig 
damit  herroRutreten.    Vgl.  auch  Meltzer  S.  95  ff. 

*  Dahin  gehört  auch  das  seit  dieser  Zeit  stärker  hervortretende  Stre- 
ben, die  Klöster  unter  den  Schutz  des  Römischen  Bischofs  zu  stellen  und 
von  der  Gewalt  des  Königs  ganz  zu  lösen;  VG.  VH  (RV.  III),  S.  220. 
Gegen  die  darin  liegende  Trennung  von  den  Bisthümem  und  die  geübte  Be- 
stechung eifert  Gerhoh,   De  inv.  Antichr.  I,  52,  S.  105;   vgl.  88,  S.  HS. 

3  Ficker,  Kirchengut  S.  156,  dem  Meltzer  ganz  zustimmt  In  Betracht 
kemiDt  bisonilers  der  Eid,   den  Gregor  vom  Patriarchen  von  Aqoileja  for- 
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Für  alle  Staaten  Europas  von  einschneidender  Bedeutung, 
musste  was  so  erstrebt  ist,  wenn  es  durcligefiihrt  ward, 
für  das  Deutsche  Reich  die  grössten  Veränderungen  zur 
Folge  haben.  Kam  es  auch  nur  zur  freien  Wahl  der  Bi- 
schöfe und  Aebte,  so  war  den  geistlichen  Fürsten  eine 
Unabhängigkeit  gegeben,  wie  die  weltlichen  sie  mehr  und 
mehr  durch  die  Erblichkeit  empfangen.  Die  oberen  Ge- 
walten des  Reichs,  welche  die  staatlichen  Rechte  in  Hän- 
den hatten,  an  deren  Mitwirkung  der  KOnig  gebunden, 
auf  deren  Dienst  er  angewiesen ,  waren  dann  seiner  Ein- 
wirkung so  gut  wie  ganz  entzogen,  mit  den  reichen  Mit- 
teln des  Kirchengutes  ihm  die  wichtigsten  Hiilfsquellen  ge- 
nommen. 

Auch  die  Interessen  der  weltlichen  Fürsten  wurden 
verletzt :  ihr  Einfluss  auf  Klöster  und  Kirchen,  der  Bentz 
von  Vogteien,  von  Kirchenlehen  und  Zehnten,  bedroht. 
Aber  für  den  Augenblick  begegneten  sich  ihre  Interessen 
mit  den  Absichten  Gregors :  einer  Schwächung  der  könig- 
liehen  Gewalt  mussten  diese  Vorschub  leisten. 

Innerhalb  der  Kirche  tauchten  Ideen  auf  welche  dem 
Wesen  des  Königthums  feindlich  waren:  das  Recht  des 
Herrschers  ruhe  auf  einem  Vertrag  mit  dem  Volk:  wer 
diesen  verletzt,  gemachte  Versprechungen  nicht  gehalten, 
habe  sein  Recht  verwirkt,  gehe  der  Herrschaft  verlustig  ^ 


dert,  VI,  17,  S.  355:  Ab  hac  hora  et  in  antea  fidelis  ero  et  oboedieos 
b.  Petro  et  papae  Gregorio  suisqne  successoribas,  qiii  per  meliores  cardina- 
les  intrayerint  .  .  .  Romanam  ecclesiam  per  saecalarem  militiam  fideliter  ad- 
javabo,  cum  invitatns  fnero.  Dagegen  ist  es  beim  Biscbof  von  Trient  doch 
nur  eine  Bitte,  Epist.  coli.  13,  S.  535:  Rogamns  etiam  atqne  invitamns,  nt 
ad  servitium  b.  Petri  pro  posse  tno  milites  mittere  stndeas.  Ueber  den 
Einfluss  auf  die  Wahlen  s.  Bemheim,  Znr  Gesch.  d.  Wormser  Concordats  S.  5. 
>    VG.  VI  (RV.  II),  S.  401 ;  ans  Manegold  mehr  bei  Floto  U,  S.  289. 
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Wie  so  häufig  aber  im  geschichtlichen  Leben,  nicht 
.anmittelbar  ans  dem  Gegensatz  der  Principien  ist  der 
Brach  zwischen  Papst  und  Kaiser  erfolgt ;  zam  Theil  erst, 
da  er  eingetreten,  sind  jene  in  YoUer  Schärfe  entwickelt; 
aber  sie  liegen  dem  Zwiespalt  za  grande,  wie  derselbe 
zunächst  aas  mehr  persönlichem  Anlass  erwuchs,  und  ge- 
ben ihm  eine  allgemeine  dauernde  Bedeutung. 

Der  Papst  zog  den  König  wegen  Begünstigung  der 
Simonie  zur  Verantwortung,  bedrohte  ihn,  wegen  verab- 
scheuungswürdiger  Verbrechen  wie  er  sagte,  äiit  Excom- 
munication  und  Suspension  von  der  Herrschaft  ^  Hein- 
rich, in  seiner  Würde  verletzt,  eben  siegreich  gegen  die 
Sachsen,  in  gebietender  Stellung  im  Reich,  glaubte  Befug- 
nisse, wie  sie  einst  Otto  I,  zuletzt  der  Vater  geübt,  gel- 
tendmachen zu  können:  leidenschaftlich  wie  er  war,  dazu 
von  den  Bischöfen  die  ihm  anhingen  getrieben,  liess  er, 
auf  Grund  von  Anklagen  welche  Gegner  Gregors  vorge- 

Dagegen  wenden  sich  die  Beschlösse  der  Cardinäle  anf  Heinrichs  Seite,   Su- 
dendorf II,  32,  S.  40  ff. 

^  Epist.  coli.  14,  S.  538:  monuimus,  ut  poenitentiam  ageret  de  sce- 
leribos  suis,  quae  quidem  horrenda  dictu  sunt,  plnribus  autem  nota  et  in 
nraltis  partibus  di?ulgata,  propter  quae  eum  non  excommunicari  solnm  usque 
ad  oondignam  satisfactionen ,  sed  ab  omni  honore  regni  absqne  spe  recnpe« 
rationis  debere  destitui,  diTinamm  et  humanamm  legum  testatur  et  jubet 
auctoritas.  Es  kann  den  Worten  nach  zweifelhaft  sein,  ob  der  Papst,  was  er 
hier  als  Folge  der  Excommnnication  hinstellt,  auch  direct  dem  König  angekün- 
digt. Vgl.  aber  III,  10,  S.  222,  wo  er  Heinrich  zu  bedenken  giebt:  quid 
Sanli  post  adeptam  victoriam  ...  de  suo  triumpho  glorianti  .  .  .  acdderit 
et  qnaliter  a  Domino  reprobatus  sit;  und  schon  I,  85,  S.  106,  in  einem 
Brief  an  Agnes,  deutet  er  auf  die  Folgen  der  Excommunicationr  hin.  Dass 
Lamberts  Erzählung  S.  241  Ton  der  Citation  des  Königs  nach  Bom  weder 
den  Briefen  des  Papstes  noch  den  Umstanden  entspricht,  hat  Bänke,  Frank. 
Ann.  S.  37  ff.,  gezeigt.  Ich  möchte  aber  nicht  glauben,  dass  Lambert  die 
Sache  erfunden;  es  mochte  dergleichen  erzählt,  von  der  königlichen  Partei 
in  Umlauf  gesetzt  sein. 
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bracht,  auf  einer  Deutschen  Synode  den  Römischen  Bi- 
schof verartheilen,  seiner  Würde  entsetzen,  auf  einer  zwei- 
ten in  Italien  diesen  Beschluss  bestätigen  \  Gregor  antwor* 
tete  damit,  dass  er  auf  der  nächsten  Römischen  Synode 
(i.  J.  t076)  Heinrich  die  Herrschaft  des  Deutschen  und 
Italischen  Reiches  absprach,  alle  Christen  von  dem  Eid 
den  sie  ihm  geleistet  entband,  ihm  ferner  als  König  zu 
dienen  verbot^,  zugleich  die  Excommunication  über  ihn 
verhängte. 

Was  so  geschah  war  ohne  Beispiel  in  der  Geschichte: 
was  die  Kirche  später  als  Vorgang  angeführt,  die  Besei- 
tigung des  letzten  Merovingers,  lag  im  Dunkel  der  Ver- 
gangenheit und  musste  erst  in  ein  falsches  Licht  gerückt 
werden,  um  hier  als  Beispiel  zu  dienen.  Es  war  ein 
Bruch  der  beiden  Gewalten,  auf  deren  Verbindung  die 
Idee  des  Kaiserthums,  die  Ordnung  der  christlichen  Welt 
beruhtet  Und  nie  wieder  seit  diesen  Tagen  sind  sie 
wahrhaft  einträchtig  geworden.  Der  Streit  der  hier  ent- 
brannt ward  zu  einem  dauernden  Gegensatz  der  Gewalten, 

^  LL.  II,  S.  45  ff.  Sehr  beachtenswerth  ist  das  von  Giesebrecbt  III, 
S.  1133  beigebrachte  Zeugnis  des  Bemold,  De  damno  schismaticorum:  regi 
noQ  tarn  consenserunt  quam  persnasernnt.  Damit  za  vergleicfaen,  wie  Mane- 
gold  gegen  die  Bischöfe  eifert,  SB.  d.  Münch.  Akad.  1868,  S.  324. 

'  Reg.  in,  10^,  S.  224:  ex  parte  omnipotentis  Dei  Patris,  Filii  et 
Spiritus  sancti  per  tuam  (des  h.  Petrus)  potestatem  et  auctoritatem  Heinrioo 
regi,  ßlio  Heiorid  imperatoris ,  qui  contra  tuam  ecclesiam  inaudita  SQper]iMa 
iosnrrexit,  totius  regni  TeDtonicoruni  et  Italiae  gubernacala  contradico,  el 
omnes  christianos  a  vincalo  juramenti,  quod  sibi  fecerunt  vel  fadent,  absolvo 
et  ut  nullns  ei  sicut  regi  serviat  interdico  ...  Et  quia  sicut  christiann^ 
contcmpsit  oboedire  .  .  .  vipculo  eum  anathematis  vice  tua  alligo.  Es  ist 
bemerkenswerth ,  dass  hier  die  Absetzung  nicht  als  Folge  der  ExcommiiniGa- 
tioD  erscheint,    sondern  selbständig  und  vor  dieser  ausgesprochen  wird. 

9  So  sagt  Wido  von  Osnabrack,  Cod.  Udahr.  190,  S.  345:  Neqnios 
autem  consilium  nemo  potent  facere  quam  sab  specie  pads  in  saoerdotnm 
et  regnum  discordiae  gladium  immittet'e. 
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der  geidtUöhen  und  weltlichen,  zu  einem  Kampf  daram 
ob  Me  selbständig  neben  einander  stehen  oder  eine  der 
anderen  untergeordnet  sein  sollte. 

Haben  Gregor  und  die  ftir  ihn  and  seine  Grundsätze 
auftraten  entschieden  das  höhere  Recht  der  Kirche  gel- 
tend gemacht,  so  Heinrich  und  seine  Anhänger  an  der 
Scbut^gewah  über  diese  festgehalten,  die  dem  Kaiser  ge- 
bühre und  in  der  die  Berechtigung  zu  einer  Mitwirkung 
auch  bei  einem  Gericht  über  den  Papst  liege  ^ ;  vor  allem 
aber  verfochten  sie,  dass  KOnigthum  und  Kaiserthum  selb- 
ständige, unmittelbar  von  Gott  verliehene  Gewalten  seien  ^ 
dem  König  ein  Recht  zustehe  erblich,  über  jede  Anfechtung 
erhaben,  von  niemand  hienieden  zu  beseitigen,  und  dass 
nichts  vermessener  sei  als  das  Beginnen  des  Papstes  die 
heiligen  Bande  des  Eides  zu  lösen'.  Ist  Heinrich  von 
dem  Papst  als  des  Götzendienstes  —  der  Idololatrie  — 
schuldig  angeklagt,  so  auf  königlicher  Seite  Gregor  als 
Majestätsverbrecher  bezeichnet  ^. 

Der  König  hat  bei  einem  Theil  der  Bischöfe  Unt^- 
stätzung  gefunden.     Aber  die  Mehrzahl  der  Fürsten  er- 

1  Dass  man  anf  königlicher  Seite  weitergegangen,  eine  Gewalt  auch 
über  den  Papst  bebaoptet,  das  Recht  dieses  im  allgemeinen  angefochten, 
zeigt  sich  nirgends;  und  jedenfalls  eine  Uebertreibung  oder  doch  anf  verein- 
zelter Aeassemng  beruhend  ist  es,  wenn  Manegold  contra  WoUhelmnm, 
Migne  CLV,  S.  172,  schreibt:  posthabita  totius  di?ini  cultns  reverentia  saepe 
damare  non  embaistis:    Non  habemns  pontiflcem  nisi  caesarem. 

'  Heinrichs  Brief,  LL.  II,  S.  47:  in  regiam  potestatem  nobis  a  Oeo 
concessam  exurgere  non  timuisti,  quam  te  nobis  auferre  ansus  es  minaii, 
quasi  nos  a  te  regnam  acoeperimns ,  quasi  in  tua  et  non  in  Dei  manu  sit 
vel  regnum  vel  Imperium.  Vgl.  V.  fleinrici  c.  3,  S.  273:  Quem  Dei  ma- 
nns  in  regno  firmavit,  vestra  deicere  non  potent;  dazu  die  Stellen  VG.  VI 
(RV.  II),  8.  123  N.  1. 

*  Wido  a.  a.  0.  S.  342  ff. 

*  VG.  VI  (RY.  U),  S.  400  N,  1. 
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klärte  sich  für  Gregor:  sie  erkannten  seine  Entscheidung 
an,  sie  nöthigten  Heinrich  wenifi^tens  für  den  Moment 
sich  ihr  zu  unterwerfen  S  die  persönliche  Demilthigong 
welche  die  Kirche  verlangte  über  sich  ergehen  zu  lassen ; 
sie  stellten,  da  er  zu  dauernder  Nachgiebigkeit  nicht  zu 
bringen  war,  einen  GegenkOnig  auf,  der  der  Kirche  we- 
nigstens einen  Theil  ihrer  Forderungen  bewilligte,  den 
Fürsten  gegenüber  jeden  Anspruch  auf  erbliches  Recht 
aufgab  \ 

Ihm  hat  Gregor  jene  Krone  geschickt  welche  seine 
Herrschaft  geradezu  als  Geschenk  des  h.  Petrus  bezeich- 
nete ^  Und  als  es  sich  einige  Jahre  später  um  die  Wahl 
eines  Nachfolgers  handelte,  sollte  dieser  dem  Papst  förmlich 
Treue  und  Gehorsam  geloben,  sich  als  seinen  Vassallen  be- 
kennen ^  Dazwischen  sind  Gedanken  aufgetaucht,  das 
Reich  zu  theilen^,  dergestalt  Herrschaften  beschränkteren 
Umfangs  zu  begründen,  welche  sich  leichter  der  Oberge- 
walt der  Römischen  Kirche  unterordnen  mochten ,  wie 
eine  solche  Gregor  an  mehr  als  einer  Stelle  zur  Greitung 
gebracht ^    Mehr  der  Lande,  schrieb  er,  hat  das  Gesetz 


'  Lambert  1077,  S.  258:  at,  si  ante  hanc  diem  excommnniGatioDe 
DOD  absolvatur,  deioceps  jiixta  palatinas  leges  mdigous  regio  honore  habea- 
tur.  Da88  es  kein  weltiicbes  oder  idrcblicbes  Gesetz  gegeben  das  dies  di- 
rect  aussprach,  bat  mit  Recht  Giesebrecbt  III,  S.  1138,  bemerkt,  and  man 
kann  wohl  zweifeln,  ob  nicht  blos  Lambert  die  palatinae  leges  beigebracht 
bau    Vgl.  über  den  Ansdmck  VG.  VI  (RV.  II),  S.  414. 

»    VG.  a.  a.  0.  S.  126  N.  3. 

8    Ebend*  S.  184.  ^    Ebend.  S.  184  N.  2. 

B    Ebend.  S.  404;   VG  (RV.  1),  S.  132. 

*  Reg.  II,  63,  S.  183:  regnnm  Ungariae  sicut  et  alia  nobilissima 
regna  in  proprio  libertatis  statu  debere  esse  et  nulli  regi  alterins  regni  sub- 
id  nisi  sanctae  et  uniTersali  matri  Romanae  eodesiae.  Vgl  die  Zusammen- 
stellnng  bei  Helfenstein  S.  87  £[.,  MelUer  S.  235. 
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der  Römischen  Bischöfe  dean  der  Kaiser  umfasst^  Was 
das  Kaiserthum  nicht  erreicht,  sollte  die  Kirche  verwirk- 
liehen,  ihr  die  Gesammtheit  weltlicher  Reiche  unterworfen 
sein.  Vorstellungen,  Ideen  von  grossartiger,  weltumfas- 
sender Bedeutung,  vertreten  von  einem  Mann,  dem  an 
Energie,  Kühnheit  und  Rücksichtslosigkeit  ^  wenige  gleich- 
gekommen sind;  einem  König  gegenüber,  der  weder  an  sitt- 
licher Kraft  noch  an  andern  Eigenschaften  sich  ihm  zur 
Seite  stellen  lässt 

Aber  auch  er  vertrat  ein  Princip,  ein  altes  Recht,  und 
Heinrich  hielt  aus  in  dem  Kampf,  nicht  Sieger,  aber  auch 
niemals  ganz  besiegt.  Wie  dem  König  ein  Gegenkönig, 
80  ist  dem  Papst  ein  Gegenpapst  entgegengestellt,  dieser 
nach  Rom  geftihrt,  aus  seiner  Hand  die  kaiserliche  Krone 
empfangen,  während  Gregor  flüchtig  bei  den  Normannen 
eine  Zuflucht  und  dann  einen  frühen  Tod  fand.  Noch 
lange  Jahre  hat  ihn  Heinrich  überlebt,  mit  wechselndem 
Glück  den  Kampf  mit  den  Nachfolgern  und  den  feindli- 
chen Gegnern  im  Reich  fortgeführt  Da  war  es  wo  er 
auch  mit  Gewalt  das  Kirchengut  sich  dienstbar  machte, 
die  Ministerialen  der  Stifter  durch  Preisgebung  desselben 
gewann  ^  die  Städte  gegen  die  Fürsten  aufbot,  alle  Mittel 
in  Bewegung  setzte  um  den  Gegnern  standzuhalten ;  wo 
seine  Anhänger  in  den  Quellen  des  alten  Römischen  Rech- 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  116  N. 

'  Dass  aach  er  in  seinen  Mitteln  nicht  wählerisch,  bestätigt  Gerhoh 
De  in?.  Antichr.  I,  20,  S.  53:  Aoxit  vero  et  hoc  noctis  illins  tenebras, 
qnod  in  üla  tempestate  Gregorins  papa  Vif.  Romanis  pecuniae  mnltae  Spon- 
sor factns  est,  qoatenns  ei  defensionis  aoxilium  ferrent  contra  regis  Hein- 
rici  IV.  tyrannidem  .  .  .  anri  et  argenti  sacra  fames  adeo  eidem  curiae  an- 
cta  est,  nt  a  toto  orbe  tantam  nequeat  inferri  qnantam  illi  exhaurire  pa- 
rati  sunt.    Vgl.  oben  S.  164  N.  5. 

>    Oben  S.  166. 
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tM  Waffen  e;egeii  die  Ansprüche  defi  Papstes  M6tfte]i^ 
aber  auch  vor  Fälschtmgen  nicht  zaiüdtflcheaten,  ütt  dan 
Recht  der  Investitur  —  unglücklich  genug  dnreh  angeb'^ 
liehe  Verleihung  früherer  Päpste  *  —  zu  schützen. 

Auch  mit  den  Waffen  der  Schrift  sind  damals  die 
Gegensätze  verfochten,  und  auf  beides  Seiten  hat  es  nicht 
an  Vertretern  der  Rechte  und  Doctrinen,  die  jede  glaubte 
geltend  machen  zu  können,  gefeit.  Eifrig  i!rirkten  für 
die  Ideen  Gregors  besonders  die  Süddeutschen  KlOHter, 
wdfche  sich  an  Hirsau  anschlössen,  irährend  der  KOnig 
in  Lothringen,  selbst  in  Sachsen  beredte  Vertheidiger  fand. 

Der  Gegner  Herr  geworden  ist  Heinrich  nicht;  aber  wie 
manche  Demttthigung  er  erlitten,  das  Recht  der  Investitur 
hat  er  durch  keine  Nachgiebigkeit  geschmälert  dem  Nach- 
folger hinterlassen,  der  es  nun  mit  kräftigerer  Hand  ta 
schützen  hattet 


^  la  der  falschen  Urk.  Floss  S.  148:  Jam  enim  dadnm  poj 
Romanns  imperatori  omne  siram  jns  et  potestatem  coocessit,  sicat  in  Insti- 
totkmUras  scriptnm  est.  Qaodcomqne  igitar  imperator  per  epUtotam  con^- 
tait  vel  edicto  precepit  vel  rescripto  decrevit,  constat  esse  legem.  Daza  die 
Schrift  des  Petras  Crassns,  Sudendorf  I,  S.  23,  über  die  Ficker  HI,  S.112 
ff.  zü  vergleichen.  (Wenn  Meltzer,  S.  236,  zeigen  will,  dass  sie  erst  1084 
ahgefliBst,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Worte  wdche  dafüür  sprechen  sich 
in  den  Scblassversen  finden,  die  yielieicht  sp&ter  zngesetzt  sein  können; 
Gregor  heisst  allerdings  stets  nur  I(ldebrandns)  monachns,  soll  aber  erst 
abgesetzt  werden,  S.  48,  und  dass  ein  anderei*  Papst  aufgestellt,  wird  nir- 
gends angedeutet.  Auch  dass  die  Schrift  auf  einem  Goncil  vorgelegt  werden 
sollte,  ergiebt  sich  weder  ans  dem  Begleitbriefe  an  den  König  oder  den 
Schlnssversen  noch  aus  dem  Inhalt;  wenn  der  Verfasser  die  anredet  qoi 
jure  jadicaturi  estis  hujus  monachi  errorem,  S.  32,  odor  allgemein  die  jndi- 
oes,  so  ebenso  oft  die  Paterini,  wie  er  die  Anhftnger  Gregors  nennt,  die 
Saxobes,  den  Romuleae  m-bis  populus,  S.  41).  lieber  das  Rechtsbnch  Gre- 
gors d.  Gr.,  das  der  Verfieisser  zugleich  an  den  König  schickt,  s.  Maassen  in 
SB.  d.  Wien.  Akad.  LXXXV,  S.  227  ff.  (1877  Jan.). 

«    VG.  VII  (RV.  HI),  S.  274. 

*    Die  Ansicht  Arnolds,   VG.  d.  D.  Freistftdte  ]>  S.  189,  Aanlich  T. 
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Aber   VMt  mH  Hülfe  der  Pttrsten  war  es  nOgUeli. 

Die  grOssten  Vortkeile  haben  sie  davongetragen,  ihre 
Unabhängigkeit  behauptet,  ihre  Stellung  befestigt,  ihre  Be- 
fugnisse ausgedehnt,  dem  Königthum  empfindliche  Wun-* 
den  geschlagen.  Worte  die  dem  jungen  Heinrich  V.  in 
den  Mond  gelegt  werden  ^  bezeichnen  die  Lage  der  Dinge 
wie  sie  war:  ein  wieder  gut  zu  machendes  Uebel  sei  die 
Berabsetzong  des  Hauptes,  die  Erschütterung  der  Fürsten 
aJuer  sei  der  Untergang  des  Reichs. 

Sie  haben  sich  dem  Papst  angeschlossen,,  solange 
es  ihrem  Vortheil  entsprach.  Bei  dem  Verbot  der  Inve^ 
stitor  durch  Laienhand  war  das  aber  nicht  der  FM,  und 
da  jetzt,  als  der  persönliche  Zwiespalt  der  Kirche  mit  dem 
Kikag  weggefollen,  diese  Frage  in  den  Vordergrund  trat, 
Paschalis  H,  wie  sein  Vorgänger  Victor  HP,  noch  ein* 
mal  die  Decrete  Gregors  in  voller  Schärfe  wiederholte', 
zeigte  man  sich  in  Deutschland  wenig  geneigt  dem  nach- 
zugeben ^     Dann  aber  war  auch  die  Kirche  nicht  im 

habe  sich  nur  deshalb  gegen  den  Vater  erhoben,  nm  besser  als  dieser  die 
Rechte  des  Königthnms  zu  vertreten,  geht  wohl  za  weit.  Aber  factisch  ist 
das  allerdings  der  Fall  gewesen;  vgl.  Bernheim,  Forschungen  XVI,  S.  185. 
^  V.  Heinrid  IV.  c.  13,  S.  282:  nam  unius  capitis,  licet  sumini,  de- 
jedio   reparabile  dampnnm   est,    principum    antem    conculcatio  roina  re^ 

est. 

*    Petrus  Chron.  Gas.  III,  72,  S.  752. 

>  Watterich  II,  S.  40:  Patmm  ergo  nostrorum  constitutionibus  con- 
sentientes,  eoclesiarum  investituras  a  laicis  fleri  omni  modo  prohibemus.  Si 
qnis  autem  decreti  hujas  temerator  ezstiterit,  tamquam  maternae  injuriae 
rens,  dericns  quidem  ab  ejusdem  dignitatis  consortio  repeiiatur,  laicus  vero 
ab  ecdasiae  liminibus  arceatur. 

«  Ekkeh.  1107,  S.  241:  da  der  Papst  nach  Deutschland  gehen  will« 
um  das  Verbot  durchzufahren,  stand  er  davon  ab,  «uggereatibus  quibusdam, 
qinod  noD  (acUe  gens  nostra  decretum  illud  recipiat,  qiied  quamlihet  aecde- 
ypfltif.am  investiUuram  laicis  a  manibus  {acdpi]  vetat,  necnon  et  animosum 
cor  ng»  adolescentis,   quod  nondnm  per  omoia  dominico  jugo  ait  habile. 

29 
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Stande  mit  dem  vollen  Masse  ihrer  Forderungen  durchzu- 
dringen. Es  galt  wenigstens  einen  Ausgleich  der  entge- 
gengesetzten Ansprüche  zu  finden.  Und  dazu  waren  auch 
die  Wege  angebahnt. 

Von  königlicher  Seite  ist  wiederholt  —  schon  da  es 
sich  um  die  Rechtfertigung  der  Geldzahlungen  für  Kir- 
chenwürden handelte  ^  —  geltend  gemacht  ^ ,  dass  es  sich 
nicht  um  das  geistliche  Amt,  nur  um  die  weltlichen  mit 
demselben  verbundenen  Rechte  und  Besitzungen  handele; 
über  diese  —  und  man  setzte  sie  in  bestimmten  Gegen- 
satz zu  den  kirchlichen  Gebäuden  und  Altären '  — ,  ward 
dann  ausgeführt,  könne  jeder  König,  weil  sie  Reichsgut, 
nur  für  seine  Lebenszeit  verfügen,  und  es  bedürfe  des- 
halb wiederholter  Bestätigung,  wie  sie  durch  die  Investi-* 
tur   erfolge^;    wobei   freilich   nicht   berücksichtigt  ward, 

Vgl.  den  Bericht  des  Suger  über  die  Verhandlnngen  za  Cfaaions,  Boaq.  XII, 
S.  20.  —  Dass  Heinrich  V.  bei  seiner  Erhebung  förmlich  anf  die  lavestitor 
verzichtet,  sagt  nur  die  anf  päpstlicher  Seite  stehende  Disputatio,  ed.  Schnm 
S.  68:  ipsam  in?estituram  esse  sceius  repntans,  in  manibus  Riccardi  Alba- 
nensis  et  Geboardi  Constantiensis  episcoporum  dimisit  nee  nlterius  tenendam 
penitus  dereliquid;  eine  Angabe  die  Schum  mit  Recht  bezweifelt. 

*    VG.  VII  (RV.  III),  S.  284. 

'  So  Buch  II.  der  Schrift  des  Wido  Ferrar.  Später  in  der  Orthodoxa 
defendo:  non  sacri  honoris  gradum,  non  munus  praeladonis  sanctae,  non 
ministeriam  spirituale,  non  ecclesiarum  vel  clericorum  consecrationes ,  nee 
aliquid  divinum  sacramentum,  set  potius  sui  defensione(m  ?)  tribunnt  ofBdi, 
secularium  rerum  seu  temporalium  atque  corporalium  possessionum  omninm- 
que  ecclesiae  ejusdem  bonorum  juris  coniirmationem.  Vgl.  G.  Trev.  cont. 
c  11,  S.  184:  Dicebat  autem  imperatori  licere,  nee  iddrco  ecclesiae 
consorcium .  amittere ,  si  non  spiritualia ,  sed  regalia  sua  gratis  preciove  coi 
voluerit  inpendat.  Suger  S.  20 :  der  Erzbischof  von  Trier  macht  geltend,  d- 
vitates  enm  et  castella,  marchias,  telonea  et  quaeque  imperatoriae  dignitalis 
nullo  modo  aliter  debere  occupare. 

8     S.  die  Stelle  VG.  VII  (RV.  III),  S.  285  N. 

^  Wido  S.  177:  Quodrca  satis  visum  est  utile,  ut  imperialia  jura  et 
regalia  semel  aecclesüs  tradita,  crebra  regnm  et  imperatonim  investidone 
firmentur,  quae  ex  concessione  alicujns  unius  imperatoris  vel  regis  perpelim 
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dass  diese  nicht  sowohl  bei  dem  Wechsel  des  Verleihers 
wie  dem  des  Empfilogers  statthatte;  zugleich  ward  angeführt, 
dass  die  Investitur  durch  den  König  auch  dazu  diene 
ehrgeizige  Bewerbungen  auszuschliessen,  Unruhen  bei  den 
Wahlen  zu  vermeiden  ^.  Von  den  Verpflichtungen  gegen 
das  Reich  die  auf  dem  Kirchengut  ruhten  ist  dagegen  zu- 
nächst nicht  die  Rede  gewesen;  erst  eine  Schrift  welche 
unter  Heinrich  V,  vielleicht  im  Auftrag  des  Königs,  abge- 
fasst^,  macht  die  Bemerkung,  dass  dieser  als  einer  aus 
dem  Volke  und  als  Haupt  des  Volkes  wissen  müsse,  schon 
weil  es  sich  um  Vertheidigung  gegen  Feinde  handeln 
könne,  wem  er  die  Stadt  anvertraue  in  welcher  die  kö- 
niglichen Rechte  auf  den  Bischof  übertragen  würden  ^ 
Zugleich  hebt  sie  hervor,  dass  innerhalb  des  Römischen 
Reiches  die  Bisthümer  grössere  Rechte,  ausgedehntere  Be- 
sitzungen als  in  andern  Landen  hätten,  und  das  auch  be- 
sondere  Rücksichten   fordern  lasset      Es  gezieme  sich 

illi  mauere  noUi  poesunt.  Vgl.  S.  456  N.  3.  Gegen  diese  Anffassung  spricht 
Gerhoh,  Exp.  psalm.  64,  Baiaze  Mise.  V,  S.  89.  —  Ich  kann  aber  keines- 
wegs Ficker  beipflichten,  wenn  er  sagt,  S.  136:  *Das  aber  wusste  man  doch 
aUgemein  ,  dass  die  Investitur  sich  zunächst  auf  das  Kirchengut  bezog*.  Das 
ist  die  ursprüngliche  Auffassung  keineswegs  gewesen ;  s.  VG.  Vil  (RV.  III),  S.  284  fS. 
^  in  eiecdonibus  episcoporum  turbatio  popularium  conquiesceret;  vor- 
her:  et  aflfectantium  frenatur  ambitio,  et  popularis  cessat  seditio.  Vgl.  De 
invest.  S.  230:    Praecedens  Investitur«  per  regem  in  fundis  et  rebus  eccle- 

siae  contra  tyrannos  et  raptores  quieta  et  pacifica   reddit    omnia;    VG.  VII 
(BV.  III),  S.  274  N.  5. 

*    Bernbeim,  Forschungen  XVI,  S.  281  ff. 

'  De  invest.:  congruum  fuit  et  consequens,  ut  rex,  qui  est  unus  in 
populo  et  Caput  populi,  investiat  et  inthronizet  episcopum,  ut  contra  irruptio- 
nem  hostium  sciat,  cui  civitatem  suam  credat,  cum  jus  snum  in  donnm  illo- 
rum  transtulerit.  Ueber  die  Bedeutung  von  *in  donum'  s.  VG.  VII  (RV.  III), 
S.  283  N.  6. 

^  episcopatus,  qui  snb  Romano  imperio  degunt,  majoribus  fundis  et 
amplioribus  vigent  justitiis,  et  ideo  propter  majus  scandalum  a  stola  Petri 
discretins  tractandi  sunt. 
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nieht,  ward  auch  getagt,  dass  einer  uAfer  die  FtirsMi 
des  Reiches  aa{jg;eiioiinieii  irerde  aBdera  als  vom  Kaiser 
nach  dem  Rath  der  andern  Fürsten  ^ 

Auf  der  andern  Seite  hm  die  Kirche  gerade  dre  Vei*- 
pflichtungeA  der  Kirchenhävpter  geilen  Reich  imd  KiHiig 
nicht  verkennen  liönnen.  Schon  Gregor  hat  einmal  ^^ 
klärt,  dass  er  nicht  anfechten  oder  hindern  wölk  was  die 
schtildige  Treue  und  den  Diemst  gegen  den  Ktfntg  betreiFe  ^; 
Paschalis  11.  bestimmter  ausgesprochen^:  was  das  Reclft 
der  Könige  sei  wolle  er  bewahren  and  in  keiner  We»te 
mindern ;  die  alte  Verbindnng,  dass  dieselben  VertlieiA^ 
der  Kirche  seien  und  hinwiederum  Ihren  Beistand  empfan- 
gen, dachte  er  mit  den  neuen  Ansprüchen  vereinigen  i» 
können. 

Hierflir  eine  Fok'm^ini  finden,  und  nicht  blos  eine  Fiinta,, 
Überhaupt  einen  Weg  die  imm^  doch  weit  ansctnan- 
iker  gehenden  Interessen  und  Forderungen  tu  vereinigeB, 
hatte  aber  freilich  noch  grosse  Schwierigkeiten.  Die 
Kirche  verwarf  entschieden  jede  Investitur  durch  Ring 
und  Stab,  da  dies  Symbole  des  geistlichen  Amtes  seien  ^; 

^  Gerhoh  a.  a.  0.  S*  68:  Non  enim,  ajunt,  imp^rio  condecet,  ot 
ttfiqdis  in  prindpem  regni  nisi  ab  ipso  ittiperatore  ex  oonsiJio  aliorwn  {ntib- 
d][>i!m  asBotDator. 

*  Reg.  V,  5)  S.  292  t  Ceterum  quod  ad  BcrTitium  et  debitam  fideti- 
tatem  regis  peitioet  neqoaquam  contradicere  aut  impedire  volomod.  Witt 
Meltzer  S.  119  gegen  die  Bedeutung  dieb^  Worte  atiflhrl,  geht  jedenfalls 
^u  Weit,  wenn  auch  die  Aensserubg  itn  einzelneti  Fall  nicht  die  nedeatang 
einer  allgetneiben  ErUirdng  haben  Itann.     Objectiver  ürthdlt  Fteker  S.  14d. 

^  £))ist.  ad  Bathardum,  hfti  IV,  S.  379:  Nds  ^nim  regibas  fiMe 
!5tii  juris  sunt  iötegra  serVare  optatlius  ttec  itt  alii^tio  ttiiluimttS  .  .  .  Inbsaat 
in  ecclesia  primatnm  suum,  ot  sint  ecclesiae  defensores  et  ecclesia«  sid>sid9b 
jperfrnäi^tar. 

^  Disp.  S.  95:  Nt>titen8  et«tiite,  i^od  annhb  et  ^fWpi  pttMiScalia 
snnt  insignia,  et  per  ea  spiritoalia  conferuntur  dona  ^tpet  ea  wAnailttt  esn 
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flMr  die  Verleihang  der  weltKcheit  Reichte  möge  wenigsteos 
eia  anderes  gew&hlt  werden  \  wc\k  dieselbe  erst  nach  der 
Weihe  erfolgend  Legte  man  von  Seiten  des  Königs  auf 
ilaa  eine  hein  entadiiedenes  Gewicht ',  so  desto  mehr  dar- 
auf dass  die  Verleihung  der  kirchlichen  Weihe  voran- 
gehe ^    Und  gewiss  lag  hier  das  Hauptgewicht  des  Strei- 

et  divina  deslgnantor  sacramenta.  Hec  enim  nee  regem  längere  nee  ad 
enm  perliiiere,  cujus  manos  pleiie  sunt  saognine,  irrefiragahiU  ratione  profi- 
teimir. 

^  I?o  epist  60,  Goldast  Apol.  S.  185:  Domnns  qooqae  Urbanus  re- 
ges tantvin  a  corporaK  investitnra  exefndit,  qnantnm  intelleximus ,  non  ab 
eleelioqe,  ia  qqantvm  sn«t  eapnt  popnli,  vcl  conoessione  .  .  .  Qaae  coaoes« 
sio  sive  (lat  minn  sive  nuta  sive  llogna  s^ve  virga,  quid  refert,  eam  reges 
nihil  spiritoale  se  dare  Intendant,  sed  tantam  ant  votis  petentium  annnere 
ant  viHas  ecelesiasticas  et  alta  bona  exteriora,  qnae  de  manifloentia  regnm 
obtipent  ecdesiae,  ipsis  «Uclia  concedere?  Disp.  S.  86:  Si  ergo  dixerit, 
qnod  per  virgam  pontificalem  et  annlnm  soa  tantnm  regalia  velit  conferre, 
ant  seeptmm  regale  deserat  (?)  aat  per  illud  regalia  sua  conferat.    Vgl.  N.  2. 

^  Goderr.  Vind.,  Goldast  S.  265:  Possnnt  itaqne  sine  oflfonsione  reges 
post  electionem  canonicam  et  liberttip  consecrationem  per  iavestitnrain  rega- 
lern  in  ecclesiasticis  possessiooibns  concessionem ,  auxilium  et  defensionevo 
episcopo  dare;  qnod  qnolibet  signo  Tactam  extiterit,  regi  vel  pontifld  seu 
catholicae  fidei  non  noeebit.  Ebenso  Placidüs  Nonant.  c.  81,  S.  652.  UQ" 
bestimmter  Ivo  a.  a.  O.:  com  post  canonicam  electionem  reges  ipsos  apo- 
stalica  aacUiritate  a  concessione  episcopatuam  prohibitos  minima  videamus. 
Doch  darf  »an  sebweriicli  mit  Bemheim,  Worms.  Concordat  S.  14,  die 
Weihe  als  das  Dritte  nach  Ivos  Ansicht  anflführen.  Anders  Hugo  von  Fleury, 
abend.  S.  17. 

8  De  invest.  S.  229,  s.  VG.  VII  (RV.  III),  S.  284  N.  4.  Der  bacn- 
1ns  temporalis,  welcher  hier  von  dem  spüritnalis  unterschieden  wird,  ist  ohne 
Zweifel  der  Gerichtsstab,  VG.  VI  (RV.  II),  S.  231;  nicht  der  Bischofsstab; 
was  Schnm  S.  13  abersieht. 

^  De  invesL  a.  a.  0.:  non  incongruum  videtnr,  si  prelati  ecdaaiae 
ab  imperatore  prins  s.n8cipiant  proprii  honoris  investitura  bacoli  et  anuli  aS" 
sansnm,  qoam  a  pontifice  consecrentnr,  quia,  si  princeps  capot  eeclesiae  prae- 
dicatnr,  a  mambromm  snorom  ofßcii  sive  ministerii  creatione  nnllo  modo 
est  repellendns.  Bei  den  Verhandinngen  in  Chalons  hat  der  Vertreter  Hein- 
riclM  die  consecratio  vor  der  Investitur  zogegeben,  aber  verlangt,  dass  nach 
der  Wahl  und  vor  der  Weibe  der  assensus  des  Königs  eingeholt  werde  | 
Snger  S.  20^ 
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tes:  auf  den  bestimmenden  Antheil  bei  der  Verleihung 
der  Kirchenämter  kam  es  an,  nicht  auf  eine  blos  formale 
Einführung  in  den  Besitz,  wie  bei  den  weltlichen  Fürsten, 
die  ihre  Wurde  durch  Erbgang  empfingen.  Dazu  kam  ein 
anderes.  Auch  Eid  und  Huldigung,  wie  sie  allezeit  die 
geistlichen  Grossen  geleistet,  waren  angefochten :  hat  Gre- 
gor sich  nicht  darüber  ausgesprochen,  so  Urban  IL  die 
eigentliche  Lehnshuldigung  verboten  \  und  Paschalis  auf 
dem  Concil  zu  Guastalla  auch  dies  bestätigt^:  die  dem 
Leib  und  Blut  Christi  geweihten  Hände,  hiess  es,  dürften 
nicht  in  die  durch  die  Führung  des  Schwertes  blutig  ge- 
wordenen Hände  der  Laien  gelegt  werden'.  Indem  man 
wie  bei  der  Investitur  selbst  zunächst  die  Form  angriiT, 
war  doch  auch  die  Sache  den  Vertretern  voller  kirchli- 
cher Freiheit  zuwider^,  während  man  auf  Seite  des  Kö- 
nigs schon  deshalb  daran  festhielt,  weil  es  sich  zuglMch 
um  die  Treue  der  Mannen  handele,  die  unter  dem  Kir- 
chenfürsten standen,  ihm  mit  den  Reichsgütern  übergeben 
wurden  ^ 

^  CoDC.  Clarom.  c.  17,  Maosi  XX,  S.  817:  Ne  episcopas  ?el  sacer- 
dos  regi  vel  alicai  laico  in  manibns  ligiam  (so  za  lesen)  fidelitatem  faciat. 
Vgl.  S.  906  c.  9:  Ut  nullas  clericos  laicali  sc  patrodnio  commendet,  qaia 
abominabile  est,  ut  manus,  quae  corpus  Domini  tractant,  et  quod  majus  est, 
Gonsecrant,  inter  manus  bomicidas  sanguine  plenas  sie  poUnantur.  Aebnlich 
Conc.  Rotom.  1096,  S.  925,  wo  der  Znsatz:  si  feudum  a  laico  sacerdos 
tenuerit,  quod  ad  ecclesiam  non  perüneat,  talem  faciat  ei  fidelitatem,  quod 
secnrns  sit« 

*  V.  Pascbalis,  Watterieb  II,  S.  6:  in  quo  quidem  de  investitnris,  de 
hominiis  et  sacramentis  episcopornm  laicis  exhibitis  exbibendisque  certis  ca- 
pitnlis  statntum  est.    Der  Bescbluss  selbst  ist  nicbt  erbalten. 

8  Vgl.  die  Äeussernng  bei  Suger  S.  20:  si  sacratas  dominico  corpori 
et  sanguini  manus  laici  manibus  gladio  sanguinolentis  obligando  supponant, 
ordini  sno  et  sacrae  nnctioni  derogare. 

*  *  S.  aber  die  Abneigung  der  Geistlichen  gegen  den  Treueid  überhaupt 
VG.  VI  (RV.  11),  S.  390. 

^    Orthod.  def. :  Necesse  est  ergo,  ut  prelatos  ecdesiae,  qid  a  suis  mi« 
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Nicht  leicht  haben  diese  Gegensätze  sich  aasgleichen 
lassen,  und  so  geschah  es,  dass  zunächst  eine  andere  Aus- 
kunft versucht  ward.  Als  Heinrich  mit  der  Macht  des 
geeinigten  Reiches  über  die  Alpen  ging  und  auf  ein  Ab- 
kommen drang,  das  der  Kaiserkrönung  vorhergehen  sollte, 
kam  ein  Vertrag  zu  standet  der,  durchgreifend  genug, 
die  Sache  zu  erledigen  dachte :  der  König  verpflichtete  sich 
vollständig  auf  die  Investitur  zu  verzichten,  dagegen  der 
Papst,  den  Bischöfen  befehlen  zu  wollen,  alle  Regalien, 
alles  was  einst  dem  Reiche  gehört  aufzugeben,  sich  dessen 
vollständig  zu  entschlagen.  Indem  jene  aufgezählt  wer- 
den —  Städte,  Herzogthiimer ,  Markgrafschaflen ^  Graf- 
schaften, Münze,  Zölle,  Märkte,  Reichsvogteien ,  die  Ge- 
richtsbarkeit der  alten  Hunderten,   Höfe  die  des  Reiches 

h'tibos  saeramentnm  fidelitatis  suscipit  ex  regia  vel  imperiali  domioatioDe 
(donatione?),  ipae  militam  saoruro  fidelitatem  suamqae  spondeat  regali  ?el 
ioiperiali  personae.  Wenn  Sigebert,  Cod.  Udalr.  113,  S.  215,  sagt:  coi  ex 
regalibns  ejus  acceptis  jura?it  fidelitatem  .  .  .  episcopi  regibus  et  imperato- 
ribns  obnoxii  ex  eornm  regalibns  acceptis,  so  darf  man  aus  dieser  und  einer 
entsprechenden  Aensserung  ?on  Pascbalis  nicht  mit  Bernheim,  Lothar  S.  69  ff., 
folgern,  dass  das  hominium  der  Geistlichen  von  je  her  nur  auf  der  Veriei- 
hang  der  Regalien  beruht  habe.  Die  Distinction  ist  jetzt  erst  aufgekommen. 
Vgl.  Gerhoh  De  inv.  Antichr.  I,  29,  S.  67,  wo  er  qui  pro  parte  erant  re- 
gis  sagen  Iftsst:  suffleere  ecclesiLs  debere  decimas  et  oblationes  liberas,  i.  e. 
nnllo  regali  vel  imperiali  servitio  obnoxias.  Eas  vero  quae  sie  ecclesiis 
ab  imperatoribns  collatae  sunt,  ut  regibus  ab  episcopis  easdem  possidentibus 
famniatns  debeatur,  oportere  aut  imperio  restitui  aut  ab  eornm  possessoribus 
episcopis  consneta  hominia  ac  servitia  regibus  exbiberi  .  .  .  militiam  et  ce- 
tera pro  quibus  hominia  regibus  debentnr  regno  libera  relinquant. 

^  Dass  der  Vorschlag  von  päpstlicher  Seite  ausgegangen,  sagt  Heinrich 
in  dem  Rundschreiben,  Cod.  Udalr.  149,  S.  270;  vgl.  Ekkeh.  1111,  S. 
244;  Giesebrecht  III,  S.  808  meint  *aus  Verzweiflung',  was  Schum  S.  lOfl. 
wohl  nicht  ohne  Grund  bestreitet;  vgl.  Ficker  S.  137.  146.  Vielleicht  ist 
schon  die  Erklärung  der  päpstlichen  Gesandten  hierauf  zu  beziehen,  Ann. 
Colon.  1110,  S.  748  (Path.  S.  122):  ea  tantum  que  canonici  et  aecclesia- 
stid  juris  sunt  d.  apostolicam  exigere,  de  bis  vero  que  regii  juris  snnt  d, 
regi  86  nichil  imminnere. 
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waren,  Kri^smaiiiisehaft  nad  Bnrgen  des  Reickeci  -^  wird 
eben  auf  die  Zugehörigkeit  zmm  Reich  aHes  G«wicbt  ge- 
legt \  Was  nicht  von  diesem  stamme,  versprach  Heinridi 
den  Edrchen  frei  zu  lassen  \  Indem  von  seiner  Seite  der 
Öffentliche  Charakter  eines  grossen  Theils  der  kirddi* 
chen  Besitzungen  und  Rechte  geltend  gemacht  wa^l^ 
mnsste  man  zugeben,  dass  doch  mit  nichten  alles  was  die 

^  Es  giebt  eine  doppelte  Ueberlieferang  der  UikundtD,  die  eise  in  den 
AoD.  Romani,  der  Pertz,  LL.  II,  S.  67.69,  folgte,  die  andere  weldie  man  die 
Deutsche  nennen  kann,  gleichmässig  im  Cod.  Udalr.,  den  G.  Aiber.  Trev.  und 
den  Ann.  S.  Disibodi.  Hier  fehlt  ^regni'  nach  advocatias  und  castra,  später  *ma- 
nifsite'  und  *cnm  omnibns  pertinentiis  snis' ;  auchheisst  es:  omnia  jaraoefe" 
turionnm  id  est  Tillicomm.  Die  Absicht  dieser  Aendemngen  scheint,  den  Text 
zu  verdeutlichen,  aber  auch  im  königlichen  Interesse  zu  schärfen.  —  Die  Ansicht 
Fickers  S. 62,  dass  nicht  die  Regalien  überhaupt,  die  dann  nor  spedfidert 
werden  (regalia,  id  est  dvitates  etc.),  sondern  nur  diese  einzeln  an^tiählteii 
aufgegeben  seien,  ist  ganz  unhaltbar;  s.  G.  G,  Anz.  1873,  S.  830;  die 
ErkUrung  welche  Zöpfl,  Alterth.  I,  S.  112  ff.  II,  S.  18  ff.,  gegeben,  gewiss 
die  allein  richtige.  Mit  den  Angaben  der  Urkunden  selbst  zu  vergleichen  ist 
die  Stelle  der  Schrift  De  invest.  S.  230:  jnra  civitatnm  in  teloniis,  menetis, 
vilKds  et  scabinis,  comitatibns,  advocatiis,  synodalibns  bannis  p«r  reges  de^ 
legata  sunt  episcopis;  und  der  Brief  des  Paschalis,  Cod.  Udalr.  149,  S.  273: 
quia  civitates,  dncatus,  marchias,  monetas,  cnrtes  et  cetera  ad  re^i  servitiniiii 
pertinentia  a  regibns  accepemnt;  auch  die  Stelle  des  Snger  vorher  S.  450  N.  3. 
Gerbeh,  De  inv.  Antichr.  I,  26,  S.  60,  nennt  auch  hominia  cum  beneficUs. 

*  Ecdesias  cum  oblationibus  et  hereditariis  possessionibos  qnae  ad 
regnum  manifeste  non  pertinebant  liberas  mauere  decemimns.  Das  unent- 
behrliche 'non',  das  der  Text  der  Ann.  Rom.  weglässt,  steht  wie  in  dem  Ver- 
sprechen Heinrichs  S.  68  so  auch  in  den  drei  andern  Exemplaren.  Wem 
Bemheim,  Lothar  S.  53,  hinzufügt:  die  von  Karl  d.  Gr.  in  irgend  welchen 
andern  Formen  erfolgten  Uebertragungen ,  so  ist  das  nicht  den  Worten  zu 
entnehmen  die  voiher  stehen:  qnae  ad  regnum  pertinebant  tempore  Karoli, 
Lodoici,  Heinrid  etc. 

'  Wido  11,  S.  178:  lUnd  etiam  innotuit,  quod  secnlaria  judida  et 
plaeita  semel  ecdesiis  ab  imperatoribus  tradita  successomm  •  essent  investioni- 
bns  confirmanda,  si  omnia  regalia  et  omnia  publica  jura  perpetim  ecclesiis 
manere  non  poterant,  nisi  snccedentium  sibi  regnm  fre^uenti  fteissent  it^a- 
tione  concessa.  Quod  autem  omnia  pladta  secttlaria  et  jnditia  et  regalia  et 
pubttea  jnra  et  veetigalia  sdlicet  et  tribnta  regtttti  stmt  et  itttperatomn  tel 
ab  Ulis  alüs  tradita  etc. 
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Knrchea  hätten  daher  stamme,  dass  die  BegrifTe  ireltlichea 
mid  k^^idglichen  Gutes  nicht  sieh  deckten  ^ 

Auch  so  hatte  der  Vertrag  die  weitreichendste  Bedeu- 
Umg:  eine  Fülle  von  Rechten  und  Gütern  wäre  dem  Reich 
znräckgegeben,  das  Einkommen  des  Königs,  um  nur  diese 
Seite  ko^orznheben,  auf  das  bedeutendste  gewachsen ;  zu- 
gleich die  Stellung  der  geistlichen  Fiirstenthümer  gänzlich 
▼erändert,  die  bisherige  Entwickelung  der  staatlichen  Ver«- 
hältnisse  im  Reich  in  andere  Bahnen  gelenkt  ^  Aber 
schwer,  man  muss  sagen  unmöglich  musste  es  sein,  durch 
den  Buchstaben  einer  Urkunde  eine  so  gewaltige  Verände* 
rang  durchzufiihren.  Zu  viele  und  grosse  Interessen  ka- 
men dabei  in  Frage.  Nicht  Mos  die  geistlichen  Fürsten, 
auch  die  weltlichen  sahen  sich  in  ihrer  Macht  und  Stel- 
lung bedroht,  sie  verloren  die  grossen  Kirchenlehen  in 
deren  Besitz  sie  waren,  das  KOnigthum  aber  erhielt  eine 
Verstärkung,  die  alle  dem  entgegenlief  was  die  Ereignisse 

^  Bei  Wido  S.  177  werden  sie  wohl  znsammen  anfgefährt,  doch  die 
regtüa  nir  als  Theil  der  saecnlaria  bezeichnet:  At  vero  jndicia  secularia  et 
oamia  qnae  a  mundi  priDcipibns  et  secnlaribns  homiDibas  aecciesiis  eonce- 
dnntur,  sicnt  saut  cnrtes  et  praedia  omniaqne  regalia,  licet  in  jus  divinum 
transeant,  dicoDtur  tarnen  secularia  quasi  a  secularibus  concessa.  Vgl.  Pla- 
ddos  Nottant.  c.  41,  S.  99,  wo  er  gegen  die  Behauptung  spricht:  remm 
vero  secoiarinm  donatio  ad  imperatorem  pertinet ,  ideo  quia  ecclesia  mnita 
quae  regni  sunt  possidet  ideoque  ab  imperatore  investiri  et  donari  debet. 
Die  Stelle  Manegolds  bei  Giesebrecht,  Gesetzgebung  S.  50  N.,  welche  Bern- 
heim,  Worms.  Goncordat  S.  7,  anfährt,  gehört  nicht  hierher;  sie  spricht 
nidit  von  Verteihen,  sondern  von  Besitzen  Ton  Kirchengnt  zu  Lehen,  und 
sagt  ganz  mit  Recht,  dass  dies  Gregor  nicht  verboten .  Die  Nachricht  Ber- 
tholds  1078,  S.  210,  dass  K.  Rudolf  den  Edicten  Gregors  Gehorsam  gezeigt, 
aber  dem  Bischof  von  Augsburg  nach  der  Weihe  quicquid  regii  juris  fuerit 
in  procurandis'  bonis  aecclesiasticis  diligenter  commendavit ,  möchte  ich  auch 
nScht  ^ade  auf  eine  Unterscheidung  des  Kirchenguts,  sondern  nur  auf  die 
Verlethnng  der  Höheitsrechte  beziehen. 

>  Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  807,  Ficker  S.  137,  die  die  Sa(^e  toq 
Yersehiedenen  Seiten  betrachtei). 
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der  letzten  Zeit  begründet  hatten.  Begreiflich,  das«  sie 
die  Vollziehung  des  Vertrages  hinderten  ^ ;  möglich ,  dass 
der  König  selbst  nicht  ernstUch  an  dieselbe  geglaubt  l 

Da  hat  dann  in  anderer  Weise  Heinrich  sein  Ziel  zu 
erreichen  gesucht.  Mit  Gewalt  bemächtigte  er  sich  der 
Person  des  Papstes ,  hielt  ihn  und  eine  Anzahl  Gardinäle 
gefangen,  bis  Paschalis  in  einen  Vertrag  willigte,  der  nun 
dem  König  unbedingt  die  Investitur  gewährte  und  nur 
freie  Wahl  ohne  Simonie  bedang':  die  angeblichen  Zu- 
geständnisse früherer  Päpste,  die  reichen  Verleihungen 
der  Könige  an  die  Bischöfe  und  Aebte,  infolge  deren  die 


^  Kkkeh.  1111,  S.  244:  tnmnitnanübus  in  iofloUnm  prindpibns  pre 
aecclesiaram  spoliatione  ac  per  hoc  beDefidornm  soornm  ablatione.  Dass  ?on 
Deotscher  Seite  der  Vollzug  des  Vertrags  verweigert  ward,  sagen  die  Ann. 
Rom.  S.  474,  wenn  anch  weniger  deutlich,  als  es  Giesebrecht  S.  814  wie- 
dergiebt:  Set  post  panlnlum  ramiKares  reg!  dolos  snos  paalatim  aperire 
coeperunt ,  dicentes,  scriptum  illud,  quod  conditum  fuerat,  non  posse  flrmari 
auctoritate  et  justitia  (^regi'  steht  vielleicht  für  *regis',  und  die  Erklärung  er- 
geht an  den  Papst).  Vgl.  Chron.  Saropetr.  S.  14,  das  Heinrich  die  Schold 
giebt:  Sed  ipse  mox  nt  templnm  apostolomm  intravit,  obdnrans  cor  snom 
contra  ea  qne  panlo  ante  spoponderat;  ebenso  die  Dispatatio  S.  70.  Das 
Rundschreiben  Heinrichs,  Cod.  Udalr.  149,  S.  270,  sagt,  die  Seinen  hätten 
versprochen  den  Vertrag  zu  bestätigen,  wenn  der  Papst  hec,  nti  premissnm 
est,  complesset  —  qood  tarnen  nullo  modo  posse  fieri  sciebant  (darauf 
stötzt  sioh  offenbar  Ekkehard,  wenn  er  sagt:  Prebuit  rex  assensnm,  sed  eo 
pacto,  quatinus  haec  transmutatio  flrma  et  autentica  ratione,  consilio  quoque 
vel  concordia  totius  aecclesiae  ac  regni  principum  assensu  stabiliretur ;  quod 
etiam  vii  aut  nullo  modo  fieri  posse  credebatnr) ;  und  fährt  dann  fort :  uni- 
versis  ei  in  faciem  resistentibns  et  decreto  suo  planam  heresim  inclamaoti- 
bus,  scilicet  episcopis,  abbatibus  tam  suis  quam  nostris  et  omnibus  ecciesiae 
filiis,  äbergeht  aber  den  Ausgang.  Vgl.  Gerhoh  I,  27,  S.  61.  Ungenau  ist 
Otto  Fris.  Chron.  VU,  14,  S.  255:  papa,  eo  quod  reclamantibus  episcopis 
ea  quae  petebantur  adiroplere  non  posset. 

*  Wie  es  schon  Gerhoh  I,  26,  S.  60,  behauptet:  sciebat  non  con- 
sensum  iri  ab  episcopis  .  .  .  mnltas  regales  divitias  et  honores  .  .  .  possi- 
dentibus. 

»    LL.  II,  8.  71.  73. 
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Kraft  des  Reiches  wesentlich  aaf  diesen  beruhe,  das  Be- 
dürfnis Zwiespalt  und  Unruhe  bei  den  Wahlen  durch  die 
königliche  Majestät  daniederzuhalten,  wurden  als  Gründe 
hierfür  angegeben  ^ 

Hat  aber  der  Papst  nur  gezwungen  eingewilligt,  so 
erhob  sich  die  strengere  Partei  in  der  Kirche  auf  das 
entschiedenste  dagegen:  sie  verwarf  was  er  zugestanden, 
bedrohte  ihn  mit  Anklage  und  Verurtheilung ,  bewog  ihn 
das  Privilegium  das  er  gegeben  als  ein  Pravilegium  zu 
verdammen,  da  er  hatte  versprechen  müssen  den  von  sei- 
ner Hand  gekrönten  Kaiser  nicht  zu  bannen,  wenigstens 
den  Bann  seiner  Legaten  zu  bestätigen.  Noch  einmal 
traten  die  Gegensätze  in  voller  Schärfe  sich  gegenüber^. 
Dem  Nachfolger  des  Paschalis  ward  von  dem  Kaiser  ein 
anderer  Papst  entgegengestellt. 

Aber  Heinrich  V.  hat  den  gewonnenen  Standpunkt 
nicht  zu  behaupten  vermocht;  er  konnte  es  nicht,  weil  er 
mit  den  Fürsten  zerfiel,  deren  Hülfe  allein  die  Erfolge 
möglich  gemacht.    Rücksichtslose  Strenge  gegen  einzelne  ^ 

^  prerogativam  quam  predecessores  nostri  predecessoribos  vestris  ca- 
tholicis  imperatoribus  coDcesseraot  (die  falschen  Urkk.  P.  Hadrians  aod  Leos) 
.  .  .  Predecessores  enim  vestri  ecclesias  regni  sui  tactis  regalin ni  snornm 
beneficüs  ampliarunt,  nt  regnuro  ipsnm  maxime  episcopornm  presidiis  vel  ab- 
batam  oporteat  communiri  .  .  . ,  populäres  dissensiones,  qne  in  electionibns 
sepe  contingunt,  regali  oporteat  majestate  compesd.  —  Für  das  Recht  des 
Königs  ist  in  dieser  Zeit  anch  geltend  gemacht,  dass  er  ebenfalls  mit  bei- 
ligem Gele  gesalbt  sei;    VG.  VII  (RV.  III),  S.  275  N.  3. 

'  Hierher  gehören  die  Schriften,  auf  der  einen  Seite  die  Orthodoxa 
defensio  (handschriftlich  in  den  Samminngen  der  Mon.),  auf  der  andern 
Seite  Pladdns  von  Nonantula,  der  vielleicht  auf  jene  Schrift  Räcksicht 
nimmt,  nnd  die  von  Schnm  herausgegebene  Disputatio,  die  zunächst  gegen 
diejenigen  gerichtet  ist,  qui  conabantur  asserere  d.  papam  Paschalem  non 
debere  papam  vocari,  quia  H.  imperatorem  excommunicavit. 

*    Erzbischof  Adelbert  von  Mainz  der  frühere  Kanzler,  der  Bischof  von 
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dazu  ähnliche  Bestrebungen  wie  sie  der  Vater  gehabt, 
Geltendmachung  finanzieller  Ansprüche  S  Beglinst%;aiig 
von  Ministerialen  ^  auf  der  andern  Seite  das  Streben  der 
weltlichen  Grossen  nach  immer  weiterer  Ansdebnui^  des 
erblichen  Rechts,  nach  Beseitigung  der  Befugnis  welche 
dem  König  zukam  über  erledigte  Aemter  und  Lehen  zu 
yerfttgen ',  ftthrten  zu  Kämpfen  nicht  weniger  heftig  als 
in  den  Zeiten  Heinrich  IV,  erst  mit  den  Sachsen,  dann 
auch  in  andern  Theilen  des  Reichs.  Auch  nit  den  Städ- 
ten ist  es  zu  Gonilicten  gekommen  ^  Mit  den  Fiirsten 
aber  war  der  Papst  verbündet.  Diesen  Gegnern  zusam- 
men war  Heinrich,  so  kräftig  er  auch  die  Zügel  der  Re- 
gierung ftihrte,  nicht  gewachsen  ^ 

Da  er  im  Kampf  gegen  die  Sachsen  unterlegen,  seine 
Absichten  nirgends  durchsetzen  gekonnt,  bot  er  die  Hand 
zu  einem  Frieden,  zunächst  mit  den  Fürsten.  Dann  nah- 
men sie  die  Värmittelung  mit  der  Kirche  in  die  Hand,  wo- 
bei sie  die  Ehre  des  Reiches  zu  wahren  versprachen  l 
Und  ohne  ihren  Beistand  konnte  der  Papst  nicht  denken 
den  ganzen  Umfang  seiner  Forderungen  zu  behaupten. 

Utrecht,  Wiprecbt  von  Groitsch,  Landgraf  Ludwig  von  Tbfiriiigen;  V6.  VI 
(RV.  II),   S.  478.  479. 

^    S.  oben  S.  398. 

*  Ekkeb.  C  1114,  S.  248:  Uli  aotem  qni  baue  rebtlKonem  contra 
imperatorem  nachinati  faerant  Dallam  aliam  occasionem  habebant  ande  ipsois 
posseot  accQsare,  nisi  qnod  testabantnr,  qnendam  soam  miaisterialem  wms 
ferodter  dominiam  in  suis  partibns  exercere. 

>    S.  nacbber  S.  471.  ^    Oben  S.  402. 

^  Schon  Gerboh  sagt.  De  inv.  Anticbr.  I,  30,  S.  70,  er  habe  nachge- 
geben ans  Furcht  vor  den  weltlichen  Fürsten. 

'  S.  das  *consiKum',  Ann.  Sftxo  1121,  S.  757:  Hoc  etian  qnod  ec- 
clesia  adTersns  imperatorem  et  regnum  de  inveslltnris  causator,  prindpes 
sine  dolo  et  sine  stmulatione  elaborare  intendmit ,  Qt  io  hoc  ngsum  vom 
honorem  retineat. 
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B^  VerhaaiHaiigMi  die  mit  Galixi  II.  za  Reims  oiid 
M#uMB  <im  J.  1119)  gepflog;eM  ist  zuerst  ein  Aasgleich 
m  der  Weite  vermcht^  dass  nun  der  Deatsche  Rdnig 
ckoch  die  lavestitvr  aufgebe  ^  dagegen  ihm  die  Leistungem 
gesichert  würden  welche  den  Geistlichen  oblagen^:  ein 
Streit  darüber  was  rein  geistliches  Gut  und  was  weltliches 
im  Berits  der  Kirchen  sollte  je  nach  den  Umständen  durch 
ein  geistliches  oder  weltliches  Gericht  entschieden  wer- 
den \  Aber  es  ergaben  sich  Zweifel,  ob  der  Verzicht  des 
Ktnjgs  auf  Investitnr  der  Kirchen  auch  das  kirchliche 
Gnt  begreifet;  und  da  Heinrich  eine  bestimmte  Erklärung 


^  Hiotber  bandelt  dit  Schrift  des  Hesso,  SS.  XII,  S.  423  ff.  Einige 
nAhere  Erlänternngen  versucht  die  Abhandlung  von  StuUer,  Forschungen 
XVni,  S.  225  ff. 

*  dimitto  omnem  investituram  omnium  aecciesiarum. 

*  Der  Gesandte  des  Papstes  erkiftrt,  S.  425:  In  promissis  noslris, 
domne  rex ,  per  omnia  fideles  nos  invenies.  Non  euim  d.  papa  statum  im- 
perü  ant  coronam  regoi,  sicut  quidam  seminatores  discordiae  obloqauntur, 
in  qnolibet  imminuere  adlemptat ;  immo  palam  omnibus  denundat,  nt  in  ex- 
bibicione  miliciae  et  ceteris  omoibns,  in  quibus  tibi  et  antecessoribns  tuis  ser- 
virt  oonsneverunt,  modis  omnibos  deserviant.  Darauf  dass  dies  nicht  in  urkund- 
liche Form  gebracht,  schdnt  mir  Stutzer  zu  viel  Gewicht  zu  legen.  Vgl. 
Gerhoh  De  inv.  Antichr.  1, 29,  S.  69 :  Pro  ipsis  sane  regalibns  imperio  fate- 
bantnr  consneta  se  debita  recegnosoere  regiqne  servire  ad  defensionem  coro- 
uH  soae  paratos  esse,  qoantum  cam  integritate  et  observatione  sui  olBcU 
poBsU>ile  foret. 

^  Qaod  si  quaestio  inde  emerserit,  qnae  ecdesiaslica  sunt,  canonico, 
qnae  aaecolaria,  saecnlari  lerminentur  judido.  Wie  freilich  das  eine  oder 
andere  zur  Anwendung  kommen  sollte,  ist  wenig  deutlich.  Vielleicht  je  nach 
dem  Kläger? 

*  S.  425:  ne  forte  aut  possessiones  antiquas  aecciesiarum  sibi  cone- 
tat  vendieare  aut  itenun  de  eisdem  episcopos  investire.  Die  ^antiquae  pos> 
AtSsiones*  siid  nicht,  wie  Bernhein,  Lothar  &  54,  meint,  identisch  mit  den 
UafitEMigen  die  im  Vertrage  von  1111  von  den  regalia  nnterschieden  wer- 
dtn^  eondern  nvifassen  beides.  Von  einer  Ausscbddnng  der  Regalien  ist  in 
4ieseB  VeriiandlnngeD  igar  keine  Rede,  so  wenig  wie  nachher  bei  denen  die 
imn  Woriwer  Goneördat  fährten,   nur  von  den  Diensten.    Stutzer  glaubt, 
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nicht  geben  wollte,  auch  anderes  Mistranen  erregte,  zer- 
schlug sich  die  Cnterhandlnng.  Als  dann  der  Papst  be- 
absichtigte, nochmals  das  Verbot  der  Investitur  durch 
Laienhand  in  vollem  Umfang  zu  erneuern  \  erhob  sich  in- 
nerhalb der  Synode  die  er  berufen  Widerspruch,  da  so 
die  Kirchenlehen  bedroht  erschienen';  und  es  ward  des- 
halb auf  Bisthttmer  und  Abteien  beschränkt',  ausserdem 
nur  jede  erbliche  Uebertragung  von  Gütern  untersagt. 

War  die  Kirche  bereit  die  bestehenden  Verpflichton- 
gen  der  Stifter  anzuerkennen^,  so  handelte  es  sich  für 
das  Reich  doch  wesentlich  auch  um  die  Ernennung  des- 
sen der  sie  verwalten,  ihre  Verpflichtungen  überneh- 
men ,  die  schuldigen  Dienste  leisten  sollte  \    Darüber  ist 

dass  Heinrich  absichtlich  die  Zweideutigkeit  gelassen  und  wirklich  an  eine 
solche  Deutung  gedacht  habe. 

^  Investituram  omninm  aecclesiarum  et  aecclesiasticarum  possesioDom 
per  manum  laicam  fleri,  omnibus  modis  prohibemus. 

*  Es  ist  das  nur  so  zu  verstehen,  dass  Laien  welche  Kirchengut  ond 
Zehnten,  die  ausdrücklich  erwähnt  werden ,  zu  Lehn  hatten ,  sie  nicht  zn 
Afterlehn  geben  konnten.  Vgl.  Bernheim  S.  56,  dessen  weitere  Bemerkoo; 
über  das  Verhältnis  des  Königs  zu  den  Zehnten  hiermit  aber  in  keiner  Ver- 
bindung steht. 

'  Investituram  episcopatuum  et  abbatiarum  per  manum  laicam  fieri 
omnimodis  prohibemus.  Ganz  ähnlich  Ordericus  Vital. ,  SS.  XX,  S.  75. 
Die  Bedeutung  dieser  Aenderung  wird  aber,  wie  ich  glaube,  von  Giesebrecht, 
S.  918,  überschätzt.  Sie  bedeutet  nicht,  dass  nur  für  die  Amtsgewalt  der 
Bischöfe  und  Aebte,  nicht  auch  für  die  Güter  die  Investitur  verboten  sein 
solle;  nur  die  Verleihung  einzelner  Kirchen  und  Güter  ward  so  freigeiasseD. 

*  So  auch  P.  Galixt  in  dem  Brief,  Watterich  II,  S.  146:  NihU,  Heo- 
rice ,  de  tuo  jure  vendicare  sibi  quaerit  ecciesia  .  .  .  Nee  regni  nee  imperii 
gloriam  affectamns  .  .  .  Dimitte  quod  tnae  ministrationis  non  est,  nt  digne 
valeas  ministrare  quod  tunm  est  Obtineat  ecciesia  quod  Christi  est,  habeat 
imperator  quod  suum  est.  Sit  pars  utraque  contenta  suo  officio  etc.  Vgl. 
den  des  Legaten  Lambert,  Cod.  Udalr.  210,  S.  384:  neque  id  intendere, 
ut  honor  imperii  vestri  aliquod  detrimentum  padatur,  sed  per  omnia  aogeatar. 

^  Nach  Ekkeh.  1122,  S.  260,  hat  Heinrich  eridftrt:  investitoras  cie- 
teraque  spiritnalia  negotia,  qnae  tanto  tempore  reges  Teatonid  admioistraTe- 
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weiter  verhandelt  und  nach  manchen  Mühen  endlich  ein 
Abschlags  erreicht,  der  die  entgegengesetzten  Ansprüche 
zu  vermitteln  suchtet  Frei  sollten  die  Wahlen  sein, 
ohne  Simonie  and  Gewalt,  aber  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
und  so  dass  dieser  bei  Zwiespalt  nach  Rath  and  Aasgleich 
der  Metropoliten  und  der  zu  derselben  ErzdiOcese  ge- 
hörigen Bischöfe,  dem  besseren  Theil  die  Anerkennung 
verschalTe.  Auf  die  Investitur  in  alter  Weise  verzichtete 
er,  aber  die  Regalien  hatte  er  mit  dem  Symbol  der  welt- 
lichen Gewalt,  dem  Scepter,  zu  ertheilen,  der  Beliehene 
dann  zu  leisten  was  er  dafUr  schuldig;  und  das  sollte  in 
Deutschland,  was  eine  Hauptsache  war,  gleich  nach  der 
Wahl,  vor  der  kirchlichen  Weihe  geschehen ;  in  den  übrigen 
Theilen  des  Kaiserreichs  aber,  Italien  und  Burgund,  erst 
nach  derselben,  wie  es  die  Kirche  allgemein  verlangt  und  hier 
durchgesetzt  hat^  Sie  hat  zugleich,  und  schwerlich  ohne 
Absicht,  was  sie  einräumte  so  hingestellt  dass  es  als  Zu- 
geständnis persönlich  an  den  König  Heinrich  angesehen 
werden  konnte^,    während   seine  Zusicherungen,    auch 

rant  .  .  .  ipse,  ne  regni  dimiooeretar  hooor,  nunquam  vita  comite  dimissa- 
ram. 

^  Ueber  die  Ueberlieferung  s.  Bernheim,  Wormser  Concordat  S.  33. 
Nar  der  Text  des  Cod.  Vat.  1984,  dem  Pertz  folgt,  hat  bei  Erlheilung  der 
Regalien  die  Worte  ^absqoe  omni ,  exactione' ,  die  man  geneigt  sein  könnte 
mit  Bernbeim  als  Interpolation  anzusehen,  wenn  nicht  sonst  jener  Text  sich 
einer  besseren  Ueberliefernng  anschlösse;  s.  N.  3. 

*  electiones  episcoporam  et  abbat  um  Teutonici  regni  qui  ad  regnum 
pertinent  in  preseutia  tna  fieri  absque  symonia  et  aliqna  Tioientia,  ut,  si 
qna  inter  partes  discordia  emerserit,  metropolitani  et  comprovindalium  con- 
silio  vel  jndicio  saniori  parti  assensum  et  auxilium  prebeas.  Eleclus  aulem 
regalia  per  sceptrum  a  te  recipiat,  exceptis  omnibus  qnae  ad  Romanam  ec- 
desiam  pertinere  noscuntur;  et  qnae  ex  bis  jure  tibi  debet  fadat.  Ex  aliis 
▼ero  partibus  imperii  consecratus  infra  sex  menses  regalia  per  seeptmm  a  te 
recipiat. 

'     Hier  findet  eine  Verschiedenheit  statt,  die  Bernheim  nicht  hervorge- 
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der  ROomcheM  Kirche  und  alkH  KiidMn  ikre  BeeitzugeB 
lurttckzBf eben,  allgemein  aiid  vBbedingt  fcoiacht  mirdeii  ^ 

Das  ist  die  SomMe  des  Vertrags  (yon  23.  SepL  1123), 
in  Deotsciiland  vereinbart,  auf  eioer  Laleransyaode  ans* 
drücklick  bestätig;!,  der  oater  dem  Namen  des  Wormser  Gon- 
cordals'  so  berühmt  in  der  Gesckichle  geworden  ist,  nnd 
der,  nachdem  ähnliche  Verdnbarangen  schon  Yorittr  in  den 
Reichen  des  Weetens  getroiTen  waren,  euen  gewissen  Still- 
stand bOEekhaet  in  dem  grossen  Kampf  zwischen  Staat 
«ttd  Kirche  welcher  die  zweite  Hälfte  des  Mittelalten  er- 
fiillte. 

In  der  Form  hat  der  Ktfnig  nadigegeben;  aber  die 
Rechte  auf  welche  es  vornehmlich  ankam  hiU  er  beluuip- 
tet    Auf  die  Wahl  der  Bischöfe  and  Aebte  war  ihm  ein 


hoben  and  die  mir  nieht  gleicbgältig  scbeint.  EUehaid,  der  Cod.  Udulr. 
nnd  2  Handschrifteo  bei  Peru  sobreiben:  Ego  Calistns,  s.  S.D.,  dilecto  fi- 
lio  SDO  Heinrico  D.  gr.  Romanomm  imperatori  aagnsto.  Concedo  etc.  Da- 
gegen AnMlm,  Wilbehn  Main.  V,  436,  8. 485,  nnd  alle  andwen  fiandschrif- 
ten,  damnler  die  anf  kaiserlichem  Standpunkt  stehende  Vat.  1984  und  Wien 
Jur.  can.  91  (jetzt Lat.  2178):  Ego  Calistus  episcopus,  s.  S.D.,  tibi  dilecto 
filio  Heinrico  D.  gr.  Rom.  imp.  angnsto  concedo.  Und  diese  Fassang,  die 
grammatisch  die  bessere  ist,  der  persönlichen  Haltong  der  ganzen  Drkmide 
entspricht,  wird  als  die  orsprängiiche  anznsehen  aoio ;  so  dass  der  Text  Ek- 
kehards,  der  nar  vier  Jahre  später  geschrieben,  schon  geändert  ist.  Mit  Be- 
ziehnng  hierauf  sagt  Otto  Fris.  Chron.  VIl^  16,  S.  256:  Hoc  pro  bono  pa* 
eis  sibi  soli  et  non  saccessoribas  datom  dicnnt  Ronani.  So  ist  nach  den 
Decret  Nicolaos  U.  auch  der  Antheil  an  der  Papstwahl  Heimneh  IV.  peni^ 
lieh  gewährt. 

^  difflitlo  Deo  et  sanctis  ejus  apostdlis  Petro  et  Paule  sanctaeque  ca- 
tholicae  aecclesiae  omnOm  in?estitaram  per  anulam  et  bacnlaii  et  conoedo 
in  Omnibus  aecclesüs  fieri  electionem  et  liberam  conseorationem  etc. 

>  Ueber  deo  Ort  Lobwise,  den  Gerhoh,  De  ioT.  Antichr.  I,  dO,  S.  70, 
and  eine  Urk.  Erbard  195,  I,  S.  152:  apud  L.  qoando  d.  imperator  ana- 
Itm  et  baoolum  aecclesiae  remisit,  nennen,  s.  luletit  Qaartalbl.  d.  h.  Ver.  f. 
d.  Grossh.  Hessen  1876,  Nr.  3.  4,  S.  11,  wo  wieder  die  Lage  auf 
rechten  Rheinufer  Terlheldigt  wini. 


465 

wesentlicher  Einflasjs  g;es1chert,  ihm,  nur  unter  Mitwirkniig 
der  nächstbetheiligten  Bischöfe,  nicht  dem  Papst  wie  Gre- 
gor gewollt,  die  Entscheidung  zwiespältiger  Wahlen  fiber- 
lassen ;  vor  der  Weihe  hatte  er  in  Deutschland  durch  Er- 
theilung  der  Regalien  eine  Bestätigung  zu  geben,  ohne 
welche  niemand  das  geistliche  Amt  empfangen  sollte; 
auch  ist  der  Begriff  der  Regalien  seitdem  ausgedehnt  auf 
alles  weltliche  Gut  —  zu  dem  freilich  die  Zehnten  nicht 
gehörten  — ,  die  Unterscheidung,  die  man  eine  Zeit  lang 
gemacht,  aufgegeben,  aller  Besitz  nicht  anders  als  Lehn- 
gnt  behandelt  ^  Mit  der  Verleihung  verband  sich  Treu- 
eid und  Mannschaft,  das  Verbot  derselben  ist  nicht  durch- 
gesetzt, wenn  in  dem  Vertrag  nichts  ausdrücklich  darüber 
bestimmt;  so  beides  unter  der  schuldigen  Leistung  mitbe- 
griffen l  Nur  für  Burgund  und  Italien  waren  Zugeständ- 
nisse von  Bedeutung  gemacht. 

Das  Leben  hat  dann  nicht,  ganz  den  Bestimmungen 
der  Urkunde  entsprochen.  Auf  beiden  Seiten  hat  man 
später  versucht  sich  einengenden  Bestimmungen  zu  entzie- 
hen'; vor  allem  die  Kirche  sich  schwer  bei  dem  beruhigt 

*  S.  darüber  Ficker,  Eigentham  S.  59  ff. 

*  So  fasst  es  ansdrttcklicb  Gerhoh,  De  in?.  ÄDtichr.  I,  30,  S.  70, 
S.  259:  elfctiones  .  .  .  atqne  mvestitnras  liberas  ecclesiae  remisit,  ita  nt 
electus  ?el  consecratus  de  maDU  imperatoris  vel  regis  regalia  per  sceptrum 
acdperet,  facto  sibi  bominio  et  fidelitate  jnrata;  De  aedif.  Dei,  Pez  II,  2, 
S.  244:  qaatenas  a  rege  oescio  quae  regalia  recipiant,  de  qoibus  regi  vel 
bominiiim  ?el  flidelitatis  sacramentum  faciant.  Nur  die  erste  Stelle  (äfart 
Bernheim  S.  28  an,  und  legt  ihr  vielleicht  zu  viel  Gewicht  bei,  da  Gerhoh 
allerdings  den  Gebrauch  unter  Friedrich  I.  vor  Augen  hatte. 

'  Wenn  Bernheim  S.  38  ff.  zeigen  Vill,  dass  schon  Heinrich  V.  den 
Vertrag  verletzt  habe  und  damit  den  Text  des  Cod.  Udalr.  214,  S.  388,  als 
bewuBste  Fälschung  in  Verbindung  bringt,  so  scheint  mir  das  allerdings  zu 
weit  zu  gehen.  Es  handelt  sich  um  die  Entschddung  zwiespältiger  Wahl  in 
Sangallen,  die  1123  gleich  nach  dem  Abschluss  des  Concordats  stattgefun- 
den haben  soll,    und  wo   die  Gas.  Sang.  cont.  S.  160  berichten:     Audiens 
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was  hier  festgesetzt  war.  Auch  in  Dentschland  fehlte  e« 
jetzt  nicht  an  Männern  in  den  hohen  KirchenSUntern,  die  in 
Hingebung  an  die  Grundsätze  Gregors  oder  in  Opposition 
gegen  den  König  eine  weitere  B^schränlLung  seiner  Macht 
anstrebten.  Bei  der  Wahl  Ton  Heinrichs  Nachfolger  ver- 
suchten sie  eine  Aenderung  in  diesem  Sinn,  die  freie 
Wahl  ohne  Theilnahme  des  Köni^,  die  Weihe  vor  der 
Ertheilung  der  Regalien  durchzusetzen^;  und  wenn  dies 
nicht  gelang  ^  so  ist  wenigstens  in  manchen  Fällen  darnach 

rez  h^josmodi  allegaliones  et  disseosiones  inter  se  discordantiom  partiniB,  ex 
aentenlia  oorie  obtinuit,  neatram  istarom  partium  jori  suo  rasistere,  qaia  li- 
bere  hanc  pote^tatem  posset  in  quemcumque  veilet  ex- jure  transferre.  Bern- 
heim legt  Gewicht  darauf  dass  die  sententia  curiae  an  die  Stelle  von  ^metro- 
potitani  et  oonprofinciaüon  consüio  ?el  judicio'  getreten  und  eben  diese 
Worte,  wie  aber  auch  andere,  im  Text  des  Cod.  üdalr.  fehlen.  Es  ist  aber 
doch  sehr  fraglich,  ob  der  Bericht  des  Chponisten  so  genau  ist  dass  man 
auf  das  Einzelne  foseen  kann;  ganz  wörtlich  genommen,  hat  die  curia  denn 
anch  überhaupt  nur  das  Recht  der  Entscheidung  dem  Kaiser  (nicht  dein 
Kaiser  allein)  beigelegt,  sich  nicht  an  dieser  betheiligt;  wen  der  Kaiser  dabei 
hinzugezogen,  wird  nicht  gesagt;  endlich  passt  die  Bestimmung  wegen  des 
Metropoliten  und  der  Comprofinciales  in  der  That  nur  auf  Bischöfe,  nicht 
aof  Aebte.  In  dem  Bericht  der  Ann.  Colon,  et  Hildesh.  1122  (Path.S.  141) 
heisst  es  deshalb  wohl:  et  si  in  constituendis  bis  digoitatibus  discordia,  nt 
sepe  fit,  oboriretur,  imperialis  potestas  consilio  horum  quibus  sanior  mens 
est  (Bild. :  c.  sapientum)  contrairet  et  cos  qui  rectum  contnrbarent  repri- 
meret.  Noch  weniger  ist  Grand,  bei  der  Wahl  in  Fulda,  Ekkeh.  1122,  S. 
260,  an  eine  Abweichung  vom  Conoordat  zu  denken;  worauf  sich  die  Klage 
Adelberts  ?on  Mainz,  Jaff^  V,  S.  519,  dass  fleinrich  sein  Recht  misforaoebe, 
bezieht,  jedenfalls  nicht  deutlich. 

^  Electio  Lotharii  c.  6,  S.  511:  Habeat  aecclesia  liberafla  io  spiri- 
tuaübus  electionem,  nee  regio  metu  extortam,  nee  presentia  prindpis  at  ante 
coartatam  vel  ulla  petidone  restrictam;  habeat  imperatoria  dignitas  eledam 
libere,  consecratum  canonice,  regalibus  per  sceptrum,  sine  precio  tarnen,  in- 
vestire  soUempniter  et  in  fidei  suae  ac  josti  üivoris  obsequiom,  salTO  qoidem 
ordinis  sni  proposito,  sacramentis  obligare  stabiliter. 

*  S.  darüber  was  ich  Forschungen  VIII,  S.  90  bemerkt  und  die  ger 
naueren  Auseinandersetzungen  von  Beraheim  nnd  Witte ,  Kschofewablea  im* 
ter  Konrad  111,  S.  92  ff.  Die  ErkJdrang  des  lelzteren  scheint  mir  ztt  sab- 
tu.  lit.  Centralbl.  1878,  S.  248,  wird  bezweifelt,  dass  Lotbar  äberkaopt 
m  Versprechen  ^efteb«n,  und  ich  bin  sehr  geneigt  dem  beizupflichten. 
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v^ahreaS  und  nicht  alle  Könige  sind  gleichmässig  be- 
dadit  oder  im  stände  geifesen  ihr  Recht  za  be^iaiipten« 
Aber  von  Lothar  ist  es  geschehen.  Er  hat  seiner  seits 
selbst  daran  gedacht,  ganz  auf  den  alten  Standpunkt  zu- 
rttckzukehren,  die  Investitur  in  früher  üblicher  Weise  zu 
handhaben;  nur  unter  dem  Einfloss  hervorrageader,  ihm 
persönlich  verbundener  Männer  der  Kirche  stand  er  da- 
von ab^;  er  begnfi^^  sich  selbst  mit  einer  Bestätigung 
des  Papstes,  welche  ihm  persönlich  gegeben  ward  und  die 
wichtige  Frage  nach  der  Zeit  der  Regalienertheilnng  um- 
giBg '.  Unsicher  und  schwankend  war  die  Haltung  Kon- 
rad IIP.  Aber  Friedrich  I.  ist  wieder  mit  voller  Energie 
für  das  Recht  des  Reiches  angetreten  ^,  das  er  auch  in 
Burgund  und  in  Italien  nicht  anders  als  in  Deutechland 
ttb^i  lassen  wolltet 

*  Namentlidi  in  der  Erddiöcese  Salzburg;  Bemheim  S.  45  ff.  Ob 
aber  die  Aenderaog  der  eioeo  Wiener  Handscbrift,  wo  za  Anfang  statt  *ele- 
cliones'  coosecratioaes  steht,  hiermit  zusammenhängt,  scheint  mir  sehr  zwei- 
felhaft. 

>    Bernheim,  Lothar  S.  37  ff.    Giesebrecht  IV,  S.  436. 

'  luBocenz  11,  Jafl^  V ,  S.  523 :  Interdidmus  autam ,  ne  qnisqnam 
eeniin,  qoos  in  Teat(onico)  regno  ad  pontificatas  honorem  vel  abbatiae  regi- 
man  eiocari  contigerit,  regalia  usurparevel  invadere  andeat,  nisi  eadem  priq^ 
a  toa  {poies}tate  deposcat,  quod  (?  atqae)  ex  bis  qnae  jure  debet  tuae  m&- 
gnifioentiae  faciat.  Vorher  nur  allgemein:  dobitas  et  canonicas  consuetndines 
praesentis  scripti  pagina  confirmamns.  Giesebrecht  S.  436  macht  mit  Rjßcht 
aal  die  persönliche  Fassnng  aulmerksam. 

^  Darnber  aoeföhrlich  Witte  in  der  angefahrten  3ohrift ;  TgL  Bemheim, 
Wonns.  Gonc.  S.  51  ff. 

^  So  schreibt  später  Erzb.  Wichnunn  cam  aak  su£&aganiis  an  den 
Papst»  Ladewig  Bell.  II,  S.  447:  es  sei  niemals  geschehen,  qaod  epiacopo- 
r«m  qnispiam  in  regno  Teutonico  consecrationem  prios  quam  regalia  per 
soeplmm  imperiale  reeeperit;  qaod  qoidem  rationi  Aon  derogans  vi  hec  ns- 
qae  tempora  nsis  approbatos  celebrare  (so  zn  lesen)  cooserraTiU 

«  Bernheim  S.  55  ff.  Daas  die  I«Iachrichten  Ottos  von  Freising,  die 
sich  Yon  dem  Wortlaat  der  Urkunden  nicht   anerheblich   oatfen»^,.  hiermit 
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Damals  traten  andere  Fragen  in  den  Vordergrand 
und  fiihrten  zu  neuen  heftigen  Kämpfen,  von  denen  hier 
nicht  weiter  zu  handeln  ist.  Auch  sie  wurzeln  in  den 
Bestrebungen  Gregors,  die,  wenn  nicht  gleich  und  voll- 
ständig durchgesetzt,  doch  mit  nichten  aufgegeben  waren. 

Und  erhebliche  Erfolge  waren  erreicht.  Von  dem 
Wormser  Vertrage  an,  sagt  Otto  von  Freising \  der  et- 
was jüngere  Zeitgenosse  dieser  Erefgnisse,  der  nahe  Ver- 
wandte Konrad  III.  und  Friedrich  I,  sei  die  Kirche,  voller 
Freiheit  wiedergegeben,  im  Frieden  hoch  emporgewachsen. 
Die  Kirche  d.  h.  zunächst  die  Römische  Kirche.  Sie  ist 
frei,  des  kaiserlichen  Einflusses  ledig  geworden:  von  ei- 
nem Antheil  des  Deutschen  Königs  an  der  Wahl  ist  hin- 
fort nicht  mehr  die  Rede.  Haben  Lothar  und  wieder  Frie- 
drich bei  Zwiespalt  der  Gardinäle  eingegriiFen ,  so  jener 
doch  nur  dem  Papst  Anerkennung  verschafl't  für  welchen 
seine  kirchlichen  Freunde  sich  entschieden;  Friedrich  in 
langen  und  schweren  Kämpfen  sich  vergebens  bemüht  ei- 
nen Gegner  Ale&ander  III.  aufrecht  zu  erhalten.    Und  in 

zusammenhängeD,  erscheint  wahrscfaeinlidi  genug,  bedenklich  nur,  dass  er  die 
FassQDg  der  Chronik  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  derselben  y.  J.  1156, 
weleher  die  erhaltenen  Handscluriflen  angehören,  geschrieben  haben  soll.  Es 
heisst  hier  VII,  16,  S.  256:  ut  electi  tarn  Cisalpini  quam  Transalpioi  noa 
prins  ordinentnr  episcopi,  quam  regalia  de  manu  ejus  per  sceptmm  susd- 
piant;  Gesta  1,  6,  S.  392:  Tradit  enim  curia,  et  ab  ecclesia  .  . .  sibi 
concessam  autumat,  qnod,  obeuntibus  episcopis,  si  forte  in  eligendo  partes 
fiant,  principis  arbitrii  esse,  principem  quem  voluerit  ex  primatnm  saonim 
consilio  ponere  nee  electnm  aliquem  ante  consecrandum ,  quam  ab  ipsius 
manu  regalia  per  sceptrum  snsdpiat.  Wenigstens  das  Erste  hier  scheint 
mir  eher  auf  Auslegung  als  auf  Aenderung  des  Textes  zu  beruhen. 

^  Chron.  a.  a.  0.:  Exhinc  ecclesia  liberlati  ad  plenum  resUtata, 
paceque  ad  integrum  reformata,  in  magnum  montem  crevisse  snbCalixto  papa 
secando  invenitur.  Vgl.  die  Bemerkung  im  Prolog  zum  7.  Buch,  S.  24S: 
Non  desunt  tamen  qni  dicant,  Deum  ad  hoc  regnum  imminui  Yoloisse,  ot 
ecdesiam  exaltaret. 
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Deutschland  hat  man  sich  dazu  verstanden,  die  Wahl  Lo- 
thars von  dem  Papst  bestätigen  za  lassen  ^ ;  die  Konrad  III. 
ist  anter  Theilnahme  eines  päpstlichen  Legaten  erfolgt  ^ 
der  dann  selbst  die  Krönung  in  Aachen  vollzog. 

Wiederholt  haben  die  Päpste  in  den  letzten  Kämpfen 
eine  Zuflucht  und  einen  Rückhalt  in  Frankreich  gefunden. 
Die  Französische  Geistlichkeit,  wie  früher  das  Kloster 
Glnny  und  die  sich  ihm  anschlössen,  so  jetzt  die  neu  be- 
gründeten Orden  der  Gistercienser  und  Prämonstratenser, 
gewann  einen  weitreichenden  Einfluss;  nach  Paris,  der 
Schale  theologischer  Wissenschaft  flir  das  ganze  Abend- 
land, zogen  auch  Deutsche  und  brachten  die  herrschen- 
den Lehren  mit  in  die  Heimat  zurück. 

Waren  diese  nicht  immer  mit  den  Strebungen  des 
Papstthums  in  Einklang,  so  entsprachen  sie  ebensowenig 
den  universalen  Tendenzen  des  Kaiserthums.  Anregun- 
gen welche  von  hier  ausgingen  berührten  sich  mit  demo- 
kratischen Ideen,  die  in  Italien  herangewachsen  sind, 
wo  in  der  Zeit  des  Kampfs  zwischen  Kaiserthnm  und  Papst- 
tham  die  Städte  sich  zu  grösserer  Selbständigkeit  erho- 
ben, ihre  Bevölkerung  yriederholt  sich  lebhaft  an  kirch- 
lichen Streitigkeiten^  betheiligt   und  auch    dadurch  nur 

^  Ann.  S.  Disib.  1125,  S.  23:  Legat!  pro  confirmando  rege  Romam 
mittontor.  Und  dem  entsprechend  schreibt  Innocenz  II,  Cod.  Udalr.  242, 
S.  420:  mandamas,  qnatinus  illastri  viro  regi  Lothario,  quem  elegislis  et  de 
saa  pmdentia  et  honestate  confisi  in  regem  assampsistis ,  opem  et  consilium 
anankmter  praebeatb.  Et  quoniam  qnod  de  eo  a  ?obis  factum  est  a  prae^ 
decMsore  nostro  fei.  mem.  papa  Romano  et  a  Romana  ecclesia  confirmatam 
est  etc. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VII,  22,  S.  260:  praesente  Theodewino  episcopo 
cardinali  ac  s.  Romanae  ecciesiae  legato,  sammi  pontificis  ac  totins  Romani 
popnU  nrbiumqne  Italiae  assensnm  promittente. 

*  Das  Auftreten  der  sogenannten  Pataria  in  Norditalien  kommt  hier 
in  Betracht. 
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die  Kraft  and  die  ICeigang  zur  Bildang  comnmnaler  In- 
ttitotionen  genährt  liat.  Ist  diese  Bewegnug  zeitweise  in 
Rom  aucii  den  Reciiten  des  Papstes  feindUcii  gewesen,  so 
liat  sie  im  ganzen  nnr  dazu  gedient,  seinem  Widerstand 
gegen  die  Ansprüche  der  Deutschen  Könige  einen  Rück- 
halt zu  geben. 

Noch  mehr  war  das  bei  der  neu  begründeten  Herr- 
schaft der  Normannen  in  Sttditalien  der  Fall.  Leo  IX. 
hat  noch  gegen  sie  angekämpft;  aber  schon  Gregor  VIL 
ist  in  die  nächste  Verbindung  mit  derselben  getreten,  hat 
hier,  wie  schon  erwähnt,  als  Heinrich  IV.  sich  Roms  be- 
ttiächtigte,  eine  Zuflucht  gefunden,  zugleich  aber  lelmho- 
heitliche  Rechte  zu  begründen  gewusst  Auch  hier  hat 
Lothar  wenigstens  ein  halbes  Zugeständnis  gemacht,  den 
Papst  an  der  Belehnung  theilnehmen  lassen,  und  bald 
genug  hat  dieser  sie  allein  in  die  Hand  nehmen  können. 

Die  inneren  Kämpfe  unter  Heinrich  IV.  und  V.  ha- 
ben auch  gehindert,  den  Reichen  des  Nordens  und  Ostens 
gegenüber  die  Ansprüche  auf  Oberhoheit  geltend  zu  ma- 
chen^ welche  früher  begründet  waren.  Selbst  die  Mission 
im  Slavischen  Lande,  die  unter  Adalbert  Yon  Bremen  ei- 
nen neuen  Aufschwung  genommen,  war  lange  gefährdet; 
in  Pommern  hatte  sie  nur  unter  dem  Schutz  des  Polni- 
schen Königs  Fortgang.  Erst  von  Lothar  sind  die  alten 
Rechte  gegen  Polen  und  Dänemark  wieder  zur  Geltung 
gebracht,  unter  ihm  christliche  Herrschaft  im  Havelgebiet 
neu  begründet,  durch  Predigt  und  Stiftung  von  Kirchen 
und  Klöstern  das  Ghristenthum  und  christliche  Bildung 
weiter  nach  dem  Osten  getragen. 

Und  auch  hier  sind  in  der  Folge  mehr  die  sell^tändi- 
gen  Gewalten  des  Reichs,  die  Fürsten,  als  der  König  thätig. 
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Die  Kämpfe  der  letzten  Zeit  sind  wesentlioli  za  ihrem 
Vortheil  amgegAngeiL  Nicht  Mos  für  die  Stellung;  ie$ 
Kaifterthoms,  auch  fitr  das  Deutsche  Königtham  haben  sie 
grosse  Verändeningen  ziirFolg:e  gehabt.    Weder  Heinrich 

IV.  noch  sein  Nachfolger  haben  ihre  Absichten  erreicht 
Auch  dieser  ist  znr  Nachgiebigkeit  genöthigt;  was  gegen 
die  Kirche  durchgesetzt,  ist  nur  mit  Hülfe  der  Pttrsten 
geschehen.  Ihnen  selbst  sind  vorher  wichtige  Zugeständ- 
nisse gemacht,  als  es  galt  den  Frieden  herzustellen. 

Eine  urkundliche  Aufzeichnung  ist  nicht  erhalten, 
nur  mangelhaft  die  Nachrichten  welche  zu  geböte  stehen» 
Doch  lassen  sie  erkennen,  warum  es  sich  handelte.  Dem 
Reich,  heisst  es  \  wurden  die  Regalien  oder  Fiscalien  zur 
erkannt,  den  Kirchen  das  Kirchengut,  den  Erben  ihr  Erb^ 
gut,  denen  welche  ihres  Eigenthums  beraubt  das  Eigen^ 
thum,  überhaupt  jedem  Stand  und  jeder  Person  ihre  Rechte« 
Im  Princip  erhielt  der  König  was  ihm  als  königliches  Recht 
and  Gut  zustand;  aber  auf  die  Anwendung  kam  es  an: 
er  hatte  Ansprüche  erhoben,  in  Sachsen  und  anderswo, 
welche  die  Fürsten  bestritten ;  und  offenbar  ist  zu  Gunsten 
dieser  entschieden,  der  factische  Besitz,  ein  ausgedehntes 
Erbrecht  bestätigt  worden  K 

Erbfragen  haben  in  den  Streitigkeiten  unter  Heinrich 

V.  eine  grosse  Rolle  gespielt  Es  ist  die  Zeit  wo  eine 
Reihe  hoch  angesehener  und  begüterter  Geschlechter  in 

^  Ekkeh.  1121,  S.  257:  regalia  vel  fiscalia  regno,  aecdesiastica  aee- 
desüs,  predia  depredatis,  hereditates  faeredibas  omnique  personae  vel  condS- 
tiooi  propriam  adjudicatam  esse  justitiam.  Vgl.  1119,  S.  255:  nnieoiqaa 
per  totam  regnnm  suis  rebns  spoliato  propüa  concedi  praecepit;  cnnctaqne 
regom  antiqnoram  fiscalia  saam  in  ditiönem  Interim  reoepit. 

*  Es  geht  aber  za  weit,  wenn  Hagen  S.  124  N.  annimmt,  es  sei  all- 
gemein die  Erblichkeit  der  Herzogth&mer  und  Grafschaften  hier  anerkannt 
worden.  -  -   ^ 
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Deotschland  im  Mannsstamm  erloschen:  die  Billanger, 
Brannschif eiger ,  Northeimer,  Weimarer  im  Norden;  an- 
dere sind  emporgekommen :  die  Ballenstedter,  Winzenbar* 
ger,  Wettiner,  die  jüngere  Linie  der  Weifen,  die  Stanfer, 
diese  zu  Anfang  meist  von  den  Königen  selbst  gehoben, 
dann  aber  doch  aach  bald  in  Gonflict  mit  denselben  we* 
gen  Fragen  der  Nachfolge  in  Aemter  und  Lehen. 

Der  grosse  Kampf  Heinrich  V.  mit  den  Sächsischen 
Fürsten  kam  zum  Ausbruch,  da  der  König  das  Erbe  des 
Weimarer  Hauses  in  Anspruch  genommen,  das  Recht  ei- 
nes Seitenverwandten  nicht  anerkannt  hatte  K  Auch  an- 
dere Sächsische  Grosse  klagten  damals,  dass  Heinrich 
sich  widerrechtlich  ihrer  Güter  bemächtigt  l  In  den  Für- 
stenthümern  wird  in  immer  weiterem  Umfang  erbliche 
Nachfolge  verlangt.  Da  Meissen  und  die  Ostmark  durch 
den  Tod  des  Markgrafen  Heinrich  erledigt  waren  und  der 
König  über  sie  verfügte,  trat  Konrad  von  Wettin  mit  An- 
sprüchen auf,  die  entfernt  genug  waren:  Lothar,  damals 
Herzog,  erklärte  sich  für  dieselben,  setzte  Konrad  in  Mei- 
ssen, den  Grafen  Albrecht  von  Ballenstedt  in  der  Ostmark 

1  Ekkeh.  1112,  S.  246:  Cujus  (Udalrici)  possessiones  predictus  Si- 
gifridns  hereditaria  sibi  Teodicabat  successione;  sed  d.  Imperator  easdem  in 
jus  regni  conabatnr  attrahere.  Qoae  causa  reddivae  discordiae  fomiten  coe- 
pit  ministrare.  Hier  ist  schwerlich  blos  an  Lehngüter  zu  denken,  wie  Gie- 
sebrecht  III,  S.  1202  meint,  der  die  Worte  in  der  Urk.  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  233:  nos  quoqne,  ad  quos  allodia  supradicti  Oulrici  communi  judido 
priodpnm  nostrorum  devenernnt,  auf  solche  bezicihen  will  welche  dem  Sieg- 
fried'wegen  Empömng  abgesprochen:  das  wäre  aber  ohne  Zweifel  in  der 
Urk.  gesagt. 

*  Ekkeh.  S.  247:  Sed  et  episcopos  Halberstadensis  necnon  Gerdm- 
dis  illa  prepotens  per  Saxoniam  vidua,  violentiam  se  nichilominns  pati  ab 
imperatoris  prejudiciis  invasione  prediorum  suoram,  damitabant.  Aaf  solche 
Fälle  beziehen  sich  dann  die  Bestimmungen  wegen  Restitnierang  der  praedia 
1119  nnd  1122. 
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ein,  die  flicfi  beide  im  Besitz  behaupteten  S  die  Ahnherren 
der  Häuser  Sachsen  und  Anhalt.  Nach  allen  Seiten  hin 
hat  sich  die  Macht  des  Sächsischen  Herzogthums  unter 
Lohar  erweitert^,  das  dann  mit  der  Hand  seiner  Tochter 
auf  die  Weifen  überging. 

Diese  haben  unter  Heinrich  IV.  das  Bairische  Her- 
zogthum  erhalten,  sich  im  erblichen  Besitz  desselben  be- 
hauptet, ihre  Macht  fest  begründet,  andere  Gewalten  sich 
unterworfen,  der  herzoglichen  mehr  und  mehr  einen  ter«* 
ritorialen  Charakter  gegeben  \  Damit  verbainden  sie  die 
AUodien  der  älteren  Linie  in  Schwaben,  einen  Theil  des 
Billangischen  Erbes  in  Sachsen.  Als  hier  das  Herzog- 
thum  hinzukam,  war  es  eine  Macht  die  ihres  gleichen  im 
Reiche  bisher  nicht  gehabt. 

Auch  anderswo  befestigten  sich  bestimmte  Geschlech- 
ter im  Besitz  der  grossen  Fürstenthümer.  In  Schwaben 
die  Staufer,  durch  Heirath  und  gemeinsame  Politik  dem 
Fränkischen  Königshans  verbunden,  das  sie  gehoben :  Hein- 
rich V.  hat  zu  ihren  Gunsten  selbst  in  Franken  eine  her- 
zogliche Gewalt  herstellen  wollen  ^ ;  nach  seinem  erblosen 
Tode  fiel  das  reiche  Hausgut  des  Geschlechtes  ihnen  zu. 

1  Ann.  Saxo  1123,  S.  760  (Path.  S.  144):  Imperator  marchiam  in 
Misne  Wicberto  tradit.  Dox  Liuderus  cum  aliis  priDcipibus  super  hoc  in- 
digaantibas  susdpit  bellom  el  in  eandem  marchiam  Com'adnm  de  Witia  da- 
dX  et  collocat.  Qno  facto,  cum  Adelberto,  filio  Ottonis  de  Ballinstide,  usque 
llbnrch  procedit,  eornmqoe  consensu  qui  iu  utrisqoe  marchiis  primates  erant 
ambo  mardiias  siugolas  regendas  susdpiuDt.    Vgl.  V6.  VlI  (RV.  III),  S.  92. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  S.  161. 

9  a.  a.  0.  S.  154.  155.  Vgl.  Giesebrecfat  III,  S.  1228,  dem  ich 
nur  nicht  ganz  beistimmen  kann,  wenn  er  meint,  dass  die  Weifen  erst  die 
Abhängigkeit  der  Gra&chaflen  in  Baiem  begründet  hätten:  sie  scheinen  nur 
die  alte  Bedeutung  der  Herzogthamer  wieder  mehr  zur  Geltung  gebracht  zu 
haben;  a.  a.  0.  S.  153  N.  4. 

«    a.  a,  0.  S.  164. 
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Zehn  Jahre  lang  haben  sie  König  Lothar,  der  gegen  sie 
erhoben  war  und  ihnen  einen  Theil  ihres  Besitzes  als 
Reiohsgut  bestritt,  Widerstand  leisten  können ;  da  sie  sich 
unterwarfen,  behaupteten  sie  das  Schwäbische  Herzogtbam 
und  die  Fi^kischen  Besitzungen.  Dort  stand  neben  ih- 
nen das  alte  Geschlecht  der  Zähringer,  das  markgräfliche 
und  herzogliche  Titel  führte  \  und  deren  Güter  sich  nach 
Burgund  hin  erstreckten,  wo  Lothar  ihnen  weitere  Rechte 
verlieh^.  In  Thüringen  walteten  die  Nachkommen  des 
Landgrafen  Ludwig,  der  der  neuen  Würde  durdi  bedea- 
tmde  Lehen,  die  er  von  Mainz  besass,  und  andere  Er- 
werbungen höhere  Bedeutung  zu  geben  gewttsst^  Auch 
in  den  Marken  Oesterreich  und  Steier  haben  be- 
stimmte Geschlechter  sich  in  dauerndem  Besitz  des  Fttr- 
stenihums  behauptet,  einer  Einwirkung  des  Königs  sich 
immer  mehr  entzogen.  Dasselbe  war  in  Lothringen  der 
Fall,  wo  die  verschiedenen  Gewalten  wohl  das  Herzog- 
thum  beschränkten,  aber  nur  um  sich  zu  landesherrlicher 
Sdbständigkeit  zu  erheben,  die  sie  in  mannigfachen 
Kämpfen  unter  einander  bethätigten^  Eine  fast  völlige 
Unabhängigkeit  nahm  Böhmen  in  Anspruch;  schon  ist 
von  Heinrich  IV.  einmal  die  königliche  Würde  zugestan- 
den^; erst  nach  schweren  Kämpfen  brachte  Lothar  die 
Rechte  des  Reichs  zur  Anerkennung^. 

»     VG.  VII  (RV.  ni),  S.  81.  149. 

•  Otto  Fri8.  G.  I,  9,  S.  358;  II,  29,  S.  413.    Vgl.  Httffer,  Burgnnd 
S.  21. 

«    VG.  VII  (RV.  III),  S.  59.    Vgl.  Knochenhaaer,  Thäriogen  S.  1 12  ff. 

*  (»abrecht  IV,  S.  73.  104  N. 

^    Palacky  I,  S.  318,  der  aber  die  Folgen  Qberscbfttzt. 
^         ^    Er  behauptet  als  Recht :   Boemiae  dncatos  ...  in  potestate  Romani 
imperatoris  ab  inicio  constitit,    nee  fas   fait  imqaam  electionem  ant  promo* 
tionem  cigasqnam  dads  in  terra  illa  fieri,   nisi  ^am  imperialis  majestas 
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Und  idcht  minder  sribständig,  auch  widerspenstig  and 
trotzig  treten  geistliche  Fttrsteii  auf.  Die  Zeiten  wo  sie 
als  die  festen  Stützen  des  Königthams  gelten  konnten 
sittd  Torbei;  viele  gingen  jetzt  die  Wege  welche  Anno 
Ton  Köln  Yorgezeichnet  hatte.  Wie  wenig  auch  das  Recht 
der  Investitar  dag^en  schlitzte,  zeigt  Adelbert  von  Mainz, 
der  als  Kanzler  Heinrich  V.  die  einflassreichste  Stellung 
eingenommen,  dem  dieser,  wie  er  sagt,  Hof  und  Heer,  ja 
das  ganze  Reich  Überlassen  hatte  S  der  sich  gleichwohl 
auf  die  Seite  der  Gegner  stellte,  auch  nicht  am  wenigsten 
dazn  beitrug,  dass  nicht  der  Neffe  des  Königs,  sondern 
das  Haupt  der  Opposition,  Lothar,  die  Nachfolge  im  Reich 
erhielt. 

Den  Bischöfen  stehen  jetzt  die  Bewohner  ihrer  Städte 
zur  Seite.  Heinrich  V.  hatte  nicht  gewnsst  sie  dauernd 
an  das  königliche  Interesse  zu  knfipfen.  Ihn  nöthigten 
die  Mainzer  mit  gewaffneter  Hand  den  gefangen  gesetzten 
Erzbischof  freizulassen'.  In  Köln  Yera'nigten  sich  die 
Bürger,  welche  sich  kurz  vorher  zu  einer  Eidgenossen- 
schaft verbunden',  mit  dem  Erzbischof  und  benachbarten 
Grossen  gegen  den  König  und  nöthigten  ihn  einen  Zug 

suae  auctoritatis  gratia  iniciaret,  consiiinmaret  et  confirmaret;  Mon.  Sazav. 
S.  155. 

»    VG.  VI  (RV.  11),  S.  306. 

*  Ekkeh.1115,  S.249,  der  die  familia,  nobUes  et  mimsteriales  nennt; 
Ann.  Pegaf.  (ans  Ann.  Sampetr.)  1116,  S.253:  concnirentibns  dvibna  nna 
com  A.  ipsins  ciTitatis  comite.  Vgl.  die  Urk.  Adelberta,  Gnden  I,  S.  118: 
Tamdia  itaqne  deros,  comites,  liberi  com  diibna  et  familia  prefato  impera- 
toxi  Heinrico  indstentes  elaboravenint,  donec  me  tandem,  datis  obsidibns  ca- 
ris  filiis  et  propinqnis,  .  .  .  dcnt  fideles  filii  patrem  in  sna  recepernnt  .  .  . 
H^c  et  bis  similia  fldeles  Mogantine  dvitatis  dves  pro  jnstitia  passi  sunt. 
Qde  tero  in  defenaione  dvitatia  sniqne  honoris  perlnlerint,  satis  omni  regno 
patet 

«    VG.  VU  (RV.  111),  S.  400. 
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gegen  die  unbotmässigen  Friesen  aafzugeben  ^ ;  und  ver- 
gebens hat  sie  Heinrich  V.  zu  unterwerfen  gesucht.  Spä- 
ter erhebt  sich  Worms,  fdhrt  wider  den  Willen  des  Kö- 
nigs seinen  Bischof  zurück  * ,  um  dann  freilich  bewältigt 
und  zu  schwerer  Busse  genOthigt  zu  werden.  Dem  neuen 
König  Lothar  wagten  die  Aachener  trotzig  entgegenzutre- 
ten^; auch  in  Köln  musste  er  einem  Tumult  der  Bürger 
weichen^;  als  aber  auf  dem  Zug  nach  Italien  in  Augs- 
burg die  Bürger  in  Streit  mit  seinen  Kriegsknechten  ge- 
riethen,  hat  er  sie  die  Uebermficht  die  ihm  hier  zu  geböte 
stand  schwer  empfinden  lassen^. 

Fast  unablässig  kehren  solche  Kämpfe  wieder.  Auch 
die  kleineren  Gewalten  im  Reich  und  in  den  Fürstenthtt- 
mern  stören  oft  genug  Recht  und  Frieden,  aufsässig  ge- 
gen den  König  oder  den  Herrn  dem  sie  zunächst  ver- 
pflichtet waren.  In  den  langdauernden  inneren  Kriegen 
ist  die  Macht  und  der  Uebermuth  der  Ministerialen  ge- 
wachsen ^ :  Gewaltthätigkeiten  aller  Art  waren  an  der  Ta- 

^  Nach  Ekkeb.  1114,  S.  248,  Hndet  der  Kaiser  die  Stodt  sibi  rebel- 
lem;  wogegen  uacfa  der  Darstellung  der  Kölner  Annalen,  Rec.  II,  S.  749, 
der  Kaiser,  memor  imariarnm  suamm  (während  des  Kriegs  mit  dem  Vater) 
jllam  florentissimam  todos  Gallie  et  Germanie  ci?itatem,  toto  etiam  orbi  fa- 
mosissimam,  extenuare  aat  obfuscare  toto  conatn  deliberat.  In  dem  späte- 
ren Kampfe  wird  die  lectissima  Coloniensium  jnventus  hervorgehoben. 

*    Ekkeh.  1124,  S.  262.    Ann.  Colon.  1124,  S.  753. 

^  .Anselm  1127,  S.  380:  Aquenses  oppidani  et  rex  non  bene  assen- 
dernnt,   sed  satis  injuriose  se  tractaTernnt. 

«  Ann.  Colon.  1134,  S.  757  (Path.  S.  160):  Ibi  temerarins  tumd- 
tos  urbicomm  coram  imperatore  exoritur,  et  eo  nondom  sedato,  inde  disoessit. 

B     Berichte  des  Bischofs,  Cod.  Udalr.  260,  S.  445  ff. 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  344.  Vgl.  V.  Heinr.  c.  8,  S.  277 :  Cor  obsecro 
vobis  non  aliunde  nisi  ex  rapto  vivere  placet?  .  .  .  coaeqaate  numerom  sa- 
tellitnm  ad  mensuram  facnltatnm,  recotligite  praedia  Testra,  qnae  stalta  spar- 
sistis,  nt  mnltos  armatos  haberetis. 


477 

gesordnung  ^ ;  räuberisches  Gesindel  sachte  die  Lande 
heim  l 

Dem  sollten  Friedensgesetze  wehren,  wie  sie  immer 
häufiger  erlassen  wurden.  Aber  die  Wiederholung  zeigt 
nur,  dass  sie  geringe  Beachtung  fanden.  Neben  dem  König 
sind  auch  hier  die  selbständigen  Gewalten  der  einzelnen 
Landschaften  thätig.  Was  man  auf  dem  Weg  gesetzlicher 
Ordnung  nicht  erreichte,  sollte  durch  eidliche  Verpflich- 
tung, unter  Umständen  durch  freie  Vereinbarung  bewirkt 
werdend  Daneben  hat  man  zum  Gottesfrieden  seine  Zu- 
flucht genommen,  der  mehr  den  Interessen  der  Religion 
und  der  Kirche  als  des  Rechtes  und  der  staatlichen  Ord- 
nung diente. 

Auch  für  den  Heerdienst  ist  es  dahin  gekommen  die 
persönliche  Verpflichtung  der  rechtlichen  Verbindlichkeit 
hinzuzufügen.  Die  Krlegshülfe  wollte  belohnt,  oft  genug 
erkauft  sein^ 

Aber  die  Mittel  dazu  standen  den  Königen  nicht  aus- 
reichend zu  geböte.    Von  den  alten  Einnahmequellen  sind 

^  Vgl.  Hagen  S.  109,  der  einzelne  Fälle  namentlich  von  Feindselig- 
keiten der  niederen  Stande  gegen  Forsten  zusammenstejit. 

'  S.  besonders  die  Schilderung  Ekkehards  1116,  S.  252:  Scindeba- 
tar  inter  haec  et  hnjasmodi  regnura  Teutonicum  .  .  .  unnsquisqae  non  quod 
rectum,  sed  quod  sibi  piacitum  videbatur,  hoc  Tadebat.  Primo  tgitur  pars 
utraqae  conventibus  assidois  agros  alterius  vastare,  colonos  dispoliare  coepit 
.  .  .  Post  haec,  occasione  nacta,  undique  latruncoli  pnllulabant,  qui  nulium 
temporibns  vel  personis  distantiam  exhibenles,  ut  dici  solet,  rapere  et  cle- 
pere,  invadere  et  uccidere,  nilque  per  omnia  victis  reliqui  facere  satagebant 
.  .  .  Nam  neque  pax  Dei  caeteraque  sacramenlis  firmata  pacta  custodiuntur ; 
sed  unioscujnsque  conditlonis  et  aetatis  preter  solos  aecciesiasticae  professio* 
nis  homines  —  quibus  jam  pene  nichil  preter  miseram  restat  animam  — 
caeteri,  iuquam,  hoc  tempore  beluino  furore  bachantnr.  Vgl.  was  VG.  VI 
(RV.  11),  S.  421  angeführt  ist;    auch  oben  S.  171. 

«    VG.  VI  (RV.  U),  S.  430  ff. 

«    Oben  S.  163  ff. 
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manche  Yersiegt,  ihre  Erträgnisse  an  andere  überfsgaii- 
gen  K  Die  Versuche  ifelche  Heinrich  IV.  und  V.  gemacht, 
das  Verlorene  wiederzngewinnen,  neue  HttliiBqoellen  zu 
erschliessen ,  sind  gescheitert ,  haben  nur  die  Opposition 
gegen  sie  geweckt  oder  gesteigert 

Die  Reichsgttter  waren  vermindert,  selbst  alte  Pfiil- 
zen  vergabt  Feste  Burgen,  wie  auch  die  Könige  sie  jetzt 
zur  Sicherung  ihrer  Macht  fttr  nöthig  hielten  ^  lagen  zer^ 
streut  und  konnten  nur  in  besonderen  RlUtn  von  Beden- 
tnng  sein. 

In  allem  fast  war  das  Ffirstenthum  überlegen.  Wäh* 
rend  bei  dem  Ktfnigthum  die  Wahl  weitere  Anerkennung 
erhalten  war  für  die  weltlichen  Fürsten  die  Erblichkeit  zur 
festen  Regel  geworden.  Die  Besitzungen  lagen,  wenn  auch 
zerstreut,  doch  meist  in  einer  gewissen  Nachbarschaft;  deu 
grösseren  gelang  durch  Erwerbung  von  Lehn-  und  Vogtei- 
rechten  zu  ersetzen  was  der  Amtsgewalt  entzogen  war; 
zahlreiche  Ministerialen  standen  als  kriegsbereite  Mann- 
schaft zu  geböte;  man  befilrderte  das  Aufblühen  oder  die 
Anlage  von  Orten,  die  als  Sitze  des  Handels  und  Gewer- 
bes Wohlstand  verbreiteten,  reichere  materielle  Hülfsmitlel 
entwickelten,  welche  dann  auch  den  Herren  zugute  kamen; 
abhängige  Bauern,  mitunter  neue  fleissige  Ansiedler,  zahl- 
ten unter  verschiedenem  Titel,  als  Heersteuer,  Grundzins, 
Bede,  Abgaben,  deren  Betrag  ansehnliche  Einnahmen  ge- 
währte^.    Fast  alle  Veränderungen  die  im   rechtlichen 

^  Vgl.  mit  dem  was  vorher  dargelegt  ist:  Bruno  c.  108,  S.  372: 
tanta  profligatio  regaliom,  nt  posthac  reges  nostraram  partiam  rapinis  potios 
qaam  regalibos  snstentandi  sint;  Ygi.  c.  112,  S.  372:  ut  jam  regnom  did 
non  Taleat,   cui  nulla  pene  regalia  supersunt. 

*     S.  oben  S.  205  f. 

'  Zweifelhaft  erscheint  mir  was  Giesebrecbt  IV,  S.  23  von  emeffl  Tri- 
but sagt,    den  H.  Heinrich  von  Baiem  in  Regensbttrg  <jrfaobeD.    'In'ffist. 
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mid  staadkhen  Leben  in  der  letzten  Zeit  stattgefunden,  im 
attmäUieher,  friedlicher  Entirickelang  oder  in  feindlichem 
Kampf  sind  zu  Gunsten  der  Fürsten  ausgeschlagen.  Im 
Volke  iraren  reiche  Kräfte  vorhanden,  und  frisches  Leben 
hat  sich  auch  in  den  trüben  Zeiten  innerer  Kämpfe  erhalt 
len.  Aber  es  irar  mannigfach  zerstreut ,  schwer  zusammen 
zu  bssen  und  zu  einigen.  Auch  in  den  grossen  Stamm- 
gebieten ist  es  nur  einzeln  gelungen ;  diese  haben  anderen, 
mehr  willkürlichen,  wechselnden  Vereinigungen  Raum  ge- 
macht, deren  jede  ihr  Leben,  ihre  Geschichte  für  sich  hat 

Aber  immer  waren  doch  dem  Königthum  grosse  Auf<- 
gaben  geblieben.  Und  wie  schwierig  ihre  Lösung  sein 
mochte,  au%egeben  ist  sie  nicht;  immer  wieder  hat  sich 
Kraft  und  Geschick  daran  versucht;  auch  sind  Erfolge 
davongetragen,  durch  die  Macht  hervorragender  Persön- 
lichkeit, mit  den  Mitteln  bedeutender  Hausmacht  die  zu 
geböte  stand  solange  man  Könige  aus  mächtigen  Ge- 
schlechtern wählte^  mitunter  auf  neuen  Wegen,  im  grossen 
nnd  ganzen  aber  doch  mit  den  Befugnissen  die  von  Alters 
her  gq[;eben  und  in  allem  Wechsel  der  Dinge  geblieben 
waren. 

Wie  stark  und  selbständig  die  Glieder  des  Reichs 
sein  mochten:  immer  war  der  König  das  Haupt,  dem  sie 
sieh  anzuschliessen ,  unterzuordnen  hatten.  Gelang  ihm 
das  zu  erreichen,  sie  zu  vereinigen,  zu  gemeinsamer  Wirk- 
samkeit zu  verbinden,  so  kam  die  Kraft  die  sie  hatten 
auch  ihm,  dem  Ganzen  zugute.  Es  gelang  aber  leichter, 
wenn   es  feststand,   dass   er  anerkannte  was  geworden, 

Weif,  c  16,  S.  463,  heisst  es :  sie  demum  accepla  a  burgeosibas  pecania  terro- 
rem  canctis  iotatiens,  dvitatemegreditiur;  was  aoch  aof  eine  StralsaiDiDe  sich 
beziehen  kann,  da  vorhergeht:  qoidquid  insolenliae  in  civitate  sive  extra  cir- 
omqaaqae  ad  anres  ejus  perlatum  est,  provida  dispensation^  dijadicavit. 
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nicht  die  Entwickelanp^  zarttckdrängen,  den  Kampf  geg;eii 
sie  fortsetzen  irollte.  Dann  konnte  er  auch  den  lieber- 
math,  den  Trotz  oder  Widerstand  des  Einzelnen  brechen, 
der  ihm  gefährlich  war,  aber  leicht  auch  die  andern  be- 
drohte. Als  es  galt  den  übermächtigen  Heinrich  den  Lö- 
wen zu  bekämpfen,  stand  die  Gesammtheit  der  Ftfrsten 
aof  des  Stanfers  Seite.  Wie  sich  einst  Heinrich  I.  zu  den 
Herzogen  stellte,  ähnlich  wenigstens  musste  jetzt  das  Ver^ 
halten  des  Königs  zn  den  Fürsten  sein. 

Alle  Gewalt,  auch  die  stärkste,  galt  als  Ansflass  der 
königlichen,  war  von  dieser  abgeleitet,  war  zunächst  nur 
Vertretung  derselben.  Schon  der  Name  Regalien  fttr  die 
Rechte  welche  die  Fürsten  hatten  hielt  die  Erinnerung 
hieran  lebendig.  Auch  hatte  der  König  sie  zu  Terleihi«, 
jedem  aufs  neue  der  sie  üben  sollte,  den  weltlichen  wie 
den  geistlichen.  Weder  die  Wahl  der  Stifter  hier  noch 
das  erbliche  Recht  dort  hat  das  zurückgedrängt,  und  was 
oft  nur  Form  war  und  nicht  immer  ausreichte,  konnte  un- 
ter Umständen  doch  Bedeutung  erhalten.  Das  Wormser 
Goncordat  hat  dem  Einfluss  auf  Besetzung  der  geistlichen 
Fürstenthümer  weiten  Raum  gelassen,  und  noch  lange  ist 
davon  Gebrauch  gemacht. 

In  manchen  Einzelheiten  drückt  sich  aus,  wie  König* 
thum  und  Fürstenthum  sich  dem  Rechte  nach  zu  einander 
verhielten.  Wo  der  König  anwesend,  ruht  das  Recht  des 
Fürsten,  und  jener  nimmt  die  Befugnisse  in  die  Hand 
welche  dieser  empfangen  hat.  Sie  thun  auch  sdner  Ge- 
walt nicht  so  weit  Abbruch,  dass  er  nicht  Verleihungen 
vornehmen,  Vergünstigungen  ertheilen  kann,  auch  wenn 
sie  früheren  beschränkend  entgegentretend     Die  Massre- 

^    Erst  die  Urkanden  Friedrieb  II.  in   favorem    priDcipom  habeo  hier 
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geln  ZI  fittMten  Aar  Bisehofsstildte ,  zsOtkekke  Marktpri- 
vSegieB,  ZoHfreiheiteB  und  dgl.  tragen  dieflen  Gbarafctor; 
sie  sind  zogldch  ein  Mitlel  Freude  zn  beloiuiett  oder  m 
geiriffiMB.  Es  stellen  doch  anch  nicht  alle  Theile  des 
ReiiCks  Qiteir  ttrslltcher  Hoheit;  manebe  kliere  Gc^nat- 
tw  bewahren  die  nnmiltdibare  Verbindang  mit  dem  Ofeec* 
haupt,  leisten  Dienste,  bringen  Htilfe.  Auch  zu  Qun«tw 
des  Aoiclis  ward  von  fiurstUcher  als  ursprünglich  ordent- 
licher obrigkeitlicher  Gewalt  exiviiert:  es  entsitandeii  die 
sogeMsinteii  IbeichsvegleiM  S  wo  der  König  Beamte  ein- 
setate,  Gerichtsgeiälle  and  andere  ßnkttnfte  zog. 

Diese  waren  gmindert,  aber  so  ganz  unbedeatend 
waren  sie  doch  nicht.  Dem  Abgang  von  Könjgsgat  stand 
inwer  ein  Ersatz  darch  Gonfiscation  gegenüber;  Lothar 
hat  den  Grandsatz  neu  bestätigen  lassen,  dass  diese  dem 
R^che,  nicht  der  Familie  des  jeweiligen  Königs  zugute 
kemnen  aolle,  und  ibn  den  Staufern  gege»[U)er  zur  Gejlr 
twg  gebracht  K  £rbfälle ,  wie  der  der  Gräfin  Mathilde, 
boten  reichem  Gewinn,  den  man  zu  wahren,  wenn  aiich 
nioht  immer  in  glücklicher  Weise,  beffissen  war.  Da^ 
Kirchei^at   blieb  zu  wichtigen  Leistungen  verpflichtet  ^ 

der  Königsgewalt  Schranken  gezogen.     Vgl.  Berthold,  Landeshoheit  S.  149. 
^    advocatiae  regni  im  Vertrag  mit  Paschalis;  s.  oben  S.  456  N.  1. 

*  S.  oben  S.254  N.2.  Ann.  Saxo  1127,  S.  765:  Fridericos  nrnn^ie 
dnx  Suevornm  et  frater  ejus  Conradus  .  .  .,  Heinrico  imperatore  decedente, 
plnrima  castella  et  malta  alia  regii  juris  sibi  vendicantes,  temeraria  potestate 
snb  principatus  sni  conditionem  hereditario  jare  usurpavemnt.  Das  ist  we- 
sentlich dasselbe,  was  die  Fränkischen  Könige  den  S&chsischen  FArsten  Tor- 
geworfen. 

*  S.  die  Stelle  des  Gerhoh  De  inv.  Antichr.  vorher  S.  461  N.  3« 
Und  wenn  er,  De  aedif.  Dei  S.  281,  sagt:  illae  regales  et  militares  admini- 
straüenes  at»  episcopis  sine  certa  sni  ordinis  apostasia  gubernari  non  possnnt» 
so  fftgt  er  hinzu:  non  iltud  intendo  persuadere,  ut  episcopus  teloneum  ac 
caetera  sine  dubio  ad  regem  pertinentia  abnnat. 
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and  die  nächste  Zeit  hat  sie  auszudehnen,  neue  zur  Gel- 
tung zu  bringen  gesucht  ^  Die  Könige  haben  nun  auch 
nicht  verschmäht,  sich  kirchliche  Lehen  übertragen  zu 
lassen.  Dazu  der  Tribut  abhängiger  Stämme,  Geschenke, 
freiwillige  und  erzwungene,  Zahlungen  fttr  Privilegien, 
S(AatzgeIder;  vor  allem  Strafgelder  von  hohem  Betrag, 
die  Einkommen  gewährten. 

Allezeit  hat  der  Deutsche  König  die  oberste  Gerichts- 
gewalt behauptet.  Es  hatte  eine  finanzielle,  aber  vor  al- 
lem eine  allgemein  politische  Bedeutung.  Dadurch  ward 
die  Verbindung  mit  allen  Classen  des  Volks  erhalten: 
jeder,  auch  der  Geringste,  konfite  bei  dem  König  Recht 
suchen^;  und  jeder,  auch  der  Mächtigste,  musste  hier  Recht 
nehmen!  Seiner  Strafgewalt  unterlagen  fortwährend  die 
Fürsten,  und  oft  genug  ist  das  Königsgericht  gegen  solche 
eingeschritten.  Die  Sorge  für  Recht  und  Frieden  blieb 
ein  Schmuck  und  ein  wichtiger  Besitz  der  Deutschen  Krone. 

Nicht  allein,  nicht  willkürlich  übte  der  König  diese 
Gerichtsgewalt,  sondern  in  Verbindung  mit  den  berechtig- 
ten Gliedern  des  Reichs.  Und  ebenso  war  es  mit  der 
Heergewalt.  Ist  auf  beiden  Gebieten  die  persönliche  Ver- 
pflichtung durch  den  Eid  der  königlichen  Autorität  zur 
Seite  getreten ;  so  hob  das  diese  nicht  auf,  sollte  dieser 
nur  vollere  Anerkennung  sichern.  Auch  die  Pflicht  zum 
Heerdienst  blieb  und  ist  von  den  mächtigsten  Fürsten  nicht 

^  Spolienrecht;  Begalienrecht.  Vgl.  Ficker,  fiigenthum  S.  162.  An 
gewaltsamen  Eingriffen  auch  unter  einem  der  Kirche  ergebenen  König  wie 
Lothar  fehlt  es  nicht;  so  nahm  er  600  Mark,  die  dem  Kloster  Rosenfeld 
geschenkt,  Ann.  Stad.  1136,  S.  323. 

«  Was  Lamhert  1073,  S.  194,  von  der  königlichen  Würde  sagt: 
quae  nnicum  antehac  omnibus  aßlictis  refuginm  esse  consneverat,  galt  doch 
auch  später. 
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bestritten.  Nicht  über  die  Leistung  selbst,  nur  über  Um- 
fang und  Art  derselben  kam  es  zum  Bruch  zwischen  Frie- 
drich I.  und  Heinrich  dem  Löwen.  Wiederholt  hat  jener 
glänzende  Heere  über  die  Alpen  geführt. 

Auf  Gerichts-  und  Heerwesen ,  ja  auf  alle  Verhält- 
nisse des  OfTentlichen  Lebens  übte  das  Lehnwesen,  wie  es 
sich  im  Lauf  der  Periode  ausgebildet  hat,  bedeutenden 
Einfluss.  Nicht  dass  es  die  Zustände  von  Grund  aus  ge- 
ändert, ganz  neue  Elemente  zur  Herrschaft  gebracht  hätte. 
Es  giebt  im  wesentlichen  nur  die  Formen,  in  welche  sich 
die  jetzt  bestehenden  Ordnungen  kleidend  Aber  diese 
Formen  haben  nicht  geringe  Bedeutung. 

Sie  sind  jetzt  dem  Königthum  nicht  ungünstig.  Wohl 
hat  das  Lehnwesen  ihm  einen  grossen  Theil  seiner  Kraft, 
seiner  unmittelbaren  Thätigkeit  und  Rechte  entzogen,  in- 
dem es  sie  mit  allen  Befugnissen  und  Nutzungen  'die  dar- 
aus flössen  auf  andere  übertrug.  Aber  das  lag  in  frü- 
herer Entwickelung  begründet,  war  jetzt  nicht  rückgängig 
zu  machen.  Man  musste  sich  begnügen  und  erreichte, 
dass  es  nicht  alle  Gewalt  aus  dem  Mittelpunkt  in  die  Glie- 
der legte,  nicht  wie  in  Frankreich  den  Zusammenhang 
mit  dem  Haupte  völlig  löste,  die  staatlichen  Interessen 
gänzlich  überwältigte  und  zurückdi^ngte.  Und  nach  einer 
Seite  hin  brachte  es  einen  gewissen  Vortheil.  Da  ftir  die 
neuen  Ordnungen  das  Bedürfnis  auch  neuer  Rechts- 
sätze sich  geltend  machte,  hierftir  aber  am  wenigsten 
durch  das  Reich  geschah,  wo  alle  wahre  Gesetzgebung 

^  Vgl.  Ficker,  Ital.  ForschuDgen  I,  S.  xxxix,  mit  dem  ich  hierin  ganz 
übereinstimme,  ebenso  wenn  er  sagt,  S.  xliii,  dass  das  Feudalsystem  auch 
im  12.  Jahrb.  noch  nicht  ganz  durchgedrungen  war.  Dagegen  scheint  er 
mir  zu  verkennen,  dass  doch  auch  Vortheile  in  der  Anwendung  seiner  Grund- 
sätze lagen. 
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Jahrhunderte  lang  last  vOUig  geruht  hat,  war  es  voa  Ott- 
zweifelhafter  Wichtigkeit ,  dass  ebeu  fiir  die  Verhältnisse 
des  Lehnwesens  sich  Grundsätze  ausbildetej»  und  nähere 
Festsetzung  erhielten  ^  zunächst  in  Italien,  und  hier  unter 
einer  gewissen  Mitwirkung  der  Könige  ^  weiche  eine  Ruck- 
wirkung  auch  auf  Deutsche  Verhältnisse  gehabt  haben. 
Ueher  die  Art  der  Nachfolge  in  den  Lehen',  die  Rechte 
und  Pflichten  der  beim  Lehnsvertrag  Betheiligten,  das  Ver^ 
fi^iren  in  Lehnssachen  u.  a.  wurden  Bestimmungen  getref- 
fen,  nicht  blos  zu  Gunsten  der  Empfänger,  auch  mit  Rüiok- 
sicht   auf   die  Rechte  der  Verleiher.     Der  unbestimmten 
Ausdehnung  der  Erblichkeit  auf  Seitenverwandte,  weibliche 
FamUienglieder,  wurden  Schranken  gezogen ,  fiir  den  Em- 
pfang feste  Formen  voigeschrieben ,  die  Verpflichtung  zu 
Treue  und  Dienst  sichergestellt,  die  Möglichkeit  wie  einer 
Erledigung  durch  den  Tod  so  der  Einziehung  zur  Strafe 
bestimmter  ins  Auge  gefasst*     Alles  das  ist  nicht  ohne 
weiteres  auf  die  Beziehungen  zwischen  König  und  Fttraten 
im  Deutschen  Reich  übertragen;  aber  es  hat  analoge  An- 


^    Stobbe,  Rechtsqaellen  I,  S.  600  if. 

*  Heinrich  III,  LL  II,  S.  43.  Lothar  S.  80.  82.  84.  Vgl.  YG.  VI 
(RV.  li),  S.  417. 

'  Ficker  betont  wiederbolt,  z.B. II,  S.  273,  dass  der  ßeir  io Bentech* 
land  günstiger  gestallt  gewesen  sei  als  in  Italien,  da  dort  das  Erbrecht  im 
Lehn  beschränkter  war  als  hier.  Allein  in  der  Zeit  Ton  der  hier  gebandelt 
gab  es  eigentlich  kein  Deutsches  Lehnrecbt,  die  Grundsätze  der  späteren 
Reobtabacber  dürfen  hier  nicht  herangezogen  werden.  Wie  weit  die  Eri>- 
iichkeit  hier  ausgedehnt  ward,  ist  VG.  VI  (RV.  II),  S.  57  ff.  gezeigt»  in 
den  Ffirstentbümern  fast  noch  weiter  als  in  andern  Lehen.  Da  war  es  schon 
Ton  Wichtigkeit,  wenn  überhaupt  eine  Grenze  gezogen  ward.  Dazn  kommt, 
dass  das  Langofoardische  Lehnrecht,  wie  Ficker  S.  274  ff.  selbst  hervorhebt, 
den  Grundsatz  hatte:  in  feudo  comitatus  vel  marchiae  ?el  aliamm  dignitatum 
non  est  successio  secundum  ratlonabilem  nsom,  und  nur  hinzugefügt  wird: 
sed  hodie  hoc  est  usurpatum. 
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weftdahg  gefmiAen  nad  ohne  Zweifel  dazo  befgetrag^n 
auch  hier  eine  bestimmtere  Ordnnng  zur  Geltung  zu  brin- 
gen. Manches,  was  der  KOnig  als  solcher  Terloren,  hat 
er  als  oberster  Lehnsherr  wieder  gewonnen. 

Dabei  war  die  Verbindung  des  Deutschen  Königthums 
mit  dem  Kaiserthuin  nicht  ohne  Bedeutung.  Hier  ist  nicht 
von  den  Folgen  zu  sprechen,  erspriesslichen  und  verderbli- 
clien,  die  sie  für  das  ganze  Leben  des  Deutschen  Volks,  oder 
fttr  die  staatliche  Entwickelung  des  Mittelalters  überhaupt 
gehabt  hat.  Dass  sie  dazu  beigetragen  das  Wachsthutfi 
starker  selbständiger  Gewalten  im  Reich  zu  befördern,  ist 
gewiss  genug:  gerade  die  Art  wie  das  Kaiserthum  sich 
zu  den  andern  Herrschaften  Europas  stellte  mochte  es 
erleichtern  auch  im  eigenen  Reich  solche  starke  Gewal- 
ten anzuerkennen :  einem  Friedrich  I.  erschienen  sie  Wohl 
nur  als  Zubehör  und  in  gewissem  Sinn  als  Auszeichnung 
der  kaiserlichen  Würde.  Aber  jetzt  hat  es  auch  dazu 
geführt,  Erinnerungen  des  alten  Römischen  Kaiserthums 
hervorzuziehen,  Vorstellungen  und  Lehren  von  seiner 
Machtvollkommenheit,  seinem  Recht  den  entgegenlaufen- 
den Ansprüchen  gegenüber  zu  verwerthen.  Zeigen  sich 
in  dem  Streit  mit  der  Kirche  davon  die  ersten  Anfänge  \ 
so  ist  später  öfter  davon  Gebranch  gemacht,  zunächst 
in  Italien,  doch  so  dass  die  Wirkungen  sich  auch  weiter 
erstreckten. 

Man  lernte  hier  auch  eine  Behandlung  öiTentli- 
eher  Angelegenheiten  kennen  die  weit  ablag  von  dem 
was  sich  zuletzt  auf  Germanischem  Boden  ausgebildet 
hatte.  In  einem  Moment  wo  das  Lehnwesen  hier  mehr 
als  früher  das  staatliche  Leben  durchdrang,  treten  Grund- 

1    Oben  S.  447.    Vgl.  im  allgemeinen  Stobbe  I,  S.  614  tt. 
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Sätze  der  Regierung  und  Verwaltung  zu  tageS  die  freilich 
in  Deutschland  später  und  weniger  als  'anderswo ,  zuletzt 
auch  mehr  in  den  Fürstenthümern  und  den  Städten  als 
im  Reich  zur  Verwirklichung  kamen,  deren  sich  aber  doch 
auch  die  geschickte  Hand  eines  Königs  und  Kaisers  wohl 
bedienen  konnte. 

Grosse  mächtige  Persönlichkeiten,  wie  sie  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  den  Deutschen  Thron  be- 
stiegen, Friedrich  I,  Heinrich  VI,  haben  diese  Strebungen 
zu  fassen,  diese  Rechte  zu  Üben  gewusst.  Aber  auch  die 
weltumspannende  Idee  des  Kaiserthums  hat  sie  beherrscht  ^ 
und  noch  einmal  hat  die  Deutsche  Kraft  die  ihnen  zu  ge- 
böte stand  hier  glänzende  Erfolge  mOglich  gemacht.  Als 
Herrn  der  Welt  glaubte  Friedrich  I.  sich  betrachten  zu 
können. 

Den  weiteren  Verlauf  der  Deutschen  Verfassungsge- 
schichte unter  diesen  Einflüssen  zu  begleiten,  muss  ande- 
ren Darstellungen  überlassen  bleiben. 

^  Ficker  II,  S.  277  ff.  und  Einleit.  S.  xlv.  Ich  kann  aber  nicht 
seiner  Meinang  sein,  wenn  er  sagt,  S.  275,  die  Herrscher  des  12.  Jahrh. 
und  ihre  Rathgeber  h&tten  den  Feudalismus  gewiss  nur  als  nothwendiges 
Uebel  betrachtet,  welches  zu  beseitigen  sei,  wo  die  Verhältnisse  das  irgend 
erlaubten.  Regenten  und  Räthe  standen  im  allgemeinen  viel  zu  sehr  in  den 
Anschauungen  der  Zeit,  als  dass  sie  leicht  zu  einer  solchen  Auffassung  ge- 
langten,   die  sich  erst  allmählich  Bahn  brach. 

*  DaTon  zeugt  der  Brief  Konrad  HI.  an  den  Byzantinischen  Kaiser, 
Otto  6.  Frid.  I,  23,  S.  363:  Ad  hoc  Franda  et  Hispania,  Anglia,  Dania, 
caeteraque  regna  imperio  nostro  adjacentia  cotidiana  legatione  sua  cum  debita 
reverentia  et  obsequio  nos  frequentant,  ad  ea  quae  imperii  nostri  mandata 
sunt  se  prompta  esse  tam  obsidibus  quam  sacramentis  afßrmantes.  —  Frie- 
drich an  Eugen,  LL.  II,  S.  90:  quatenus  .  .  .  Romani  imperii  celsitudo  in 
pristinum  suae  excellentiae  robur,  Deo  adjuvante,  reformetur.  Dazu  die 
Erzählung  in  Handschriften  des  Otto  Morena,  S.  607:  exquisi?it  ab  eis, 
utrum  de  jure  esset  dominus  mundi  etc.  Vgl.  Himly ,  De  s.  Rom.  imperii 
indole  S.  35  ff.;    auch  Zezschwitz,   Vom  Rom.  Kaiserthnm  S.  22  ff. 


Nachträge  and  Beriehtigimgen. 


Es  kann  sich  bei  diesen  Ergänzungen  zu  den  schon  vor  einigen  Jahren 
erschienenen  ersten  Bänden  der  Abtheilung  nicht  darum  handeln,  jedes  seit- 
dem zugänglich  oder  mir  bekannt  gewordene  Qnellenzeugnis  nachzutragen 
oder  auf  solche  Erörterungen  einzugehen  die  selbst  schon  wieder  auf  die 
hier  gegebene  Darstellung  Rücksicht  genommen.  Aber  einiges  Wichtigere 
glaube  ich  hier  kurz  anfuhren  zu  sollen. 


Band  V  (RV.  I). 

S.  77  N.  3-5.  Das  «offenbar'  ist  nach  dem  was  VII  (III),  S.  171 
bemerkt  ein  zu  bestimmter  Ausdruck. 

S.  100  N.  3.  Aurea  Roma  findet  sich  schon  in  einem  Siegel  Otto  III; 
Erhard  I,  Nr.  1. 

S.  137  N  4.  Margolius  giebt  Gnadet  in  seiner  Uebersetznng  des  Ri- 
cber  als  Ma  Marlöe'. 

S.  148  N.  1.  Suevi  acuti  in  einer  Stelle  des  Cod.  Sang.  293,  die 
von  Uhland,    Ges.  Sehr.  VIII,  S.  82,    angeführt  wird. 

S.  150  N.  In  Urk.  bei  Will  Reg.  Mog.  S.  301  N.282:  firma  Fran- 
corum  lege  besitzen. 

S.  151  N.  2.  Guden  I,  160  (v.  J.  1144):  Tradition  juxta  leges  Sa- 
xonum. 

S.  163  N.  4.  Franconia  in  der  Electio  ist  corrigiert  aus  Trancia*, 
vielleicht  von  späterer  Hand. 

S.  215  Z.  5.  Der  Ausdruck  stipendiarii  ist  hier  zu  tilgen;  die  Bei- 
spiele gehören  zu  S.  196  N.  3.  Ebenso  S.  224  N.  3  die  Stelle  aus  Trad. 
Claustron.:  stipendiario  jure. 

S.  247  N.  4.  Die  Urk.  ist  nach  Wilmans,  Addit.  30,  S.  32,  zweifel- 
hafter Echtheit. 

S.  286  N,  1.  Die  Urk.  Konrad  II.  für  Abdinghof  entschieden  falsch 
nach  Wilmans  in  seiner  Abhandlung  über  die  Fälschungen  dieses  Klosters  S.  8. 
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S.  307  N.  4.  Ennen  setzt  jeUt,  Haos.  GBl.  VI,  S.  227,  das  Kölner 
DR.  gegen  1180,  stellt  eine  neue  Aasgabe  aus  der  wieder  aafgefiindenen  Hand- 
schrift in  Aussicht. 

S.  318  N.  4.  Ein  solches  Recht  wie  es  zwischen  dem  Kloster  Kat- 
lenbnrg  und  den  Vorgängern  H.  Heinrich  d.  Stolzen  bestanden  hebt  dieser 
auf  Ritten  des  Pröpsten  auf,  quia  plures  sive  pro  ejusdem  aecciesiae  penuria 
sive  pro  nostri  peculii  magniflcentia  in  jus  nostrum  cedere  delegerunt.  Un- 
gedr.  (?)  ürk. 

S.  325  N.  3.  Küchenmeister  des  Erzbischofs  Ton  Mainz  Will  Reg. 
S.  276  nach  Joannis  SS.  I,  S.  580. 

S.  348  N.  Z.  3 :  Mes:  invesüert  (statt:  'eroennf);  ▼«'•  VIII  (RV.  IV), 
S.  344  N.  4. 

S.  352  N.  3.  Zu  Tergleichen  ist  die  Stelle  in  dem  Brief  K.  Konrad  III. 
an  den  Byzantinisehen  Kaiser,  Otto  G.  Frid.  I,  23,  S.  364:  homitibos  im- 
perii  nostri,  Teotonids  ridelioet,  qui  Gonstantinopolr  moraninr. 

S.  361  N.  1.  Im  Anz.  U  K.  d.  D.  Vorzeit  1877,  I,  S.  7,  ist  eine 
interessante  Nachricht  milgetheilt,  die  in  der  Mänchener  Handschrift  19107, 
die  SMS  Tegernsee  stammt,  Ton  einer  Hand  des  11.  Jahrb.  geschrieben:  In 
dritate  Salzburgensi  quaedam  fraternitas  habetur  quae  Tnlgari  nomine  zehga 
didtur,  a  iidelibus  Christi  et  piis  constitota  hominibus  orationes  et  elemosi- 
nas  suas  in  nnum  conferentibus  n.  s.  w. 

S.  367  N.  4.  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  234,  führt  an:  fraternitas 
mercatorum  gilde,  auf  einer  Schreinskarte  angeblich  des  12.  Jahrhunderts. 

.  S.  378  N.  2  Z.  10  ist  nach  VUI  (RV.IV),  S.  395  N.  zu  berichtigen, 
die  Bedeutung  Ton  schotzpfenning  aber  fortwährend  zweifelhaft. 

S.  399.  Der  kurchlichen  Weibe  bei  der  Schwertleite  erwähnt  (wohl 
zuerst)  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  c.  40,  S.  84:  non  milites  nori  sine  sacer- 
dotali  benedictione  ense  praecinguntur. 

S.  411  N.  Dem  Ausdruck  in  der  Urk.  Papst  Honorius  entsprechend 
hdsat  es  in  einer  schon  Urban  II,  ÜB.  t.  St.  ^aul  S.  79:  egregie  strenni- 
tatis  comitem. 

S.  414  N.  6:  principes  terre  seu  nobiles  in  Urk.  B.  Adelberos  Ton 
Wünburg,  Oesterreicher  Batiz  II,  S.  viii. 

S.  439  Z.  3  ff.  Eine  etwas  spätere  merkwürdige  Stelle  giebt  Mass- 
mann, Kaiserchronik  III,.  S.  989  aus  Cod.  Palat.  340:  miles  gregarius:  ein- 
schHtic,  Tasallus  qui  nonnbi  ab  uno  latere  gaudetclipeo  militare.  Vgl.  Lexer 
I,  S.  528.  —  Im  Gegensatz  zu  armati  (schwergerüstete;  s.  VIII  (RV.  IV), 
S.  115)  steht  es  Anselm  II,  55,  S.  223.  Und  schon  bd  Alcuin  hat  es 
Rresslau  in  sdner  Ausgabe  des  Wipo  nachgewiesen,  Epist.  174,  S.  623: 
gregarios  id  est  ignobiles  milites.  In  anderm  Sinn  aber  sagt  Lambert  1074, 
S.  217:  gregario  tantum  ac  privato  milite  contentus. 
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fiand  VI  (RV.  II). 

8.  ^  N.  Ich  habe  Abenehea,  das»  Giesebrecht  IV,  S.  427  an  die  Zeit 
denkt  da  Ronrad  als  Gegenkönig  ga§en  Lothar  aufgeetelit  war  and  in  kaiiea 
▲oerkABiiimg  Gand. 

S.  29  N.  4.  Urk.  bei  Sndendorf  II,  S.  229  N.  (?.  i.lllO):  cnria- 
lÜHis  deserviret  itineribusj  was  sich  wohl  nicht  blos  auf  die  Pflicht  an  Hof 
des  Herrn  zn  erscheinen  bezieht;  vgl.  nachher:  nee  profectionibas  nisi  to« 
IrnKsriis. 

S.  47  N.  In  dem  fingierten,  aber  wenig  sp&teren  Brief  Lothars,  Watr 
teolncfa  ker  S.  70:  bomimnai  nobis  mannaliter  fecerunt. 

S.  53  N.  4.  Nachzutragen  ist  eine  Stelle  des  Gerhob,  Exp.  psalmi 
64,  Baluze  Mise.  V,  S.  65:  Sicot  enim  hi  qaorum  ioterest  exercitum 
canpo  dactare,  oongrue  investinntw  per  yexillam,  sie  non  indieenter  ex  longo 
usu  praefecttts  Urbis  ab  imperatoribns  cognosdtur.  investitos  per  gladium 
coDtra  maiefactores  Urbis  exertom. 

S.  70  N.  1.  Nachzutragen  (Ue  Urk.  bei  Sndendorf  a.  a.  0.:  Quod  si 
b^iUo  contra  ecclesiam  et  hnjus  loci  episcopnm  exorto  castmro  partibus  ad- 
Tersariis  conceseerint  eisqne  anxilinm  ferro  conTicti  fneriot,  vel  si  episcopa- 
tam  homicidio,  rapina,  incendiis  vel  captionibus  infestaTerint  .  .  .  decretum 
est,  tos  et  Gastro  dd>ere  carere  et  beneficio. 

S.  95.  Mn  fenm'  führt  an  aus  einer  Italienischen  Urk.  des  10.  Jahrb. 
in  Cod.  Harl.  3102  Zangemeister,  Engl.  BibL  S.  17. 

S.  99. 100.  hominium  in  einer  Urk.  P.  Paschali»  II,  Mansi  XX,  S.  1020 
(Jaffiä  Nr.  4417)  t.  J.  1102.  Bedeutend  älter  ist  der  Ausdruck  bominatio 
bei  Berthold  1077,  S.  295:  bominatione  et  fidei  non  fictae  pactione;  vgl. 
Dncange  III,  S.  687,  wo  bominatio  so  zu  verbessern  ist. 

S.  106  N.  2.  Romanomm  Imperator  augustns  auch  in  einem  Siegel 
Otto  III ;  Sickel,  KU.  d.  Schweiz  S.  59.  Eine  Merseburger  Mänze  angeblich 
Konrad  II.  mit  'Rom.,  Romano^  Dannenberg  S.  26.  238,  ist  sehr  unsicher. 

S.  106  N.  4.  Die  Angaben  nach  Cappe  sind  jetzt  nach  Dannenberg 
zu  berichtigen:  rex  Imperator  neben  einander  auf  Mfinzen  von  Huy  und 
Speier,  S*  26.  120.  314. 

S.  108  N.  2.  3.  Die  Urk.  mit  Romanorum  rex  augustns  auch  bei 
Stampf  Acta  327,  S.  465,  ist  zweifelhaft. 

S.  109  N.  2.    'caesar*  mitunter  auch  auf  Münzen,  Dannenberg  S.  26. 

S.  113  N.  3  Z.  3  lies:  auf  Münzen  Otto  I;  Dannenberg  S.  27. 

S.  114  N.  1  und  4:  die  Beinamen  'magnus  et  padficus*,  und  *pius' 
aach  auf  Münzen,  ebend. 

S.  128  Z.  12—15  sind  zu  streichen.  Die  Stelle  der  Cent.  Gembl. 
st^lt  allerdings  Konrad  IH.  als  königlicher  Herkanft  dem  Lothar  gegenüber, 
bezieht  sich  aber,  wie  schon  das  Jahr  zeigt,  auf  die  zweite  Wahl. 
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S.  165.  Auf  eine  abweichende  Krönnngsformel  in  der  Möncliener  Hand- 
schrift 21587  des  11.  Jahrh.  hat  mich  Hr.  Dr.  W.  Meyer  aufmerksam  gemacht 
Entgangen  ist  mhr  auch  die  des  Eichst&dter  Liber  pontificaiis,  Archi?  IX, 
S.  566;    Simonsfeld,  Chron.  Altin.  S.  40. 

S.  169  N.  2.  Das  angefahrte  Bild  der  Bamberger  Handschrift  bei  Gie- 
sebrecbt  Band  II. 

S.  201  Z.  13—15  sind  zu  streichen.  Lothar  ward  in  Aachen,  Ri- 
chenza  in  Köln  gekrönt. 

S.  209  Z.  8.  Als  Lehrer  Otto  IH.  nennt  Aegidins  II,  53  (SS.  XXV, 
S.  60)  den  B.  Notker  Ton  Lüttich. 

S.  212  N.  6  Z.  6.  Nach  dem  verbes^ilen  Abdruck  der  Urk.  For- 
schungen XV,  S.  371  ist  zu  lesen:  jnssn  serenissimi  imperatoris  progenito- 
ris  nostri. 

S.  213  N.  2:  nach  Dannenberg  S.  316  auf  Mflnze  von  Speier;  vgl. 
S.  321  und  S.  417  gegen  die  Angaben  Cappes. 

S.  222.  Die  Angabe  des  fingierten  Briefs  Lotbars  an  Heinrich  von 
Baiern,  Wattenbach  Iter  S.  72  Nr.  IX:  tuae  fldelitati  .  .  .  tocius  regni  cu- 
stodlam  comraittere  studuimns,  videlicet  ut  contra  Fridericum  cognatum  tnnm 
nobis  infestissimum  illud  viriliter  protegas,  custodias  atque  defendas,  entbehrt 
historischer  Beglaubigung. 

S.  227.  Krone  und  Schwert  zusammen  in  dem  Gedicht  Anz.  f.  K.  d. 
D.  Vorz.  1877  1,  S.  15. 

S.  230.  Nach  der  Erzählung  des  Prior  Heinrich  von  Brandenburg, 
Giesebrecht  IV,  S.  507,  gab  Heinrich  V.  diadema  regni  sni  et  nxoris  sue 
an  das  Kloster  Leizkan. 

S.  259  N.  Z.  12.  Die  Ableitung  des  Wortes  curia  von  cruor  findet 
sich  schon  in  alten  Glossen,  die  Maassen,  SB.  d.  Wien.  Akad.  LXXXIV,  S. 
281.  284,  roiltheilt.  Später  hat  sie  Gerhoh,  De  inv,  Antichr.  c.  37,  S.  80 
und  Exp.  psalmi  64,  S.  66,  neben  der  'a  cnris',  die  auch  dort  S.  284  an- 
geführt wird. 

S.  278.  lieber  die  Bedeutung  von  logotheta  s.  Löwenfeld,  Leo  v.  Ver- 
celli  S.  65. 

S.  280  N.  5.  Die  Urk.  ist  so  zu  interpungieren,  dass  cancellarius  re- 
gis  zum  vorhergehenden  *Adelbertus'  gehört. 

S.  341.  Hier  sind  die  beiden  Versammlungen  zu  Trebur  1066  und 
1076  verwechselt;  Delbrücks  Einwendungen  (N.  2)  beziehen  sich  auf  Lam- 
berts Nachricht  zu  jenem  Jahr  S.  172;   vgl.  VHI  (RV.  IV),  S.  428  N.  3. 

S.  374  Z.  6  lies:  Heinrich  I. 

S.  402  ist  die  N.  1  zu  streichen  und  statt  dessen  auf  S.  123  zu  ver- 
weisen. 

S.  413  N.  2.  Zu  verweisen  war  auch  auf  V  (RV.  I),  S.  151  N.: 
Karoli  lege. 
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S.  434  N.  2.  Eggert  hat  seioe  ADsicht  begrfindet  in  der  Abhandlang, 
Studien  zar  Geschichte  der  Landfrieden  (Gölt.  1875)  S.  5  ff. 

S.  440  N.  Die  Abfassong  der  treuga  Henrici  anter  Heinrieb  (VJI) 
verlheidigt  aasf&hrlich  Eggert  a.  a.  0.  S.  24  ff. 

S.  452  N.  3.  In  eigenthflmlicher  Verbindung  erscheinen  Bann  and 
Frieden  in  einer  Stelle  die  Ennen,  Hans.  GBl.  VI,  S.  231 ,  aus  einer  Urk. 
angeblich  des  12.  Jahrb.  anfuhrt:  capitali  conventu  praefecti  urbis  et  omnium 
civiam  banno  qnod  ynlgo  didtar  pace  potestati  suae  .  .  .  sobdidemnt  (eine 
gekaufte  area). 

S.  479  Z.  9.     Der  Bischof  ?on  Utrecht  ist  zu  streichen. 

S.  490  Z.  4  zu  dem  doppelt  gesetzten  Notenzeichen  2  ist  die  Note  aus« 
gefallen:  Arnulf  Med.  I,  19,  S.  11:  nudis  incedendo  vestigils  episcopus  co- 
dicem,   marchio  canem  bajnlans. 

S.  490  N.  3.  Zu  vergleichen  ist  die  V.  Arnold!  Mog.,  Jaff^  III,  S.615: 
inprimis  H.  palatinus  comes  Reni,  sicut  prindpalis  tanti  flagitii  auctor,  canem 
per  medium  lotam  portans.  Alii  sellam  asinariam,  alii  subtellarinm  instru- 
mentum,  alii  secundum  suam  convenientiam  alia,  rigidis  piantis  algentibnsque, 
totins  in  conspectu  ferebant  concilii. 

S.  491  N.  6.  Gerhoh,  De  inv.  Antichr.  I,  30,  S.  70,  erzählt  von 
Heinrich  V,  da  der  Clerus  einiger  Städte  ihn  nicht  solilo  faTore  ac  landibus 
aufgenommen,  nonnullis  videlicet  ab  ejus  receptione  se  subtrahentibns ,  quasi 
in  rebelles  imperio  Tindictam  exercet,  domos  eorum  subverti  praecipiens. 

S.  492  N.  4.  Der  Ausdruck  ^meziban'  findet  sich  schon  in  einer  Hand- 
schrift des  Capit.  t.  J.  809,  LL.  I,  S.  155  N.  f.  Graff  III,  S.  124  '  er- 
klärt: Verbot  der  Speisung. 


Band  VII  (RV.  III). 

S.  34  N.  4  Z.  2  ist  Lappenberg  44  S.  50  mit  der  dazu  gefugten  Be- 
merkung zu  streichen;  23  statt  Lappenberg  etc.  zu  lesen:  Lacomblet  127, 
S.  79;  hinzuzufügen  Sloet  S.  114.  Vgl.  Stumpf,  Wörzb.  Imm.  II,  S.  43  f.; 
Sickel  KU.  d.  Schweiz  S.  65. 

S.  35  N.  6  liess:  Ussermann  Bamb. 

S.  54  N.  4.  Ueber  einen  Hallensis  prefectus  zu  Halle  a.S.  s.  Bd.  VIII 
(RV.  IV),  S.  274  N.  5. 

S.  56  ff.  Wegen  der  Landgrafen  fähre  ich  die  Abhandlung  Schenks 
von  Schweinsberg  an,  Forsch.  XVI,  S.  525  ff.,  die  zu  wesentlich  anderen 
Resultaten  gelangt  ist. 

S.  77  Z.  3  —  5.  Was  hier  von  der  Mark  Camb  gesagt  bezieht  sich 
nach  Riezler,  Forsch.  XVIII,  S.  537  N.  6,  auf  die  Mark  Nabbnrg. 

S.  79  N.  3.  Auch  die  Bezeichnung  Flandrensium  marchia  findet  sich 
neben  comitatus;  Serrurier  Gart,  de  St.  Bavon  S.  31.  32. 
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S.  121  N.  4  Z.  4  1.:  dooe  regnaote  et  regenle. 

S.  166  N.  3.  NftGhzotngen  ist  üt  Sielle  des  Gerfaoh,  De  ioT.  Antich. 
1,  37,  S.  81 :  qmbiudam  episoopis  solio  jndidi  resideatibus  cnu  doftinica, 
poQtiflcatas  Tel  chriBtianae  hnmilitatiB  inagne,  ac  simnl  veuUmn  dods,  vide- 
licet  ad  TindicUm  malefaciorom  a  rege  miaai  signuni  praefernntiir;  wo  es 
also  nur  aU  Zeichen  der  GericbUbarkeit  gefuat  wird;  tgl.  38,  S.  82. 

S.  167  N.  3.  Battmann,  VJSeiir.  für  Wflrt.  G.  I,  S.  25,  will  schon 
Ende  des  9,  Anfang  des  10.  Jahrh.  erbliche  Pfaltgrafon  in  Schwaben  nach- 
weisen; was  mir  sehr  unsicher  erscheint. 

S.  179  N.  Die  Bezeichnung  palatinns  Ben!  anch  Otto  Fris«  Gesta  I, 
12;  II,  27. 

S.  213  N.  1.  Nicht  blos  Isengrim,  sondern  bis  975  uberhanpt  der 
Bischof  von  Begensburg  war  zagleich  Abt  von  Sl  Emmeram. 

S.  214  N.  5.  Die  Uebertragung  Weissenburgs  ad  de«  Erzb.  von  Mag- 
deburg bezweifelt  Dfimmler,  Otto  I.  S.  449.  Aber  die  Urk.  Ottos  ist  nach 
Reg.  Magd.  S.  93  im  Original  erbalten;  anch  eine  Best&tigung  Otto  II.  fin- 
det sich,  ebend.  S.  128  f. 

8.  245  N.  4.    Die  Urk.  Karl  III.  ist  zweifelhaft. 

S.  250  N.  1.  Die  Urk.  Otto  I.  erkennt  jeUt  als  echt  an  Stumpf, 
Wfirzb.  Imm.  II,  S.  57. 

S.  252  N.  1 .  Ueber  districtus ,  districtio  ist  noch  genauer  gehandelt 
VIII  (RV.  IV),  S.  5. 

S.  261  N.  4.  Hierher  gehört  vielleicht,  dass  ein  praeses  (d.  i.  GraQ 
Engilpreht  miles  des  Erzbischofs  von  Salzburg  war;  Annalen  bei  Giesebrecht 
IV,  S.  516. 

S.  290.  Bardo  war  in  diesem  Zusammenhang  nicht  aufzuführen,  da 
er,  wenn  auch  einfacher  Mönch ,  doch  als  Verwandter  der  Kaiserin  bezeich- 
net wird. 

S.  319  N.  3.    Reg.  Magd.  965,  S.  373:  ein  forensis  centurio  in  Bibra. 

S.  330  N.  3.  Die  aus  Falke  S.  112  angef&hrte  Urk.  ist  falsch;  s. 
Wilmanns,  Addit.  S.  11. 

S.  344  Z.  1—3.  Die  Urk.  ist  von  Adalbero  III.  aus  d.  J.  1058; 
Sauerland ,  Metzer  Imm.  S.  35  N. 

S.  391  N.  3.  Die  Bestimmungen  der  Urk.  entsprechen  dem  was  sonst 
als  Bnrgbann  bezeichnet  wird;  s.  VIII  (RV.  IV),  S.  8  B. 

B.  417  N.  ein  magister  fori  in  Erfurt.,  Urk.  v.  1144,  Anz.  f.  K.  d. 
D.  Vorz.  1833,  S.  64.  Vgl.  oben  zu  S.  319.  —  procurator  civitatis  bei 
Paulus  Bernr.  c.  98,  Watterieb  I,  S.  532. 
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Bw4  YHI  (aV.  IV). 

S.  11  N.  3.  Hinzozafügen  ist  St.  ÜB.  60,  S.  69:  in  palatino  placilo 
adjfidieatom  est.  ^ 

S.  42  N.  2  Z.  4.  Die  Stelle  des  Carmen  ist  genauer  unten  S.  411 
N.  5  aDgefflhrt« 

S.  49  ff.  Gerfaoh,  De  inv.  Antichr.  I,  38  ff.,  handelt  näher  darüber 
das8  die  Bischöfe  ftr  die  ihnen  übertragene  Gerichtsbarlieit  *vicarias  potesta- 
tes'  ernennen,  die  er  anch  als  minores  bezeichnet,  und  die  mox  ordinatae 
indifferenter  judicia  etiam  sanguinis  tractant  exercentque  Tindictas;  sie  könn- 
ten aber  den  filotbann  nicht  von  den  Bischöfen  empfangen.  Er  braucht  39, 
S.  83  anch  den  Ausdruck  subjudices. 

S.  54.  Auf  die  Gericbtsstfttten  bezieht  sich  Guden  I,  S.  162:  ad  lo- 
cum  qui  ab  incolis  scrannen  nuncupatur;  Tgl.  Lexer  II,  S.  786. 

S.  61  N.  1.  Guden  IH,  S.  1037:  in  populari  placito  multis  et  urba- 
nis  et  villanis  reverendis  viris  adstanlibns  etsedentibns  ...  in  fidelem  ma- 
nnm  commenda?i. 

S.  72  N.  2.     MR.  ÜB.  II,  S.  350:   judido  ministerialium. 
S.  81.  N.  4  lictores  bei  Gerheli,  De  iuT.  Antichr.  I,  39,  S.  83:  sub- 
judices .  .  .  occidendos  lictoribus  tradunt. 

S.  111  N.  1.  JedenfaHs  jAnger  ist  der  fingierte  Brief  an  Lothar,  Wat- 
tenbach Iter  S.  73  N.  X:  anlequam  Romanam  expeditionem  adeatis;  vgl. 
XXVW.  S.  86. 

S.  121  N.  2.    Aus  etwas  späterer  Zeit  Guillelmus  Philipp.  XI,  656: 

quis  Thentonicorum 
Sit  furor  in  hello,  quo  turbine  torqneat  ensem, 
Corpora  quam  rigido  ferrata  biperciat  ictu. 
S.  136  N.  4.     Gegen  eine  Aenderung  hat  sich  schon  Prümers,  Albero 
S.  39  N.  1,  erklärt. 

S.  139.  Für  "SOOOO  als  Anschlag  der  regelmässigen  Streitmacht  ist 
auch  der  fingierte  Brief  Lothars  a.  a.  0.  S.  69  Nr.  II,  anzufahren,  wo  es 
heisst:  cum  30  milibus  loricatorum  .  .  .  incipiemus  iter;  so  wenig  anch 
diese  Zahl  auf  den  ersten  Zug  des  Königs  passt;  s.  S.  138. 

S.  151  N.  4.  *castra'  ist  doch  wohl  richtiger  auf  das  Burgwerk  zu 
beziehen,  von  dem  S.  210  (N.  4)  gehandelt  wird. 

S.  155  N.  5  letzte  Zeile  war  die  Urk.  Heinrich  IV.  für  Klingenmnn- 
ster,  Guden  I,  S.  26,  anzuführen,  wo  auch  richtig  ^modium  triticee  farine' 
gelesen  wird. 

S.  158  N.  4.  Die  Urk.  Friedrich  1.  für  Oltenbeuern  weist  als  unecht 
nach  Detüoff,  Der  erste  Römerzug  Friedrich  1.  S.  66  ff. 

S.  158  N.  1.  Was  die  Urk.  für  Freiburg  im  Uechtland  c.  8,  S.  84 
hinzufügt,    was  nicht   genommen   werden  soll  (stipendia  vel  presidium  ali- 


494 

qaod  pecnniae),  darf  gewUs  nicht  auf  das  12.  Jahrb.  ZDrQcbgefübrt  werden, 
wie  Zeomer  will,  St&dtesteoern  S.  33.  Mit  Recht  macht  er  aber  besonders 
die  Nachricht  der  V.  Arnoldi,  Jafiift  111,  S.  625,  geltend,  wo  es  von  dem 
Erzbischof  beisst:  sicat  jas  geotiam  habet,  a  MagnnliDis  dvibas  tarn  mim- 
sterialibns  qoam  borgensibos  sUpendia  militie  deposcere  cepit;  dem  aber 
mit  der  Behaaptang  entgegengetreten  wird:  ipsos  de  jnre  nihil,  debere;  will 
auch  S.  53  schon  in  der  EnAhlnng  Lamberts  1073,  S.  204,  von  dem  was 
die  Wormser  für  Heinrich  IV.  thaten:  samplns  ad  bellnm  administrandom 
ex  saa  re  familiari  singnli  pro  vinli  portione  offernnt,  etwas  ?on  dem  Cha- 
rakter einer  Heersteuer  finden ,  die  an  die  Stellung  der  dem  Bischof  oblie- 
genden Leistung  getreten  sei  (für  welche  dieser  vielleicht  wieder  Beihälfe  von 
den  BQrgem  forderte). 

S.  223  N.  2.  An  der  angefahrten  Stelle  wird  nur  *cibum',  nicht  'ad 
dbum'  gelesen, 

S.  279  N.  4.  Hinzuzufügen  sind  forationes  vini  aus  der  Stelle  VH 
(RV.  111),  S.  48  N.  2. 

S.  289  N.  4.    Ebenso  Heinemann  5,  S.  5. 

S.  300.  Nach  einem  Vers  den  Andr.  Ratisb.  (Eccard  I,  S.  207S) 
giebt  (Forschungen  XVllI,  S.40)  ward  im»  J.  1135  zu  Regensbnrg  eine  stei- 
nerne Brocke  über  die  Donay  gebaut. 

S.  312  N.  1.  Das  Slavische  *brod'  bedeutet  vadom;  s.  Brandl,  Glos- 
sarium S.  12.    Es  ist  also  F&hrgeld  gemeint. 

S.  333  N.6.    Hierher  gehört  auch  die  Stelle  V  (RV.  1),  S.  206  N.l. 


Wortregister  far  Bd.  V— Ylll  (RV.  1— IV  % 


abbas,   abbatia  254.  U,  77.  111,  32  N.  1.  2.    134.  145  ff.  183  ff.  208. 

246.  325ff.  IV,  71.  73  ff.  130ff.  176.227.  402 (N.l).  439ff.  492.— 

abbatia  regalis,  regia  III,  189  (N.  4).   a.  libera,  überaus  III,  221  (N.5), 

—  abbas  in  aala  II,  274  (N.  3).  —  Vgl.  monasterium. 
abmatrimonium  237  N.  3« 
absarias  IV,  161  N.  1. 
accolae  202  N.     III,  163  N, 
ades  IV,  181  N.  2. 
actionarii  IV,  222  N.  1. 
actor  II,  210  N.  7.  216  N.  5.  306  N. 
addecimatio  IV,  371  N.  2. 
adjurali  IV,  101  N.  4.  101   N.  1.  2. 
adjutorium  111,  131  N.  2.  366  (N.  3).   IV,  158  N.  4.  159  (N.  1).    160 

N.  2.  5. 
administrationes  regales,  militares  IV,  481  N.  3.  —  administrator  (rei  pu- 

blicae)  II,  368  (N.  1);  IV,  222  N.  308  N.     adm.  regiae  domus  II,  302 

(N.  2).  IV,  221  (N.  1). 
adqnisiüo  IV,  369  N.  2.  —     Vgl.  venundatio. 
advena  282  N.  2.   283  N.  1.    284  (N.  1).    IV,  430  N.  3.  —     ad?enae 

presbyteri  IV,  248  (N.  4).  —  advenlicii  III,  48  N.  2. 

^  Gitiert  ist  nach  der  Bändezahl  dieser  Reihe,  die  Bezeichnung  des 
ersten  Bandes  weggelassen.  —  Angeführt  sind  vorzugsweise  die  Stellen,  wo 
von  einer  Sache,  einem  Ausdruck  näher  gehandelt  wird,  nicht  das  wieder- 
holte Vorkommen  in  den  Noten  berücksichtigt;  einzelne  seltenere  Ausdrücke 
und  namentlich  Deutsche  Worte  aber  auch  dann  aufgenommen,  wenn  sie  hier 
nicht  Gegenstand  der  Besprechung  waren.  Volle  Consequenz  wird  man  im 
übrigen  bei  dieser  mühsamen  Arbeit  nicht  erwarten. 
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advocatas,  advocatia  253  ff.  267  ff.  270.  325.  354.  II,  16.  24.  57.  217 
N.  4.  222  N.  2.  III,  32.  45  ff.  132.  141.  145  ff.  168.  228  ff.  250. 
261.  314  ff.  320  ff.  392.  405  (N.  4.  5).  410.  417.  lY,  27.  49  ff. 
60.  69.  81.  82  (N.  1).  90  N.  6.  129.  249.  287  N.  314.  324  N.  5. 
343.  396  ff.  —  adv.  forüor,  legitimus,  legalU,  major,  potens,  potesUti- 
T1I8,  primns,  principalia,  aommns  III,  333.  334;  matricolari(a)8  111,  334 
N.  7;  Oflcalis  III,  334  N.  7;  secandas,  teitins  III,  330.  331  N.  1.  — 
adT.  pladü  III,  322  N.  5.  —  adv.  regia,  regias  III,  175.  300  (N.  2). 
273.  —  adv.  dyitatis,  arbis  III,  371   (N.  3).  373.  —  adv.  forestarius. 

—  adTocatns  Romaoae  ecciesiae  (imperator)  II,  112.  —  advocata,  ad- 
vocatiaaa  111,  345  N.  3.  —  adrocatia  regni  IH,  339  N.  1.  IV,  2  N.  1. 
455.  456  N.  1.  481.  ~  advocatia  hereditaria  III,  328  (N.  4).  329  (N. 
2).  345.  —  advocaUo  242  N.  1.  II,  217  N.  4.  5.  III,  261  N.  3.  322 
(N.  7).  —  advocatara  III,  322  (N.  7).  —  advocatitü  253. 

aedifida  IV,  74  N.  2.  —  aediüdpm  re^  IV,  404  N.  2. 

aedUoi  U,  268  N.  6. 

aeqoitas  IV,  41. 

aerariam  IV,  219. 

afflief  242  (N.  3). 

agaso  256  N.  3.  294  N.  5.  II,  261  N.  1.  -  agezouia  325  N.  8. 

agger  IV,  198  (N.  3). 

agrarii  mitites  s.  milites. 

agricolae,  agricultores  189  (N.  1).  II,  421  ff.  432  N.  1  ff.  441  ff.  —   de 

agricoltnra  pladtam  habere  IV,  74  N.  2. 
aht  II,  492  (N.  1). 
ahteil  IV,  272. N.  5. 
AlAmunni,  AtoaDnia  10.  19.  20  N.4.  27  N.  3.  61  ff.  65.  136  ff.  1^3  ffl 

165  ff.   II.  104.  139.  III,  104.  127.  129  N.  5.  170.    IV,  328  N.  6. 

—  (=3  Teatonici)  129.  131.  —    rez  AlamMBonim  10  N.  4.  21  N.  1. 

—  res,  imperator  Alamannonm  (=  Bni^gDndiQDDm)  H,  104  (N.  4).  -*- 
comes  Alamanniae  III,  55  (N.  4).  —  lex  AiamaDponim.  —  Vgl.  Siievi. 

albani  282  N.  1.  II,  22  (N.  2). 

aldiones  202  (N.  5). 

alienationes  feudi  II,  68  (N.  1). 

alienigenae  283  N.  2. 

ailiiun  (cogDomen  regia  Herimanni)  II,  117. 

alodnm,  allodiom  II,  4  N.  1.  IV,  472  N.  1.    Vgl.  praedium.  —    aUodimn 

pladü  394  N.  2.  —  allodU  censns  IV,  286  N.  4. 
almHlcos  (imperator)  II,  111. 
Alpes:  expeditio  ultra  Alpes  IV,  110  (N.  4). 
AlsaUa,  Alisatia,  Elizatiam;  AlsaUenses  11.  15  N.  3.  17.  37  N.  53.  54.59. 

156  (N.  2).  167.  II,  437.  UI,  57  ff.  105.  IV,  7.  —   Alsatieosis  duca- 


tm  IV,  134  N.  3.  —    Msatia«   coAM  lil,  hb  (N.  2);    dm  167   If.4. 

III,  101  N.  4.  105  (N.  1). 
altare  222.  400.  II,  18.  IV,  450.  —    altaris  castos  2M  N.  5.  —    aütfit 

advocatos  HI,  334  (N.  7).  —  altaris  censas  234  (N.  2). 
altitttdo  H,  11»  N.  1. 

amkacbt  Hl,  37  X.  4.  315  N.  1.  --  animMi  III,  37  N.  4. 
arafcnBinc  IV,  27^  N.  5. 
amicos  (regis)  65  N.  4.   69  N.  1.    89  N.  5;    93  N.  2.  9»  If.  3.   U,  40 

N.  4.  294  N.  3.  463.  —  amicns  popoli  Romaoi  104  K.  2. 
amor  regis  H,  463. 

anabologium,   anagolagimn  HI,  226  ft;  3. 
andllatio  222  N.  6. 
andngiae  IV,  364  N.  3. 
angaria  III,  132  N.  2.   IV,  155  N.  5.  158  N.  3.  211  N.  i.  316  K.  325 

N.  6.  393  N.  1.  396  N.  3.  404  N.  2.  4. 

Angarii  172  ff.  —  lex  Angariorum. 
angelns  (signnm)  IV,  183  (N.  2). 

anniis:  per  annrnn  et  diem  II,  55  N.  4.  —  mercatns  aDDnalis. 
antemnrale  IV,  199  N. 

annlns  (regis)  II,  166.  237.  —  an.  patricialis  II,  196  N.  3.  — an.  episco- 
palis  (sponsalis)  III,  280  N.  1.  IV,  452  ff. 

apparatns  regins  II,  246  N. 

apparitor  290  N.  306  N.  II,  260  N.  2.  IV,  81  N.  4.  204  N.  1. 
aquae,  aquarum  bannus  IV,  268  N.  1;    vgl.  388  N.  2.  —   aqnae   calidae, 
ferventis,  frigidae  examinatio,  judicinm  IV,  31.  83  ff. 

aqqUa  II,  54  (N.  2).  231.  240  (N.  2.  3).  IV,  183. 
aqailonalia  marchia  lU»  71  N. 

aratnra  202  N.  1.  IH,  362  N.  5.  —  aratra  decimationis  IV,  364  N.  X 
arbitri  IV,  56  (N.  7).    a.  legitim!  IV,  57  N.  1. 
archiadvocatns  III,  334  (N.  6). 
arcbicancellarias  59  N.  66.  II,  277  ff.  284  ff. 
arcbicapellanus  U,  278.  284  C  298. 
arcbidnx  III,  99  (N.  2). 

archiepiseopus  175  ff.  U,  161  ff.  Ili,  272.—  arcbiepcsoopas  Moguntinas  II, 
147  ff.  154.  161.  222. 

archilog^theta  II,  28«  N.  1. 

archisolinm  II,  158  N.  4. 

arcobalistae  IV,  190  N.  —  arcobalistarii  IV,  137  N.  1. 

area  355.  375  N.  1.  2.   II,  441  N.  6.    111,  389  ff.  405.  406.  411.    ar. 

hereditalis  211  N.  4.  355  N.  3.  III,  389  N.  3.  —  censas  de  areis  355. 

(376).  lU,  465.  4<M  (W.  7).  IV,  403. 

32 
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argtDtnm:  a.  purom,  paritas  argenti  IV,  325  N.3.  4.  5.—  argenti  fodiaae 

yenae  IV,  270  N.  1.  271. 
arigalia  IV,  355  N.  2. 
ariz,  aniz  IV,  271  N.  3. 
arma  anmere,  armb  dogere  399  ff.  II,  215  N.  6.    Vgl.  gladios.  —  anni 

ferre  II,  446.  448.  ^     armornm  prodamaüo  IV,  64  N.  1.  109  N.  1. 

—  armati  IV,  115  ff.  139  N.  5.  488.  —   armiger  399  N.  4.  11,  34  N. 

2.  3.   IV,  115  N.  1.  118  (N.  1.  2). 
anmJUe  II,  164.  227.  237. 
artifices,  artiam  (mechanicanim)  opifices  198  (N.  5).  219  N.2.  296  N.  1. 

402  N.  6.  II,  10  (N.  3).  IV,  288  N.  1.  403. 
assensns  IV,  36  N.  1.  2. 
asaidere  II,  248  N.  2. 
asaisa  IV,  395  N.  3. 
AaUali  s.  Ostf. 
asthelbUnc  IV,  278  N. 
attermiiiare  IV,  358  N. 
aUesUtio  (priocipom)  317  (N.  1). 
attitolare  IV,  358  N. 

anceps  (cognomen  regia  Heinrid  I.)  II,  117. 
anctoritas  regia  II,  456  N.  1.  457  N.  2. 
andientia  publica  IV,  2  N.  2.  —  a.  episcopalis  III,  312  N.  2. 
aoditores  II,  278  N.  7. 
aognstas  (Imperator  aagastiiü)  83  N.  2.  86  N.2.  3.  101.  II,  106.  —  per- 

petuQs,  semper  aognstns  (aagnsta)  II,  108  (N.  2).  —   aognstissimos  II, 

108  N,  —  Vgl.  Imperator, 
ania  (regis)  II,  258  ff.  —     a.  judidalis   (dnds)  II,  127   N.  2.  —   aoUcns 

praeses.  —  aolid  II,  258  (N.  2).  260  N.  3.  IV,  126  N.2.—  Vgl.  pa- 

latiam* 
aorearii  200  (N.  5). 
anrigilana,  anricularins  II,  293. 
anmm  IV,  338.  —  anri  venae  IV,  271  N.  3.  5.  —  nndae  auri. —  aureus 

(Dummus,    denarins)  III,  220  N.  3.    IV,  338  (N.  5).  339  N.  4.  5.  - 

census  in  anro  IV,  272  N.  1.  —   aori  censuales  201  N. 
Aostrasia,  Aostrasii  10  N.  5.  21  N.  1.  120  N.  3.  161  (N.  4).  —  Auslra- 

sii  Frand  19  N.  2.  —  ducatus,  dnx  Anstrasiomm  47  N.  1.  2.  48.  — 

Anstrasiae  regoum  (=  Burgnndia)  111  N.  2.  120  N.  3.  —  Aostria  161 

(N.  4). 
Austria  (Osterridie)  III,  75  N.  1. 
auxilium  II,  49  N.  3.  385. 

baculns  II,  164.  227  N.  1.  231  N.  4.  232.  —    b.  pastoralis,  episcopalis. 
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pontlficalis  III,  279  N.  4.  353  N.  1.   IV,  452  ff.  —    b.  temporalis  et 

spiritoalis   III,  285  N.  IV,  453  N.  3. 
baiteorand ,  beddemnnd  236  ff.  IV,  390  N.  3, 
bajolas  II,  208  N.  4. 
Bajnvani,   Bajoarii;    Bajavaria    10.  19«  20  N.  4.  27  N.  3.  42  ff.  65.  74. 

127  N.  3.  132.  141.  143.  147  ff.  153  ff.  164  (N.  4).  168.  H,  137. 

146  N.  4.  213.  403  N.  4.  III,  63  ff.  71  ff.  103  ff.  127.  130  ff.  170. 

IV,  244.  328  N.  6.  330.  —     rex  Bajovarionim  10  N.l.  21  N.  1.   II, 

105  N.  2.  —  comes  Bajoariae  III,  55  (N.  4).  —     lex  BajuTariorum. 
balistae,  balistarii  IV,  123  N.  2.  190  N.  3.  —    macbinamenta  balistica  IV, 

190  N. 
bannus  283  N.  2.  II,  452  ff.    453  N.  1.  2.   458  N.  1.   465  N.  4.  492. 

III,  26.40.  229. 251  ff.  305.  306  N.l.  355  ff.  379  ff.  389.  IV,  5ff.  80 
(N.4).  91.  102.  257  ff.  275  ff.  304.  311.  491.  — bannns  rei  pnblicae 
U,  367  (N.  5).  -—  b.  saecalaris  HI,  26  (N.  2);  b.  imperialis;  regalis, 
regni,  regius,  regis  III,  26  (N.  1.  4).  27  (N.l.  3).  85.  285  N.  341  ff. 

IV,  5  ff.  63.  —  b.  comilis  III,  27  (N.  3).  —  b.  episcopalis  III,  285  N. 
IV,  6  (N.  3).  banni  synodales  IV,  456  N.  1.  —  b.  nrbalis  (bnrgban) 
IV,  9  N.  1.—  b.  allodii,  praedü  IV,  7  N.  2.  8  N.  1.  b.  villae  IV,  7 
N.  2.  361  N.  3.  —  b.  mercati  III,  380  N.  1.  nnndinae  bannales.  — 
b.  magnns  IV,  6  N.  1.  b.  usnalis  IV,  261  N.  2.  b.  Ugalis,  legitimus 
IV,  264  N.  2.  —  terlius  bannns.  —  banni  lenga  III,  248  (N.  2). 
379  N.  1.  IV,  8  N.  banmile  IV,  9  N.  —  bannales  lermiiii  IV,  8  N.  — 
decimatio  bannita.  —  ?illicus  bannalis.  —  bomo  bannalis  IV,  8  N.  <— 
mezeban.  —  penningban.  —  bannus  ferarum  (wiltban),  foresti,  piscationis, 
aquae;  b.  Tini;  brotban,  byrban.  —  bannus  tabernarius,  macelli.  —  ban- 
nus galinaiiim. —  piscatura  bannalis;  camba,  furnns,  molendinum,  taberna 
bannalis;  Timim  banniie.  banwin  IV,  279  N.  1.  —  bannire  III,  26  N.  3. 
IV,  89  N.  3.  —  banpfenning  378  N.  2.  IV,  280  (N.  1.  2).  —  ban- 
werc  IV,  148  N.  1. 

barbari  146  N.  3.  148  N.  —  Ungua  barbarica  146  N.  3.  4. 

barga  (na?is)  IV,  300  N.  4. 

bargUdi,  berg.,  bicrg.  287.  III,  163  N.  4.  164  N.2.  IV,  57  N.  3.  —  be- 

rielda  288  N.  1. 
baro  405  N.  5.  406  ff.  III,  403. 

barscbalk  262.  II,  22.  —  parscalcbes  bouba  262  N.  5.  —    Vgl.  pars  — . 
basingae  II,  24  N. 
beinberga  IV,  119  N.  2. 
Belgae,  Belgica  (Gallia)  158  (N.  1). 
benedictio  II,  247  (N.  1). 
benefidum    6.    39.    199.  205.  256  ff.    264.    290.  298.  316  N.  3.    329 

332  ff.  396  ff.  429.  II,  1  ff.  465.  496.  498.  505.  III,  5  ff.  6  N.  2. 
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133.  134.  144  ff.  191  ff.  364.  311.  316.  343  ff.  364.  IV,  27. 111. 
129.  143  ff.  167.  185.  202.  245.  251.  265.  304  ff.  351  N.  3.  358. 
398.  409  ff.  416.  456  M.  1.  a?.  458  N.  1.  462.  482  ff.  489.  be- 
nefldom  casteUanom ,  cutrense  II,  17  N.  10.  32;  orbaiuiiii  II,  16  14.8. 
—  b.iadioiDdl  II,  16  N.  3.  b.  eemiale  H,  27.  97.  b.  iiiiUtare  II,  29  ff. 
b.  nutkiie  II,  9.  —  b.  berediuriom  II,  59  ff.  b.  propriom,  propriale 
11,  89;  proprieMis  II,  16  N.  3.  ^  b.  solotam,  facnm  11,  74  (N.  3). 
-*-  inbtaefidan  U,  21  N.  7  ff.  HI,  39  N.  2.  *-  beaeftdaU,  iabeDeedati 
JI,  39  (N.4).  Vgl.  Tasaalli.  —  jus  btneGdale  II,  2  N.  3.  8  N.  2.  - 
U,  414  (N.  3). 

barg.  a.  barg. 

bambrot  IV,  277  N.  2. 

besifaoopt  248  (N.  4).  244.  IV,  390  N.  3. 

baatiamm  baonos  (wiltbao)  IV,  257  jN.  4. 

bftta  IV,  394  (N.  5). 

bidiani  280  N.  2. 

bipoBBia  jndidaria. 

bigBop<wmiiha  IV,  371  N.  1. 

biytDgiiim  IV,  259  (N.  3). 

bizantins  IH,  220  N.  3.  IV,  338  (N.  4.  5). 

bodÜiiDg,  boding  III,  142  N.  1.  393.  IV,  48  N.  8.  49  N.  3. 

boni  boBBinea  393  ff«  —  b4wa  nobiliu«  393  N.  4.  —  boona  deaarias. 

Bonns  (cognoman  regia  Hainrici  111).  II,  116. 

bot  (emendatio)  IV,  148  N.  1. 

bOTHTÜ  195  N.  1. 

bracena  U,  17  N.  4. 

brataedarioa  194  N.  1. 

brod  (^  Tadom)  IV,  312  N.  1.  494. 

brotban  IV«  277  N.  2«  —  berabrot. 

bmnia  IV,  116  N.  1.  —  bmmarii  200  N.  5. 

buding  255.  IV,  66  N.  73  ff. 

bomann  255. 

biimede,  bovoieta  237  (N,  1).  255.  318  (N.  2). 

bannarins  IV,  161  N.  1. 

bnrding  IV,  75  N.  2. 

borg  IV,  193  N.  3.  196  (N.  1.  2).  200  ff.  -  borgban  III,  236  (N.  3). 
IV,  8  ff.  210  N.  1.  492.  —  bargari  360  N.  1.—  borgeaaes  856  N.  5. 
360  ff.  423.  III,  308  N.  1.  410  N.  3.  —  borgnanni  348.  III,  53  N.  5. 
IV,  207  (N.  3).  —  bar(c)gra?iog  369  N.  2.  III,  41  ff.  168.  IV,  3U 
(N.  4).  borgicomes  III,  41  N.  3.  ~  borcwerc  III,  131  N.  2.  210.  - 
bnrgwardiom  183.  III,  42  N.88.  IV,  196  (N.3}.—  Vgl.  aastnui,  lurbs. 

Bmfuadi,  Bargnodia  22.  28.  27.  66  ff.  92.  94.  103.  109  ff.  138  ff.  146. 
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II,  103  ff.  110.  145.  173.  213.  235.  289.  335.  428.—  r«x  Brnvu- 
dionim  il,  104.  —  dax  Borgmidiae  HI,  105  (N.  3). 

barioa,  Imrinae  IV,  62  N.  4.  64  N.  3. 

bnring  255  (N.  2). 

bormal  III,  390  N.  4.  IV,  75  N.  2. 

bnrmeistcr  HI,  415  (N.  1).  '-  bnrrichter  III,  405.  415  (N.  1).  IV,  78; 

vgl.  75  N.  2. 
burscbilUng  255  (N.  2). 

bBleil  241  ff.  250.  255.  353  N.  354.  377.  III,  391. 
botelere  IV,  81  N.  3. 
byrbao  IV,  277  N.  2. 

caballQs  292  N.  4.  II,  29  N.  4.  IV,  879  (N.  2).  ->  Vgl.  eqoas. 

Caesar  II,  109  (N.  2).  177  N.  1.  IV,  489. 

camba  IV,  276  ff.  365  N.  3.  —  c.  baDiialis  IV,  276  N. 

cambitores  IV,  345  (N.  4). 

Camera  200  (N.  3).  234  (N.  5).  320  N.  1.  330  N.  4.  III,  176  (N.  3). 
IV,  218  ff.  242.  377  N.  1.  —  camerae  magister  iil,  312  N.  3.  — 
camerae  nantii  49  N.  3.  56  (N.  3).  III,  176  ff.  —  camerarios  234 
(N.  5).  256  N.  3.  294  N.  5.  322  N.  1.    325.  327  N.  1.    328  N.  2. 

III,  38  N.  311  ff.  IV,  218  ff.  340.  373  N.  6.  c.  (regis)  II,  261  N. 
300  ff.  344  ff.  c.  curiae  et  urbis  III,  312  (N.  3).  —  camerleDgus 
II,  264  N. 

camenuii,  camerlingi  200  N.  1.  IV,  159  N.  4. 

caminata  II,  263  K  4.  344  N.  7. 

campanarii  194  N.  1. 

campanis  sonantibiis  II,  245.  246  (N.  1).  III,  144. 

campos  IV,  85  N.  4.    c.  jnditiarius  IV,  86  N.  4.  •«->  pugiia  campi  IV,  85 

N.  3.  —  lex  campalis  IV,  62  N.  4.  65  N.  —  campio  IV,  29  N,  3.  4. 

85.  N.  5.  86  N.  4. 
cancellarins  111.  H,  276  ff.  298.  306.  III,  291.  395.  IV,  23  fN.6).  490. 
canes  III,  352  N.  3.  IV,  266  N.  1.  379  (N.  5).  —  canes  poitare  11,489. 

IV,  491. 

canoDici  III,  310  N.  1.  4.  410  N.  3. 

eantator  joenlaris  II,  253  19. 

cantor  II,  274  (N.  2). 

capella  regis  IHN.    II,  269  ff.    III,  290  ff.  —  capellaQi  II,  43.  269  ff. 

lU,  291. 
eifilU  et  cutia  II,  487  N.  5. 
oapitale  crusen  III,  125  N.  1.  240  N.  3.  IV,  62  N.  4.—  capitali$  seotentia 

II,  445  M.  7.  474.  482  ff.  IV,  108  <N.  1).  —  capiUs  bannus  III,  233 

D.  3.  284  N.  2.  IV,  91  N.  2.  —  capitis  fiirtam. 
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capiul«  Jos  (houptredit)  242  N.  5. 

capitalis  censiTs,  capite  censas  217  N.  3.  226  (N.  2.  3).  315.  354.  IV, 
310  N.2.  —  capaticom  227  N.  —  capitaliUa  227  N.  —  capitagiarii  227 
N.  2.  —  capiules  218  N.  3. 

capitanens  409  ff. 

capitolaria  30  N.  1.  11,  413  (N.  1).  ~  capüolariter  II,  413  N.  2. 

captiones  IV.  489. 

capot:  capite  operto  11,  248  (N.  5).  ~  capnt  popali  (rex)  II,  372  (N.  1); 
IV,  451  N.  3.  453  N.  1;  c.  laicornm  II,  372  (N.  2);  capat  ecclesiae 
IV,  453  N.  4.  —  capita  rei  pablicae  II,  320  (N.  2).  —  caput  regoi 
(Moguntia,  Colonia)  II,  245.  —  capot  mnndi  (Roma)  100  N.  3.  113. 
II,  229  N.  4. 

Caput  optimam  (beathoopt)  244  N.  3.  278. 

carcer  II,  474  ff. 

Caritas  366  N.  4.  —  caritatis  sobsidiam  IV,  401  N.  1.  ->  caritaÜTe  IV, 
394  N.  3;  vgl.  401  N.  2. 

carnifex  433.  IV,  81  N.^4. 

carpentarii  196  N.  1.  198  N.  2.  —   magister  carpentariornm  •  368. 

casamentam  II,  8.  98.  —   casati  (nilites)  II,  98. 

castellam,  castram  348  AT.  II,  17.  32.  50.  421.  442  fi*.  481.  III,  22 
(N.  2).  23  N.  2.  329  (N.4).  366  (N.  4).  IV,  151  N.  1.4.  191  ff.  303 
(N.  4).  450  N.  2.  489.  494.  —  castellaris  manitio  IV,  203  N.  3.  - 
c.  regiam  IV,  205  ff.  478.  481  N.  2.  castra  (regni)  IV,  456  (N.  1).  - 
castrornm  strnctnrae,  aediflcatio  111,  131  N.  2.  IV,  208  N.  4.  494.  ca- 
stelli  opera.  —    castelli  comes  III,  53  N.  4.  —    castellanns  311  N.  5. 

II,  301  N.  3.  III,  42  ff^.  53  ff^.  IV,  207  N.  3.  —  castellania,  casteUa- 
tora  III,  46.  —    benefldnm  castellaDom.  —  Vgl.  bürg. 

castores  IV,  266  (N.  4). 

catenae  II,  482. 

catertol  s.  habedol. 

eatholicns  II,  114  N.  4. 

canpones  198  N.  2. 

cansae   ardnae  IV,  62  N.  4.  <—    caasae   regales  II,  461  N.  3;   regiae  III, 

122  N.  5. 
causidicus  III,  317  (N.  4).  322  (N.  4).  406  N.3.  IV,  56  (N.  5).  82  N.3. 
cellerarii  194  N.  1.  290.  292.—  cellarii  255  N.4.  >-  celeraria  200 N.l. 
cemenurü  199  N.  2. 
census  197.  205  ff.   279.  298.  341.    II,  21  (N.  7).   26  ff.  30.  92.  97. 

III,  351.  392  N.  3.  IV,  284  ff.  ccDsns  legitimus  230  (N.  10);  c.  pla- 
nus 217  N.  2.  230.  —  c.  regius,  regalis,  imperialis  IV,  386  ff.  -  c 
navalis  IV,  294  N.  4.  —  capitalis  census;  cerae,  mellis,  porccnrum  cen- 
sus. —  magister  census  235  N.    IV,  402  N.  3.  •—  censor  235  N.  1.  — 
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censaales  190.  197.  208  N.  5.  214  ff.  263.  265.  279.  291.  295.308. 
315.  350.  352.  377.  382.  423.  II,  414.  III,  230.  239  ff.  351  N.  2. 
359.  392  N.  3.  399.  405  N.  4.  IV,  56.  72.  censuarii,  censarii,  cen- 
sionarii  215  (N.  1—3).  235  N.  1.  —  jos,  justitia  censDalinm  224  (N. 
2).  259  ff.      censoria  jnra   224  N.  2.  —    censnalis  terra  265  N.  5. 

III,  239  N.  3.  —  censnalitos  IV,  286  N.  1. 

centa  183  N.  2.  III,  255  N.  1.  —  centena  183.  III,  255  (N.  1).  IV,  57 
N.  1.  _  centoria  111,  37  N.  1.  —  centenarias  183.  HI,  2  N.  4.  36  ff. 

IV.  66.  75  ff.  —  cenlenaria  IV,  345  N.  3.  —  centenaria  jastitia  III, 
255  N.  1.  —  centario  III,  318  N.  319  (N.  3).  IV,  181  N.  3.  c. 
forensis  IV,  402.  jura  centurionum  III,  255  (N.  3).  IV,  2  N.  1.  455. 
456   N.  1.  —  centgravü  III,  37  N.  1. 

centesima  pars  IV,  389  K.  3. 

cerae,  cereiu,  cerearius  cenaas  232  ff.  —  cereales  233  ff.  —  cerearii  195 
N.  1.  218  K.  3.  233.  —  cerocensuales  216  N.  233. . 

cerevisiae,  cereTisiale  fermentom  IV,  276  N.  3. 

cervomm  bannos  IV,  257  N.  4. 

chamarsidUi  IV,  272  N.  5. 

chirographam ,  cyrographom  396  N.  2. 

chiroteca,  cyroleca  II,  52  (N.  6).  III,  200  N.  1.  380  (N.  4). 

choremaoni  III,  402  N.  4. 

cibaria  III,  391  N.  1.  IV,  227  N.  1. 

cibus  regia  IV,  223  N.  2.  224  N.  2.  494.  —     Vgl.  mensa. 

cidalweidi  200  N.  4.  —  ddelarii  200  (N.  5). 

dmiteriom  II,  441  (N.  5).  IV,  54  (N.  8). 

cingalmn  militiae  400  (N.  4.  5.  7).  402  ff. 

dppus  IV,  89  N.  4.  91  N.  2. 

drcatio,  circatns,  circatura  111,  187  (N.  4).  IV,  403  N.  5. 

drcalns  (aureus,  palricii)  II,  187  K.  4.  196. 

cisa  IV,  395  N.  3. 

dvitates  II,  422.  468.  488.  III,  20.  374  ff.  IV,  27.  62.  77  ff.  154  ff. 
191  ff.  401  ff  432.  450  N.2.  455.  460.  475  ff.  486.  dviUs  publica 
377  N.3.  111,  376  N.  3.  dvitales  imperii  353  N.  1.  c.  imperiales  et 
praefectoriae  111,  376  N.  3*.  —  jus  dvitotis  361  (N.  3).  —  judex  dvi- 
taUs.  —  d?es  188  (N.2).  359  ff  405.  440.  II,  44.  300.  424.  III, 
271  ff  307.  311.  IV,  110  N.  2.  jus  dvium  361  (N.3).  —  dvitotcn- 
ses  359.  III,  412  N.  2.  —  Vgl.  burgenses,  urbani. 

damis  II,  227  N.  1.  237  ff 

damor  II,  443  N.  5.  IV,  75  N.  1.  86  N.  6.  109  N.  1. 

darissimns  II,  112. 

daustrum  III,  30  (N.  3).  —  claustrales  mimstri  194  N.  1.  —  jus  dau- 
0tral6.  -—    Vgl.  monasterinm. 


504 

claMora  IV,  195  N.  7.  309  N.  10.  -^  custodiae  ciaoslr»  Viy  195  N.  7. 
dem,  cltiid  U,  11  ff.  15.  45.  146.  269  ff.  369.  440  ff.  446«.  Ui,  310. 

IV,  22.  128  ff.  249  ff.  439  ff.  —  Vgl.  saoerdotee,  abbales,  ^scofi. 
clientes  300  ff.  435.  U,  39.  —  cl.  pads  III,  395  N.  1.  *-  dientela  435 

ff.  U,  40.  217  N.  4. 

cUpeos  358  N.  3.  IV,  10  N.  2.  —  oiipei  plcti  IV,  121  N.  4.  —  d.  rt- 
gidis  233  N.  2.  ~  dipeam  portare  89  N.  5.  II,  34  (N.  3).  268.  IT, 
118  N.  3.  ^  dipeos  militoris,  hostilis  (heresdriit)  IV,  117  (N.  1).  488. 
dipoatora  militariB  IV,  152  IS.  2.—  dipeos  toitionis,  immunitafe»  Ilf,  228 
K.  —  dipeaü  IV,  116  (N.  3). 

dusae  IV,  195  (N.  5).  294.  —  costodes  dosaram  IV,  195  N.  5. 

coaeqaales  426  N.  4.  IV,  88  N.  3. 

codicem  bajulare  II,  490.  IV,  5.  491. 

coenobiam  s.  monasterhnn,  abbatia.  —  c.  regale  HI,  189  N.  4. . 

cognatio  393  N. 

cohortes  IV,  181  K.  2. 

coimperator  II,  211  (N.  2).  —  coimperatrix  IT,  202  (K.  7). 

coUecta  III,  29  N.  2.  88  N.  3.   IV,  394  N.  5.  403.  —    coilectae  d?iles 

IV,  403  N.  3. 
collegio  297  K.  4.  —   collegium  (ministeriaHam)  346  N.  1.  —    collegales 

346  N.  4. 

colloqoinm  II,  324  (N.  2).  32.6  ff.  HI,  127  ff.  c.  coaunnne  IV,  4  K. 
c.  cariale,  generale,  universale  II,  324  N.  2.  327  (N.  1).  c.  judidale 
IV,  4  N.    c.  marchiale  III,  85.  86  N.l.     cpalatinnm  IV,  11  N.  3. 

coloni  186  K.  3.  190  (N.  3).  201  ff.  208.  262.  275  K.  1.  280.  II,  22. 
III,  89  (N.  4).  IV,  391  (N.  2). 

colamnae  regni  (prindpes)  U,  319  (N.  4). 

comes  42  N.  5.  43.  68  (N.  3).  77.  329.  420.  II,  24.  146.  359.  III»  1 
ff.  66  ff.  80  N.2.  153  ff.  169.  205.  208.  235.  255  fL  303  ff.  335  ff. 
376.  IV,  47  ff.  127.  175.  177.  185.  282.  306  ff.  323  ff.  344.  346. 
398  N.  4.  492.  —  comes  hirsutos,  Silvester  III,  23  N.  1.  ->  comiüssa 
m,12  (N.5).  13  (N.  1).—  comitalQs  III,  2  ff.  14  ff.  28  N.  3.  83  ff. 
139  N.  2.  170.  236  (N.  1).  243  N.  1.  256  ff.  336  (N.  5).  lY,  2 
K.  1.  455.  456  N.  1.  473  N.  3.  484  N.  3.  comitatus  gentis  Saxo- 
num  41  N.  2.  ~  c.  coodlü  III,  25  N,2.  —  comilia  19  N.  2.—  oo- 
metia  III,  2  (N.  1).  164  N.  1.  —  comitium  III,  2  (N.  1).  ^  comitnra 
III,  2  N.l.—  comitesemm  (?)  III,  29  K.  3.  —  comitiale  jadidvm.— 
exactio,  jnstitia  comitalns  (censns)  lU,  31  N.  1.  •->  opera  comitialia.  — 
comitatus  (regis)  73  N.  2.  258  N.  1. 

Cornea  pa^atinus,  palaüi  (UI,  168  N.  3.  173  N.).  56  (N.  2).  326  N.  1. 
420.   II,  146.  222.  266.  298.  310.  359.    III,  36  ÜT.  3.   44  (N.  6). 


63  N.  1.  167  ff.  IV,  12  N  2.  23.  47.  72.  N.  17S.  492«    (Resi)  HI, 

178  N.  4.  IV,  492.  —    palaUi  comiutos,  offidBm  Ul,  16S  N.  3. 
comes  ^patriae,  proTiaciae,  profindalis,  regioDarins  III,  56  ff.  —  oonitia  pro« 

Tindalis  HI,  59  N.  2.  —  Vgl.  landgravios. 
comes  nrbis,  nrbaans,  ciTiUtis  111,  39  N.  3.  337.  376  ff.  —   civitatis  co- 

miutas  lU,  42  N.  —  Vgl.  biir(g)graTiQS. 
commeatiis,  comedos  239  N.  1.  II,  347  N.  3. 

commendare  (se)  I1,47N.  —  commeDdaro  regnom,  imperinm  II,  216  N.  2. 3« 
cominerciaJis  11,  294  N. 
commilitones  346  N.  4. 
commissiis  II,  497  N.  2. 
conuDinisteriales  345  N.  4.  346  N.  4. 
commonitores  placitomm  IV,  49  N.  1. 
commmiia  Ol,  396  ff. 
commomcipes  II,  320  N.  1. 
commuUüo  11,  87.  —  III,  201  ff.  365  (N.  4). 
compactio  II,  87. 

compares  276  N.  3.  346.  409  N.  506.  —  compariUUs  testes  319  N.  4. 
compedes  II,  482. 
compladtare,  complacitatio  II,  87. 

composiüo  n,  487  N.    IV,  64  N.  1.    (c.  manaum)  78  N.  2. 
comproTinciales  (prindpes)  414  N*  6.  IV,  18  N.  4.  —  comprovindalis  co- 

mei  HI,  56  M.  3. 
concambü  Jos  (?)  IV,  346  N.  1. 
concapellanas  U,  269  N.  2. 
concilium  II,  324  ff.    IV,  3  ff.     c.  legitiiaam,  publicam,  yulgare  IV,  4  N. 

c.  Uberom  IV,  55  N.  3.   c.  synodale  II,  328  N.  1.  —  comes  condlü. 
cond?es  211  N.  4.  359. 

oondicüo  IV,  166  N.  —  condicüonafis  acdamatio  II,  443  N.  5.  iV,;i69N.3. 
conditio  425  (N.  3).  IV,  88  N.  1.  3.  —  c  ingenna,  libera  883  N.  4;  c. 

servUis  IV,  429  N.  4. 
conducti  milites.  —  condactitios  exerdtns. 
condnctus  (geleite)  lU,  131.  IV,  316  N.  1.  2.  —    Vgl.  ducatus. 
Gonfamüiares  298  N.  1. 
oonfessor  II,  274  (N.  2). 
coniiscarc  s.  fiscns. 
coDJaratio  II,  387«  Ul,  396  ff.  406.  --  coojoratores  U,  442  N.  3.  IV,  88 

N.  5.    c.  fori  Ul,  406  N.  2.  412. 
conlaterales  U,  248  N.  2.  293. 
connestabularius  111,  394  N.  2. 

coDsecratio  (regia)  U,  159  N.  2.  190.  200.  —    Vgl.  coronatio.  ^    c  epi- 
scoporum  IV,  453  ff.  463.  466.  468  N. 
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ooQsecretalu  II,  293.    c  palatii  ü,  293  (N.  2). 
GODsemis  299  N.  2. 

GODsiliarias,  coosiliator  II,  290  f.    c.  snmmus  n,  299  N.  4.  5. 
coDsilioiii  (priodpam)  II,  312  ff.  ~  IV,  34  ff. 
coDSodi  347  N.  1.  379  N.  1.  —  consociales  317  N.  5.  346  N.  4. 
coDsodalis  U,  294  N. 

consors  (regnonim,  imperii)  II,  202  (N.  6).  218  N.  1. 
CODSortes  347  N.  1.  —  coDsortinm  (mioisteriaUam)  346  N.  1. 
consoetodo  III,  132  N.  3.  —  261  N.  3.  —  coQsaetndines  (patriae,  proTui- 
dae)  U,  414  N.  3.   III,  143  N.  3.    (urbis)  IV,  402  N.  2.  403  N.  4. 

—  c.  Tbeotnniconiin  III,  408  N.  —    c  RomaQOrum  O,  185  N.  5.  — 
consuetodiaaria  jostitia  IV,  64  N.  1. 

consnl  (rex)  101  N.  5.  II,  111.  —  coosoles  (Anno  et  Adalbertos)  221  N. 
303  N.  4.  —  (=  comes)  III,  4  (N.  4).  —  vir  consolaris  Ol,  4  (N.4). 
consnltores  legis  IV,  21  N.  2.  57  N.  —  juris  consulti. 
consnltns  (prindpum)  II,  312  ff. 
contemtos  regiae  majestatis  II,  462  (N.  4;  vgl.  N.  2). 
conterminales  IV,  260  N.  3. 
contio  sollempnis  III,  85  N.  5. 
contribules  347  N.  1. 
contobemales  346  N.  4.  IV,  19  N.  6. 

« 

connbia  426  ff. 

conventns  (generalis,  pnblicus)  14  N.  6.  II,  321  ff.  III,  85  ff.  121  ff.    c 

palatinns  III,  127  N.  2.  IV,  71  N.  4.     c.  capiulis  IV,  491. 
convicanei  347  N.  1. 
convictos  331  N.  4. 
convivia   365  N.  3.   lU,  38  N.  377  (N.  3).  —  convivium  regis  U,  251 

(N«  3).  —     Vgl.  prandium. 
ooqni  194  N.  1.  195  N.  1.  196  N.l.  197  N.2.  198  N.  1.  328  N.2. 

n,  264  (N.  3).  268  N.  6.  —  coqnomm  magister,  princeps  325  N.  3. 

IV,  488.  —  coquina  II,  263  N.  4.  265  N.  2.  IV,  228  (N.  3). 
cor  regis,  caesaris  II,  298  N.  4. 
Gorimede,  cormede  243  (N.  4). 
Corona  87  N.3.  109  N.3.  112  N.2.  U,  166  (N.4).  172.  184  ff.  224 

N.  227  ff.    IV,  238  (N.2).  490.     c.  aorea  et  argentea  II,  229  N.4. 

—  c.  dncalis.  —  Vgl.  diadema.  —  corona  regni  IV,  461  N.  3.  —  co- 
ronatio  28.  32  N.  2.  108.  110  (N.  4).  160.  H,  144  ff.  159  ff.  IV, 
234.  235.  490.  —  Vgl.  coosecratio.  —  coronatns  procedere  II,  171  ff. 
228.  321.  —  a  Deo  coronatns  (rex)  II,  111. 

corvada,    croada  272  N.  1.   DI,  48  N.  2.  132  N.  4.  363  N.    IV,  267 

N.  4.  364  N.  3. 
oottidianum  serfitium  s.  servitinm. 
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crimen  ctpttale.  —  crimmalis  actio  m,  147. 

croada  s.  coirada. 

crnsiiia  IV,  379  N.  2. 

crox  n,  187.  227.  236.  ffl,  380  (N.  4).  IV,  130.  183.  492. 

cnbicolarins  325  N.  2.  II,  258  N.  2.  260  N.  4.  261  ff. 

coltos  reghis  U,  238  N.  3.  254  N.  2. 

conei  IV,  181  N.  2. 

—     (percossnrae  instninieDta)  IV,  330  N.  2. 

cnnnendooD  m,  255  N.  1. 

dira  rcgni  II,  218  N.  6.  222  N.  1.  4. 

Curia,  Coria;  Corwala  10  N.  5.  19  N.  2.  156  (N.  3).  167.  --  Raelia 
Curiensis. 

curia  (pcgis)  H,  33  (N.  1).  252  ff.  298  ff  323  ff  447.  IV,  11  N.  3. 
71  (N.  4).  152.  231  N.  1.  490.  c.  generalis,  aniyersalis,  regalis  n,  324 
N.  1.  —  (principis)  III,  309  ff.  395  N.  3.  —  coriae  serritores  198 
N.  5.  —  jus,  lex,  jadidnm  coriae.  —  curia  dedmalis.  —  oolloqniam 
cariale.—  corialia  iUnera  489.  ^  cnriales  196  N.  204  N.  5.  300.  323 
N.  2.  328  N.  3.  409  N.4.  433  ff.  n,  252  N.  1.  —  carialilas  n, 
252  N.  1.  —  corialiter  U,  346  N.  5.  . 

cartis  19  N.  2.  II,  33  N.  1.  III.  332  (N.9).  IV,  200.  —  c  regaKs,  re- 
gia n,  33  (N.  1).  323  ff  447.  IV,  246  N.  3.  455.  —  cortarii,  cor- 
tilarii,  cortenses  serri  195  N.  6.  261  N.  3. 

costilia  (?)  IV,  280  N.  3.  —  Vgl.  castomiae. 

CQStodia  II,  474  ff.  IV,  40.  cnstodiae  liberae  481  (N.  7).  —  cnstodia 
qoae  vulgo  dicitnr  wacta  IV,  209  N.  4.  cnstodiae  porta  IV,  195  N.7. 
c.  claastra.  —  custodiae  IV,  195  N.  5.  209  N.  2.  —  cnstodia  regni 
II,  216  N.2,  218  N.2.6.  490.—  c.  driutis  IV,  155  N.4  (cf.  N.  2). 
—  c.  patriae  IV,  135  (N.  2).  —  cnstos  limitis  13  N.  1.  —  c.  driutis, 
nrbis  IV,  207  N.  5.  —  cnstodes  clasaram,  nemoris,  silvae. —  c  eode- 
siarom  194  N.  2. 

cnstomiae  Karienses  H,  50  N.  1. 

dagescalk  195  (N.  1).  214.  218.  257.  291.  358. 

dageward  195  (N.  2.  3.  4).  208  N.  2.  210  (N.  3).  212  ff 

dapifer  297  N.  1.  298  N.  2.    306  N.  1.    322  N.  1.   325.  328  N.  2. 

333  N.  4.  344.  II,  260  N.  5.  261  ff  3.01. 
decanns  291  N.  4.  367  (N.  2).  lU,  2  N.  4.  320  N.  1.  405  N.  5.  IV, 

78  (N.  7)   —  dccaniae  lex  IH,  320  N.  1. 
decernere,  decretmn  IV,  37  N.  —  decretnm  (regale)  II,  459  N.  4.  —  de- 

cretalis  II,  455  N.  5. 
dedma,  dedmatio  II,  19ff  UI,  206  N.4.  IV,  26.  225.  266.  267  N.2.4. 

268  ff.  289.  305.  312.  320  N.  2.  347  ff  387.  440  ff.  455  N.  46^ 
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N.  2.  465.  —  dedmae  ecclesiasticae  IV,  440  N.  1.  —  d.  bannita  IV, 
364  N.  4.  -  d.  camerae  IV,  358  (N.  3) ;  regalis  IV,  386  (N.  2).  — 
—  d.  salica,  dominicalis ,  indomioicata  IV,  349  (N.  2.  3).  —  d.  oonsne- 
tndinaria,  solita  IV,  354  (N.3).  356  N.  2.—  d.  Vetos,  antiqna;  nova  IV, 
354  (N.  4).  —  d.  jasta,  recla,  plenaria  IV,  354  (N.3).  355  (N.1.2). 
356  N.  2;  d.  acqaisitoria  IV,  356  (N.  2).  —  d.  magna;  decimae  ma- 
jores; minores;  grossae;  minotae  IV,  355  N.  2.  —  d.  portaria  IV,  358 
(N.  2).  —  d.  Dovaliam,  sartomm  iV,  362  N.  2.  —  d.  mellis;  d.  per- 
comm ;  d.  salis ;  d.  bereditatis.  —  dedmos  denarios  IV,  267  N.  2.  284 
N.  1.  353  N.  2.  365  N.  5.  —  dedmnm  foram  IV,  365  N.5;  ?esti- 
mentnm  369  N.4.  ^  ecclesia  dedmata  IV,  360  N.4.  —  dedmale  foe- 
nom  IV,  364  N.  —  dedmalis  terra  IV,  370  N.  3.  —  aratra  dedmatio- 
nis.  —  dedmaüonis  magister  IV,  364  N.  1.  —  curia  dedmalis  IV,  364 
N.  2. 

decollari  U,  484. 

decretnm  s.  decemere. 

deditio  II,  476  N.  1. 

defensio  patriae  III,  366  N.  3.  d.  vrbis  III,  396  (N.  2).  —  defensio  (=r 
tnitio)  251  (N.  2.  3).  264  (N.  1).  III,  323  N.  2.  d.  regis  II,  450 
ff.  III,  224  N.  5.  —  d.  spedalis.  —  Vgl.  mandebnrdis,  tnitio.  —  de- 
fensor  (=  advocatns)  III,  321  (N.  2).  (ecdesiae  rex)  29  N.  4.  30 
N.  1.  n,  166  N.  1.  IV,  452  N.3.  —  d.  Romanae  ecdesiae  II,  112. 
182  N.  —  d.  regni  II,  151  N.  3.  —  (=  protocntor)  IV,  82  N.  1. 
154  (N.  1). 

Dd  gratia  (comes)  lU,  8  (N.  2). 

denariata  (cerae)  233  N.  2;   d.  salis  IV,  274  N.  5. 

deDarins  IV,  326  N.  337  ff.  d.  aureus,  d.  bonns  IV,  333  N.  8.  —  per 
denarinm  225  N.5.  —  tertios  denarins;  dedmus  denarios.  —  messinm 
denarii. 

deponere  (regem)  II,  400  ff.  IV,  444  ff.  (episcopos)  III,  297  (N.3);  ab- 
bates  m,  267  ff. 

deprecari  s.  precaria. 

desertor  (miliUae)  IV,  128  N.  3.  146  N.  3. 

designare  regem  II,  129  (149  N,  6).  150  N.  1. 

devotns  II,  49  N.  4.  —  fidelis  et  dcyotus  III,  139  N.  141  N.  4.  — 
de?otam  senridnm  III,  150  N.  3. 

dexteram  dare  U,  48  (N.  1).—  Vgl.  mannm  dare. 

diaconus  II,  274. 

diadema  11,  184  N.  1.  185  N.  3.  4.  227  N.  1.  IV,  490.  -  Vgl.  corona. 

didascalns  II,  270  N.  4.  279  N.  1.  4. 

dienestman  289  (N.  2).  483. 

dies  legitimi  IV,  50  (N.  5).  —   dies  pladti  IV,  52  N.  2. 
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diffidenlia  11,  73  N.  4. 

dignitas  425  (N.  1).  d.  regalis  II,  405.  —  dignitates  ecclesiasticae  IV, 
440  N.  1.  2. 

dileclio  (regis)  II,  463  N.  5.  -  dilectus  68  N.  2.  III,  7  N.  4. 

dimittere  militem  IV,  172  N.  4. 

dinch,  Ihinch  III,  358  N.  4.  392  N.3.  IV,  47  N.  1.—  bodthing;  buding; 

lanthing ;    irngebodending.  •—     tbincgravius  III,  25  (N.  2).  —     dinchvoit 

III,  322  (N.  5).  —  dingman  433. 
discoforns  II,  261  N. 
discussio  legitima  IV,  40  N.  1.  2. 
disjuslare  III,  225  N.  3. 
dispensalor  II,  10  N.  5.  IV,  222  N.  1. 
dislricti  410  (N.  4). 
dislriclio,  dislriclas  II,  458  N.  1.  HI,  28  N.  3.  29  N.  1.  2.  3.  252  N.l. 

365  N.  5.  IV,  5  ff.  492.  —  d.  marchionis  III,  88  N.  3.  —  banno  di- 

stringere  IV,  5  N.  3. 

dividere  (ecciesiam,  episcopatum)  II,  86  (N.  3).  III,  206.  —  d.  regnum 
106  N.  2.  II,  139  (N.  4).  404  (N.  1);   vgl.  III,  122  N.  2. 

divinus,  divus  II,  117.  —  divinitas  II,  117  N.  1. 

divites  188  N.  368  N. 

domesücus  283  N.  1.  300.  346.  348.  434.—  domestici  palatii  11,259  N. 

dominus  (rex)  II,  117.  154;  rernm  dominus  II,  118;  dominus  mundi  (im- 
peralor)  IV,  486  N.  2.—  domini  406  (N.  1—4).  11,40.  III,  117  (N.  2). 

—  dominus  terrae.  —  dominus  urbis  IV,  208  N.  —  domioatio,  domi- 
natus,  dominium  II,  41  (N.  1).  —  d.  regia  III,  190  N.  3.  —  domi- 
nicalis  terra,  dominicales  curtes  IV,  349  ff.     Vgl.  salica  terra. 

domus  II,  441  N.  6.  —  domum  cremare,  destruere  II,  491  ff.  III,  393.  IV, 
148  (N.  2).  491.  —  per  domum  cogere  IV,  91  N.4. —  domus  regia  243 
N.  2.  —  domus  regalis  administratio ;  —  procurator  II,  263  N.  5. 
265  N.  2.  300  N.  3.  IV,  221;  —  comes  11,  263  N.  5;  princeps  II, 
300  N.  3.  —  d.  civium  III,  400  N.  4. 

dona,  donaria  II,  263.     IV,  232  fl.  377  ff.  —    jure  donario  IV,  377  N.  4. 

—  dona  spiritualia  IV,  452  N.  4.  —  donativus  215  N.  8.  —  donativum 
II,  8.  99.  III,  88  N.  3.  151  N.  IV,  163  N.  2.  —  donum  (=  benefi- 
cium)  95  N.  1.  II,  99.  —  III,  283  (N.  6).  IV,  451  N.  3. 

dos  reginae  II,  204  ff.  —  dolalicii  jus  III,  12  N.  5. 
drictum  20  N.  2. 

ducatus  (geleite)  III,  131  N.  1.  174.  IV,  315  ff.  —  Vgl.  conduclus. 
dnctor  III,  121  N.  2. 

dnellum  402.  426  N.  3.  III,  393.  402.  IV,  28  ff.  85  (N.  3).  -  duelli 
redemptio,  summa  IV,  86  N.  6. 
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dnx,  dnces  33  ff.  106.  420.  II,  24.  145  ff.  168.  208.  264  ff.  320  ff. 
360.  428.  III,  34.  38  ff.  65  ff.  95  ff  204  ff  240.  245.  303  ff.  335  ff 
IV,  44  ff  49.  67.  127.  175  ff  316.  322  ff  326.  416  ff  432.  — 
dncissa  III,  113  (N.  4.  5.  6).  114  (N.  1.  2).  daclrix,  dacatrix  III, 
114  N.  3.  -  dncatüs  36  N.  2.  40  N.  1.  III,  29  N.  2.  93.  120. 
121  (N.  1).  161  N.  4.  263.  IV,  455.  456  N.  1.  —  ducamen  in, 
120  (N.  4).  —  Corona  dacalis  37  N. 

• 

e,  ewa  150  N.  2.  —  ewa  Fresonom  151  N.  1.  —  elos  II,  494  (N.  1). 
IV,  252  (N.  1). 

ecciesiae  11,  12  ff  75  ff.  440  ff.  III,  195  ff.  430  N.  3.  ~  e.  baptisma- 
les  IV,  357  N.  —  ecciesia  decimata.  —  e.  beneßciatae  II,  18.  —  ec- 
clesiarniD  filii. —  ecciesiastici  209.  216  N.  3.-^  res,  possessiones,  villae 
ecciesiasticae  III,  190  N.  2.  195.  285  K.  IV,  245.  450  ff--  Romana 
ecciesia  s.  Roma. 

echurie  (?)  tributnm  IV,  387  N.  4. 

edicere  IV,  102  N.  3.  —     edictnm  II,  455.   IV,  102  N.  3.  420  (N.  2). 

—  edictus  Langobardornm. 

egregios    412  (N.  1).  —  egregias   comes  III,  7  N.  5;    egregiae  dignitatis 

comes  III,  8  N.  1.  ->  egregia  libertas. 
einschiltic  IV,  488. 
elo  (elc)  IV,  262  N.  5. 
electio  regis  26  N.  2.  II,  121  ff.  202.  —    electas  II,  111.  —     e.  dacom 

III,  114  ff.  —    e.  abbatnm,  episcoporum  III,  223.  265  ff.    IV,  438  ff 

463  N.  2. 
eleemosyna  (eleemosynae  lex)  263  N.  2.  —  elemosinarins  H,  114  N.  3. 
Elisatinm  s.  Alsatia. 

emendatio  H,  487  N.  3.  IV,  148  N.  1. 
emonitas  s.  immuDitas. 
enlape  260  N.  3. 
ensis  U,  164.  166  (N.  3).  193.  232  ff.  506.    IV,  119.  493.  —   ensem 

ponere  400  N.  6.  —  ensiferi  399  N.  4.  II,  34  N.  1.  —   Vgl.  gladins. 
episcopi  30  (N.  2).  32  ff  39.  61  ff.  65  ff.  77  ff.  II,  76  ff.  145  ff  219. 

281.  291  ff.  309.  389.  477  ff  HI,  134  ff.  163  ff  183  ff.  211  ff 

245.  269  ff  323  ff.  IV,  21.  69.  71.  130  ff.  176.  227  ff.  249.  322  ff 

343.  347  ff  385.  398  N.  3.  402  (N.  1).  418.  425  ff.  432  ff  475. 

—  episcopas  palatii  II,  274  N.  3.  —  episcopia,  episcopatns  19  N.  2. 
66  N.  176.  HI,  20  N.  1.  39.  94.  134  ff,  186.  194  ff.  199  N.  3.4. 
213.  297.  IV,  27.  406  ff.  439  ff 

eqnus  Candidas  III,  220  N.  3.  —  equos  hospitare  IV,  232  (N.  3).  — 
eqnaridae  297  N.  4.  —  eqnitare  205  N.  3.  292  N.3.5.  293  N.  2.  305 
N.  4.  n,  29  N.4.  IV,  112  N.6.  —  cquitalnra  lU,  48  N.2.  —  eqni- 
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tes,  eqnestres  399  N.  402  N.  2.  II,  421  N.  IV,  113  ff.  121  N.  1.  - 
equitatus  lY,  113  N.  2.  —  eqaestre  praelium,  equestria  bella  IV,  112 
(N.  5.  6).  —    equeslris  ordo  398  (N.  4).  399  N.  1. 

erbeichen  II,  7  N.  1.  60  N.  1. 

ewa  8.  e. 

exactio  HI,  392  N.  2.  393  N.  1.  404  N.  3.  IV,  229  N.  1.  383  N.  3. 

393  N.  1.  395  N.  1.     e.  violenlae  IV,  395  N.I.—  exaclor  433.  III, 

317  N.  4.      IV,  222  (N.  1).       e.  regius  III,  237  N.  3.    241  N,  3. 

330  N.  3.  352  N.  3.  IV,  81  N.  4.  222  N.  1.    e.  ftsci  III,  2  N.  4. 

IV,  222  N.  L     e.  pubücus  III,  318  N.     IV,  222  N.  1.  —     exactura 

ly,  229  N.  1.  401  N.  3. 
exaginm  IV,  340  N.  2. 
exceplor  II,  278  N.  7. 

excommunicatio  II,  423.  446;  regis  IV,  443  (N.  1)« 
executor  II,  300  N.     IV,  222  N.  1. 

exercitns  IV,  14  (N.  5).  114  (N.  3).  180  N.  3.  214  (N.  1).  —  e.  ar- 
matas  IV,  115  N.  2.  —  e.  condactitius,  gregarius  IV,  165  N.  1.  495. 
—  «.  navalis  IV,  213  (N.4).  —  primi  exercitns  IV,  174  (N.l).  —  ex- 
erdtale  iter. 

eziUnm  II,  471  ff.  493.  IV,  40.  —  exnles  495  N.  2. 

exim»  IV,  293  N.  1.  2. 

exlex  II,  494  (N.  1).  IV,  252  N.  1. 

expediti  (equites),  expeditiores  IV,  114  N.  1.  123  N.  3. 

expeditio  III,  87.  131  (N.  2).  366  (N.  3).  409.  IV,  98  ff  exp.  hosti- 
lis  IV,  149  N.  1.  2.  exp.  publica  IV,  106  N.  1;  exp.  communis  IV, 
127  N.j  exp.  generalis  IV,  148  N.  1;  exp.  regia  IV,  137  N.  1.  exp. 
Italica  330  N.  2.  IV,  104  ff  110  ff  156.  161  ff;  Romana  II,  174 
(N.  1).  IV,  111  (N.  l).  143  ff.  493.  —  exp.  navalis  IV,  213  N.  5. 

exuTlae  241  N.  1. 

fkida  II,  423  (N.  1.)  —  faicosi  II,  444  N.  3.  445  (N.  4). 

falchonnm  procuratio  bannita  IV,  266  N.  1. 

fall  242  N.  4.  278  (N.  3);  vgl.  315  ff.  353  ff     . 

falsitas  in  mensuris  et  ponderibus  IV,  64  N.  1 ;  vgl.  mensura.  —     falsitas 

monetae  IV,  346  (N.  2.  3). 
famelicus  432. 

famUia  190  (N.  4).  191.  210  ff  213.  260  N.  267.  276.  297  N.  4. 
311.  343  N.  430  ff  III,  242.  —  f.  humilior,  minor  311  N.  5;  f.in- 
genua  186  N.  2;  f.  libera,  liberior  190  N.  4.  219  N.  285  N.  2.  HI, 
325  N.  4;  f.  servUis  186  N.  2.  —  f.  imperialis  353  N.  1.  —  fami- 
liae  jus,  lex  269  ff.  —   famiiiae  Judicium  336  N.  4.  —    res  familiaris 
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(regU)  IV,  243  N.  —  fanuliares  300.  432.  II,  294  (N.  4).  —  fanuIU- 
ris  comes  III,  7  N.  3. 
famalos  191  N.  4.  290  N.  300  ff.  431  ff.  IV,  118  N.4.     f.  proprias  et 
bereditarius  191  N.  4.  —  famnlatos  II,  41,  N.  1.  —  f.  regis  95  N.l; 
f.  regalis  IV,  141  N.  6.  455  N.  1. 
fano  IV,  183  N.  7. 

faulor  regni  87  N.  2.  —  fantores  III,  136  N.  7. 
fencalragium  IV,  277  N.  2. 
fenning  s.  pfenning. 
ferae:  f.  silvaücae  IV,  263  N.  4..—     f.  bannitae  IV,  260  N.  262  N.  2. 

—  ferarum  bannus  (wiltban)  IV,  257  N.  4. 
ferramenta  monetae  IV,  341  N.  1. 
ferri  venae,  flatus;  ferrofosorae  IV,  271  N.  3.  —  ferram  candens,  ferveos, 

ignitum  IV,  84  N.  2.  5.  6.     Vgl.  jadicium. 
ferto,  firlo  IV,  337  (N.  6). 

feodam,  fedum  (feum  95  ff.  IV,  489).  II,  7.  95  ff.  III,  341  N.  9.  IV,  454 
N.  1.  —  feodalio  II,  97.  —  infeudare  II,  97.  —  feodi  fruclas,  reddilus 
IV,  161  N.2.  —  feadatus,  iofeadatas  336  N.  2.  11,  39  (N.  4).  97.  - 
feudatarios  II,  97.  •—  jus  feudale. 
fidejQssor  IV,  90  (N.  3.  4). 

fides,   ridelitas21  N.  3.  32  N.  1.    II,  44  ff.  46  N.  3.  49  ff.  156.  182 
(N.  2).  337.  384  N.  4.    385  N.  1.  463  (N.  2).    IV,  27.  103  N.  3. 
IV,  452  N.  2.  —  f.  ligia  IV,  454  N.  1.  —  fidelitatis  juramentom,  sa- 
cramentum    II,  48  ff    382  ff.     III,  218.  287.  307  ff.   343.  349.  397. 
IV,  35.  421  ff.  444.  454  N.  5.   465  (N.  2).  —     fidelis  II,  39.    III, 
150.  —  182  N.l.  III,  310  N.  1.—  fideles  manus  IV,  90  {N.5).  493. 
filü  ecclesiarum  209  N.     301  N.     435. 
finis  182.   -  finagium  IV,  7  N. 
firdeyl  III,  362  N.  4. 
firmus  II,  49  N.  1. 
firzellan  IV,  5  N.  1. 

fiscus  212  (N.  3).  III,  133  N.  4.  190  N.  1.  IV,  219  ff.  242.  382  N.3. 
387  N.  3.  —  fisci  exactor.  —  fiscus  (=  feodum)  II,  84.  97.  —  homi- 
nes  de  fisco  207  N.  4.  •—  fiscaies,  ßscalini  186  N.  3.  207  ff.  294 
N.5.  306.—  fiscale  jus  213  N.  323  N.  3;  f.  opus  213  N.  —  fiscalia 
IV,  220  (N.  2).  471  (N.  1).  —  flscalis  mausus  212  N.2;  ffscaUa  ne- 
mora  212  N.  2.  —  fiscare,  confiscare  II,  486.  IV,  27.  63.  91  N.2. 
252  ff.  481. 
Flandria,  Flandrenses  136.  146  (N.  2).  282.  407  ff.  415  N.  1.  II,  51. 
118  N.  3.  428.  447.  463.  464  N.  1.  III,  79.  401  ff.  IV,  59.  62. 
250.  292.  333.  395  N.  2.  491.  FlaudreDsium  regnum  133  N.  2. 
flichüfenDiDg  IV,  279  N.  5. 
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flonma  lY,  302, 

fodium  III,  29  N.  2.  132  N.  2.  IV,  169  (N.  6).  232. 

forahnra  356.  III,  361  N.    IV,  286  N/2.     Vgl.  vorehure. 

forbanoitus  492  N.  4.    III,  153  N.  3. 

formand  IV,  90  (N.  6). 

fores:  prae  foribus  sUre  II,  248  (N.  7). 

foreslis  IV,  257  ff.  bannas  forest!  IV,  264  N.  3.  —  foresUre,  inforesUre 
IV,  257  N.  2.  —  jas  forestense,  foresUle,  foresUrium  IV,  257  N.  3. 
—-  forslrechl  IV,  267  N.  3.  —  foreslarilura  IV,  266  N.  6.  —  foreslarii 
255  N.  4.  290  ff.  11,  10  N.  4.  IV,  264  ff.  princeps  forestariorum  IV, 
264  N.6.  magisler,  comes,  advocatus,  sindicus  ferestarius  IV,  265  (N.  1}. 
—  animalia  forestensia  IV,  257  N.  3. 

forisfactum  IV,  70  N.  3. 
formida  277  N. 
fortiores  363  N.  3. 
fortuna  IV,  275  N.  1. 

forum  III,  48  N.  2.  381  flf.  407  (N.  4).  IV,  78  N.  3.  f.  legiümam,  re- 
gale,  fiscale  III,  381  N.  2.  4.  f.  annuale  III,  384  N.  5.  —  dedmam 
forum.  —  villa  forensis.  —  pladtum  forense.  -^  inagister  fori  III,  417 
(N.  3).  IV,  492.  —  foreusis  centurio.  —  forensis  360.  III,  384  N.  3. 
386  N.  1. —  jus  (justitia)  fori,  forale,  forense.  —  Judicium  forense  361 
N.  1.  —  forensis  sapientia,  eloquentia  IV,  22  N.  4.  —  foraticum,  foratn- 
ria,  foratio,  foralia,  foragia,  forensis  pensio  IV,  285  N.  4.  f.  yini.  — 
Vgl.  mercatus. 

f^amea  IV,  120  N.  4. 

Frand,  Franda  22  N.  4.  23.  27  N.  3.  82.  —  47  ff.  65.  74.  120  ff. 
128.  131  ff.  149  ff.  153  fif.  157.  161.  II,  396  N.  2.  490  N.  3.  III, 
98.  170.  —  Francorum  regnum  9.  19.  91  N.  1.  120.  122  N.  2.  125 
(N.  4).  —  Francorum  imperium  72  N.  2.  82  N.2.  122  N.  2.  II,  164 
(N.  2).  362.—  Francorum  rex  122.  II,  101  (N.  1).  102.  505.—  Fran- 
corum imperator  82  N.  3.  83  N.  2.  II,  102  (N.  3).  —  Francorum  dux 
111,  98  (N.  1).  105  (N.  5).  —  Lex  Francorum.  —  Franchöno  laut  127 
N.  5.  —  populus  Francorum  atque  Saxonum  II,  135  N.  —  Frand  Austra- 
sü  19  N.  2;  Fr.  anstrales  27  N.3.  Fr.  Hlutharingi  157  N,4.  Fr.  in- 
feriores 121  N.  7.  Fr.  orientales  120  N.3.  121  N.  1.  Fr.  ?eteres  11 
N.  7.  143  N.  3.  Fr.  Germanenses  128  N.  2.  Fr.  Latini  et  Teutones 
123  (N.  2).  Fr.  Romani  123  (N.  3).  —  Franda  antiqua  10  N.  5.  163 
N.  3.  Fr.  australis  121  N.  1.  Fr.  inferior  121  N.  7.  Fr.  mediana 
120  N.  2.  Fr.  ocddenUlis  162  N.  3.  Fr.  orienUlis  9.  10  N.  5.  20 
N.  4.  120  (N.  2).  —  161  (N.  4).  162.  III,  137.  IV,  389  N.  2.  dux, 
ducatus  Orientalis  Frandae  lU,  98  N.  1.  99  (N.  1).  105  (N.  6).  164  ff. 

34 
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Vgl.  Ostrorrtncia.  ^  Franconia  163  (N.  4).    ü,  146  N.4.  lY,  487.— 

Frandgenae  123. 
frandsca  IV,  120  N.  4. 

francos  (=  über)  150  N.  204  N.  4.  285  (N.  4).    ill,  163  N. 
fraterniUs  365  N.  4.  367  ff.  IV,  488.     fr.  mercatomm  IV,  488. 
frechu  III,  216  N.  4. 

fredam  252  N.  1.  II,  461  N.  2.  III,  29  N.  (freada).  251  (N.  2). 
FreMnes;  Freaia,  Frisia.   Fresonia  11.  16.  20  N.  4.    48  N.  4.    53.  156. 

160.  174.  269.  li,  412  N.  Ili,  107  N.  1.  133.    IV, '288  N.  1.  297. 

333.  386.  —  Fresoonm  regnum  133  N.  2.  —  marcbia  Fresiae  III,  79 

(N.  6).  —  Friaoiiiae  comes  III,  55  (N.  2).  —  Frisiaca  liogua  156  N.  1. 

—  ewa  Fresoniim. 
fre?ela  IV,  78  N.  2.  3.  —  Vgl.  lemerilas. 
freygul  355  (N.  4). 

fridebrief  II,  420  N.  1.  —  frelhelos  II,  491  N.  6.  494  N.  1.  —  Vgl.  pax. 
fromentarii  255  N   4.    291  N.  3. 
fDlIones  196  N.  1.  198  N.  2. 
fanclio  publica  III,  29  N    1.  132  N.  2. 
fuodi  (ecclesiarum)  IV,  451  N.  2.  4. 
fundibalarii  IV,   123  N.  2.  189  N.  4. 
foDis  imperialis  IV,  256  N.  1. 

furnus  IV,  276  ff   365  N.  3.     f   bannalis  IV,  276  N.     ' 
für,  furtum  11,442  (N  3).  111,  240  ff.  389.391  N.3.  409.  IV,  62  (N.4). 

64  (N.  1).  70  N.  3.  75  (N    5).  77  N.  5.  78  N.  2.  3.     capitis  furtum 

III,  233  N.  3.  234  N.  2. 

gadigini,  gedigene  290  N. 

galea  tV,  119. 

Gallia  14.  94  N.  2.  126  ff.  128  N.  5.  158.  II,  104  N.  169  N.  2.     Gel- 

lia   Inrerior   et  supenor  126  i\.  2.  3.      G.  mediana  Itl,  100  N.  3.     G. 

orienlalis  123  N   3.     G.  quae  dicitnr  Karlingia  124  N.     G.  Romana  123 

N.  3.  —     Gallorum  regnum   122  N.  2. 
galiinarum  bannus,  ceusus;    gaiiiuagium  IV,  277  N.  2. 
ganozzami  346  N.  1. 
garba  nona  IV,  363  N.  3. 
gaM  282  N.  4. 

gaslaldio,  castaldus  III,  319  N.  2.  415  N.  2. 
gavalum  IV,  285  N.  4. 

gawi,  go  179  (iN.  2).  183  N.  —  gogravius  III,  36  N.  5.  —  gevimnlte. 
gäzopbylatium  (publicum)  IV,  219  N.  2.  —  gazae  arcbaria  IV,  411  N.  3. 
gelduDi  IV,  165  N.  1. 
g^ltscbulda  IV,  78  N.  2.  3.  -^  geltstiodio  («iactor)  IV,  222  N.  1. 
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genealogia,  genas  390  (N.  1).  —  genas  regiam  390  N.  2,  —  gentealagifi 
infima  III,  289  N.  7.  —  generosas  391  (N.  1). 

geona  flectere  II,  47  N.  1.  249  ff. 

gerathe,  girathe  247  (N.  4). 

Germaui,  Germania  7  N.  3.  14.  126  ff.  161  N.  3.  II,  169  N.  2.  —  Gerr 
maniae,  Germanam,  Germanicnm  regnam  129  (N.  2).  • —  Germanoram,  Ger- 
maniae,  Germanas  rex  7  N.  3.  21  N.  1.  122  N.  4.  129  (N.  3.  4).  II 
103  N.  5.  —  Germanenses  (Franci)  128  N.  2.  157  N.  4.  II,  10§. 

gestaticam  IV,  299  N. 

gevimutte  IV,  355  N.  4. 

gihthare  U,  27  (N.  3). 

gilda,  gailda  365  ff.  III,  402  ff.  IV,  488. 

gistelia  pisciam  III,  262  N.  1. 

gladialor  II,  416  N.  1.    IV,  80  N.  3.  86  N.  4.—  Vgl  cami^o. 

gladias  245  N.  3.  292  N.  2.  IV,  10  N.  2.  121.  189  N.  8.  490.    (r«gis) 

II,  227  N.  1.  232  ff.  ~  gladias  militaris  399  N.  2.  -  gladip  {em) 
cingere  399.  403  N.  3.  IV,  488.  —  gladiam  portare  II ,  33  ff.  268. 
444.  —  per  gladiam  II,  54  <N.  1).  IV,  489.  -r-  per  gUdiom,  gla4üs 
jarare  IV,  89  (N.  2).  —     gladü   vindicU  II,  453  N.  1.    gl.   juHsdif^tio 

III,  13*8  N.  1.  —  dao  gladü  II,  377  N.  2.  —     Vgl.  ensis. 
glandaticam  376  N.  3. 

globas  II,  226. 

go  8.  gawi. 

gradus  425  (N.  4). 

Graed  (Bomae)  II,  186  (N.  3). 

graf:    bar(c)gravia8 ;  gogravias;  halgrave;  lantgravias;  thincgrayias;  —  Rin- 

greve;  —  holtgre?e.  —  greyenscat  IV,  393.  —  Vgl    comes. 
graUa  (regis,  prindpis)  II,  70  (N.  2).  249.  339.  374.  464  ff.  473.  495. 

III,  153  N.  3.  408  (N.  2).  409  N.  2.  IV,  35  (N.  5).  91  N.  4.  147. 

253.  374.  411. 
gregarü  miUtes  439.  II,  42  N.  4.  390  N.  3.  IV,  126  N.  2.  488.  —  gre- 

garius  exerdlas. 
grevenscat  s.  graf. 
gral,  grayt  IV,  276  (N.  3). 
gubernare  III,  5  N.  3.  24  N.  3.  121  N.  4. 
guionagiom  IV,  316  N.  1. 
gandfano  IV,  183  N.  7. 
gntbregildas  (=  werigildas)  II,  489  N.  1. 
gymnasiam  365  N.  3. 

4 

babedol,  bacbdol  (caterdol?)  IV,  268  N.  3. 
bagastalt,  baistold,  baistoilas  240  N.  3.  261  (N.  1). 
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htlla  375  N.  1. 

hallarü,  ballares  369  N.  6.  >-    halgrave  Hl,  54  (N.  4);  comes  HaUeDsiam, 

Hallensis  III,  54  N.  4;  Hallensis  pnefactns  IV,  274  N.  5.  •—     ballaiido 

more  IV,  272  N.  5. 
halling,  haltiDg  (hftlbÜDg)  IV,  337  (N.  4). 
halsberga  IV,  116  N.  1.  120. 
hansa  367  N.  3.  III,  403.    IV,  292  (N.  4).  —   hansgraf  367  N.  3.   IV, 

292  N.  4. 
hantgimaU  396  (N.  2).  IV,  19  N.  5. 
haranscara  II,  490  N.  1. 
hari-  8.  heri-. 
harimatto  IV,  267  N.  3. 
haste  II,  506.  IV,  116  N.  2.  120.  —    h.  regia,  sanda  H,  234;   h.  signi- 

fera  II,  53  (N.  4) ;   h.  s.  Wenceslai  n ,  236  N.  3.  —     Vgl.  lanoea.  — 

haatiUa  IV,  121  N.  1.  ~  hastiludia  402  N.  1.  III,  394  N.  2. 
hansgenossen  435.  IV,  345. 
haTetzins  355  N.  3. 

haimbargen  III,  414.  IV,  78.  —  beimbargenamt  III,  414  N.  4. 
beimelich  II,  292  N.  5. 
heingerdden  III,  414  N.  1. 
Helisatinm  s.  Alisatia. 
berba  IV,  169  (N.  1.  2.  3). 
berdocbso  244  N.  2. 
beredites  240  ff.  247.  IV,  471  (N.  1).>~  hereditetis  contentio  IV,  65  N.4. 

—  judiciam  de  bereditatibos  IV,  74  N.  3.  —  herediteria  proprietes  273  ff. 
(regis)  IV,  241.  —  berediuriae  possessiones  (ecclesiainm)  IV,  456  N.  2. 

—  bereditelis  mansas,  area  276  N.  1.  (284).  355  N.  3.  —  bereditario 
jure  IV,  251  N.  2.  -.  dedmatio  hereditetis  IV,  367  (N.  4).  —  ser- 
vientes  berediteles  337  N.  2.  herediterins  senrns,  famalas  191  N.  4. 
194  N.  2.  —  bereditariam  jus  (regam)  24  N.  1.  25  N.  4.  26.  90. 
II,  122  ff.  IV,  446.  (comitam)  III,  9  ff.  13  N.  6.  (marchionam)  III, 
90  (N.  6).     (ducam)  HI,  109  (N.  3).  110  ff.    (principum)  IV,  471  ff. 

—  herediteria  advocatia. 
herescaph  173  N.  5. 

hereschilt  45  N.  2.  IV,  117  (N.  1).  151  N.  5.  152  N.  2. 

heribannus  III,  251  (N.  1).  IV,  147  (N.  5).  148  (N.  1).  157  (N.  3).- 

heribanDi  infractio  IV,  70  N.  3. 
herigewede  247  (N.  4).  316  (N.  3). 
herilis  multitodo  IV,  132  N.  2. 
heristiare,  herestore  284.  IV,  158  ff.  393.  494. 
h6rscaft,  hdrtöm  III,  303  N.  2. 
hertetet  278  N.  3. 


517 

hiltiscalk  229  (N.  2).  442. 

bistriones  11,  252  N.  3.  4.  IV,  237. 

hobarii,  hnobani  261  N.  3.  311  N.  5. 

boltgreve  IV,  265  N.  1. 

homiddinm  III,  240  N.  2.  409.  IV,  62  N.  4.  64  (N.  1).  70  N.  3.  489. 

homo  191  N.  2.  209  N.  2.  300.  439.  —  über  homo  405  N.  5.  IV,  18 
N.  1.  —  bomines  iniperatoris,  imperii  352  N.  4.  IV,  488.  —  bomines 
proprii  193  N.  1.  —  (=  vassaiius)  86  N.  4.  89  N.  5.  95  N.  5.  II,  38 
(N.3).  183  N.  —  bominiüm  301  N.  334.  II,  35  N.  1.  40.  42  N.2. 
43  ff.  99  ff.  382.  389.  505.  III,  155  (N.  1).  287.  IV,  454  (N.  2.  3). 
456  N.  1.  465  (N.  2).  489.  —  jus  bominü  II,  40.  —  homaginm  II, 
40.  100.  505.  —  bominatio  III,  287  N.  2.  IV,  489.  —  bominiscum 
II,  100. 

honest!  (viri)  313  N.  2.  410.  411  N.  1.  —  bonesliores  (servilores)  301. 
323  N.  442 ;  (cives)  363  (N.  6).  —  boneste,  bonestioribns  legibus  ser- 
vire  308  N.  3:  322  (N.  2). 

honor  regni,  imperii  II,  368  N.  5.  369  N.  1.  371  (N.  4.  5).  IV,  460 
N.  6.  462  N.  4.  463  N.  h.  regius  II,  469  N.  4.  —  honores  II,  25 
N.  3.  467  N.  1.  —  honoris  pecunia  277  (N.  2).  —  honorabilis  II, 
117  N.  2.  —  honorabiles,  bonorabiliores  363  (N.  5).  442.  —  hono- 
randas  411  (N.  1).  —  honoratns  442;  (de  palatio)  II,  259  (N.  5). 

hortnlanns  196  N.  1.  198  N.  2. 

hospites  282  (N.  4.  5).  IV,  358  (N.  1).  404  N.  4.  —  hospitiom  II,  345 
N.  III,  352  N.  3.  362.  IV,  396  N.  3.  —  hospilacio  IV,  396  N.  4. 
—  hospitaiitium  11,18  N.  5.  ^  hospitalitas  III,  48  N.l.  IV,  394  N.4. 

bostagia  IV,  89  N.  5. 

hostis  (pnbiicns,  reipublicae,  regni  etc.).  II,  368  J7.  3.  493  ff.  Vgl.  inimi' 
cus.  —  hostis  (=  expeditio)  IV,  151  N.  1.  4.  —  hosUcum  IV,  111 
N.  3.  —  ostilitiam  IV,  158  N.  3.  —  ostandiciae  II,  2  N.4.  28  N.2. 
IV,  161  N.  3. 

hostisana  IV,  390  N. 

hulde  II,  46  (N.  3).  —  464. 

humilis,  bumillimos  (cognomen  regnm)  II,  115  (N.  3). 

hnnnones  III,  320  (N.  1).    IV,  75  (N.  5). 

ictns  IV,  65  N. 

idonei  393  N.  1.  IV,  88  N.  6. 
ignobiles  187  (N.  5).  386. 
illnstris  412  (N.  3).  —  illustrissimas  II,  112. 

immanis,    immunitas  (emanitas)  II,  451.  461.    III,  163  ff.  223.  226  ff- 

247  ff.  320  ff.  359.  370.  379.  IV,  25  N.  2.  26.  86  N.  5.  93  (N.  1). 

imperiom,  Imperator  97  N.  4.  115.  134  (N.  3).   I(,  364.   IV,  188  N.  4* 


*. 
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—  383  N.  2.  IV,  70  N.  3.  j.  forale  IV,  290  N.  2.  j.  gentiam  n, 
408  ff.  j.  legale  et  coDsoetodinarium  II,  411  N.  3.  j.  mercatoriom  m, 
383  N.  2.  j.  poblicom  n,  410;  jora  pablica  IV,  456  N.  3.  jus  sae- 
colare  II,  409  (N.  4).  456.  —  jns  litoram,  meicatoram,  mioisterialioai 
etc.  —  jus  Romanam  II,  411.  IV,  447  ff.  485.  jora  SdaYornm  151 
N.7.  -  joridid  IV,  21  (N.2).  56  (N.  6).    juris  consulü  IV,  21  N.  2. 

—  Vgl.  lei. 

jnssus,  jossio  regalia  II,  338  ff.    418  (N.  1).    IV,  102  N.  3.    103  N.  2. 

josÜUa  288  N.  3.  II,  407  (N.  3).  487  N.  3.  UI,  31  N.  1.  3.  125.  IV, 

.   10  ff.  —    joslitiam    dare  IV,  16  N.  1.  —    justitia  centenaria  III,  255 

N.  1.  —  j.  fori,  forensis  U,  415  N.  2.  —    III,  48  N.  2.    383  N.  2. 

—  joatiüa  Tbemonicorum  lU,  408  N.  5.  —  j.  saecularis  III,  233  N.  2. 
IV,  7  N.  j.  svDodalis  IV,  7  N.  j.  arbana,  nrbaooram  UI,  411  (N.  3. 
4).  —  j.  lalronum  IV,  10  N.  1.  —  jnstitiae  UI,  364  N.  1.  IV,  10 
N.  1.  396  N.  3.  j.  majores  et  minores  IV,  10  N.  1.  j.  legales  IV, 
280  N.  3.  284  N.  j.  moaetae.  —  jnsütia  moodi  (Otto  III)  II,  116 
(N.  2).  —  justiüae  linea  (Heioricos  III)  11,  116  (N.  4).  IV,  422. 

jnstos  (rex)  II,  151  N.  3.  374  ff. 

Karoli  jus,  lex  151  N.  4.  IV,  490.  ->  Karoli  pax  II,  432  N.  2.  —  pon- 

das  Karoli. 
Karolioi,  Kar(e)liDgi,  Karlenses  123  (N.  4).  159.  —    Karlingia  124  N.  — 

Karlenses  cnstomiae. 
kemmerling  s.  kamerlingi. 
kervae  IV,  395  (N.  2). 
kimüiarches  III,  313  N. 
kirdiiose  II,  21  N.  7. 
kunigesphuter  IV,  232  (N.  2). 

lagae  III,  402  N.  2. 

laid,  laicae  personae,  laicae  manns  IV,  439  ff. 

lancea  III,  30.    IV,  120.  379  (N.  2).  —     1.  regis,  sacra  114  N.  4.  139. 

II,  53  (N.  4).    187.  227.  233  flf.   506.    IV,  130.  183.     1.  s.  Manridi 

II,  235  ff.  —  Vgl.  hasta.  —  landfer  II,  234  N.  6. 
land  178  (N.  6).  —     lanlgravius  III,  56  ff.  IV,  491.  —     landridders  IV, 

148  N.  1.  —     landslure  IV,  386  (N.  7).  —  lantbing  IV,  48  N.  6.  — 

landwere  IV,  148  N.  1. 
Langobardorum  rex  II,  102.  103.  ^  Lex,  edictus  Langobardorum. 
bpides  IV,  269  (N.  2).  —  1.  molares  IV,  269  (N.  3). 
laqueo  suspendi  II,  485. 
largns  (rex)  II,  116.  —  largissimus  II,  112. 
lateralis,  de  latere  regia«  II,  293. 
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•MAiy  iizfei  "9,  tti. 

tateniieiiM  |kaktiiim  fll,  22(K 

Latiai  123  N.  2.  124  N.  3.  146  N.  3.  —  Frand  Latini.  —  Latint  tin- 
gna  124  N.  2.  —  man^i  Latiai  147  ?}.  1. 

latomottiiD  magifiter  368  N.  1. 

]&tr6,  htraoenliii ;  latrodmom  ü,  420  ff.  497  (N.  2).  III,  47.  48  R  2. 
IV,  62  N.  4.  64  N.  1.  65  N.  77  W.  5.  477  (N.  2> 

hiUdare  H,  149  N.  6.  153  (N.  4). 

iAvätores  195  N.  1. 

Icclor  II,  274  (N.  2). 

legaMs;  le^o  34  N;  2.  II,  272.  273  N.  1.  356  ff.  469.  506.  IH,  66. 
332  N.  IV,  150  (N.  1).  382  N.  5.  405.  —  1.  fisci  II,  365  N.  '2.  — 
1.  i^pae,  apostolicQs  II,  342.  Ili,  299  ff.  IV,  435  ff. 

legio  III,  87  N.  3.  IV,  179  ff.    1.  regia  IV,  182  N.  5. 

legitima  152  N.  2.  153  N.  1.  IV,  62  N.  5.  —  223  N.  3.  269  N.  4.  ^ 
iegitima  pladta;  legitimi  dies;  legiümaa  noctea.  legitimiiioaiiMa  IV^  &7 
N.  1.  arbitri,  advocati,  mioisteriales.  —  legitima  llJaoneta.  —  ton  4^gitiilii 
IV,  852  N.  1. 

lelien  II,  7  ff.     Vgl.  erbelelieii.  —  leheni^ht  72  N.  3.  II,  41:4  l«i.  8. 

Leo  (cognomen  Ottonis  I.)  II,  116. 

leodes  II,  88  N.  1. 

leadis  II,  487  N.  3. 

leaga:  banni  leuga. 

lex,  leges  149  ff.  II,  374  ff.  412  N.  1.  427  N.  1.  428  N.  1.  —  legen 
dare,  facere  il,  417  N.  3.  506.  IV,  16  N.  1.^  £lex  AlamanBerum  150 
(N.  2).  Lex  Alemanniae  IV,  181  N.  4.  —  Lex  Bafuvariomm  (Bitj«iMia) 
143  N.  2.  150  (N.  3).  Lex  Nonücfräm ,  Norica  151  N;  —  Ux  Fnu- 
cornm  123.  149  N.  4.  6.  IV,  487.  —  Lex  Lutfaerofcim  181  N.  4.  *^ 
L«x,  iHpÄariornm  150  (N.  1).  —  Lex  Salica  150  (N.  1).  163  (N.  5). 
-^  Lei  e(fictos  Langobardornm  II,  417  (N.  2).  ~  Lex  Saronntti  151 
(N.  2).  152.  n,  151.  157.  IV,  467;  crodelisaima  II,  443  N.  2.  Lex 
V^estfalensium  151  N.  3.  —  Lex  Tbentoniconiin  II,  415  N.  ^5.  Hly  406 
(N.  5).  —  Karoli  lex.  ->  Lex  Sclävorom  151  N.  7.  285  N.  5.  -^ 
Lex  Romäna  101  N.  3.  102  N.  II,  411  N.  2.  Leges  R<AMtoae<IVi, 
186  N.  7.  —  lex  coriae  II,  413  (N.  4).  460  N.  8.  II,  4!5  (N.  1). 
l  palatü,  palaUna  II,  418  (N.  4).  414  N.  1.  460  N.  4.  -^  1.  gentis, 
patriae  II,  411  N.  3.  IV,  18  N.  5.  7t)  N.  8.  ^  lex  RomaDönim  pon- 
tificum  116  N.  1.  IV,  446.  —  leges  oonsaetadinariae  II,  41  IN.  3. 
1.  divinte  et  bumanae  II,  409  N.  4.  1.  ecclesiasticae  II,  410  N.  K  fbo- 
dales  n,  412  T9.  414  N.3.  1.  forenses  il,  409  N.  5.  1.  imperiales  II, 
413  N.  2.  1.  phlatiirae  II,  414  (N.  1).  iV,  446  N.  1.  h  saacotares, 
tamporale^  II,  409  N.  4.    IV,  21  N.  8.  22  N.  1.  —    lex  «ampali».  — 
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legis  coDsaltores;    1.  periü  lY,  21  N.  2.  5.  6.     legom    moderMores  lY, 

21   N.  2.    legislator  IV,  59  N.  8.  —  sine  lege  IV,  252  N.  1;  vgl.  ex- 
lex, iolegalis. 
über  185  ff.  204.  208.  218  ff.  263.  285  N.  3.  287  N.  7.  288.  301  N. 

310  ff.  313.  319.  356.  374  ff.  379  ff.  422.  427.  438.    II,  406.   III, 

239  ff.  408.  IV,  18  (N.  1).  57.  387  (N.  3.  4).  389  (N.  3).  391  K.  1. 

429.  —   Ubera  familia.  —     über  homo.  —    Vgl.  ingenaos.  —    libertas 

222  ff  356  N.  8.   IV,  144.  429  N.  4.     1.  Integra  388  N.  7.    1.  ple- 

beja.  —  libertas  monasteriomm  219  ff.  221  N.  3.  246.  250  N.  1.370. 

lib.  apostolica  111,  219  (N.  4).    1.  Romana  III,  221   (N.  2).    regalis  III, 

222  N.  —    libertas  Romanae   ecdesiae.  —    libernm  jus  383  N.  5.  — 

mansi  liberi. 
liberalis  382  (N.  2).  —  Überaus  potestas  394  N.  4.  —  mansi  liberales.  — 

liberaUtas  312  N.  1. 
libertus,  liber\inus  226  N.  1.  308  N.,  1.  381.  384  N.  3. 
libra  (argenü,  auri)  IV,  326  N.  333  N.  9.  334  (N.  3). 
libn  IV,  102  N.  4.  493. 

ücenüa  (regis)  II,  347  (N.  3).  —  III.  123  (N.  4).   IV,  141  N.  5. 
lictor  II,  248  (N.  3).     IV,  81  N.  4.  493. 
ligius  II,  42  (N.  1.  2).  —  ligia  fidelitas. 
ügnum  231  N.  7.    IV,  16  N.  3.  —     lignorum  incisio  IV,  267  N.  2.  ^ 

ligna  arida  IV,  267  N.  1.  —     lignorum    decimatio    IV,  298  (N.  1).  — 

lignea  mnnitio,  ligneum  ?allnm  IV,  198  N.  2.  4. 
limes    13  N.  1.  —     1.  Bajoarius  III,  76  N.  1.  81  N.     1.  Saxoniae    144 

N.7.  145  N.  4.  III,  68  N.  1.  89  N.  3.—  custos  limitis.  —  Vgl.  mar- 

cha.  —  limes  agrorum  irruptus  IV,  65  N.  3. 
lingoae  truncatio  II,  489  N.     IV,  189  N.  1. 
lini  censas  233  (N.  5). 
liü,  litones;  leU;  lati,  lazzi,  lazci  185  ff.  193  N.  1.  201  (N.  4.  5).  203  ff. 

262.  280  ff.  292  N.  3.  295.  308  N.l.  4.  310  N.2.  319.  324  N.  1. 

II,  9.  III,  230.  —  jns  litorum  205  N.  1. 
locariom  18  N.  2. 
locatio  dedmationis  IV,  359  (N.  4). 

locus  184  (N.  5).  —  1.  regalis  II,  244  N.     IV,  240  N.  3.  241  N.  4. 
lodo  IV,  369  N.  4. 

logolheta  101  N.  4.  II,  278  (N.  7).   III,  175  (N.  7).  IV,  490. 
lorica  316  N.  3.  4.  358  N.3.  IV,  116  N.  1.  119  ff.  —  loricaü  IV,  116. 

134  ff.  493. 
Lotharii  regnnm  7  N.  1.  17  N.  3.  18  N.  2.  4.  20  N.  4.  52  N.  3.  158 

N.  3.  —   Lotbaringia;    Lotbarienses,   Lniheringi  etc.  27.  34.  51  ff.  59. 

66  ff.  74  ff.    83  N.  2.    88.  90.  94  N.  2.    103.  121  N.  4.  7.    132. 

134.  146.  154.  156  ff.  174.  399.  407.  II,  3. 14  ff.  26.  49.  63.  96  ff. 
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104  ff.  136.  139.  157  ff.  284  ff.  299  N.  2.  429.  HI,  5.  12.  21.  22. 
31.  34.  77  ff.   99  ff.    128.  158  ff.    170.  294  N.  5.    306  ff.   343  ff. 
IV,  7.  59.  90.  112.  281.  301.  328.  363.  395.  400.  — rex  Lolharien- 
siam,  Lotbaringionim,  Lothariensis  II,  104.  ^-  lex  Latherornm. 
bpi  III,  365  N.  5. 

macellum  III,  404  N.  3.  IV,  280  ff.  —  bannns  macelli  IV,  280  N.  4.  — 

locDs  macellornin ,    macellariornin  IV,  281  N.  1. 
machinae,   macbinamenta  IV,  190. 
maerc  IV,  336  N.  6.    Vgl.  marca. 
magathsalz  IV,  274  N.  5. 
magister  208  ff.  220  (N.  2.  4).  —     m.  camerae;    m.  carpentariornin;  m. 

censDum;    m.  decimationis ;  m.  fori;  m.  latomornm;  m.  militiae;  m.  mo- 

netae;  lii.  officiornm;  m.  palatii;  m.  parrochiarom ;  m.  pistornm;  m.  pon- 

tis;  m.  scabinorum;  m.  venatornm.  —  magisterium  235  N.  4. 
magistratns  II,  354  N.  1. 

magnates  187  N.  2.  386  N.  3.  413  (N.  5).  416  N.  1. 
magni  188  N.  —    magnns  (rex,    princeps)  II,  111.  113.  118  N.  3.    IV, 

489.  —  magnitudb  II,  118. 
mahelman  s.  malman. 
maillode  286  N.  2. 
majestas  II,  457  N.  3.  —    majestatis  reus  II,  339  N.  2.  392.  400  N.  1. 

462  (N.  1.  3).  472  ff.  482  ff.  496.  IV,  146  (N.  3.  4).  445. 
major  (villae)  290.  292  N.  2.  —  maier,  meier  III,  215  (N.  5).  —  majo- 

riae  II,  11  N.  2.  —  major  domns  II,  300  ff.  III,  314.  —  majordoma- 

tus  II,  301  ff. 
majores  188  N.  386  N.  3.  412  N.  5.  413  (N.  1). 
mal  IV,  277  N.  3.  —  malhure,  malgeld  IV,  277  N.  3. 
maleficium  IV,  77  N.  5. 
malherbon  (?)  286  N.  1. 
mallus  II,  325  (N.  5).     m.  publicus  III,  24  N.  1.  3.    IV,  2  (N.  2).  4  N. 

m.  principalls  IV,  48  N.  7.  —  mallidici  loci  IV,  52  (N.  7).  —  comitatns 

Malslal  III ,  24  N.  1.  IV,  53. 
malman  204  N.  4.  286  (N.  1).  III,  239  N.  2.  4.     IV,  277  N.  3. 
Mains  (cognomen  Heinrici  IV.)  II,  116.  * 
mandpia  190  N.  1.    192  N.  1.  6.    218  N.  3.  4.   222  N.  6.   299  N.  2. 

314  N.  3.     IV,  290.  295.  372.  —  Vgl.  serms. 
mancosi  IV,  404  N.  4. 
mango,  mangana  IV,  190  N. 
manscap  III,  343  N.  5.     Vgl.  hominium. 
mansio  345  N.  —  mansiones  IV,  226  N.5.  —  mansionatica  III,  88  N.  3. 

^  mansionarins  11,  264  N.  IV,  160  N.  3.  5.  161  N.  1. 
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üHHunf:  DMüsi  ingeuoi,  lenrile»,  propra  279  K  3.  m..  beDeOdalo»  )li  17 
n.  1.  9.  lilieri,  lib^l«»  3Q^  (N.  1).  m.  nobile»  3^6  ^.  2,  -r  maqvns 
prAeponal^,  —  omMaslet,  mvMioiuleB,  iMnsioiiani,  nanswes  1(61  (N.  3). 
291. 

mannale  pratinm  277  N.  3. 

mannliber  226  N.  1.  —  mannmissio  215  ff.  225  ff.  263.  308.  314  (N.3). 
-^  m^nnipiaana  lY,  247  (N.  4). 

manoa:  mann  data  flrmare  II,  378  (N.  4);  ^gl.  deztera.  nawfinnitas  IV, 
288  N.  —  maoiu  dsre ,  manibos  impUcare  ^  per  loai^ns  elp.  73  lif.  1. 
94  N.  95  N.  1.  5.  109  N.  2.  II,  46  ff.  manqatiai  II,  47  N.  mvmr 
Uter  IV,  489.  «-  maonm  perdere  II,  445  ff.  487.  iV,  346.  —  (=  pp- 
testaa)  W,  190  N.  3.  —  mortua  maoas. 

iqarpa,  marcba,  marcbU  35.  49.  141  ff.  169  ff.  178.  181  (N.  2).  182. 

III,  63  ff  147  iL  263.  IV,  208.  21}.  254  ff.  391  f(.  4^0  N.  455. 
456  N.  1.  ^4  ^'^'  ^^^'  -^  marchisia,  mard4oDa^^,  oaarcbiomnm  III, 
79  N.  3.  81  N.  —  marchio  35  fi.  40.  42  ff.  4^  f.  48  ff.  53.  54- 
61  (N.  1).  68  (N.  3).  76.  420.  II,  24,  146.  3i60.  IK,  43  N.  1.  52. 
58.  63  ff.  102.  303  ff.  3^6.  IV,  47.  172.  211.  marchiaa,  marciOa^a, 
markysna,  marcbensia  III,  80  N.  2.  —  ipafjichicpipf^  I|I,  80  N.  3«  — 
marchisia,  marchi8(8)a ,  marchionisaa ,  marcbicomitissf  m,  81  N.  9J(.  — 
marchiale  coUoqniam.  —  marcbionales  tarmae  III,  87  N.  2.  -r-  jora,  ji^r 
stjMa  pi#rchia^  IV,  991  N.3.  392  N.l.  narhünes^  IV,  39).  392  N.  1. 
—  mardvipatte  lY,  991,  392  N.  1.  —     mard^foier,  nnfffcbfot^feniiiDg 

IV,  392  N.  9.  —  marltrecbt  IV,  392. 
Bmrjni,  Q^arcba  (argeoti,  fori)  IV,  335  ff. 

mar(e)scaica8  295  N.  2.  297  N.  1.  306  N.2.   322  N.  1.  325.  333  N-^. 

n,  261  ff.  268.  344  ff.  IV,  175. 
marbrecbt  IV,  392  N.  9. 
maritaginm  237  N.  1.  —    mariUndi  Hcentia  239  N.  1.    248  N.  2.   317. 

Vgl.  II,  66. 
niar^en:  de  signia  dictis  ^oarkia  IV,  74  N.  2$. 
iparkUnfi  (forenae  plad^om)  III,  131  N.  2. 
martones  IV,  266  (N.  4). 
matera,  l)llatt^ra,  «latavia  (maire)  IV,  276  N.  3. 
mazinras  II,  113. 

ntedam^,  med^e  IV,  365  ff.  —  medencom  IV,  365  N.  6. 
mediator  IV,  43  (N.  1). 
medicos  II,  252  N.  4.  268  (N.  7.  8). 
mediocrea  187  N.  2.  5.  386  (N.  3). 

meUorea  188  N.  (ciTes)  363  (N.  1),    (niiaister^les)  412  (^^  5). 
n^ellia  )nbi4pm,  f^oans  197  N.  3.    IV,  369  N.5.  37p  (N.  1).  -^    dedma 

mellia  IV,  369  (M.  5). 


mensa  (r^9)  11,  251  (N.  3.  4).  265  N.  1.  345  (N.  2).  IV,  224  (N.  ^). 

229  N.  246.  —  m.  epi3copa|is  III,  207  (N.  2).  —  mensae  proposi^o^es 

326  N.  5. 
n^nsara  UI,  390  N.  4.  IV,  313.    m.  falsa,  falsata  IV,  62  N.  4.  64  N.  1. 

65  (1^.).  314  (N.  1).  —  mensurae  redditas  IV,  291  N.  —  mensQra  qnam 

wolfecefel  Tocant. 
mercatus,  mercatum    II,  449.  451.  III,  253  ff.  378  ff.    IV,  282  f[,  455. 

481.  —  m.  banpUns  UI,  380  N.  2. —  m.  legitimus,  über,  poblicus,  re- 

galis  III,  381  (N.  1—4).  —      meircatam  annaale,    ebdomadale  III,  384 

N.  5.    m.  cot^diannm  III,  385  N.  3.  —     m.  principale  Hl,  385  N.  6. 

—  mercatore?  219  N.  2.  236  (N.  3).  282  N.  2.  349  (N.  3).  350  ff. 
403  N.  1.  II,  8.  359.  409.  440  ff.  450.  III,  377  ff.  IV,  79.  110 
N.  1.  168  N.  4.  202  N.  1.  278  N.  2.  283  ff.  318  ff.  m.  banna- 
les  353  N.  2.  m.  publici  349  N.  3.  353.  m.  regni,  imperii  352  (N.  3). 
II,  146.  —  pagas  mercatorum  365  N.  1.  —  mercatornm  loci  III,  404 
N.  3.  —  jus  mercatorum  354  (N.  1).  —  ars  ipßrcaloria  350  N.  3.  — 
mercatura  prbana  IV,  288  N.  II,  415  N.  3.  —    Vgl.  negotiatores. 

ipercenarius  260  1^.  1.  358  N.  2.  434. 

messiam  denarii  IV,  274  N.  5. 

metalli  fodinae,  venae  IV,  270  N.  1.  271  ff. 

metropolis  II,  242  N.  5.  244  N.  4.  245  N.  1.  III,  127  N.  1.  —   me- 

ti-opolUaous  IV,  463  (N.  2).  466  N. 
inezeban  II,  492  N.  4.  IV,  491. 
miles  IV,  114  ff.     (=  ?assallns)  69  N.  1.    114  N.  2.    297  N.  3.  298 

N.  2.   300  ff.   335  N.  4.  343.  398  ff.  424  N.  436.     1),  38  ff.  214 

N.2.  390.  IV,  114  (N.  4).  132  N.  3.  — milites  agrarii  298  N.  1.    m. 

primi,   Primarii  406  N.  5.   IV,  177  N.  3.     m.   palatini  IV,  126  BT.  2. 

m.  nrbani  348  N.  3.  —    m.  annati  IV,  115  N.  1;  vgl.  arrpati.  —    m. 

eJecti,  IfBcU^simi  IV,  114  (N.  5).  —  m.  conducti  IV,  165  N.  1.  —    m. 

girovagantes  IV,  171  1^.2.—  mililum  principe»  73  N.  3.  IV,  177  N.  3. 

—  miles  prpprius  193  1^.4.  —  militia  191  ]^.  1.  329  ff.  439.  II,  40 
(N.  1).  IV,  111  (N.  3).  128  N.  3.  132  N.  3.  151  N.  4.  226  N.  1. 
455  N.  45,6.  461  N.  3.  -  militiae  princeps  48  N.  4.  IV,  174  N.  2. 
—'primi  militiae  IV,  177  N.  3.  primalps  mUiUae  II,  42  N. 4.  IV,  177 
N.  3.  —  iqaperiaJis  mililiae  magister  101  N.  4.  —  militiae  cingulum.— 
ipjjitaris  300  N.  2.  3.  418  ff.  439.  —  ordo  militaris  398  (N.  4).  — 
jps  niil|tare  II,  40  N.  4.  —  milit^re  benefidiwn;  m.  serviciam;  m.  sa- 
crameot^m.  —  militare«  aimi  400  N.  2. 

m^  milUom  jy,  179  (N.  1). 

n^imi  II,  252  N.  4. 

mina,  venera  me^H  l¥,  1270  J^.  1. 

minister  260  N.  2^0  f{,  294.  300  ß.  432  f.  III,  37  Jg,  4,  <-  mmUi 
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danstrales  194  N.  1.  m,  coUidiani  194  (N.  3).  —  minister  regalis  II, 
354  N.l.  ni,  2  N.3.  —  ministeriam  II,  24.  III,  2  (N.2.3).  6  N.  2. 
7  N.  1.  IV,  383  N.3.  m.  oottidiaDam  194  (N.  2).  198  N.5.-mini- 
steriornm  jare  II,  11  N.  2.  —  ministeriales  188  (N.  4).  190  N.  1. 
191  N.  1.  198  N.  2.  204.  206.  208.  213.  246  N.  2.  256  N.  3. 
257.  289  ff.  362  ff  380.  382.  392.  404.  405.  422  N.2.  423.  428  ff. 

II,  11.  29.  33.  39.  43.  76.  81.  260.  264.309.  321.  344.  354  N.l. 
390.  414.  490.  III,  2  N.  3.  7.  37  N.  4.  41.  49  flf.  94.  272.  307 
ff.  318  (N.  4).  331.  337.  359.  368.  406  N.  8.  410  ff.  IV,  18.  20. 
55.  56.  72.  78.  114.  124  ff  132  ff.  156  (N.  3).  171.  201.  206  ff. 
237.  359.  384.  432.  447.  460.  476.  m.  coUidiani  194  N.  3.  m. 
episcopales  304  (N.  3).  m.  regni  303  (N.  2).  —  ministerialinm  jns, 
lex  301  (N.  2).  m.  ordo  302  (N.  1).  -  ministrare  II,  265  N.  1. 
266  N.  1. 

minores  188  N.     414  N.  5. 

mirabilia  mandi  (Otto  III.)  n,  116  (N.  3). 

missas  35.  37.  53  (N.  3).    II.  282  N.  3.  355  (N.  1).  356  N.  1.  506. 

III,  123.  176  (N.  3).  331  N.4.  IV,  12  N.  2.  13.  437.-  missaticom 
regiam  IV,  150  N.  1.  —  Vgl.  legatos^   nnntins. 

mittere  (milites)  IV,  133  ff. 

moderator  regni  II,  220  N.  2. 

modius  IV,  267  N.  3.  290  N.  6.  7.  291.  N.  1.  399  N.  3.  —  modius  regia 

IV,  278  N.  291  N.l.  —  modium  episcopale  IV,  290  N.  3.  —  modiarii 
IV,  291  N.  —  Vgl.  mnlte. 

molendinam  II,  17.  21.  441.  442  N.  2.    IH,  51.   IV,  275  ff.  354  N.  1. 

—  m.  bannalia  IV,  276  N.  —  decima  moliturae  IV,  354  N.  2. 
monarchia  506.  III,  11  N.  1.  303  N.  2.  5.     m.  regni  II,  299  N.  2.  ffl, 

121  N.  4.  m.  rei  pnblicae  II,  366  W.  1. 
monasteria  19  N.  2.  66.  II,  18.  19.  69.76.  III,  30.  39.  145  ff.  185  ff. 

207  ff.    IV,  26.  244.  324.  348  ff.    379  ff.  403  ff   406  ff.  418.  441 

N.  2.  —    m.  regalia  HI,  189  (N.  4);    regni,  imperii  III,  189  N.  5. 

m.  publica  III,  185  N.  5.  —  Vgl.  abbatiae. 
moneta  II,  21.  81.  203.  218.  III,  28.  30.48  N.2.  51.  411.  IV,  317  ff. 

455.  456  N.l.     m.  publica  IV,  321  (N.  1).  m.  propria  IV,  321  N.2. 

325  N.  2.  —   m.  legitima  IV,  342  N.  1.    m.  probata  IV,  325  N.  2. 

—  m.  gravis,  gravior;  levis,  levior  IV,  333  (N.  5.  6.  7).  —  m.  libra- 
lis  IV,  334  N.  7.  —  m.  cursnra  IV,  337  N.  3.  m.  bodiema  IV,  341 
N.  2.  —  m.  abjecta  IV,  344  N.  2.  —  monetae  magister  IV,  340  N.  3. 
344.  —  jnstitia  monetae  IV,  344  N.  6.  —  percussnra  monetae;  mnta- 
tio  monetae;  falsitas  monetae.  —  inonetarii  347  ff.  III,  48  N.  2.  410. 
IV,  319.  339  ff.  344  ff.  —  monetariomm  platea  IV,  345  (N.  1). 

monomachia  DI,  360  N.  1.  IV,  29  N.  4.  30  N.  8.  64  N.  1. 
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c 

mortua  maoos,  mortoariom,  manos  morientiam  242  ff.  250  N.  5.  III,  365 

(N.  3).  393  (N.  4). 
mortuorom  terra  IV,  247  N.  2. 
mos  (Fraocorum,  Saxonum)  150  N*    151  N.  2.    mos  regias  II,  246  N. 

457  N.  4. 
MoseUaoi,  Muselani;  Mosellensis  popolns;  Mosellana  provinda  11  N.7.  156 

N.  4.  U,  137.  —  dax  Moselianorom  UI,  100  N.  3;   vgl.  101  N.  2. 
mondiam,  mandebardis ,   mundebnrdiom  251.  265.  286.  lU,  323  (N.  3). 

—  m.  regis  O,  450  ff.  UI.  224  ff.  IV,  25  (N.4).  379  (N.2).  383.— 
m.  specialis.  —  m.  Romanum  III,  219  (N.  3).  246  N.  2.  ~  mundi- 
burd(i)u8  251  (N.  2).  H,  41.  UI,  323  N.  3.  IV,  90  N.  6.  -  mun- 
diiiooes,  mundilingi  252  N.  3.  —  montman  252  (N.  3).  256.  257 
(N.  1).  286  N.  1.  —  moDtscal  252  (N.  1).  denarü  muntbordaies  252 
N.  1. 

moDicipatus  U,  450.  —   mamdpiam  lU,  375  N.  3.    IV,  196  N.  3.  197 

(N.  3). 
mammen  UI,  225  N. 

mnnitas  (=  immnnitas)  UI,  227  N.  4.  —  maniut  UI,  248  N.  3. 
munitio  320  N.  1.  344.  UI,  366  (N.  4).  IV,  191  ff. 
mooizari  IV,  339  N.  5.     Vgl.  monetarius. 
muQus    (regale  etc.)  UI,  277  N.  2.  283  N.  4.  —     munera  IV,  378  ff. 

Vgl.  doDa. 
rnnri  IV,  191  ff.  402  N.  3. 
muta,  mutta  IV,  293  (N.'  2). 
matatio  domorum  UI,  48  N.  2    (vgl.  365).  —    mutatio  mooetae  UI,  365 

(N.  6).  IV,  341  ff. 
matte;  geirimutte,  marhmntte,  voitmutte.  —  Vgl.  modias. 

naso  aut  naribas  desectis  II,  488  N.  6. 

naofragium  passi  IV,  275  (N.  3.  4). 

Daalum  IV,  301  N.  4.  302  N.  2. 

Daves  IV,  213.  291  ff.  308  (N.4.  6).     navis  transvectoria  IV,  302  N.2. 

—  navalis  exerdtus,  expeditio.  —  navalis  via  IV,  302  N.  5.  negotia- 
tio  navalis  IV,  291  N.  3.  —  telonenm  navale,  censas  navalis.  —  navigii 
vecügalia  IV,  300  N.  3. 

necessarii  11,  293  N.  1. 

negotia  privata  et  publica  lU,  235  (N.  1).  —  n.  saecalaria. 

negoüatores  188  (N.  3>  351.  UI,  236  (N.2).    IV,  283  ff.    negotiatorom 

praepositus  367  N.  4.      Vgl.  mercatores.  —     solutio  negodaiia  IV,  283 

N.  2. 
nemus:  n.  sacrum  IV,  267  N.  5.  —  nemons  castodes  IV,  265  N.  4.  — 

nemorarii  IV,  265  N. 


Neastria,    Niustria  48  N.  4.  120  N.  3. 

Niger  (cognomen  Heinrici  III.)  II,  116. 

nobUes  185.  187  fif.  292  N.  2.    313.  384  ff.  404  ff.  422.  437  ff.  442 

(N.  3).  II,  146.  III,  288  N.  1.  IV,  57  (N.  3).  88  N.l.  —   noWlio- 

res  363  (N.  8).  388  (N.  1).  —  nobilissimi  388  (N.  2).  —  nobfllssi- 

mas  comes  III,  8  N.  1.  —  nobilitas  384  N.  1.    n.  ampKssima ,   egre- 

gia,  iiiagtia  387  (N.  2). 
Doctes  legitimae  IV,  52  N.  4. 

noroinali  (tesles)  IV,  87  N.  8.  —  nominaüsslmi  IV,  88  N.  4. 
»ona  IV,  363.  —  nona  garba. 
Nordalbingi  174  (N.  3).  ~     Saxones    qoi  Northelbinge  dicuntnr  286  N. 

III,  163  N.  —  Vgl.  Transalbiani. 
Noricum  10  N.  5.  168.    Noricnm  ripense  168.  -—  lex  Noricoroöi. 
nortmarcbia  III,  71  N. 
DOUbiles  übertäte  386  N.  4. 
nolarias  II,  275  N.  7.  277  ff. 
novalia  IV,  263  N.  5.  362  (N.  2.  3). 
numismä  IV,  334  N.  5.  346  N. 
nnmmus  IV,  333  N.  6.  334  N.  4.      nammi   probabiles  IV,  325  (N.  1). 

—  Dommus  regnat  IV,  411  N.  6.  —    nommalarii  fV,  345  N.  6.    lex 

nnmmalaria  IV,  42  S,  2. 
Doncupalio  IV,  394  N.  3. 
nandinae  401    N.  2.  4.     III,  384  N.  2.  —    d.  annales  III,  384  N.  2. 

D.  baonales  III,  380  N.2.    n.  publicae  HF,  380  N.  4.—  Vfi^.  mercattiff. 
tauntins  II,  356  N.  4.  357  N.  1.  5.  358  N.  1.  506.  III,  332  N.  —  tf. 

potestativus  IV,  67  (N.  1);   d.  poteos  IV,  69  N.  3. 
DQtridus  II,  208  N.  4.  210  N.  2.  —  xratritor  11,  209  N.  4. 

obarzala  IV,  5  N.  1. 

obedire,  obedienUa  II,  184  N.  2.  405  (N.  6).  III,  218  (N;  2). 

obmatrimonia  237  N.  3. 

Obolus,  obulos  IV,  337  (N.  4). 

obseqüiniD  II,  41  N.  1.  III,  270  N.  5.  IV,  385  N.  1.  —   obse^  ÜI, 

270  N.  5.  IV,  227  N.  3.  —  obsequeU  in,  270  N.  5. 
obsides  D,  52.  393  ff.  IV,  89  (N.  5).  90. 
obsonium  268  N.  1.  IV,  392  N.  1.  394  N.  4.  403  N.  5.  —  comitttns 

obsonium  IV,  404  N. 
tfcddeDtate  Tegnum  121  ^N.  4). 
octonaHa  IV,  272  N.  5. 
ocnlos  eruere  II,  486  ff.  IV,  189  N.  1. 
oeco&oiADs,  ycoD\otDns  II,  262  N.  5.  lil,  312.  fV,  22i  N.  1. 
offensa  regis  II,  461  N.  1.  471  N.  2.    IV,  147  N.  1;  374  N;  4. 
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offldna  moneUe  IV,  322  N.  —  offidnaiü  325  N.  2. 

offidom  m,  2.  122  (N.  3).  —  IV,  401  N.  3.  —  o.  hereditariDin  ÜI, 
317  N.  1.  -~  offid«:  (coriae)  325  ff.  ü,  24  (N.  3).  offida  hendiU- 
ria  328  (N.2).  —  magisUa-  offidorom  369  N.2.  III,  51.  416.  —  offi- 
dales  (miDutri)  194  N.  1.  296  N.  300.  324.  368  N.  1.  433.  ü,  260 
N.  2.  354  N.  1.  —  offidales  sammi  328  N.  4.  441.  —  offidarü  U, 
260  N.  4.  —  offidaü  360  N.  433. 

onus  navis  IV,  291  N.  5. 

oppidam  IV,  197.  —  oppidani  359. 

optimaies  (regni)  416  N.  1.  (mrbis)  363  N.  2.  413  (N.  5).  (minist) 
441. 

opümi  414  N.    (dvea)  363  N.  2.    (iniDisteriales)  441. 

optimam  capnt,  vestimoDtom  etc.  243  ff.    Vgl.  besthonpt. 

opas:  ad  opus  regia  IV,  245  N.  2.  —  opus  orbannm,  caatelli  (bnrgweric) 
IV,  210  N.  opera  castelli  272  N.  1.  IV,  210  N.  —  opera  IH,  88  N. 
op.  imperialia  Tel  oomitialia  IV,  404  N.  3.  —  operaiii  IV,  21 1  N.  7.  • 

oraÜoDes  III,  364  (N.  6).  365  (N.  1).  —  oratores  189  (N.  1).  IV,  310 
(N.  3). 

orbis  II,  106  N.  2.  —  o.  Romanns  100  N.  3.  113  N.  3;  o.  Um  Ro- 
manns quam  Tentonicns  124  N.  3. 

ordinaüo  98  N.  2.  H,  177  N.  2.  —  ordinatio  regia  il,  168.  213. 

ordo  425.  —  ordo  eqnestris,  ministerialinm ,  militaria.  —  o.  snperior  ant 
inferior  ÜI,  2  N.  3. 

oriens  10  N.  5.  —  Orientale  regnnm  121.  133  N.  2.  ^  rex  orientalis 
9  N.  3.  21  N.  1.  —  Franda  orientalis.  —  mardiia  orientalis  III,  70 
(N.  3).  —  orienUlU  plaga  III,  73  N.  4.  (Bajoariae)  IH,  75  N.  1.  — 
Orientales  partes  IV,  153  N.  4.  —  orientalinm  mardiio  III,  69  (N.  3); 
—  75  N.  1.  —  or.  comes  III,  70  N.  2. 

originarü  203  N.  7. 

omamenta  regii  cnltns  II,  238  (N.  3). 

orphani  II,  373.  376  N.  2. 

ostandidae  s.  hostis. 

* 

osUrstnofa  IV,  368. 

Osterfranken,  Ostrofrancia,  Anstrifranda  21  N.  1.  121  N.  1.  162  N.  2. 

Osterridii  9  N.  3.  133  N.  2.  169.  lü,  75  ff.  148  ff. 

Ostersahson  151  N.  3.   173  N.  5.  —    Osterlindi  172  N.  5.  —    AstfaU 

172  N.  5. 
ostiarins  328  N.  2. 
Ottelioi  (nnmmi)  IV,  347  N.  1. 
oferbode  lU,  38.  IV,  185. 
ofergrif  IV,  74  N.  2. 
overmecke  IV,  248  (N.  4). 
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p««lbr{rtt)'n,  l'(J9  Äl  1:  11^4  (If.  1.  2)'.  *49  (fif:  1).  IV,  48§. 

padttm,  pAfcUb  iAter  ^OpiMatt  ei'  regütä  If;  401*.  IV;  442.  —  pabtiif  (ad^6- 

cMi)  lU,^  SfcO  (IT.  fj:  —  iMctb^'(le^)  Ilr  412' if.  1. 
p4n^'  IM'N.  2.  iW  #.  ift.  i^  IT/  18'  IT.  3:  W  N.  IV,  2*:  —    jiaigi 

profiDciales  179  N.  1.  —  pagens^' 21(^^1^.  1.  3M' N.  1. 
palatiom  II,  240  ff.  258  ff.  344  ff.  481.  III,  50.  172^  I^,^  22(l;2)!tr.  4lV: 
.  —  jodidom  palatii.  —  oolloqniam,  plaeÜbib  piAliQttam.  —  ^ks;  ^ptitö^f 

^«lil.---viDagiale^I^l8(h  m^"^.  4^'  -^  ler  patktii;  piiliMttft.  —  tKUm 

palalinaa.  —  palatinus,  palaüna  III,  168  N.3.  4.  —  palalini  (milite^II, 

258  (N.  3).  IV,  iT(Äi  451. 
palefredaa  s.  paravei^dliif.' 
piAAlrtllkMi'  iV,  397  Nl' 
pai(ii^ArM'If,'226  N.  3. 

PaHidamobSai'hKi^bdl'Mh  (cogitomta  ÖttbmV  Ifti)' If,  Iftl 
ptfttn»  iV,'  87^  ]^  i.  -a  ^.  arehie|lftico|(6^ait^  iir,  ii9§: 
panitarii  328  N.  2. 

paflib«v  pi»i8ll&lia'IVV^73^'Nif 
pantomimi  il,  252  N.  4. 
papa  8.  ^Mdianfii^  pokiffe^V 
piMtoiW  If  ,^  397  ir. 

paraTeredus,  parafredus,  palefredus,  paiefridos,  barefi^dtfs  iV,  1^5' IST.  5. 
l'SrjP.  2t' 157  I*i  2C  3%fe*Nl  äorNf  4Ö3''N:5:  404  N.  4Ö5'H;S. 

—  pkitMdiOHI'  3^4^.  3«8. 
pareiitMa'39!^  ^:  31 

paf^3i(6. 468.»  42»».'  \\^  W!  IV,'  19' (N.  6).*^  72  (».'2):  -  piMüife  4Ö9Ä. 

—  Vgl.  comparea. 

panna  IV,  117  N.  1.    p.  picla,  aoraU  IV,  121  N.  4. 

parmanDJ,  -servi,  -wip  262.    Vgl.  bar^: 

parrochi  287  N.6.  7.  III,  163  N.  4.  164  N.2;  -^  ptttifchfa' fv,  fe  If.  3C 

—  parrochiarom  banni  IV,  6  N.  3.     p.  centena  IV,  7  IfT.'    p.  äla^^^i, 
omdales  III,  415  N.  1.  —  parrochiaDi  IV,  357  N.  3; 

parH  ife  S.^ 

pascna  III,  48  N.  2:  IV,^  267'  Ni  4!« 

p^külnm  IV,  26t  N.  2. 

pastoraiis  bacnloa,  fenila,  virga,  cambuta,  pedica  III,  279  N.  4.* 

pastorae  IV,  267  N.  4. 

patella,  patellaria  (salis)  II,  17.  IV,  272  ff.  —  iSco^  phtetitie,  ^ktUMrifd'  if^ 

272  N.  5. 
pater  patriae  II,  419  N.  2.  IV,  188  N.  4.—  paternum  regnütn'll,  1^1^.  3. 
patibnlom  II,  484  ff. 
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i|w|na  \liUy  f^6.  fV,  (135  /K.  2.  155  Ni«.  .105  N.  2.  —  palHae  d^feask)  ^V, 
157  N.l.  —  pater  patriae.  —  costos  patriae.  —  codms  .patfllw.  r^>  pa- 
triae domioQs  III,  306  (N.  3). 

pattiareha  'ill,  ^(Kt.  ^ 

patrioiw  401.  108  ^fSA.  H,  ^llfC  >t96  IT.  IH,  274.  «79.  IV,  424 iT.  — 

patriciatus  II,  195.  —  patridalea  circali. 
•patrimoiüa  IV,  430  N.  1. 
patrodDiDm  II,  41  N.  1.  45  N.  1.    (=  advocatia)  lü,  330  N.  t.  ^^  p. 

(regia)  U,  450.  III,  225  N.  —  patroeiDium  laicom  IV,  45r4  ST.  *1. 
.^atrooDs  II,  40  S^. «.   41  N.  3.    %tQ  (K.  4).    •(«=  advocataa)  «1,'OTIl 

(K.  ^.  *^  patroDvs  4e9alisin,''2M  K.^d. 

panperes  188  N.    II,  376  (N.  1).  IV,  24  (N.  2).  236. 

pax  153.  252  N.  1.  362.  373.  II,  167.  168  N.  1.  3§'l.  S73'fr.  4*9». 
452  ff.  466.  m,  126.  130.  253.  378  ff.  393  (N.  'S).  FV,  9.  -9^^.100 
ff.  471.  264  (N.'2.4).  422.  ATI.  491.  —  p.  flrma,  fii^nüs^ima  D,  450 
N.l.  p.  mmaa  11,  426  N.  1.  p.  genelralis,  pilblica,  civilis,  lAomeistica 
11,  419  N.  2.  p.  patriae  II,  427  N.'3.  p.  urBatia  ttl,  4r0  N.  1.  — 
foedos,  foedera  pads  II,  428  N.  1.  430  N.  2.  —  'litterae  pads  'II,  420 
N.  1.  —  locas  pads  IV,  203  N.3.  —  pads  corrüptor  II,  44*6  N.  1. 
W,  110  N.  3.  205  N.  1.  —  pax  riolata  IV,  «4  N,  1.  '?4  %  -^  p«c 
Dd  II,  432  ^.  IV,  477.  p.  divlna  ri,  430  N.;  domirilca  II,  48)  N.; 
ecdesiastica ,   sancta  H,  494  K.  4. 

pecoKare  248  N. 

pecunia  11^  487  77.  3. 

pedagia  11,  21  N,  6.  DJ,  48  %^.  JV,  299  ff.  —  pedatic^  19,  307  JJ.  1. 

pedisseqaus  290  N.  U,  209  ^^  4.  —  peffissequa  ^Q  ,N.  '^.  .4. 

Dedites  s.  pes. 

Pensionen  publicae  IV,  2>S3  N^  1. 

perangaria  IV,  396  N.  3. 

percassio,  percnssura  monetae,  nnmisma^s  jy,  ^^1  ^.2*  ^^3  (^  4\  ^25 

N,  7.  345  N.  6.  —  iosti:ai]iei\t4i  p^rcu^pui;^  JV,  3'^9  i^«  Ä.  —    <^^'^" 

riornm  percussor  IV,  34,4  ^K.  4. 

peregrini  282  N.  2.  IV,  358  (N.  1). 

perjarium  II,  392  (N.  2.  9)* 

pernoctationes  IV,  395  N.  4.  3^6  jT.  3.  4, 

perpetnus  augastos  II,  108. 

personatus  mercator  357  N.  1.     p.  serviens  322  N.  1. 

pes:    pedibns  nudis  II,  469.   IV,  189  (N.  3).  r-  «d  p^des  U,  ^^  %  -r- 

pjMli^,  pßdestr^IV,  M3  1^.2.8.  12;^.  ^  vol^as  p^estre  IV,  XX^Jf. 

122  N.  ♦, 

•  •         ■ «  • 

pesharpbflr  .(^)  iF«  ?t^  J^. 
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peÜÜ»  (bed«)  II,  21  N.  7.    HI,  363  (N.  1).    IV,  394  II.     p  episcoplis 

IV,  398  N.  3. 
pfuMleti  IV,  273  N.  1. 
pfenoinf ,  fMiiiiDf  (peniiif)  IV,  337  (N.  2).  341  N.     anltoiitee;  banpfen- 

ning;  flichtifoDoiiic;  naralifolerpfeniing ;  leholzpfsiiiuiig;   ttrinfeniiM.  — 

fanningban  IV,  280  N.  3. 
pAiiid,  pood  IV,  334  N.  5.  —  pfandig  IV,  334  N.  7.  340  N.3.^  Vgl. 

Ubra. 
phala  366  N.  2. 
pincerna  256  N.  3.  294  N.  5.  295  N.  2.    298  N.  2.  306  N.  1.   322 

N.  1.  325  ff.  328  N.  2.   333  N.  4.   II,  261  ff.  —    pincmarras  ü, 

262  N.  6. 
pirgain  regimn  IV,  316  N. 
piacatio,  piacatara  11,  19  N.  9.  IV,  263.  267  ff.    piaeaUira  baoiialis;  baa- 

noa  piacationia  IV,  268  N.  1.  —  piacatoraa  195  N.  1.  197  N.  3.  199 

N.  2.  368.  369.  H,  10.  ÜI,  411.  IV,  268  ff. 
piatona  194  N.  1.  195  N.  1.  196  N.  1.  197  N.  2.  198  N.  2  (pistri). 

—  magiater  piatorom  325  N.  3. 
praa,  inUsimos  (rex)  U,  114.     IV,  489. 
pladtnm  98  N.  2.  14  N.  6.  II,  177  N.  2.  324  ff.    pl.  commune,  gena- 

rala,  magnmn,  poblienm,  noWeraale  II,  324.  III,  24  N.3.  iV,  3  (N.  3). 

48  ff.  •—    pl.  legitimum  HI,  354  ff.  IV,  47  ff.     pl.  popnlan  IV,  493. 

pl.  planum,  planarinm  IV,  48  N.  5.  —  pl.  palationm  IV,  11  N.  3.  IV, 

493 ;  palatii  IV,  72  N.    pl.  adTocatitinm  Ul,  363  N.  2.    pU  forens«  III, 

131  N.2.     pl.  ykedommale,  Ticedominariom  lU,  47  N.  2.  314  N.  6. 

IV,  50  N.  2.  —     pladU  principalia  III,  174  N.     pl.  prodnctnalia  UI, 

248  N.  1.  IV,  73  N.  —    pl.  annunm  IV,  48  N.  1.    pladla  atatnu  IV, 

77  N.  3.  —  pladti  locas  IV,  60  N.  2.  —  homo  de  pladto  generali  393 

N.  3.  IV,  59  N.  3.  —   pladti  aUodinm  394  N.  2.  IV,  59  (N.  3).  — 

pladtare  III,  24  N.  3. 
plebanns  m,  409  N.  1.  410  N.  4. 
plebs  412  N.  6,  III,  271  N.  3.  IV,  HO  N.  2.  —    plebeji  187  (N.  2). 

313  N.  3.  403  N.  —    plebeja  Ubeilas  381  (N.  3).    pL  conditio  in, 

290  N.  3. 
pleniaaima  defensio,  tnitio,  immnnitaa  III,  227  N. 
plenitndo  imperialia  dignitatia  II,  175  N.  1. 
plnfida,  plnfldaris  in,  38  N. 
poledrarii  290. 
pomos  anrena  U,  226  N.  3. 
pondna  UI,  390  N.  4.  IV,  334  ff.    p.  pablicam  IV,  325  N.  2.  333  N.  9. 

p.  reginm  IV,  334  N.  1.    p.  Colonienae  IV,  331  N.  3.  332  N.  1.  334. 

p.  Karoli  IV,  334  N.  2.  336  N.  1.  —  pondera  IV,  314  N.  1. 
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poBs  IV,  54  (N.  9).  212  (N.  3.  4).  226  (N.  1).  295  N.  298  ff.  314  ff. 

494.  —  poDtem  resUnrare  III,  251  (N.  1).  —  censos  de  ponte,  pootis 

rectilodo  IV,  301  N.  2.     ponUticnm  IV,  293  N.  1.  298  N.  1.  299  N. 

«-  poDtis  magiater  IV,  315  N.  2.  —  pootiDarhia  IV,  315  N.  2. 
pontifei  8.  epiacopas.  —  domna  pootiflcalea  Ilf,  194  N.  5. 
popoloa  II,  144  N.  1.  343.  —    ni,  271  (N.  3).  IV,  55  N.  3.  —  popn- 

larea  1 87.  —  popnlaiis  eodesia  358  (N.  1).  —  jodieiom,  pladtum  popali, 

popalare. 
poroonim    censaa  IV,  386.  —    p.  dedma  IV,  367  (N.  2).  —    pethio  de 

poras  IV,  399  N.  3. 
poita:    porlae  aervator  II,  263  N.  5.  —     p.  monaaterii  IV,  358  (N.  1). 

dedma  portaria.  —  portarii  196  N.  1.  197. 
portus  IV,  298  N.  3.  299  N. 
poaUdTocatoa  III,  331  N. 
postseqnetaneoa  11,  274  N.  2. 
postalationes  IV,  395  N.  1. 
potentia  regia  II,  457  N.  2.  —  potentes  386  N.  3.  413  (N.  2).  —    po- 

tentiorea  (mioisteriales)  441.  —    potentissimoa  comes  Hl,  8  N.  1.    po- 

tentissimi  dvitatis  363  (N.  4). 
potestaa  182.  III,  305  (N.  2.  3).  —   p.  regia,  regia  III,  190  N.  3.  191 

N.  1.  IV,  445  N.  2.     potestatis  (regiae)  rens  II,  462  N.  1.  —   pote- 

atates  aaecolares  IV,  431  N.  2.  440  N.  2. 
praebenda  196  N.  1.  —     proprietates    praebendiariae  III,  207  N.  2.  -^ 

praebendarii,  provendarii  196  (N.  2).  430. 
praeceptum,  praeceptio  II,  453.  501  ff.  IV,  43.  —  praeceptoria  lex  II,  455. 

«-  praedpiendi  potestaa  11,  453  N. 
praednctorae  IV,  303  N. 
praednctna  s.  prodnctus. 
praedpni  (mioisteriales)  442. 
praeoo  III,  318  N.  405.  IV,  45  N.l.  79  ff.  —  praeconium  IV,  80  K.  6. 

—  praeeonalis,  praeconis  manaos  IV,  80  (N.  6). 
praecoqnns  325  N.  S(. 
praediom  342  (N.  3).  II,  4  ff.  426  N.  1.  466  N.  5.  497  (N.  4.  5).  IV, 

251  (N.  3).  430  (N.  1).  457  N.  1.  472  (N.  2).  —  praediom  liberta- 

tis  396  (N.  1).  —  praedia  regia  II,  29'  (N.  3).  —  Vgl.  allodiom. 
praedones  H,  421.  IV,  202  (N.  2).  —  Vgl.  latro. 
praeesse  III,  16  N.  2. 
praefectna  HI,  3  (N.  1).  41  K.  3.   IV,  177  N.  2.    praefecli  provindamm 

38  N.4.  —  praefectus  orbis,  dvitatis  329  (N.  2).  HI,  3  N.  1.  41  N.3. 

410.  417.  —  praefectoria  dignitas,  potestas  111,  3  N.  2.  —    praefectwa 

U,  58  V,  4.  IH,  3  (N.  3).  80  N.2.  praefectarae  imperii  353  N.  1.— 

p.  nrbia  III,  42  N.  —  Vgl.  comea. 


jtn^epo^^s  3|»7  (jsr.  2).  III,  313.  ,3M  fi.  ?.  4ft5  M.  (>.  AV,  ^0 /(Ji.  2). 
-^  pr.  Aflu«9fij8  V.  ?75.  ;280.  %B6  !![.  1.  pr.  Gpslffifipsi»  U,  911$.  HI, 
291.  339.  —   pr^pontorae  ly,  440  I>{.  1.     pr.  rfgaL^  tfl,  %6i9  (N.  1). 

—  curtis  praepo^to^  UI,  .315  N.2;  pr^i^pflfi^ara  III,  315  I>.  2.  /t-i(w^ 
bi^)  pr.  Jll,  3p5  N.  2. 

prae8<M  III,  3  (N.  1).  4  N.  1.  80  N.  2.  —  praea^s  paUünna,  i|Dlkns  III, 
168  N.  3.  —  praesidatos  III,  3  (N.  4).  IV,  431  N.  2.  —  ,yg|.  ^»^es. 
praeaidere  palatio  II,  3p3  (^.  9). 

praestantiores  (cives)  363  (N.  7). 

praeatai^  jll,  82  ff. 

praetor  III,  4  (N.3).  41  fi.ß.  -  pnBKft  pala^oqa  III,  1.6ß  ,(^.3.  —.prae- 
tor orbU,  orbanos  III,  4  N.  3.  42  N.  —  yg{.  ^n^. 

prandiam  273  N.  II,  168  N.  2.  251  N.  3.  IV,  5?  N.  5.  403  ^.  g. 
Vgl.  ooDTivinm. 

pravilegiam  s.  privilegiam. 

prpcaria,  precarinm  II,  ,£.  82  ff.  89.  4JiI,  201  (N.  1}.  pr.  joaU,  lagUifl^ 
86.  —  jna  precan^ndi  II,  87. 

precaria  (bede)  376  N.  3.  IV,  394  ff.  —  |)recaUo,  precatnira  jll,  ^b^.%  3. 
IV,  394  (N.  4).  —  precaji,  deprecari  IV,  .394  N.  3. 

Primarii  414  (N.  4).  ^16  N.  1.  —  primfirii  miUtiim  IJ,  ^g  N.4.  ~  pri- 
marios  popnlos  414  N.  1. 

Primates  414  (N.  5}«  primitea  aulae  JI,  25,9  (N.  3).  pr.  i)^  416,.  j^^ 
militiae  11,  42  N.  4.  —  prifsaUis  417  JK.  —  piji^i^s  ,q^iae  II,  ,?03 
N.  4.  —  primatus  (arcbiepi^cop.)  1^1,  2i99  (N.  3.  4). 

primi  414  (N.  1).  416  N.  1.  (miQiateiji^^s)  ^42.  priw  J^ftlfltü  P,  259 
N.  1.  297.  309  N.  3.  —  primns  in  aala  II,  308  fj.  1.  --  ffdtf^  jß^ 
liUae;   müites  primi. 

primicerios  102  N.  II,  300  N.  8.  IV,  184  N.  3.  —  pirin^fflfirv  .t^zjpjtw 
IV,  177  Jjl.  3.  —  primicer^tqa  II,  i;i  Ji, 

primipilarius  IV,  185  (N.  ^). 

primiscrinios  II,  279  N.  1. 

ly^moi^es  414  (N.  3).  4^6  N.  1.    (civiAm)  36?  ([5^.1,1).  111,  ^1?  0,2), 

—  pr.  pjalatii  II,  259  (N.  2). 

prioceps  (rex)  41  N.  2.  57  (f^\  7).  ,11,  109  IS.  9.  —  pHocepe  ^p^upanOms 
415  Ni2.  —  pr.  coqnormp.  -r-  prindpes  105  fi;.  38«  ^.a).  40^.  .414j||L 
II,  80  N.6.  144  ff.  292.  313  ff.  341  fi.  349  ff.  369.  ^71*  38^.  397. 
407,  417.  449.  498.  III,  124.  1JB2.  302  ff.  IV,  16  ff.  2^.  26!  ]^8  ^ 
166  ff.  217  ff.  243  (N.2).  306.  ß99.  40!^  (JS.  1).  409.  416  ff  4^  ff. 
47^1  ff.  478  ff.  principes  m^a^qi,  majpre»,  atuKifol  fl^l  N.  ^,  jr.  ec- 
clesiastici  419.  pr.  S9,eculares  419  ff.  —  pr.jnili^iim.  —  p^^  ^atU  11, 
259  (N.  6).     pr.  regni  417  N.  4.  ^18  (fi.  1.2).  4^9  N.  1.     pr.  pro- 


Vihdae  «*  Nl  61  llf;  l^T  (N:  2).  135.  pi^.  tiri^e  l88'N.  -f.  4l'4 
N.  6.  III,  272  (N.  3).  306  (N.  4).  IV,  488.  —  pr(nci{)MuS  418  N. 
III,  5  N.  5.  303  ff.  486.     pr.  regni  II,  29^  N:  2.  -^  pläcitä  pHndpalfä. 

—  abbatia  principalis  III,  189  N.  4.  —  priadp^is  lotvis;  pHncipale  ca- 
slram  395  N.  5.  6.  —  principales  viri  4f5  X\  pK  VassaTti  III,  Zld' 
Nl  1.  —  liriodpalHäS  nt,  310  N:  1. 

priores  414  N.  2. 

printegiom  II,  353.  499.  iV,  261  4^'.  4'lo:  480  ff.  —  pmiiegiiim  IV,  459. 

probamentom  IV,  265  N.  5. 

probat!  IV,  88  N.  1.  —  probatissimi  363  N.  10. 

proceres  413  (N.  4).  Aß  N.  1*.     pr.  lialaUni  11',  25Ö  (K  4). 

prodDCtos,  praednctos  III,  248  (N.  1).  379  N.  1.  —  pladta  prodnclaalia. 

procurare  III,  121  N.  3.  (regnum)  U,  216f  N".  2.  —  p^Oötlfitfo  (refüm 
pnblicarum)  II,  309  N.  5.  III,  5  N.  3 ;  (regiil)  III;  1^21  N.  3.  —  p'rö- 
cdrätbf  11,  223- N.  3fc4' Nl  1.  3^9  N.  5.  llf,  36  N!:  3:  1^21  S.  3.  318' 
N.  (=  advocatns)  III,  322  (N.  3).  IV,  156  N.  3.  222  (N.  1).  pr.  rbi 
poblicae  III,  2  N.  3.    pr.  do&uk  r^gtftts.     t^K  dVitatis  IV,  4.S2.' 

profectiones  IV,  489. 

prtffeftio  r^ftf  ir,  189  Ni'4i'--  p«.  impiftAlori*  II,  1«2  N.  3: 

progenies  390«  (N(  1). 

prdldeoto»  IV,  81  ff. 

proprietas,  propriom  II,  69  (N.2).  88.  111,  14  (N.2.  3).    (regia)  III,  190 

N.  3.  IV,  240  ff.  254  N.  2.  —  proprii  mansi  279  N;  12.  <^  {Abprins 

191  N.  4.  1«6.  r-'ph  tnilfl«. 

prosapU  (oobilU  etc.)  389  (N.  2.-3).^  d9(^  (I^j  1)/ 

proacripüc  II,  491  ff.  IV,  91. 

protectio  III,  225  N.  •—  protector  Romauae  ecdesiae^ (irbpAiiior)  II;  192'N:' 

proterria  IV,  64  N.  1.  —  protervos  IV,  91  N.  2. 

pi^  a^^eerwla  101  N]  4> 

protooke^orfBoai^IlIj'  813  (N;  3).' 

protopirieertia  Ift  2^1  N:  3. 

protospatarius,  -Testiarius  101  N.  4. 

proTendarii  s.  praebendarii.  —  provendelehn  II,  12  N. 

pn/tidentia  Ilt,  Sf9  N!  2.  19^  N.  4.     (r^gnl):  II,  30^   N.  &.  -^'  pi^^or' 

11,-2^  N.-Illi  99'N.*2.'     pfoVisdtr«»  regni  II,«2f5  N.-  1.     ph  r^räe 

donras  If,  304^  Ü.  3! 

proTiada  111  N.  2.  155  N.2.  178  (N.5).  nsT'CKr.  1^  181  (N.  i).  lü, 

56'ff.  ilti  (N.  i)!  IT,  153.  -  pr6?i6da1^s  pigi;  -^  iömis  pro^indalis, 

col6^r6vihdaIe8  IIIJ  56  N.  3.  —  cdines  prövincfae.  —   judex  proVindialis. 

—  jndidüW  provindal^V 

poteüs 'cddV^tttd'ä ;  MiiA  lAc.  iV,  2.  46.  —   res  pnbltea;   füneUo^abfica 
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etc.  —  expeditio  paMica.  —   pablict  mooeU;  pobficoin  poadiu.  —  pu- 

blice  militare  IV,  127  N. 
pndidüae  predam  239  (N.  5). 
pneri  regis  II,  260  N.  2. 
pagUlom  (framonti}  IV,  278  N. 
pugna  IV,  64  N.  1.  —    p.  campL  —  jadidom  pngnae.  —    VgL  daeUom* 

—  pognatores  189  (N.  1). 

pnrgare  (expnrgaro)  jnraneoto,  sacramonto  IV,  32. 

pand  8.  pfaod. 

papilti  IV,  430  N.  3. 

porpora  II,  238.  240  N.  1.  ^  porpnrati  418  N.  4. 

qaadniü,  qnartani  IV,  389  N.  4. 

qnadriga  boom  IV,  183  N.  5. 

qnaeatos  III,  13  N.  5.  —  IV,  424  N.  4«  —   qoaeator,    qnaestioDariiis  IV, 

222  (N.  2). 
qniea  II,  450  N.  1.  —  qoielado  UI,  225  N.  3. 

Raetia  10.  19.  54.  141    146.  156  (N.3).  166.  IH.  65.77.  105  N.  156.  ' 

—  R.  Coriensia  167  (N.  1).  —  dax  Raelianorom  54  N.  2. 

rapiiia  II,  420  ff.  486  N.  1.  III,  391  N.  3.  IV,  62  N.  4.  77  N.  5.  252. 
489. 

raptoa  IV,  70  N.  3. 

rebellia  II,  393  N.  463.  IQ,  360  (N.  3).  IV,  146  N.3.  491.  —  rebelKo 
II,  398.  UI,  360  (N.  3).  IV,  460  N.  2.  * 

reoeDsero  exerdtnm  IV,  187  (N.  1.  3). 

reoeptacnla  IV,  316  N.  1. 

recoDdliatio  II,  436  N.  1. 

rector  U,  154  (N.  1).  166  (N.  2).  UI,  4  (N.  2).  r.  Bnrgnndiae  UI,  105 
(N,  4).    rectorea  anlae  U,  297  (N.  4).    r.  provindarom  UI,  4  N.  2. 

redditua  regalea  IV,  237  N.  5.  —  reddilaa  comiutanm  UI,  33  (N.  2). 

rededmatio  IV,  362.  363  N.  1. 

reditos  IV,  404  N. 

regiman  181.  lU,  35  N.  5.  114  N.  1.  305  (N.  5).  306  (N.  1).  —  jnra 
regimioU  UI,  230  N.  3.  —  regiminb  (»  regm)  ditio  IV,  254  N.  2. 

regio  178  (N.  7).  UI,  56  (N.  3).  r.  proviodanun  II,  354  N.  1.  —  Co- 
rnea regionariaa  UI,  59  N.  4. 

regDDm  9  N.  1.  II,  364  ff^.  367  N.  2.  371  N.3.  455  N.  IV,  307  (N.3). 
444  N.  3.  445  N.  2.  449  N.  1.  456  N.  1.  2.  457  N.  1.  460  N.  6. 
471  (N.  1).  —  cnries,  dviutes,  terra,  posaessioDea,  bona,  Tacoltaa  regni 
IV,  243  (N.  1.  2).  —  mimsterialea  regni.  —  regnum  Hladowid  7  N.  1. 
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Lotbarii  regonm.  —     regoa  34  (N.  2).  58  N.  1.  65  N.  4.  132  ff.  — 
regnare  ffl,  5  N.  6.  121  (N.  4).  -  Vgl.  rex. 

renovatio  regni  Francoram  91  N.  1.  122  N.  2.  —  r.  irnperü  Romani  100 
N.  1.        ' 

renandare  (feado)  II,  73  N.  4. 

repertura  IV,  276  N.  1. 

res  publica  11,  366  ff.  IV,  219  ff.  243  N.  2.  —  Romana  res  pnblica  11, 
366  N.  1*  —  rei  publicae  monarchia.  —  fidelitas  rei  poblicae  ü,  370 
N.  4.  —  bostis,  inimicos  rei  poblicae  II,  366  N.  3.  proditae  rei  publicae 
crimen  II,  368  N.  2. 

restauratio  III,  365  N.  5.    Vgl.  pontem  restaurare. 

revereodus  411  (N.  4).  —  reverentia  321  N.  2. 

rex  II,  14.  101  ff.  131  N.  1.  372.  III,  245.  338  ff.  367.  IV,  2  ff.  11  ff. 
94.  172  ff.  182  ff.  203  ff.  216  ff.  282.  304.  320  ff.  347  ff.  407  ff. 
415  ff.  435  N.  1.  479  ff.  489.  —  rex  Francomm,  Langobardorum  etc. 
rex  Romanorum.  —  regia  ministerium  29  N.  4.  II,  373  ff.  —  dignitas 
regalis.  —  pro  robore  regis  62  N.  2.  3.  —  regio  more.  —  regaliter  II, 
246  N. —  jus  regium,  regale;  potestas  r.;  dominium  r.  IV,  242  N.  — 
regali  jure  hereditäre  IV,  250  N.6.  —  regium  genus  II,  127.  —  insignia, 
Ornamente  regalia. —  regalia  (insignia)  II,  133%  5.  (jura)  III,  29  N.  2. 
196.  199  N.  4.  223  N.  284  (N.  4).  294  (N.  4).  IV,  2.  303  N.  1. 
361  N.  3.  450  N.  1.  453  N.  1.  455  ff  471  (N.  1).  478  N.  1.  480. 
—  census,  dedma  regalis.  —  urbs  regia;  regia  sedes;  domns  regia,  re- 
galis; regalis  locus.  —  Judicium  regale.  —  regalitas  IV,  268  N.  2.  — 
regina  105.  II,  200  ff.  IV,  12.  13.  —  reguli  II,  118  N.  8.  -  Vgl. 
regnnm. 

ricfaerzecfaeit  367. 

Ringreve  HI,  41  N.  2. 

Tip(p)ale  III,  48  N.  2. 

ripatica  IV,  298  N.  3.  303  N.  1. 

Ripoaria,  Ripnarii  11.  17.  157  (N.  3).  160.  172.  —  pagns  Ripomm  12 
N.  2.  —  partes  Riphariae  157  N.  3.  —  rex  Ripuariorum,  Ripuariae  11 
N.  6.  —  dux  Ripuariorum  157  N.  3.  III,  101.  —  lex  Ripuar. 

rilns  151  N.  3.  7. 

rixa  publica  IV,  64  N.  1. 

Roma  II,  108.  184  N.l.  186  ff.  199.  229  N.4.  Roma  anrea  100N.3. 
IV,  487.—  Romani,  Romanus  popnlus  84.  124  N.  3.  II,  111.185.  IV, 
448  N.l.  464 N. —  Romani  (in  Bajoaria)  147  N.  1. —  Romanorum,  Ro- 
manum  imperium  81  ff.  82  N.  2.  100.  112  ff.  134.  II,  173  ff.  362  ff. 
371  N.  1.  IV,  423  ff.  485  ff.  ad  imperium  Rom.  designatus  11,103.— 
Romanomm  imperator  82  N.  3;  augustus  101.  IT,  106.  IV,  489;  prin- 
ceps  U,  110  N.  ~  Romanorum,  Romanum  regnum  112N.1.  135  N.  1. 
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n,  176.  185.192. 199.-^  Romanonai  wl  13$.  II,  106  ff.  200  N.  1. 
363.  IV,  489;  regina  202  (N.  8).  r^  »omaMS  IV,  234  N.l.r-  So- 
nuna  ecciema  83  ff.  102  N.2.  115  ff,  III,  218  ff.  IV,  42301  464.  468. 
libertas  Romanae  ecciesiae  IV,  434  (N.  1).  —  Romaoae  eodesiae,  ßoina- 
Qoa  episcopas,  pootifex  83  ff.  98. 116  (N.  1).  II,  173  ff.  399  ff.  IIZ, ^iSt 
273.  299  ff  367.  IV,  382.  424  ff.  433  ff.  469.  —  lex  Roomim;  j«a 
gomtDDOi.  —  Romanam  moDdibartfiom.  —  Rema^a  libtrUs. 

Rancalliae  canpua  U,  32  N.  2.  336  (N.  3).  344.  IV,  106  N,  5.  143  % 
187. 

rola  aratri  II,  490  N.  3.  —  roU  porpbiretica  (Romae)  U,  180  (N.  3). 

rotatieom  IV,  298  N.  3. 

Rafos  (cogQomen  OUonis  II.)  II,  116. 

rora  tributaria,  Teciigali«  III,  372  N.  1. 

nisüd,  raaücam  187  (N.  4).  199  N.  6  261  (N.  4).  268  (N.  2).  ^ 
(N.  1).  313  N.  3.  402  N.  5.  403  N.  1.  II,  8  ff.  27  N.  8.  441  ff. 
lU,  352  (N.3).  358  N.  4.  IV,  101  (N.2).  109.  110  N.2.  125.  168 
N.  5.  396  ff.  —  rnstica  condiUo  187  N.  4. 

sacellarios  II,  263  N.  3.  IV,  221. 

saeerdotes  II,  389.  III,  406  (N.  3).    Vgl  derid.  —  sacerdotkun  II,  365  ff. 

377.  IV,  444  N.  3.  464. 
sacrameiitQm  III,  352  (N.  2).  IV,  87.  188  (N.  1).  —  saenmeiitam  fidoli- 

tatis.  —   sa«ramenta  militarla  II,  40  N.  4.  49  N.  3.  —    saGramentiim 

ooacUiia  IV,  33  (N.).  —  Vgl.  jaramflotan. 
sacratissimus  (rex)  II,  114. 
saeculare  negotium  III,  230  N.  2.  —     saecolaris  justilia.     judida  sacorit- 

ria.  —  saeculares  potestates.  —  saecalaria,  saeculares  res  III,  196  K.  1. 

285  N.    IV,  450  N.  2.  457  N.  1. 
sagittae  IV,  123  N.  2.  -~  sagittani  IV,  123  (N.2).  189  N.4.  1:90  N.3. 
saiga  8.  seiga. 

aalctbnrgio  IV,  90  (N.  3).  —  8al(e)maQ  IV,  90  (N.  4). 
sal;  salioa  IV,  270  I«I.l.  272  ff.  288.  293.  ~  salictos,  saUDaria,  salngo  IV, 

273  N.  1.  —  sal  puellarom  IV,  ^74  N.  5.  —  aiOis  canans  232  (Nd). 

IV,  274  (N.  1—3).  —    salis  denarios  IV,  279  N.  5.  —    dedam  satta 
.  IV,  274  (N.  4). 

Salid  150  N.  1.  164.  —  rex  Salieos  164  N.  1.  —  lex  Salica. 
salica  terra  164  N.  1.  272  N.    IV,  349  N.  !?.  ~  dedma  aalica. 
salsamentarü  197  N.  3. 
8altiiar«8  IV,  265  N. 

saluhoff  III,  408  N.  —  sallzpfaim  IV,  273  N.  —  VgL  sal. 
salaa  regia,   patriae  II,  368  (N.  5). 
aaQctbsinM»  (rex)  II,  114, 
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Sangmiiariiis  (cognomen  Ottoois  HI.)  II,  117. 

saDgois:  sangnine  claro,  sangaüiis  saperbi  389  (N.  9).    —     simgaSnis  jtidi- 

dom  IV,  10  N.  1.  21  N.  1.    63  N.  1.  IV,  493;    s.  jus  II,  476  N.  1. 

—  sangoiiiis  effosio  III,  405  N.  1.   IV,  62  N.  4.  64  N.  1.    77  N.  5. 

saDgniDea  percossora  HI,  360  N.  1.  IV,  64  N.  1.  —  Bangnittolentos  HI, 

406  N.  5. 
sapieotes  III,  325  N.4.  IV,  17  N.  7.  45  N.  3.  343  (N.3).  466  N.  —  sa- 

pieotiores  363  (N.  9).  H,  417  (N.  1). 
saranae  IV,  168  (N.  1/  5). 
smcgo  IV,  273  N. 

salenes  436.  II,  38  (N.  6).  —  satelUtiiim  436.  II,  40  (N.  2). 
Saxones,  Saxonia  10  N.  5.  11.  19  ff.  27  N.  3.  40  ff.  48  N.  4.  60.  75. 

103  N.  1.  125  N.  3.  4.  127  ff.  131  ff.  145  ff.  149  N.  4.  153  ff. 

170  ff.  H,  138.  146.  HI,  66  ff.  102  ff.  128.  138  ff.  170.  IV,  182. 

244.  327.  348.  388.  399.  429  ff.     Saxonia  aquAonaris  174  N.  2.  III, 

159  (N.  5).  Saxones  orientales  41  N.  1.  —    regonm  Saxotiam,  Saxoni' 

eiifli  122  N.  2.  125  N.  1.    131  (N.  3).    132  (N.  1).  —  rex  Saxonnm 

21  N.  1.  II,  105. —  imperiam  Saxonicom  131  N.  3.  —  SaxoniöDs  (rex) 

II,  111.  —  dacatns  drca  Albiam,  circa  Werram  UI,  160  N.  1.  —  co- 
IDM  de  Saxonia  HI,  55  (N.  4).  —  episi^pi  Saxonici  III,  324  (N.  2).  — 
lex  Saxonnm. 

«rcafeinns,  acaUnio,  scabio  HI,  130  (N.  1).  402.  40S.  412.  IV,  27  N.  7. 

56  ff.  456  N.  1.  —    sc.  Uberi  IV,  57  N.  1.  —  scabinf  pacis  HI,  395 

N.  3.  —  sc  palatii  IV,  23.  —  primns  sc.  IV,  59  (N.  5).  —    magister 

scabinorntb  IV,  59  (N.  4). 
scachatores  s.  schac 

scanzo  325  N.  2.  —  schenkenamt  IH,  414  N.  4. 
scara  293  N.  6.  IV,  181  N.  2.  —    scararü  293  (N.  4.  5).  HI,  355.  — 

scaremanni  318  N.  3.  323  N.  2.  430. 
scario  IV,  80  N.  —  scherinhoTa  IV,  80  N.  6.    scbercbenamt  IV,  81  N.  1 
sceptrnm    (regale)  87  N.  2.  3.    95  N.  1.    109  N.  3.    H,  53.  164.  166. 

223  N.  3.    227.  230  ff.  506.    IV,  453  N.  1.  463  (N.  2).   466  N.  1. 

468  N.    sceptrum  mundi  100  N.  3.  —    regni   scepCra   gerere   (comes) 

III,  5  N.  1. 
scerpbus  IV,  337  N.  4. 

iN^hacnm  II,  443  N.  3.  —  scachatores  II,  436  N.  3. 

scelo  (scelc)  IV,  262  N.  5. 

scena  IV,  46  N.  3. 

scberinhova  s.  scario. 

g<<h)olae  H,  271  ff.  —  scolamm  magister  1l,  270  (N.  3). 

schotzpfenning  378  N.  2.  IV,  280  (N.  1).  395  N. 

sdU,    legnm  sdta  151  N.  5.  H,  412  N.     sdta  majornm  U,  412  N.     «c. 
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plebeja  147  N.  3.    sc.  Francoroin  150  IS.;  Teolooica  143  N.  2.  140  N.  2. 

ü,  415  N.  5;  Thoringiae  151  N.  5. 
Sclavi  147  (N.  2).  170.  192.  202  N.    II,  9.    IV,  368  ff.  —    jura  Scla- 

Tornm. 
sooth  IV,  394  N.  5.  395  N.  4. 
scoti,  scota  IV,  339  N.  1. 
scraoneQ  IV,  493. 

scriba  II,  279  N.  1.  —  scriplor  II,  279  (N.  3). 
acrioiain  IV,  219. 
scoltbeizo,  acoldalio,  acoldassio,  scaltetas  424  N.    III,  36  ff,  317  (N.  3). 

318.  377.  406.  417.  IV,  66.  76.  222  N.  1.  -  scaldadae  qaas  Saxo- 

nes  scaldidom  vocaut  III,  37  N.  1.  255  N.  2. 
scntom  IV,  10  N.  2.   116  N.  4.    119.  121.  379  (N.  2).  —    scDtnm  re- 

ginm,    renalis  exerdlos  IV,  117  N.  1.  —     scutaii  IV,  116  (N.  4).  — 

floaurios  197  N.  3.  II,  268.  IV,  118  N.—  acntifer  II,  260  N.  2.  IV, 

in  (N.  3).  139.  —  Vgl.  clipeas;  hereschilt. 
aecreuiis  II,  283  N.  293.  ^    secretarios  11,  261  N.  293.  —    a  aacretis 

II,  293  N.  —  secretarium  II,  250. 
secuDdicerins  102  N.  2. 
secandos  a  reg^  ia  regno  U,  303  N.  2.  307  N.  2.  3.  308  N.  1.  III,  122 

N.  6.  —  secondas  advocatus  s.  advocatas. 
securiUs  179.  180  N.  3.  4.  182  N.  2.  HI,  225  N.  227  N.  3.  379  N.l. 
sedendi  primatiis  II,  247  (N.  2.  4).  HI,  299  (N.  4). 
sedes  principalis  90  N.  2.  241  N.  1.  242  N.  1.  III,  119  N.  5.  -.  s.  re- 

galis,  regia  II,  158  N.  5.  240  (N.  4).  241  (N.  4).  242  (N.  3).  —    8. 

dncatos  III,  127  N.  1.  —  s.  jndidaria,  jadidalis. 
seiga,  saiga  (anri)  IV,  338.  339  N.  1.  2. 
sel(e)gelende  IV,  349  (N.  2). 
seleland  IV,  349  (N.  2).     Vgl.  salica  terra, 
sellam  porUre  II,  489  ff.  IV,  491. 
aemisses  IV,  334  N.  1.  337  N.  4. 
semper  angustus  II,  108. 
Senator;  senatas  412  N.  6.  II,  320  N.  3.  4.  —  (Rom.)  84  N.  85  N.  2. 

11,  187  N.  4.  -  senatas  (?)  III,  249  N.  2. 
senescalcus  325  N.  3.  II,  301  (N.  2). 
senior  (=  dominus)  II,  40  (N.  6).  117  (N.  6).     senior  Über  403  N.  5. 

senior  terrae  III,  38  N.  2.  —     senioratus  II,  41  (N.  2).  —     semores 

412  N.  6. 
sententia  IV,  35  N.  3. 
septena,  septimns  manipolas    IV,  366  N.  5.  367  N.  1.  —    septimare  IV, 

367  N    1. 
sepoltora  regis  II,  254  ff. 
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413  (N.  2V  —  seraMUiiis  (m)  II,  112. 
•ervire  (regQ  n,  406.  IV,  461  (N.  3).  —  scrrfilcr  aerare  I¥,  429  N.  4. 

—  seniliani  311  iL  321  Ol  n,  28  ff.  92  IL  95.  246  (K.  2K  295  ff. 
405.  m,  31  N.  3.  m,  38  N.  68  N.  3.  131  N.  3.  5.  132  N.  2.  3. 
223.  354  ff:  362  ff.  lY,  152  flu  227  ff.  380  C  401.  452.  s.  adioHi 
n,  295  N.  4.  s.  cnule  H,  347  (N.  1).  s.  herile  D,  295  N.  1.  s. 
regni  D,  367  (N.  6);  rcgale  IV,  231.  452.  455  N.  s.  ^ificHi  lü, 
132  N.  2.  IV,  230  (N.2).—  8.saecolare  IV,  383  N.2.  -s.  aUitai«  II, 
29  N.6.  IV,  124  N.  (pleoom).  —  s.  libenle  323  N.l.  s.  ainsleriile 
311  N.  2.  —  8.  neeesBWiiiin  IV,  230  (N.  2).  —  s.  amiam  IV,  383 
N.2.  —  s.  oollidiuiiiiD,  4liiironm,pen>eUiiiin;  pnebendariBiB,  stip— itiiri— 
194  11.2.  196  N.  2.  3.  322  N.  1.  —  s.  plenra,  pieoariBin  217  N  2. 
IV,  230.  381  N.  (ragb).    -^    s.  coddiaDiiin   (arelm|iisoQ|ii)  m,  188  N. 

—  a«rfitu  311  ff.  384  N.  1.  U,  41  N.  1.  UI,  131  N.  3.  429  N.  4. 
8.  üben,  liberior,  spontanea  222  N.  7.  223  N.  s.  palaüi»  U,  299  N.  1. 
8.  litki  204  N.  3.  —  wnwia  300  ff.  430  IL  IV,  118  N.  4.  — 
8tfTitor  208  N.  3.  290  N.  300  ff.  366  N.  3.  430.  s.  oottidiaDn  194 
N.  1.  III,  359  N.  2.  —  serri»  185  IL  190  IL  201  (N.  3.  4).  204. 
208.  299  (N.  2).  310  IL  386.  430.  U,  9.  22.  406  (N.  2).  IV,  56. 
118  N.  4.  8.  legitimiu  229  N.  2.  8.  |iro|iriii8  191  N.  4;  ?(!.  pn- 
priiu.  -  s.  regalis,  regios,  regb  207  N.  3.  208  N.  5.  299  N.  2.  303 
N.  1.  —  aemle  obscquom  H,  406  (N.  2).  —  senilia  oonditio.  —  aar- 
filis  terra  211  N.  2.  —   aerros  Jesu  Chikli,  apostoloruii  {na)  U,  111. 

8C8,   868608,   868818,   868810   (86des)   IV,   274  N.    1. 

sezteraginm  IV,  365  N.  3. 

shote  (poDdoa  fioi)  IV,  356  N.  2. 

riclos  IV,  334  (II.  4). 

ngUlnm  ü,  282.  —  sigUlaris  283  N. 

signator  epiBlolaram  U,  279  N.  1. 

signiim  IV,  183  ff.  —  aab  signia  96  N.  2.  IV,  186  (N.  5).  —  signifar  325 
N.  326.  U,  300  N.  3.  IV,  178.  183  N.  7.  184  ff.   —    Vgl.  TenUuii. 

siliDC  IV,  213  N.  4. 

sUTa,   sUnila  III,  365  N.  5.  IV,  54  (N.6).  256.    8.  saera  IV,  267  N.  5. 

8.  mortoa  IV,  267  N.  4.  ~  sUfaram  banoas  IV,  258  N.  —  sUvae  custos 

II,  10  N.4.  21.  —  8.  procnrator  IV,  267  N.  3.  —  censos  de  silfa  IV, 

267  N.  3.    süfarom  TecUgalia  IV,  388  N.  2.  —    maust  sUTatid  II,  17 

.     N.  8.  —    Vgl.  forestis. 

aimbolam  lU,  363  N.  2.  IV,  184  (N.  9). 

Simoniaca  hereais  U,  273.  m,  293  ff.  IV,  (407).  422.  433  ff.  438  ff. 
463  N.  2. 

sindicns  forestarins  8.  foreat.. 

siegeacbau  IV,  344  N.  6.  (340.  345  N.  6). 
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smordi,  smordi  202. 

.iodi  276  N.  3.  347  N.  1«  ^   sodela»  345  N.  4»  347  N.  1<  366  N.  3. 
•odalM  347  N.  1. 
§o\aam  edicto,  more  IV,  103  N.  1. 
Müdarii,  soldarii  IV,  165  (N.  1). 

.loUdas  IV,  834  ff.  ^'  solidi  breve«  (?  Une»)  IV,  333  N.  1. 
Mlium  II,  158  N.  3.  166  (N.  1).  239  (N.  3).   .(regoi)  11,  142  M.7.  240 

N.  1.    (imperiQ  IV,  244  II.  2. 
MiWagi  260  (N.  3). 

solvere  müitMD,  prodDctn»  IV,  172  N.  4. 
ipflta:  per  spalam  jnnre  IV,  89  N.  2.  —  spatarerius  267  N.  2.  —  a^U- 

rios  267  N.  3. 
ipecialis  dafenaio,  rnnDdeburdlB  M,  4&1  N.  2.  Hl,  340  N.  1.      mmdi  ape- 

dalea  111,  254  N.  3. 
jpacalator  IV,  81  N.  4. 
apea  imperü  II,  103. 
•picalator  IV,  81  N.  4. 

aphitoaKa  111,  294  (N.  4);  Tgl.  297  N.  2.    sp.  ne|olik  IV,  4d2  N.  5< 
apanaor  IV,  90  N.  6. 
aUbiÜBMUtoBi  IMoria  IV,  292  N.  2. 
•taliilitaa  n$tA  II,  368  N.  4.  369  If.  1. 
stabulam  11,  263  N.  4.  ~  eortea  atulmlariae  tV,  354  N.  I. 
•MAdelM  IV,  354  N.  1. 
atagiom  II,  42  N.  1. 
alalaize  (censaa)  IV,  385  N.  3. 
aupae  IV,  208  N.  4. 
ataplam  IV,  55  N.  2. 
atalio  III,  48  N.  2.  IV,  403  N.  3. 

atatus  regoi,  reipnblicae,  imperii  II,  368  (N.  4t.  &).  IV,  461  R  3. 
stalatioiMa  IV,  39^  N.  2. 
alete«inmine  IV,  274  N.  5.  279  N.  b. 

atemma  (darom)  390  N.  1 .  —  at.  regele  390  N.  2.  —  Vgl.  gemi»,  slirps. 
tUpendiiiiD   (mifflare)  II,  3^  N.  5.  IV,  158  (N.  4).  163  ff.  IV,  493.  494. 

-— atipendiaria  beoa  11,  ^1.  —  alipendiaria  IV,  164  N.5. —  sÜpMidiario 

jnre  III,  200  N.   —    aöpendlarif  mifito»  IV,   165  N.  1.  —     aerfMDm 

aUpeDdiarimn.  ^    atipendiarii   t96  %  Z,  215  N.  5;  fgl.  IV,  487.  — 

atipendia  caroalla  III,  390  N.  4. 
atipa  IV,  55  (N.  2).  89  N.  4. 
«tirpafe  fV,  263  N.  4.  -^    aHl-palla  IV^  314  N.  2. 
atirpa  (nobiliaaima)  390  N,  1.  —     at.  regia    390  N.  2.  —     V^  gMras, 

atemma. 
atrata  IV,  303  N.  1.    Vgl.  via. 
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stntor  403  N.     II,  194. 

suenvii«  313  N.  3,  3iS2  N,  ].  410  (It  4).  Hl,  IM  li.    egregiie  stmni*- 

tatis  Tir  41  i  N,  IV,  483. 
strictorae  IV,  9i03  9^. 
stQOt  (admissarii)  II,  442  N.  2, 
stmrnp,  stnenn  (V,  «^  N,  ^  ^  <N,  3X 
snbadvocatns  III,  330  (N,  4). 
snbcaDcellariDs  11,  279  (N.  3)^ 
snbcomes  III,  34  N.  2. 
sobdefensor  III,  331  N. 
snbditi  II,  405  N.  6. 
sabjecti  II,  405  N.  5.  —  sobjectio  II»  41  K  U  385,  405.  —    snbjeoüoi' 

Dis  mania  IV,  395  N.  1. 
subjndex  IV,  493. 
sub)ii|ie9  413  9.  ä, 
sIlbmi^istemI^s  U,  320  N.  1. 
subraflDli  }f,  119  N. 
sql^selHa  1||,  ^27  N*  ). 
sabtctariaiB  ii(k»bmiiieQtniD  portare  IV,  491. 
subnrbim,  Mbn^^aiMi  m,  47  N.  l.  23S  N.  2.  400  N.  2.  IV,  199  (N.  3). 

—  soburbani  364  (N.  3). 
Suevi,  Suevia  10  N.  5.  11  1^.4.  12|5  (N.  5).  }31.  140  (N.a).  148.  165 

ff.  II,  403  N.4.490  N.3.  III,  105  N.  IV,  181  (I«.  l),  389.487.^  m 

Suevornm  21  N.  1.  il,  105  N.  2.  ^  dni;  Soeviae  ril,  105  (N.  1).  -^ 

(comes)  de  Saa?ia  III,  55  (N.  4).  —  Vgl.  Alamanni.  — »  Snevi  Tüaniba** 

daoi  151  N.  6.  170  N.  7. 
saffragia  II,  215  N.  1. 
sDffosa  IV,  267  HL  4« 
snottutes  413  t^^  5. 

sqauni  (mini^torililei^  441.  -^  suriiviis  vi  aola  il,  308  N.  1. 
sQODbuoqh  IV,  a56  fiU  4. 
symmisU  II,  302  N.  6. 
syDodos  28  ff.  61  ff.  94.  II,  328  ff.  418.  435.  Ili,  130.  800.  -^    jaall^ 

da  synodalis.  —  baoni  syno^alea. 

taberna  bannalis  IV,  279  N.  1.  —  banni  tabernarii  IV,  27S^  N.  8. 

tabularii  208  (N.  3).  214  N.  4.  216  N.    II,  308  N.  h 

talentnm  IV,  334  (N.  3^ 

Ulio  II,  489  N.  1. 

tallia  IV,  393  N.  1.  395  (N.  4). 

taxatio  III,  396  N*  2. 

tegnia  (?)  III,  35  N.  5. 
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tela  IV,  121  N.  1. 

teloneam  111,  28.  30.  5).  250  (N.  3).  IV,  61.  283  ff.  203  N.  1.  310  ff. 
450  N.  2.  455.  456  N.  1.  481.  t.  na?ale,  naviom  IV,  204  N.  4.  — 
teionearii  255  N.  4.  200.  201  N.  3.  320  N.  3.  IV,  312  ff. 

temeritas  IV,  64  (N.  2). 

temporalia,  temporales  possessiones  111,  106  N.  2.  IV,  450  N.  2.  —  tem- 
porales actiooea  111,  207  N.  2.  —  temporalia  bacolos. 

teoere:  ad  pablicam  partem  tenere  III,  6  N.  2. 

terminalia  populas  III,  150  N.  7. 

terrae  comea;  t.  princeps. 

territoriom  181  N.  2.  182.  III,  306. 

tertioa  bannas,  t.  doDarias  III,  361  (N.  1). 

testameDtam  (regia)  11,  131  N.  3. 

testeia  IV,  65  N. 

testes  186.  303  (N.  1).  426  (N.  2).  II,  316.  IV,  34.  61  N.l.  80  N.5. 

Teotonea,  Tentomd  0  N.  124.  146  N.  2.  4.  IV,  05  N.  1.  103  (N.  5). 
371  N.  2.  IV,  488.  403.  (Pragae)  III,  408  ff.  —  regnum  Teutonico- 
rum,  Teutonicam  10  N.  2.  120  N.  3.  125.  IV,  444  N.  2.  463  N.  1. 

—  rex  Teutonicorum,  Tcutonicua  126  (N.  1)    II,  103.    imperalor  Ten- 
tonicoram,  Teatoniciis  126  (N.  3).  —  sdla  Teotonica;  lex  TeutODieorom. 

—  furor  TeDtonicas  IV,  06  N. 

textores  368  (N.  2).  360  (N.  4).  IV,  414  (N.  4). 
tejoeja  (?)  III,  35  N.  5. 

Tbeotisk,  Thentiak;  Tbentiad  8  (N.  2.  3).  103  N.  1. 
thesaaroa  IV,  210. 
thieneatman  s.  dien, 
thino-  s.  dinc-. 

tbronns  regalis  158  N.  4.  230  (N.  3).  240  N.  1.    Vgl.  solinm. 
Thuringi;  Thuringia,  Thoringia  ION. 5.  11.10.  20  N.  4.  27  N.  3.  41. 45 ff. 
60.  155.  164.  170.   II,  138.  III,  65  ff.  106.  348  N.  4.  352  ff.  386. 

—  rex  Thuringorum  II,  105  N.  2.  —  comes  de  Tharingia  Ilh,  57  ff.  — 
Thnringiae  sdta. 

tintiDDabnla  II,  245  N.  2. 

tiro;  tirodninm  400  N.  1.  401  N.  2.  402  N.  1. 

togata  gens  84  N. 

toleta  IV,  305  N. 

tODDa  IV,  288  N.  2. 

tomationea;  tomeamenta  402  (N.  1).  HI,  304  N.  2, 

torqaesJV,  146  N.  2. 

totleiba  242  N.  2. 

tractus  IV,  306  N. 

trajcctna  IV,  200  N. 
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Transalbiani  II,  412  N.  2.     Vgl.  Nordaibingi.  —    docatns  TransalbiDus  111, 

68  N.  5. 
transitus  376  N.  3.  II,  21  N.  6.  IV,  293  N.  1.  299  N.  1.  302  N.  1.  2. 
trata  (compascous  ager)  IV,  364  N.  5. 

treaga  II,  440  N.    iV,  491.     tr.  Dei  II,  432  ff.    Vgl.  pax  Dei. 
triarchus  48  N.  4. 

tribunal  III,  25  N.  1.  282  N.  2.  IV,  14  N.  4.  IV,  16  (N.  2). 
tribuDus  424  N.  2.    III,  2  N.  4.  319  (N.  1).     tr.  plebis,    nrbis  III,  416 

(N.  4). 
tribulum  215  ff.    III,  88.  133  (N.  1).    IV,  234.  368  ff.  456  N.  3.    tii- 

bute  regalia,  regia  IV,  222  N.  1.  225  N.  4.  —   tribuUrii  190.  210  N. 

215  (N.  4).  219  N.  2.    259  N.  262  N.  5.   265  N.  5.  313  N.  3.  — 

jus  tribntarium  224  N.  2.  —  Vgl.  censns. 
tridnanl  202  N.  —  tridoanmn  servitinm  280. 
trientes  IV,  338  N.  6. 
triumpbator  II,  111. 
tnbae  IV,  186  (N.  6). 
tniüo  309  N.  2.  351  ff.    HI,  323  N.  2.    t.  regia  II,  428  N.  450  ff.  III, 

224  N.  5.  —  Vgl.  defensio. 
tormae  IV,  181  N.  2. 

lurris  IV,  197  N.  6.  198  (N.  4).  209  (N.  1.  2). 
tutamen,  tutatio  regia  III,  224  N.  5. 
tntela  222  N.  6.  252  N.  264  N.  3.    UI,  122  N.  4.  224  N.  5.  ^    tntor 

(=  advocatus)  III,  321  (N.  3).  —  tator  regni  30  N.  1.  220  N.  2.  II, 

210  N.  7.  216  N.  5.  306  N.  —    tutor   et   defensor  ecclesiae  III,  142 

N.  6.  —  t.  viduamm  et  orphanomm  (rex)  II,  168  (N.  1). 
tyranni  II,  119  N.  375  N. 

überchoofuDga  IV,  368  N.  3. 

umbraGolom  375  N.  1. 

uneben  IV,  273  N.  2. 

unda  (anri)  IV,  339  N. 

nnctio  28.  58  (N.  5).  65.  72.  83.  91.    U,  136  ff.    159  ff   166  N.  4. 

202.  m,  275. 
nngebodending  IV,  48  N.  7. 
nrbor  II,  7  N.  1. 
urbs  II,  17  N.  10.    UI,  375  ff.    IV,  191  ff.      n.  regia  101  N.    II,  241 

(N.  4).  242  N.  1.  5.  244  N.4.     urbes  regales  351  N.  4.  —  u.  vetus, 

nova;    interior,  exterior  UI,  408  N.  1.  ->  urbani  359.  440.  IV,  207. 

— -  nrbana,   urbanorum  jastitia  361  N.  3.  —     nrbani  juris  villicus.  — 

urbicus  IV,  208  N.  —     Vgl.  bürg,   civites. 
usus  (regis)  lU,  191  N.  1.  197  N.  4. 
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nsosfrnctiis  II,  83.  88.  94. 

utilk 'li^^N.  !»6  N.  i.  1  m,  328  (N.  3).  367.  -    ntiütas  (i^  j^pl^^e) 

ffl.  J7  (N.  6). 
nUandcs  banwere  lY,  148  N.  1. 

▼aeatio  IV,  141  N.  3. 

▼adimonioai  237  XN.  ?).    IQ,  ^9  Jf.  ffi  ^.  %.  2^9  ^.  >.  ^61  ff.  3.  — 

Vgl.  wadiam. 
▼ainm  W, "'302  N.  2. 
nIy.«jor  II,  37  (N.  ö 
tan  m,  364  N.  IV,  83  N. 
▼assos  Il/'3^  ^'.  iJ  -  msallns  300.  3^1  |N.  4.  3^2  fi,  397.  404.  436. 

4S(9  ir.  li,  1  IT.  34  ff.  3^  N.  2^  214.  334.  3^0  ff.  41 1/  III,  7.  124. 

164.  272.  307  ff.  349.  IV,  71  li4.  123  ff.  132  ff.' 150,  Hl.  2(01. 

237.  369.  384.  421.  492.  ~  Yassaücus  II,  39  n"  6.  IV,  132  N.3!  7:^ 

TaasaliUnm  95  N.  1.  U,  39  (N.  5). 
TMÜgal  IV,  293  N.l.  456  N.3.    Tectigalia  publica,    reds  J[y,  3^2  N.4. 

—  regnnm  Tectuale  facere  IV,  40Q  N.  2.  —  nqn  vecMgalia.  —  T^^ales 

215 '(T^.  6).  "^      '     "  "■ 
tenales  dignitates  ecclesiasticae  IV,  292  (N.  7). 
▼enatio  IV,  259  ff.  —     |>^ddq8   i^ena^onis,    T^nal^coa  JV,  257  N.  4.  259 

N.  4.  -  tcnatorw  199  N.  2.  292  ^i.  ).  $?.5 '|(jN.  2).  11,' 441  '(N.  4)- 

III,  353  N.    ly,  264  rj.  p,  26j5  N.'  5.  2^6  N.  1.  379  N.  '5.  —  \ma- 

gister  ?eDatomm  IV,  265  N.  1. 
yen^e  (y,  303  N.  1. 
▼enerabUis  411  (N.  1.  2).  II,  117  N.  2.  III,  7  N.  4.  —  TeneraDdos  411 

(N.  1).    T.  comes  III,  7  N.  6. 
TennDdationia  et  acqnisitioiiia   dedma  IV,  289  N.  4.  368  N.  3.  369  N.  2. 
▼eibnm  regale,  regiom  II,  457  N.  5. 
Ten  (miniateiialea)  442. 

ternacali  188  N.  1.  •—  Ternalitatis  jus  311  N.  4. 
Testararios  II,  264  N. 

Testime^tf  r^fi>I|f  ]h  J;3S.  —  optiip^nm  TestjliDentqp. 
Testitnra  III,  283  N.  2.    Vgl.  in?estitnra. 
Tedllam   II,  32  (N.  5).  53  (N.  4).    54  (N.  1).  ^40  N.  3.    IV,  183  ff. 

489.  492.  —  Teiillifer  IV,  184  N.  2.  6.  lö'ö  N.  7. 
yi^j  IV,  392  (N.  6).     Tia  pobUpa  III,  |17.  IV,  317  N.  391  N.  1.    y.  x^ 

^a  fn,  äo  (4^0)^  ly,  317  n.*  —  ▼.  ^m^ 

Tfcjyiua'  III,  ^^.4.  35  (N.  1.  ?>  1V|  49.  ßj'  («dvocali).  -:  imperii  vka- 
na  Ilf,  122  N.  6.  —  vicariae  potesiates  IV,  493.  —  vicarins  Bomani 
poDtiflds  III,  299. 

TiceadTOcatos  HI,  330  (N.  3). 
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vioecomes  IH,  34  (N.  2.  4).  35  K.  4.  36  ^'.  i.  iV,  4Sl.  -  ▼icecomiiatiis 

III.  34  N.  3. 

T^odübns  322  Sf.  1.  326.   Ill,  53  N.  4!  312  t   IV,  221.    (r^s)  it; 

301.  —  pladtnm  ficedominale ,  YioedomiDariQm. 
^Di  347  K.  1. 

fidnae  U,  373.  376  N.  1.  2.  IV,  430  N.  3. 
▼igiles  Ccastn)  IV,  209^  1^.^.  -  vigiliae  iV,  155  1^.  4.  200  N^.  2!    t.  pu- 

blicae  IV,  208  N.  4. 
Tilla  in,  235  N.3.  376.  407  K.  1.  3.    y.  pobUca  377' K.  2.    f.  fiirensu 

m,  407  N.  4.  -  jodcx  vUlae  Öt,  ül'jX.  i.  —  YiUicus  i^l  N.  4.  2^91  Pi*.  4! 

324  N.3.  n,  10  (N.5).  III,  315  ff.  405  N.5.  IV,  2  1^.1.  io  (N*.  3)! 

73  ff.  384  N.2.  456  N.  1.    ?.  regia,  regalis  Ili,  iWk:2.  19^'  (^.l)^ 

IV,  76  (N.  6).  T.  sommos,  major  III,  316  N.  2.  vi  baniolätis" Iitl 
316  N.  2.  arbani  juris  Tilticns  III,  416  N.  5.  —  vi/licaUö'  29^  ^l  t. 
U,  11  N.  1.  2.  23  (N.  3).  43  N.  5.  315  ff.  —  yfliicändi' saeoüa' if, 
302  N.  3.  III,  316  K.  1.  —  curtis  TÜIicatoria  H,  11  N.  1.  —  TÜIani 
197  N.  4.  261  (N.  5).  357  N.  4.    vilain  187  N.  i[ 

YindicU  iV,  492.  493. 

Tineae  II,  442  (N.  2).  —  vinitores  U,  10. 

▼inom:  bannas  fini  IV,  278  ff.     vionm  bannile  IV,  279  N.  1 .  —  foraücmn, 

forataria,  foraüo  Tini  ü,  48  N.2.  IV,  279  N.  4. 

Tiolentia  IV,  64  N.  1.  74  N^.  —    pax  YiolaU. 

Tirga   II,  164.  166.  231  N.  4.  234.    v.  aurea  III,  280  (N.  2).  IV,  189 
N.  3.    y.  pastoralis,  episcopalis  III,  279  N.  4.  IV,  452  ff.  —    virgula 

II,  53  (N.  1).  --    Tirgis  daedere  II,  488. 

Toitmutte  IV,  392  N.  1. 

voUeben  n,  32  (N.  1).  79  (N.  3).  IV,  152  (N.  2). 

▼ore  IV,  74  N.  2.  —  IV,  302  N.  2. 

▼or(e)biire  IV,  286  (N.  2).    Vgl.  forabara. 

Yorspreken  IV,  81  (N.  5). 

Yorst  IV,  263  N.  4.  -    Torslera  IV,  265  N.  —  Vgl.  forestis. 

Totum  II,  215  N.  1.  218  N.  2. 

Ynlgares  187  (N.  3).  -—  Tulgare  condliom. 

▼ullewin  IV,  297  (N.  3). 

Tulnera  IV,  75  N.  1. 

wacta  IV,  209  N.  4. 

wadiam,  ▼adinm  III,  239  N.  1.  243  N.l.  IV,  280  N.3.  283  N.  2.    Vgl. 

vadimoninm. 
Walooica  lingna  124  N.  2. 
waltpoto,  walpodo  II,  355  N.  4.  ID,  35  ff. 
wanburtich  IV,  247  N.  3. 
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wargaoei  (warganci?)  283  N.  2. 

weidelude  (ferarnm  insügatores)  II,  441  N.  4. 

werigeld,   wergildos  250  ff.  319.    II,  487   (N.  3).    489  K.  1.    UI,  241 

(N.  2).  393. 
werpire  11,  68. 

Westerrich  121  N.  4.  ' 

Westfali  173  ff.  IH;  161.  —  comes  de  Weslfala  Ol,  55  (N.  2).  —     lex 

Westfalensium. 
wiffa  II,  451  N.  4. 

wiitban  II,  449.  450.  IV,  257  ff.     Vgl.  baDnos. 
winscatte  IV,  279  N.  4. 
witewendin  IV,  273  N.  1. 
wizänhaft  393  N.  1. 
wolbcefel  IV,  291  N.  2. 
wontat  278  N.  3. 

ycODomns  s.  oeoonomns. 

zebga  IV,  498. 

zol  IV,  293  N.  1.  —  soUenariaa  IV,  305  N.  2. 


Druckfehler. 

Band  Y  (RV.  t). 

S.  9  N.  1  Z.  3  and  4  1.:  Marsn.  —  S.  11  N.  4  I.:  10  N.  5.  — 
S.  12  Z.  13  1.:  kann.  ~  S.  46  N.  4  Z.  5  I.:  N.  2.  —  S.  54  Z.  12 
I.:  Notenzeichen  >.  —  S.  116  N.  1.:  1.  —  S.  130  N.  5  Z.  4  1.:  Mi- 
raens.  —  S.  176  Z.  8  t.  ii.  i.:  Magdeburgs  wie  Bambergs.  —  S.  182 
N.  2  Z.  1  1.:  Kirchbergensi.  —  S.  196  Z.  4  1.:  stipendiarii.  —  S.  215 
N.  5  1.:  S.  289.  —  S.  255  N.  4  Z.  10  I.:  De  nxoraUs.  —  S.  286  N.l. 
Z.  1  1.:  d.  j.  —  S.  288  N.5  Z.  4  1.:  S.  76;  tilge:  80,  S.86.  —  S.  293 
N.  4  Z.  1  1.:  scararii.  —  S.  308  1.  die  Notenzeichen  i— »  statt  >— «.  — 
S.  357  Z.  5  1.  Notenzeichen  *.  ^  S.  365  N.  1  Z.  1  1.:  Transl.  — 
S.  380  Z.  4  1.  Notenzeichen  K  —  S.  403  N.  1  Z.  1  1.:  II,  18;  Z.8  1.: 
yel  gladinm.  —  S.  412  N.  2  nnd  3  sind  nrnzostellen. 

Band  VI  (RV.  II). 

S.  21  N.  4  ▼.  n.  ].:  kirchlose.  —  S.39  Z.  9  1.:  benefidati.  ^  S.70 
N.  1  Z.  2  1.:  N.  4;  N.  3  Z.  5  ▼.  n.  1.:  ejus.  —  S.  105  1.  die  Notenzei- 
chen 1-*  statt  »-».  —  S.  163  Z.  11  I.:  Tracht.  —  S.  171  N.  1  L: 
S.631  (der  4.  AuQ.).  —  S.268  Z.  9  1.  Notenzeichen  ^--  S.289  N.61.: 
episcopi.  —  S.  293  N.  1  Z.  5  I.:  750  (der  capellanns  des  Bmno).  — 
S.  359  N.  5  Z.  1  1.:  N.l.  —  S.  454  N.  4  Z.  4  1.:  cerenm.  —  S.  487 
N.  1  Z.  2  1.:  ocnlos. 

Band  Vn  (RV.  III). 

S.  21  Z.  7  y.  n.  1.  Notenzeichen  \  ^  S.  37  N.  1  Z.  11  1.:  scnl- 
dadis.  —  S.  136  Z.  15  1.:  Erzbischof.  —  S.  297  Z.  12  nnd  16  1.  No- 
tenzeichen '.  \  —  S.  364  N.  2.  3  I.:  Tara.  —  S.  380  Z.2  nach  <Mark- 
bann*  setze  Notenzeichen  \  —  S.  382  N.  1  Z.  1  I.:  352.  —  S.  382 
Z.  12  I.  Notenzeichen  >.  —  S.  416  Z.  22  tilge  Notenzeichen  '. 
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Band  VIII  (RV.  IV). 

S.  42  N.  2  I.:  Gozecbinns.  —  S.  83  N.  Z.  4  I.:  in  legitimis.  — 
S.  148  Z.  13  nach  'enthalten'  setie  Notenzeichen  '.  —  S.  159  Z.  11  setze 
Notenzeichen  ^  Z.  13  nach  *erw&hnt'.  —  S.  183  N.  5  Z.3  1.:  gundfanon. 
—  S.  212  Z.  8  and  11  setze  Notenzeichen  '.  «.  —  S.  265  N.  5  Z.  3 
1.:  mederoa.  —  S.  280  Z.  4  und  N.  1  Z.  2  1.:  schoUpfenning ;  Z.  3  1.: 
Otto  II.  —  S.  315  Z.  4  I.:  die  Rechte.  —  S.  390  Z.  2  ▼.  n.  1.:  Bedde- 
mund.  —  S.  408  N.  4  Z.d  1.:  ecdesiastid  ordinis.  —  S.  467  N.  3  Z.4 
1.:  debet  tibi  toae. 


GSlitngeBy 

Draek  der  Dieterichsohen  üniT. -Bnehdmokerei. 
yt,  Fr.  S^ftiinar. 
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